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DELICIE

MATHEMATICÆ ET PHYSICÆ.

Der

Kloſter

Mathematischen

und Pfeiftlarn

Philosophischen

rquickstunden

Zweyter Theil/

Bestehend infünffhundert nüßlichen und luſtigen

Kunfifragen/nachsinnigen Aufgaben/undderoselben

gründlichen Erklärungen/

Aus de

Athanafio Kirchero , Petro Bettino , Marino Merfennio,

Renato des Cartes , Orontio Fineo , Marino Gethaldo , Cornelio

Drebbelio, Alexandro Taffoni, SanatorioSan&torii , Marco

Marci, undvielen andern Mathematicis und

Phyficis,

Zuſammen getragen

durch

GeorgPhilippHarsdörffern/eines EhrlöblichenStadt-

gerichts zu NürnbergBeyfißern.

Nürnberg/

In Verlegung / Wolffgang Moritz Endter /und

JohannAndreæ Endters Sel. Erben.

Im Jahr 1677.
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Durchleuchtiger /Hochgeborner Fürst/

GnddigerHer::

Athematica oder die Matheſis wird nachdemNies

derländischen (Wisconſt) Weiskunst oderWeis-

kündigung gedeutſchet / weil sie ihre gründliche Ges

wißheit
augenscheinlich weiſet/ihreUrsachen unwis

dersprechlichbeglaubet/und ihre kunstrichtigeWars

heit
ungezweiffeltan das offenbare Liechtſezet. Wegen ſo klares

Beweisthumswird ſie/als eineKönigin mit einemgekröntem/und

wegender Hochsteigenden Gedancken beflirgeltem Haupte gebildet /

in ihrerHand einen Scepter oder Königsstab tragend / alsdieBes

herascherin und Gebieterin aller andererKünste. Ihr Angesicht

weiſet einen
verständigen und tapffern Geift/diefähigeJugend zut

lehren und das verſtändige Alter zu beluftigen. Ihre entblöste

Füssestehen aufeinem
unbeweglichen Vierecke/ ineinervollkommes

nen Rundung/einesTheils ihre offenbareund
unwidertreiblicheGes

wißheit/anders Theils ihre vollständige Lehrartzubedeuten. (a)* 7

Von dieser Weiskunst kan füglich gesagt werden/wasder

weiſeKönig Salomo von der Weisheit (b) rühmet : Sie ist

einig/ manchfaltig/ſcharff/behend/ beredt/rein / klar/

(a) wiediesesalles indemKupffertitelvorgeſteller ist.
fanfft,
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fanfft/freundlich/ frey/wolthäti
g/leutselig/veft/gewiß

undsicher. Begehret einer viel Dingezu wiffen / ſokansie

(vermittelst der Sternkunst ) errathen beydes Vergangen
e

undZukünfftig
e: ZeichenundWunderweißsiezuvor/und

wieesponStundenzu Stunden ergehen soll. Esist kein

Verdrußmitihrumzuge
hen/ noch Verlust umsie zu seyn/

sondernLustundFreude. Unendliche
rReichthum kom-

metdurchdie Arbeitihrer Hände ( vermittelst der Baukunſt/

Waſſerkunst/2 . ) und viel Klugheit durch ihre Geſellſafft/

(in kunstmåſſige
r Betrachtung der Geschöpffe GOttes ) und ein

guterRuhmdurchihreGemeinſch
afft undRede. Dieſie

haben/besitzen eine reine Wollust/und ihreLiebhaberwer-

denWeise(a) genennet/welcherHergGOttmit Weisheit

erfüllet / und ihnen Verstand gegeben zu wiffen / wie ſie

allerleyWerdemachensollen.

BonsolchenWeiſen ſagt Salomon nachſinnig/ daß ihre

AugeninihremHaupt stehen. (b) . Die Augen / welche allein

folcherWeiskunstfähig/ſind diezartesten Glieder deß menſchlic
hen

Leibes: siesindin dem Haupte/wieSonnundMond andemHims

mel/ihre Stralen sind mit Flügel-ſchneller Geschwindigk
eit begas

bet/und können vermittelst der Fernes oder vielmehr Sterneglås
er

die himmlischen Liechter / als die allerherzlichs
ten Weltgeschöpf

fe

eigentlichbeschauen.

Ichwill nichtsagen/daßdieAugen Spiegel deß Herzens/ Richs

ter der Schönheit / Bottschaffte
r der Liebe / die Dolmetscher deß

Verstandes / Pforten der Geheimnisse
n/ Quellen derFreudenund

Trauers

(a) Sapientes cordeExod. 28.v. 3. cap.25.v. 10. cap. 36. v. 1,
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Trauerthrenen/Wächterdeß Leibes 2c. sondern daßsie gleichzweyenTrauerthrenen/Wächterdeß Leibes zc.

Paláſten/innwendig rund/und auswendig langfüglicht / um und

um gleichsam mit einem Graben verwahret/mit den Augenglies

dern/als derSchlagbrucken bedecker/und mitdemFürtig/

als unzählichen Sturmpfälen oder Paliſaten versichert.

Mitten in diesemPalastwohnet der Augapffel/ſizend mittenin dem'

SaphirnenSiz/ineinem HelffenbeinenZimmer/und seiner Leitung

istdergange Leibgefolgig und gehorsam/ deßwegen wird auchdas

AugdasMeisterstück der Natur/ wie das Spiegelglas das Mei-

sterstuckderKunstgenennet.

Weilnundas Gesicht der übertrefflichste unter allen Sinnen ;

alsofind auchdie Künste undWiſſenſchafften / welchedarvon hans

deln/ vielen andern vorzuziehen/und dieseWeiſkunſthatE. Fürstl.

Gn. vonJugendauf beharrlich geliebet / erfreulichſtgeübet/mit

einer neuen Erfindungdie Stucke beyNachtszu richten/rühmlichſt

gemehret/unddardurch/wievon derWeißheit (a) gerühmetwirdt

einen unsterblichenNamenbekommen/undein ewiges Ges

dächtnißbeyden Nachkomme
ngeftifftet : Alsoinvielenans

dern/undauchin diesemStücke deroselben Hochf. undPreißwürs

digſtenHerrenVorfahren Fußstapffen löblichst nachgefolget / und

belieben nochtäglich /nechſtdero Regierung Angelegenheit/ dergleis

chenWeiſkünſtigeUbungen mitſonderer Ergögun
g. Wahrmas

chend/was dorten der gelehrte Engelånder Fr.Verulamius ſchreis

bet/daßes ein unfehlbares Anzeigen eines ChriſtlöblichenFürſten

feye/wannerseine Freude nicht in den hinfallendenund baldreuigen

Eitelkeiten/sondernin nußlichenKünſtenundWiſſenſ
chafftensuche

undfinde.

AndererTheil

(a)Sapient. 8.13,

(b) Pred. 2, 10.

00

Wie
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Wienunjener Mahler / Polycles genannt / ſeine Gemähle

Schaugetragen/mit demPinsel in derHande/diebefindlichenFehs

ler unverzögert zu ändern : als habe E.Fürstl. Gn. ich diese Erquick

ſtunden zu dero Kunſtverſtändigen Beurtheilung in Unterthänigs

keit darstellen / und ſolche/ mit Obſchreibung deroſelbenHochfürſtl.

Namen an das Liecht bringen wollen ; unterthänigſtbittend/ daß

E.Fürstl. Gn. dieſes unwürdigeWerck mitgnådiger Gewogenheit

ansund aufzunehmen/ würdigen/und ſchåßbarzu machen/gnådig

gerubenwollen :Darumdann E. Fürſt.En. ichin Unterthänigkeit

bittlichersuche/ dieſeibenſamt dero HochfürstlichemHauſe der alle

gewaltigen Obhute Gottes nechſt herzlicher Anwünſchung alles

HochfürstlichenWolergehens/ in Unterthänigkeit empfelend.

E.. G. als meines Gnädigen

Fürsten undHerrn

unterthänigergehorsamer

Knecht

Georg PhilipHarsdörffer.

1

Vorrede



Vorrede

gaben.

An den Kunstliebenden Leser.

Egenwertigen Erquickstundenmuß folgender Bericht nothwendigvors

gefüget werden / dasgangeAbsehendieses Wercks andasLiechtzu stels

len/und zwar

1. VondemInhalt der Mathematiſchen und PhiloſophiſchenAuf-

11. BondenBildereyen/von welchen zu Endejedes Theils abſonderlichMels

Dungbeschehen.

III. Bonder Dolmetschung der Kunstwörter/ und den Figuren.

IV. Vonden Lehrgedichten/als dem Schluß eines jeden Theils/welche durch

DieRömischeZahlen I.II.III. die Aufgaben aber durch diegemeineZahlen 1.2.3.20.

bemercket werden.

1. Vondem Inhalt der Mathematiſchen und Philos

fophischen Aufgaben.

Es dichten die Poeten/daß die holdseeligen Kunstgöttinen oder Muſen/nach

demsie ihrenBergnichtsonderMühe ersteigen / einen Reyenschlieffen / und nach

ihres PhobiLenren dangen Zu bedeuten / daß alle Künste und Wissenschafften

mitfortgesetter Arbeit einander die Händebieten /wieinden Revendängen zuges

fchehen pfleget/und eine liebliche vollkommen rundeZusammenstimmung schlieffent.

Daßdiefem also/ wird der Anfang Mittel und Ende dieserMathematischen und

Philosophischen Erquickstunden verhoffentlichfatsamerweisen/in welchemwir die

DanzendenMufenzu spielenden Kindlein gemachet/ derendas erste aufderTafel

weiſet/ wasdas letztevielmals zugewinnen pfleget/und ist in den Vorreden jedes-

mals angedeutet,wieein Theil mit dem andern verbunden/ undſelben gleichsam

DieHandbiete. Befihedeß 111 Theils 28 Aufgabe.

Hierwieder möchtemaneinwenden/ daßdieses keineRinderspiele/sondern

vielmehrKünsterspielezu nennen/ welche theils reiffersNachsinnen / theilsbes

jahrten Verstand theils werckständigeBelernungerfordern/maffen diesesWerck

nicht fürKinder fondern erfahrne Liebhaber der Mathematischen und Philoso

phischenWissenschafften geschrieben worden,

Aufdiesen Einwurffistzu wissen/daßaufdem Titel die nicht abgebildet / für

welche es geschrieben / sondern daß der Inhalt dieses Werckes durch die Kindlein

fügligst vorgestellet worden : sowol die Unvollkommenheit dieserKunftsachen /als

die angeborneBegierde mehr und mehr gleichsam ſpielweißund ohneMühezu ers

Fundigen/anzubeuten/undwirdverhoffentlich/fowolderAnfänger/als derLehrs

meistereine nußlicheBelustigunghierinnenfinden/wanner von wichtigerer Anges

legenheit sich abmüffigend/ ihme hier anständige Aufgaben auszusuchen geruhen

wird. )( 2 Ja



Vorrede.

In derOrdnungfind wir dem Schwenterischen ersten Wercke billich nach-

gegangen:ichsage nachgegangen/wiedorten die RuthdenSchnidternBoas nachs

gelefen/und die nachgelaffeneAehren aufgeſamlet/mit soviel mehrMühe und ftand-

haffterm Fleiß, weil dem Ansehen nach/gar ein weniges zu rucke übrig geblieben.

Dieſem nach istder Anfang gemachet worden von derRechenkunst/ges

bildetdurcheinKindleinmit einerTafel daraufviel Ringlein oder Zero 0000. und

dieserBeyschrifft

Also wirdnichts aus viel. Befihe I. 48.

Dievielen unbegreiffliche Rechenkunst erweiset ihre erfreulicheNohtwendigs

keit in mancherZahlart/Zahlſteigerung/ und wie die Ebenmaß(Proportio) auf

viel Wegezu suchen und zufinden. 11. Daszweyte Kindlein hat einen Maßſtab/

zubedeuten die Mäßkunst aufder Ebne/mit der Schrifft :

DieZahlmisstjedes Ziel.

III. Das dritte hat einen gekrümten Circkel / und nimmet mit demselben die

Mittellinie einer Kugel :

Durchmanches Circkelspiel.

Diesedreyfind also zuAnfangs aufder rechten Seiten deßObergebäues dies

fes Werckes/undreimen ihre Schrifften ; wellfie/wie gedacht/Kunstständig mits

einanderverbunden sind/und erhellet hieraus die Geheimniß deß Circkels/die Ords

nungderNatur/die Grundrichtigkeit in allen Geschöpffen/ die Austheilungder

Erden/dieBemeffung deßHimmels 2c.Zu der lincken Seitenfolget

IV. Das Kindlein der Singkunst oderTonkündigung/ aufderLauten

spielend/fagend gleichsam :

HörmeinerSaitenKlang.

Hierwird erwiesen allerTon und Laut/welcher in derNatur befindlich/ſo gar/

daß auchder Gegenhall/ſeineReimart derKunste Lehrsägen untergiebet/und ſich

auchmit andern Wortendargegen vernemen låffet. I V. 36.

V. Das Kindleinmit demFerneglas/ dieSehkunstzu bemercken/meldend :

Schaudieser StralenZwang.

DieseKunsthatdurch dieVergröfferungs - Gläser/Mittelgefunden/auch

dassonstunsichtbare zu beschauen/als diekleinen Würmlein in dem Effig/ingeron

nenerMilch/in demFebricitantenGeblüt 2c. so gar/daß auchviel neueWeltweits

entfernte Sternehierdurch zu unsern Augen nahend/ offenbar worden.

VI. EinKindlein mit einem Spiegel/ die Spiegelkunftzu bedeuten / bindend

mitvorhergehenden Verslein diese Wort:

undselber (Stralen)Gegengang.

Hur



anden Runftliebenden Leser.

Hierfolgetvonder Gegenstralung deßSpiegels/dem angenemstenBetrug

derAugen/dieZauberen der Kunst/ dieMahleren ohneFarben/und das Meisters

stuck Menschliches Verstandes/ welches niemals ausgelernet werden kan.

VII. DasKindlein mit derHimmelsKugel/ die Sternkunſtzu bedeuten:

ErforschdeßHimmelsLiecht.

Diehochgeborne edle Sternkunfterhebtfichvon der Erden/ weiset die herrs

tiche Ordnungder groffen WeltLiechter/ihreWürckung / Scheinund Verfinftes

rung/reiffet unsereGedancken von demJrdifchen ab,und verbindet uns mit himme

lischen Betrachtungen.

VIII. Das Kindlein mitder Sonnenuhrdarvon dieſer Theilhandelt/weiset

dieSchrifft:

Mitgroffem Fleißgericht.

DieUhrkunftistder Ursprung der Stunden undZeiten/ bestehend in einem

Stab/undwenigZahlen/denen die Sonne/wegen ihrer Tagreife alle Augenblicke

Rechenschafft giebet/wiehiervon in der VIIIVorredebemeldet worden.

IX. DasKindlein mit der gekripfften Waage / die Waagkunftbemerckend:

DurchMaß/Zahl undGewicht.

Hierweifensich viel unerwarteSachen/in der jederman bekannten Waage/ſo

gar/ daßman auchdenØdem/ die Stärcke und den vergeistrenden Dufft deg

Menschen/wie auch deßMagnets Kräfften abwägenkan.

X. Das KindleinwiedemgekrümtenHebel/ oder der Steingangen/ die ges

waltsamekünstlichen Bewegungen zu bemercken/ deren Grund derHebel iſt/ deßs

wegenauchbengeschrieben :

DurchGrund derKunſt erhöhr.

Hiermitüberwindet der Menschseine Schwachheitselber/ und machet das

Unmögliche möglich/das Unthunliche thunlich/ja er verfehetBerge / und erhebet

mitgeringenKräfften/wasman ohne Kunstvermittlung/ für unbeweglichhalt.

XI. Ein Kindleinmit einer angebrennten Zündruthen / weilindiesemTheil

vonderFeuerkunstgehandelt wird/mit der Beyschrifft:

MeinFuncklein baldvergeht.

Hierfolget nun/ wie ihr dieKunstdas Feuer/den Lufft/dasWafferunddie

Erden/vermittelstderBaukunst/ diensibar machet / und folche nicht nur zu der

Beluftigung/fondern zu unumgänglicher Nothwendigkeitdes MenschenLebens.

XII. WasdenLufft belanget/ist solcher theils gebildet durcheinKindlein mit

demWindråðlein undder Obſchrifft:

Lichts ohne Lufftbesther.

SolchesWindradlein ist eine Abbildung derWindmühlen/derRauhbråters

XII. 14. und andrer Erfindungen/ deren allhier Meldunggeſchiehet,

)( #
XIII
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Vorrede an den

XIII. DieWasserkünfte werden bedeutet / durch ein Kind mit Pinfen und

Blasen/derenLeichtigkeit dieSchwimmenden nichtunterfincken låffet mitbeygefeg

ten Worten :

Durchsuch die Waſſerkunft.

Dieses Kindlein istgemahlet/ als ob es gangnaß / underfroren ausdem Waffer

tame/deßwegenes auch dieHändeineinander,windet undhermet.

XIV. Folgetdas Kindlein mit den Augenreichen Pfauenfedern schreibend/

die Bedachtsamkeit und Klugheit der nachgehenden Schreibkunstbedeutend/

mitder Obschrifft :

Die Feder bringer Gunst.

Als durchwelcheLand undLeute regiret/Freundschafft erhalten/die Berechtigkeit

gehandhabet/die Unschuld verfochten/und Gottes Wort ausgebreitet wird.

XV. Das Kindleinmit derBleywaage bedeutet diehöchſtnothwendigste

Baukunst/sichdurchbeygefügte Obichrifft erklärend

Ohn Dach ist alls umsunst.

Daßdiesem also/wird aus der Vorredebesagten XV Theilszu ersehenseyn.

XVI. Leßlich bildet das Kindlein mit den Distilliergläsern die Chymiam/

oderdie Schmelzkunst/welcherBepwort ist :

Derkauffden theuren Dunst.

Dernemlich aus allen Metallen/Früchten/Kräutern/Blumen und Erdgewächſen

vermittelst besagter Kunste kan gezogenwerben.

Dieses ist also der kurge Entwurffvieler neuen und feltnen Erfindungen / die

allhier angefangen und in nachfolgendemTheilfollen fortgesetet werden.

II. Von den Bildereyen.

Nterdiesem Wortverstehen wir dieBilder /welchejedesmalsvorderlegs

tenAufgabe beschrieben worden / nach der Bildkunst (Iconologia) unb

håtten folde zu Anfang eines jeden theils/ aufdem Titel gefeßet werden

follen/wann nicht diesesWerckdadurchzu kostbar worden ware: mochte

aber vielleicht bey deffelben zweyten Drucknochgeschehen können.

""

"

Zum andern/werden unter dem Wort Bilderey verstanden die Sinnbils

der/von welchem wir nachfolgende Lehrfäße aus Sylveftro Petrafancta ju vers

melden nicht unterlassen sollen : andern zu mehrern nachfinnen/folgendes befferzu

verstehen/und dergleichen zu erfinden.

1. Ein Sinnbild bestehet in einem/zwey oderdreyenBildern/welcherSinn

oderMeinung mit wenig beygefeßten Wortenverfasset/daß alsofolcheSinnbilder

mehr weisen als gemahlet øder geschrieben ist/indem selbe zu ferneremNachfinnen/

undverborgnen Gedancken veranlassen.

2. DasSinnbild erkläret den verborgenenSinn/einer warhafften/oder ers

Dichten



Runfiliebenden Leser.

dichtenSache/bestehend in dem Gemahl/und einer halbenReimzeile/ odervers

mahnet offentlich/oder verborgner weise zu der Tugend und löblichen Thaten.

3. Durchdas wolftändige Gemahle / unddie lieblich verbundnePoetische

halbeReimzeile/wird dieharte Vermahnung gemildert undgeliebet.

4. Die Sinnbilder werden hergenommen von den Geschichten / Gedichten

oderFabeln/und solche sind vielmehr Gemähle zu nennen.

5. Der GrunddeßKunstrichtigenSinnbilds ist eineGleichniß zwischen dem

Bild/unddeffelbenDeutung: weil aber eine Sache unterschiedlicheDeutungen has

benkan/bemercket solche dieObſchrifft / welchegleichsamdieRedesolchesBildes

ift.

6. DieseOb-oder Beyschrifft kan vielmals einen doppelten Verstandhas

ben/welcher zu loben/ wann er ungezwungen iſt/ und zu der Sache eigentlichdies

-net.

7. DieErfindungen follen von natürlichen oder künstlichen Sachen

hergenommen werden/welcher Würckung bekannt ſein muß/wann das Sinnbild

recht foll verstanden werden. DieNatur und dieKunſt ſind in ihrenWürckungen

unfehlbar/und erweisen ihrenNugen mitBehagen.

8. Diegangen vollständigenBilderdienen zu derBildkunst/undzu den Ges

mählen/mögen aber wol ohneDeutung zu Darweifung eines Sinnbildes gebraus

chet werden/wie hier dieKindlein aufdem Titel/diejenigeGeräthschafft nur halten/

welche ihreDeutungenhaben/ und nach solchen ist die Beyschrifft zu allen Theilen

dieses Werckesgerichtet.

9. DasSinnbild foll nichtgar zu leicht/und nichtgar zu unvernemlichseyn.

10. Die Erfindungen sollen also beschaffen seyn / daßman das Bild ohne

Farben/verstehen möge/damitfie auf Müng/Marmol/ War 2. auch dienen

können. DieFarben gehören zu derBild-und Heroldskunst/ XVI. 18.

11. DieBeyschrifftderSinnbilder soll nichtmehrals einehalbeReimzeile

seyn/und also beschaffen /daßsolche ohne dasBild/und dasBild ohne die Schrifft

nichtzu verstehen.

12. Diese Beyschrifftsoll in deßErfinders Sprache verfafſet ſeyn.

13. DieWort/gleichwie/also nichtanderst sollen vermeidet wer

ben/weilfolche fichunterder Gleichniß verstehen.

14. In der Beyschrifft kanein Wort verschwiegen werden/ underman

geln/jedoc /daßsolches leichtlich zu errathen / oberein Wort aus einembekan

tenPoetenfeyen/wegen der Erbverbrüderu
ng

der Mahlerey und Poeteren.

15. Wasmit einemBildezu bedeuten/follnicht mitzweyenober drepen vers

Ständigetwerden.

apen/odersonsten schickliche Bildervorhans
16. Wannbereit ausben

den/follmanfolche/ und keine andereKunstgebrauchen.

17.Die



Vorrede.

17. Die Erfindungenwelche aufden Stammnamen zielen/ſindzuläſſig und

angenehm/wannsie nicht gezwungen/undzu weit hergeholet werden.

18. Wasjederman bewust ist/dienet nicht zu den Sinnbildern.

19. Die Sinnbilder/welche zwey /drey / visr- oder sechsjtändigfind/ſollen

Figuren eines Geschlechtes/ aber nicht einer Artehaben.

20. Die Obschrifften insolchen vierständigen Sinnbildern sollenihren Vers

standbehalten/manfange gleich anzu lesen wo man wolle.

21. Dieschönsten Erfindungen/werden von den versehten Buchstabenherges

nommen/die einegange/oderhalbe Meinung geben/zu welchen als der Beyſchrifft

einBildzu erfinden ist.

22. DieSinnbilder derKönige/Fürften undHerren sollen also beschaffenseyn/

daßfievondem gemeinen Pövel nicht unverständig verspottet/ oder schimpfflichges

deutetwerdenkönnen.

23. DieSinkbilder / welche/ als ein beständiges Denckzeichen eines Fürſten

gewehlet werden /sollen deffelbenLeben / Wandel und Vorhabengemäß seyn/wie

auchder jenigen/welche zusondern Gesellschafften gewidmetfind.

24. UnteretlichenDeutungen eines Sinnbildes foll eineHaubtdeutung/und

die vornembstefeyn.

25. Die Erfindung deßSinnbildes foll zierlichundwolſtändigindasGeſicht/

und nachdencklich in den Verstandkommen.

DieExempelfind in unsern Gesprächſpielen/ unb injedem Theiledieser Exe

quickstunden häuffigzu finden/ und hieher zu wiederholen unnöthig,

III. VonDolmetschung derKunstwörter (vocabulorum

technicorum) und den Figuren welche in dies

fem Wercke befindlich,

Jeviel Sachenfind / welche fich sagen oderschreiben , aber nicht mahlen

undbilden laffen/ alsfindensichauchder jenigen nicht wenige/ welche sich

beffer mahlen und aufreiſſen/ als mit Worten ausreden lassen : Beedes

susammen ist offt nicht genug sich verstehen zu machen/daß mansich auch

derModellen/oder würcklichen Borstellungen vonHolk oderPapyr bedienemuß.

Hieraus erhellet/daßsowol dieKunstwort/als die Figuren / welche allhier

folgen/manchen Zweiffelmachenkönten /oder nichtgenugsam verstanden werden

möchten /weilvielErfindunden in unserer Sprache neu/ undbeßwegenauchneue

Wörtererfordert haben ; dieAbriffe auch theils nicht so eigentlich/ alsan etlichen

OrtendieSacheerheiſchet/beschaffen seyn möchten.

40



andenRunstliebenden Leser.

2

Ob ichnunwol bey den Lateiniſchen / oder vielmehr GriechischenKunstwöre

ternverbleiben können / habe ich doch solche den Teutſchenzum besten / die meisten

theils dieserSprachen nicht erfahren / unddochdurchlange Ubung in ihrenKüns

ften guteMeisterworden/so schicklich es möglichgewesen/teutschen und dolmetschen

wollen. Dieverdoppelten/zuſammgefügten oderZwillingswdcter (wieH.Luthes

rus die Compofita nennet) sind ein vornehmer Antheil in einerjeden Sprache/und

istunsreTeutsche Zunge hierinnen absonderlichglückseelig / weil sie der einfølbigen

Wörtereinefast unzähliche Zahl/ und mehr als alle andre Hauptsprachen hat /die

fichdannsoviel genauer verbinden lassen/als die mehrſylbigen Wörter/wiehiervon

Der unsterbliche Scaliger scharfffinnig geurtheilet hat/Exerc.294. Wannnun

zweyWörterzusammengesetet werden /so weisset das legte / als das Grundwort/

was ein Dingfeye, das erste oder beygefügtelehret, wie ein Dingseye. Zum

Exempel/ichsage Runft/hierzu setze ich nun/was es für eineKunst/und sage : die

Zahlkunft/oderRechenkunst/die Meßkunst/ die Schkunst/2c. da die Lateis

ner Arithmetica, Geometria,Optica von demGriechischen entlehnen müſſen/und

ausArmut ihrer Sprache noch nicht wiedergeben können / da doch das Teutschein

TeutschenOhrenbeffer und vernemlicher klinget. Diese kunstrichtige Art die Teutz

fchen Wörter zusammen zu fügen / und auszweyen und mehren einverdoppeltes

Wortzumachen / istuns mit derMuttermilcheingefldffſet/daß wir auch die Kinder

fagenhören/Lesbuch /Schreibfeder/Schulgeld 2c. und würkensolche ihre

natürliche Deutungkräfftiglich / und mehrmalsbesser als das wenigen verståns

Dige Griechische.

Simon Stevin hat in seinen Beghinfelen derWegkconft, dieKunstwórs

terin dasNiderländischegebracht/welchen wirhierinnen nachgeahmt/und andren

gerne denRuhm überlaſſen wollen/ſolche vernemlicher und nachdrücklicher auszus

reden/oderdiesezu verbessern/welche derbeliebte Gebrauchgültig machenkan.

IV. VondenLehrgedichten.

uEnde einesjeden Theils ist ein kurzes Lehrgebicht (Apologus) angefüget/

welches ausvorhergehendem Inhalt abgesehen /einestheils zu erweisen/daß

Diese Mathematische Kunstquellen sich durch alle Wissenschafften / undalso

auch in die Tugendlehre ( Ethicam) ergieſſen , anders Theils den Leser / durch

folcheAbwechslung / soviel nuglicher zu erfreuen : maffen auchdahin zielen die ab

fonderlichen Vorreben / fo mitgroffem Fleiß und verhoffentlichen wolschicklichen

Betrachtungen verabfaffet / dem Leser einen Luft zu dem Nachgehenden erwoes

denwerden

Von



Vorrede

Von dem Grund derLehrgedichte / welche die Lateiner Apologos nennen/

iftzu gedencken/was Sforza Pallavicino nell' arte dello Stile erinnert /daßnicht

alle Smnbilderineiner Gleichniß bestehen /sondern daß sie auchtheils Vorstellun

genfindderGedancken /welche der Erfinder ausmahlen wollen. Also find auch

nicht alleLehrgedichte aufdie Gleichnissegerichtet / wiewol diemeinsten derselben

aufsolche Vereinbahrung abgesehen und hergenommen werden.

1. Von einer solchenBegebenheit/ welche geschehen könnte ; dann wann

fiegeschehen /so istes eineGeschichte / und kein Gedichtzu nennen / als etwan die

GeschichteNathans / welcheer dem David vorgeleget/ als er einen Ehebruchund

Todtschlag begangen. Dergleichen führet unserHeiland hin und wieder /von

dem Weinberg / dem Såmann / dem Haushalter / demKauffmann mit dem

schågbarenPerle und findet man auch solcher eine grosseZahl in den Kirchene

febrern.

II. Werben zu den Lehrgedichten gebrauchet erdichtete Geschichte / welche

fichnatürlicherWeise nicht begeben können / und hieher gehören die klugen Fabeln

DerPoeten/vonden Göttern und Göttinen / dardurchtheils natürliche Sachen/

theils auch allerhand Tugenden vorgestellet werden / als von dem Pan / vom

Perseo / Baccho 2c. welche Fr. Verulamius in einemBuch deSapientia Vete-

rum herzlich erkläret / und wir etliche aus denselben in unfren Gesprächspielen

gedolmetschet.

III. Beruhet das Lehrgedicht auf den Erfindungen von unvernünfftigen

Thierenhergenommen/welche redend eingeführetwerden / wie Esopus / Homes

rus/ der Froschmaußler/Lockmann / SadinAmian / Erpenius und andere ges

Dichtet/damit sichdie Arabersonderlichbelustiget.

IV. Dienen hierzu alle leblose Geschöpffe / als Sterne / Lufft / Waffer/

Steine / Metalle / Bäume / Kräuter 2c. wiewir auch deffen ein Exempel in dem

Büchlein derRichter / von der Bäumen Wahl / und in dem Esra von dent

Waldunddem Waffer. Chriſtus gibtselbst das Gleichniß von den unfruchtba

renFeigenbaumen / und S. Paulus von dem Leibe und den Gliedern der Christ-

lichen Kirchen.

V. Können auch die Buchstaben oder gangeWörter als redende Perso-

nen eingeführet werden/als Mein/Dein/ Aber 2c. Die Erempel find in unsrem

NathanundJotham /dawir von denLehrgedichten sonderlich weitläuffig hands

len/zu ersehen /und wollen wirhierdurch diese Vorredenicht erlängern.

AusdenExempeln / welche jedemTheil zu Ende angefüget / wird verhoffent

lichbeleuchtetwerden / was es für eine Beschaffenheit mit den Lehrgedichten habe/

undunter welcheArt ein jedes zuziehen.

Sind also in allen Lehrgedichten zwen Stücke zu beobachten. Erstlich der

VortragoderdieErzehlung derBegebenheit : Zum andern/derselben Deutung/

oder



anden Kunstliebenden Lefer.

oderAuslegung / welche zuZeiten leichtlich zu verstehen / zuZeiten miteingeschak

tet/ zuZeitenabsonderlichfolget.

VondenNugen diefer Erfindungen und wie sie mitsondrerBelustigung/

als eine angenehmeNeurung / verbunden / wollen wir nicht viel Wortmachen/

das Werckredet/ und ist eben dieses die Kunst/die guldne Warheit/ bey Fürsten

undHerren mit der gelinden Baumwollen zu Zeiten aufzutragen / wiesolches die

Erfahrunglehret / und vonburtigenGeistern / die ihrNachsinnen darinn zu üben

pflegen/vielmals glücklich angebracht worden.

Im Fall nundieseunsre Arbeit/ welche wir wolmeinendzu deßLesers Erquicks

Stunden gewidmet / in etlichen Aufgaben nicht deutlich/ durchdieWort undvon

unterschiedenenHånden gefertigten Figuren oder beygefügten Schrifften nicht

genugsam erkläretworden / findwir deßdienstlichenErbietens / jedem der esbes

gehrenwird/ darübermündlichen oder schrifftlichenBericht/ besten Vermögens/

zuerstatten / undden darbey waltenden Zweiffel / verhoffentlich zubenemen ; ges

italt wirnichts sehen wollen/ was wirnicht zu verantworten getrauet / obgleich in

etlichenAufgaben / ein und anders Stücklein ( dergleichen ihnen alle Fechtmeis

fter bevor halten) zu deß verſtändigenLefers fernerem Nachſinnen geftellet ſeyn

Ponnte.

Esmöchte aber mancher Momus hierbey einwenden : daß ichdieses ausan

dernBüchernzusammengeschrieben / und michmit fremden Lobe zu befedern geſus

chet/wenig abervon eignen Erfindungenbeytragenkönnen /und auchviel schlechte

Sachen mit eingebracht.

Antwort. Der wird für reichgehalten / welcher viel Geldes hat / ob er es

gleich nicht gemünket / oder alles eines Schlages eingenommen. Darum lieſet

man vielBücher / daß man sich selber bedienen / und mit allerhand Künſten und

Wissenschafften bereichern will. Wie nun dieHandelſchafft fremdeWahrenin

unsereLänder bringet ; also ist auch jederzeit die Dolmetschung aus andren Spras

chensehr wehrt/und von denen/ so deroselben unerfahren find / für nüßlichſt befun-

denworden. Die gesammten neuen Autores , deren Behülffe wir hiergebraus

chet/follen nicht für 100. und mehr Reichsthaler können erkauffet werden : das

vornemste aber aus ihnen allen isthier verfaffet/ und viel rechters Kauffes zu finden;

javiel haben dieMittel nichtzu solchenfeltnen Büchern / und nochunbekannten

Schrifften zu gelangen / oder veritehen die Sprachen nicht / in welchen siegeschries

benfind/ wannfie auch den gehörigen Unkosten gern aufwenden wollten . Wir

fuchenhierinnen kein Lob / verhoffen auch keine Schand hiervon zu haben ; der

Nußen aber istunsere eigeneBelernung / welche durch dieZusammentragungso

viler Aufgaben fich versichert 7 und durch offnen Druck auch andren treuherzig

mitgetheilet wird. Siheftdudarum scheel /daß ich sogütig bin/sagte dortender

Hause



Vorrede anden Runfiliebenden Leser.

Hausvatterzu den neidischen Weinhäckern. Was andre mit Danck annehmen/

wirddir SplitterriæterNiemand widerDanck auforingen / und ist vielleichter

deineneidischeBeurtheilnng / mehr verſtändiger Oburtheil unterworffen. Was

dir mißfället / beliebet einemandern Seichtgelehrten ; massen in diesen / wie allen

andrenKünsten/ ſich nach und nach Schuler finden / denen erfreulich nuget/ was

den Meistern nicht mehr dienen kan.

Es gehören auch zu den Erquickſtunden leichte und lustigeHändel / deren,

Nachdencken und Beantwortungen mit einem Gelächter geendiget. Schwere

Sachenwerden zu derArbeitzeit ausgestellet / bey vielen aber auch für Kurzweil

gehalten.

Hierbenistschlüßlich zu betrachten / daßHer: Daniel Schwenter Seeliger/

iu dem ErstenTheile dieser Erquickstunden /den Französischen Autorem zu feinem .

Vortheilgehabt/denselben übersetzet/und was ihme / als einemdieser Sachenges

lehrtenMannschickliches beygefallen/ miteingerucket : Hier aberhaben wir nichts

aus einem /sondern fast aus allen/die nachgehenderZeit geschrieben / wie auchet

tiches aus eignerErfahrung / ein gleichdickes Buchzuſammlen gehabt/ und sind.

gewillet/mit Verleihung Göttlicher Gnaden / aufverhoffte Genehmhaltungdies

ses Werckes /auch den Dritten Theil / und in demselben /mit derZeite benzubrin

gen/washier in der Eile / wegendervielfaltigen Figuren / und übermaffigerErs

gröfferungdes Werckes / wie auch Ermanglung andrerNohtwendigkeiten / hat

müssenübergangen werden ; deßzuversichtlichen Vertrauens / es werde uns sols

chessowenigzu versprechenseyn / als einemJåger / der nicht alles Wild auf eine

mal mitfemenGarnenbeftricket.

Hiermit befehlen wir den Teutschherßigen Leser Göttlicher Gnadenschire,

mung/und uns zuseinerbeharzlichen Gewogenheit.

Schery



(0):

Schertzgedichte/

andenspättischen Meister Klügling.

Nach Ordnung der folgenden XVI.
Mathematischenund

Philosophischen Erquickstunden.

1. Die
Rechenkunft.

Chfinde keine Zahl aufmeiner
Rechnungsscheiben/

dein Aberwig und Kunftgenugsamherzuschreiben:

Lub

Dannalles was du ſichſt/ ist ein vernichtes Ding/

sobleibt dein Richterſpruch der Zahlen runder (0)Ring.

II. und III. Die Meßkünfte.

As duhier nicht verstehst/ undniemals haftvergeſſen/

weil deinen Kunstverstand einfalscher Fußgemessen/)

verspottestdugeschwind : Ehdu hast ausgelacht/

har deinesgleichen/dich/ und deineWortveracht.

IV. Die Musica.

Rägstdu dieMidaskron/ſomag dir baßgefallen

deßGucksucks gleiche Stimm/für allen Nachtigallen.

Mansagt/daßdeinVerstandſey offtermalsverstimmt/

weil erdas Richteramt gang unerbeten nimmt.

XX X 3
V. Die



Scherggedichte
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V. Die Schkunst.

Sist einfalsches Glas/der eigneWahn geheiffen/

das kan den grünen Schein in allen Sachen weissen:

Es stecket dir derNeidbesagteBrillen auf/

daß Wahn-und Aberwigistbey dir guterKauff.

VI. DieSpiegelkunst.

Ichts reimetbaßzudir/als ein verbrochner Spiegel/

indem duheist undbistder alte Meister Klügel :

das Rechteschaustdu lincks/ das Krumm heißtdugerad:

DubistNarcissusselbstin Worten undder That.

VII. Die Sternkunft.

EinWetteristdir recht/dir nie vergnügten Gecken/

das grosse Sonnenliechthat/wie dich düncket/Flecken:

derMond istSilber-hell/hat dochnicht gleichen Schein/

wiesoll derMenschenWerckdurchaus vollkommen seyn?

VIII. Die Uhrkunst,

SwirdderSpötterUhrfaststündlich aufgezogen/

Jund hat doch niemandmehr als nursichselbst betrogen :

Das Uhrwerck istdasHert/derZeiger ist derMund/

der Zeiger undder Schlagsoll weissen eine Stund.

IX. DieWaagkunſt.

Urichtefteine Sach/ehdu sierechterwogen :

und darumfindestdudich leider offt betrogen.

derWahnistdein Gewicht/und nicht derWarheit Stein/

wirffienen nun hinweg/und lege diesen ein !

X.Die



andensportischen MeisterKlügling.

X. DieBewegkunſt.

EnFelsen-schwerenLastkan ich gewaltsamheben/

die Wolcken-hoheBerg wollt' ich eh machen eben/

alsdeinenhohen Stolk/der unbeweglichist/

ernidren :Danhierzu weißich noch kein Gerüst. machinam.

XI. DieFeuerkunft.

SiftdieSpöttlerszung ein Feuerdas verzehret/

und sich vonFrevelhohn/Neid und Verachtung nähret:

DasFeuerfrisstumsich/und ist niemalsvergnügt:

Esbrennt inMomusMund/wannseine Zungetrügt:

XII. DieLufftkunst.

EinSchlauchist leichtmitWindsoschwülstig aufgeblafen/

wiederWahnbesitzt die überklugen Haafen:Ba

wannes zumTreffen kommt/so weistsich eitlerLufft/

undgeht aussolchemMund ein ungesunderDufft

XIII. Die Wafferkunst.

UbistdemWassergleich/ das tråget leichteSachen/

das SchweresincktzuGrund: Somußman deiner lachen/

wanndu nichttragenkanst/undbringen zuVerstand/

was dir auchistzu schwerzufaffen mitderHand.

XIV. Die Schreibkunft.

Sfollein blinderMann viel leichter lernenlesen/

Jals Momus Frevel Sinnsichbessern undgenesen:

Erschneiderseinen Kiel/undmacht ihn sogespitzt/

daßerauchdasPapiermit jedemWortzerrigt.

XV. Die



&

Schersgedichte an densportischen Meißer Klügling.

XV. DieBaukunft.

Er neue Bücherschreibt/derbauetan die Straffen/

mußden/ der geht vorben/nachWillenreden lassen :

DerBaubleibt/wieer ist/aufseinem vestenGrund/

obgleich darwider bläst ein ungehaltnerMund.

XVI. DieScheid-oderSchmeltzkunst.

Slehret dieseKunſtdas Gut' und Bösescheiden :

zu nußen wasuns dient/ und wasuns ſchadet/ meiden.

EssetztdasfalscheGold aufdie gewiſſe Prob/

und alſoprüftdenMann/ derTadelund dasLob.

Schluß.

EfKluglings Urtheilspruch/sein Loben oderSchänden/

follwolgemeintes Thun nicht hindernoderblenden.

SeinLobist eine Schand/die niemand nicht gefährt/

undseineSchand' ein Lob/das niemand nicht begehrt.

Erster



Erster Theil der Erquick-Stunden.

Vorrededeß Erſten Theils.

Von der Rechenkunft.

AsBuch derWeisheitmelder indem 11. Capitel vers. 22.

DaßGOtt alles verordnet mit Maß/Zahl und Gewicht/ bes

deutend, daßgleichsam alleWelt , Geschöpffe in einer gez

wissenWaagehangen/diedas / waslang undbreit / auf

einerSeiten / undwasschwerund leicht aufder andern

SeitendurchdieZahl/als das Zünglein in derWaageaussprichtund

zu verstehen giber.

DieZahlistderGrundundAnfangallerOrdnung/als welchebe,

nahmet das Erste/Zweyre/Dritte/zc. und ohnedie Zahl würde alles

inverwirrter Unordnung erliegen/deßwegen auch keine unter allen

Wissenschafften sogewißundsicher/sobeweißlich undgrundrichtig/

fotiefhinnigund kunftständig als die so von denZahlen handelt/

undsich von der veränderlichenDingeWesen abſondert. Liemand

kan wider denBeweiß der Zahlen etwas aufbringen /wie in andern

Sachen/1 und 2 macht 3. 2mal 3 ist 6. 3 von 6 bleibt 3 2c. undhier

endersich aller Zweiffel / derin allen andern Künste und Wissen,

schafftensich zu vermehren pfleger undeinem Jrigarten gleichet/

auswelchem man sichschwerlich wieder finden kan.

DieZahlen erstreckensich aufalleswas inder ganzenWelt ist/

welches bestehen muß/inWenig oderViel / in GroßoderKlein/ in

Hoch oderLider/in Schwer oderLeicht / welches alles ohneZahl

nicht kan benenner oder behandelt werden : Daher auch die Zahl

gleichsam zum Schiedrichter und Urtheilsprecher zwischen Maß und Gewicht in

Die Mitten gefeht/wie aus demBuchderWeißheiterst angeführtwor

den.

Dieser Meinungſagt auch Esra im 4. Buch / cap 4. vers.37.

GOTThat die Zeit auf einer Waage gewogen/ die Jahre mit einer Maß ge-

AndererTheil. A messen/



2 Vorrede.

meffen/die Tage fleissig gezehlet / und wird nichts ändern , bis so lang die anges

zeigte Maaß erfüllet werde. Dahinzieler auchdas Mene/Tekel/Upharfin/

Dan. 5. vers. 25. GOTTderHERR zehlet nicht nur denSand deß

Meers/und die Tropffen deßRegens / Sirach 1.v.2. sondern auch

dieHaare aufunserm Haupte/Matth. 10. v. 3. unſereTage/Pſalm

139.D. 16. unserTritt/Jerem. 10. v. 23. Sprůchw. 11. v.21. Job 14.

v. 16. In der ersten vollkommenen Zahl 6. ( von welchem Antonio

Cataldo ein besondersBuch geschrieben) HarGOtt den Welt-Bau

vollendet/ und den siebenden geruhet/ und finden sich hin und wie,

der unter denZahlen viel Geheimmiffe verborgen/ alsDan. 8. c. 14.

Offenb. c. 10. v. 4. C. 1 3. V. 18. C. 1 5. V. 2. C. 1 3. V. 18. Befihe Pet. Pungum

de numerorum myfteriis , und Sig. Suevum in Arithmetica hiftorica.

Weil nun die Zahl ein so herrliche Eigenschafft hat , ist auch

solche allein dem vernünfftigen Menschen zu erkundigen möglich/

als welchem alle andere Geschöpffe von GOTTuntergeben sind.

Ja es ist eine verborgene Gnade GOttes in der Zehlkunst und in

derselben Ziffer Erfindung/dergestalt/daß dieklugenAraber diege,

meinenZahlen 1. 2. 3. geseget/da man zuvor I/ II/ III/ 16. geschrieben,

daß wann man zehentausend ( 10000) schreiben wollen/man so viel

Strichlein machen müssen/darzu ein groffes Blar Papyr nicht ges

nugsam/daßwir also aufeine Zeile schreiben können:

10000000000000000000000000000000000000000.

Diese 40. Ziffer / wann fie mit Strichlein geschrieben werden

solten/so tondre sie kein Mensch in 100 Million Jahren schreiben/

ob er gleich hundert Strichlein alleMinuten machen würde: dann

in hundertMillion Jahren wurde er mehr nicht 30 Papyr bringen/

als : 6942772000000000. Strichlein oderPünctlein/maſſen in einem

Jahre mehr nicht/ als 6942772. Minuten / 792. Minuten zu jeder

Stunde/und 19008 Minuten zu jedemTag gerechnet. ubertreffen

also diese 40.Ziffer die 18.besagten Ziffer weit / und köndten solche

alleMenschen die inderWeltjemals gewesen/kaum so viel Millio

nen Strichlein machen als besagte Zahlin sichhalt/wie solchesum.

ständig lehrer der gelehrte Marin Merfenne in feinem Buchde la veri-

te desfciences f. 303.

Gleich wie die Stimme mit den Ohren reder / also reder die

Zahl und derBuchstab mir denAugen/und wann wir solcher man,

geln folten/würden wir gar gewißlich zugleich auch aller Wissens

schafft der Zeiten / der Geschichte ja fast aller Rünfte ermangeln

müssen: deßwegen wir dem Allerhöchsten dafür Lob zu sagengnug

fam



Vorrede. 3

Sam wichtigeUrsach) haben/ und har der weiſeHeidPlato dafür ge-

halten/daß der/so nicht zählen könne/ nichts verstehe.

Weil nun die Zahl der Grund ist fast aller nachfolgenden Hån,

del/har sowol der FranzösischeAuthor / als desselben Dolmetscher

undErklärer den Anfang seines Buchs von der edlen Rechenkunst/

die inZahlen beſtehet/machen wollen ; welchen wir auch billich fols

gen/ und erliche von ihnen ausgelassene Stücklein hierbey anfügen

wollen. Vielschwere Sachen aus der Algeber übergehen wir mie

Fleiß:wer solche zu lesen Luft hat / kan bey Diophante Alexandrino,

ThomæSmyrneo, Michaele Pfello , Severino Boëthio , Alexandro de Villa

Dei, Cuthberto Tonftallo, Hieron.Cardano, Jodoco Willichio , Andr. Alcia-

to , Hepr. Glareano , Francifco Maurolico , Chriftoph. Clavio , Petro Ramo,

und andere in dem Registerder Schwenterischen Erquickstundenbe,

nannten/ sonderlich aber bey Hadrian Hulacq in centum Chiliadibus

Logarithmicorum nachsehen. Wirsuchen hie leichteundlustigeAuf-

gaben/ weil die schweren Sachen nicht zu den Erquickſtunden/sondern Arbeits

funden gehören.

EinMehrers ist von den Zahlen auch nachgehends in der Vors

rede deß 4.folgenden Theils zufinden.

A i
Die
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弟弟弟弟弟弟

Die I. Aufgabe.

Woher dergemeinen Ziffer Figuren kommen?

AsWortZiffer ist Arabisch (Siphra) der Ankunfft nach / demGes

brauch nach aber Teutsch ; maſſen viel fremde Wörter dergleichen

Burgerrecht erlanget: Daher hat auchdas Unziffer denNamen/weil

es gleichsam ohneZiffer und ohne gewisse Zahl zu seyn pfleget. Specimen

philologia germanice pag. 126. Etlichewollen /daß dieZahlen vonden

Puncten oder Tiplein entstanden / diehernachin folgendeFigurenzusammen

gezogenworden.

3
; 23456 7 8 9

Das o oderZero wird deßwegenrund gebildet / weil alle Zahlen hier

wiederanfangen / undgleichſam in einem Cirkel herumgekehret worden / daß

sie mitvorgelegtenFiguren eine jedeMenge/ ſie ſey auch beschaffen /__wie sie

wolle/begreiffen. Dieses owird mit demTüpel derMeßkunft /massenauch

dieAraber einen Punct dafür gefeßet/ alſo ( 1. für 10.) welcher aber in overs

wandelt worden / weil wir den Punct zu der Schrifftfcheidung (diſtin-

Etion)gebrauchen S. Stephin l. 1. Geograph. definit.6.ex Jofeph Scalig.

oder dem GeometrischenPunct verglichen/ welcher keine Gröffe hat / aber

dochaller Linien Gröffeverursachet : alſo iſt dasokeine Zahl/ machet aber als

lerZahlenVielheit. HiervonsagtderPoet also :

1.

EsistdierundeWeltdemGlückstopffzuvergleichen/

obdessen Dockenkramſichfreut derPobelhauf/

undwagedieSeelehin/lässtmanche Zettel reichen/

findt abernurein undleider nichtsdarauf.

SoweiserdieFigur

DerschnödenWeltNatur.

and



ErsterTheil der Erquickfunden.

und wiederum ſagt das ○ von ſich also:

Ichbin baldviel/baldnichts /baldwenigindenZahlen/

nachdemderMeistermichan einen Ort will mahlen.

EinRingistzwargering/wie dieserWelt Gestalt/

dievoller Eitelkeit/hateinen leeren Halt.

Etlichewollenbesagte Ziffervon den Griechiſchenherleiten /alſo:

2 8 2 ♪ $ 0 5 0

6

2 3 4 5 6 7 8 9

Wiewenigaberfolche gleichen/ ist leichtlichzuſehen / zuderehaben die

GriechensichkeinerZahlen, sondern der Buchstaben zu zehlen gebrauchet / wie

auchdieEbreer/undsind diese ZifferBarbarisch (numerus barbarus) genens

networden/zumUnterſcheid der Griechiſchen undRömiſchenZahlen.

Die II. Aufgabe.

Woher dieRömischenZahlen
entsprungen?

&

Eil das Zehlen so nothwendig und die Ordnung des Menschen

Verstandso gemäß hat die Natur die 10. Finger gleichsam darzu ers

ſchaffen auswelcher Gestaltung die Römischen Zahlung entstanden

feynsollen/also:

A iij
Diefes
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DiesesErfinderfoll Mæcenas seyn / wie Dion, 1.5 1. und Brodæus 1.4.

mifcell. c. 9. will. Hievon ist auchzu lesen Eftienne Pafquier 1.4. de recher-

hes c. 19. Matth. Hoftus I. de numeris c. 5. Gerhard. Joh. Vosfius de

fcient. Machem.c. g. Giovani Bonifacio 1. de cenni c. 5. mihi fol. 530.

Da zu ersehen / wiedieAlten mit denFingern zuzchlen pflegen. Hieraus

entſtehen die Zahlremen oder Zahlſchrifften/ welcher zweyerley ? I. Wann

mannachderLateinerWeisgebrauchet/{ , V,X, L , C, D, M,und weil alle Zaħts

Buchstaben Müftimmer ſeyn ſollen / ^müſſen die I und Unicht darunter gemiz

ſchet werden, welches viel sogenau nicht beobachten / und wirdſolche Vermis

ſchung/durchdiebeliebte Gewonheitgleichsam gerechtfertiget, Zum Exempel:

Der (100) hoChLobLIChen (301 ) FrVChtbringenDen (606 ) GeſeLLs

Chafft (200) UrſprUng ( 10) bemeldet das Jahr 1617, in welchem hochs

besagteGesellschafft angefangen.

II. Wann dieZahlbuchstaben in unverruckter Ordnung können anges

brachtwerden /soist esſoviel künstlicher / als dasvergangeneFriedens,Jahr

iftinfolgendem Verslein begriffen:

Magnas ferte Deo grates pro paCe reLata.

DasheurigeJahr stehet in folgenden Worten:

Man DanCfe Gottes Liebe.

Die groffe Theurung in Polen und Schlesien ist in diesemVers begriffen :

ut Lateat nullum tempus famis ecce CUCULLUM. Dieses Wort hat

die Jahrzahl 1315. AlsPhilippus der II. deßNamens /KöniginHispa

nienfeinenSohnhinrichten laſſen / weiler ihm nach dem Lebensollgestellthas

ben/ist dieJahrzahl in dieſemVerſe deß Ovidii gefunden worden,

FILIUs ante DIeM patrIos InquirIt In annos.

Hiervon folget ein Mehrers in der 36. Aufgabe.

2. Weil/ wiebefagt /die Hebreer und Griechen mit den Buchstaben

zehlen / alſofolgen wir auchdenſelben / undhaltenfür unsereZahlbuchstaben

die Mitſtimmer:

I 3 3 4 5

C f g h j f6

20

n

6 7 8 9 IO

I m

50 60
70 80 90 joo.

9 r f t

Das

30.40

p
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das w ist ein doppelt v/ undfan in der Rechnung geltenzweymal 80/oderjóo,

DieExempelfind zu sehen inunsern Gesprächſpielen undindemZweyten

TheildeßPoetischen Trichters.

2

Die III. Aufgab.

EineZahl mit einem Wort leichtlich zu

bemercken.

Us erstbesagten Zahlbuchstaben fliesset eine andereBequemlichkeit/ daß

man nemlichein Jahrzahl mit einem Wortbemercken kan / dergestalt

fan ichfür das Jahr/dadic StadtRom ist erbauet worden

30 33

P DO

mercken peded,für das Jahr/ dadie Druckerey ist erfunden worden

14 40

bd A bedag oder badaq.

fürdiefertigeJahrzahl 1650

bhr bahroder behr.

Alsokönnen auchmehr undweniger Zahlen nachdieser Richtigkeit bemercket

werden.

Die IV. Aufgabe.

Mit bekannten Zahlen eine unbekannte Schrifft

zu schreiben.

On den verborgenen Schrifften ist in Guftavi Seleni Cryptogra-

phia , wie auchinH.Daniel Schwenters S. Steganographia , und

vielen andernzu lesen. Dergleichen verdächtigeBriefe aber/läffetder

Feind/wannersie nicht auflösen und zu nugebringenkan / feinemGegentheil

nichtzukommen/ und dasBottenlohn ist offt der Strang ; deßwegen Mittel

ju erdencken / wie solche Briefe alles Verdachts einigerNachrichtung zuents

nehmen/undwieder Träger dadurch nicht gefähret werden möge. Hierzu die

netauchunserA/b/c/u, mit den Zahlbuchstaben zuEnde vorgeſchter zweytes,

Aufs
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Aufgaben vermeldet ; dochmußichnochdarzuthun die Stimmer / folgender

Arte:

e i น

00 000 0000 00000

Wannichnunaus einerFeftung wolte berichten dieses : Ichkanden

OrrdreyTagehalten, ſoſegeicheine Kauffmans Rechnungauf:

LausDeo

Den .

ClausPfizi

ConradGroß

FriederichBeerlin

Moris Curzo

FriederichDem

DieterichPlock

Schulden

1651

fl

26
Ich

8020
fan

30020
den

5070
Ort

35027
drey

7005 Tag

6097020GeorgSchwch auf 3 mal halten.

Zu mercken/daß man die Stimmer / wannſie zu Anfang deß Worts stehen/

andem vorgeſetzten erdichtenNamen hangenkan | wiehier Pfizi 26 für ich.

Willmannun diese Schuld aufPfund oder Schilling | oder anderer Geftale

mit bekannten Namen auf Waaren richten / und nach Beschaffenheit der

Sachen verbergen /so wird diese Kauffmanns-Rechnung zu überbringen obs

neGefahr seyn / und vondemFreund der die Geheimniß weiß/wol verstans

den werden,

T

wird.

Die V. Aufgab.

Sonderliche Anmerckung in der Pythago-

rischenTafel.

Ythagoras / der in den Zahlen die größte Weißheit gesuchet/ und ges

funden/ foll das Ein malEins erdacht haben / welches Nußen in der

Rechenkunft unentbehrlich ist / und in dieses Viereck geſchloſſen

Hier
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E

a 1 S

b 2

A B C DBCD

121314

4 6 8 10

7. 8 9

12 14 16 18

F G H I K L M

6 IO II 12

1 20 22 24

c.13

d /4

6 9 12 15

8 12
16+ 20

18 21 24 27

24 28 32 36 40

30 33 36

44 48

e 5 10 15 20 25 30 35

f66
12 18 24 630 36 42

40 45 50 55 60

48 54 60 66 72"

8 7

h8

14 21 28 35

1624 32 40

35 42 49 56 63 70 77 84

48 56 64+ 7264 72 80 88 96

i 9 18 27 36 45 54 63 72 81* 90 99 108V

klio 20 30 40 50 60 70 80

EL IL 22 33 44 55 66 77 88 ,

m 12 24 36 48 60 72 84 96

99

90 100 110 120

110 121× 132

108 120 132 144*

HieristmitVerwunderung zuerſehen / daß dieZahlen/welche von 1 .

bis 144, überzwerchgehenſalle gevierteZahlen sind / das ist solche Zahlen/

welche mitsichselbsten gevielfältigt oder multipliciret / gleicheSeiten oder

Bierungenmachen(Numeri quadraci) wie :: 4 : ⠀⠀⠀⠀⠀ 12. deß-

wegensiehter mit einem bemercket sind und dieses können alle die andern

nicht leisten.

*

Zum andern ist eine Proportion oder Ebenmaß zwiſchen der ersten Reyen

Aund B, wiezwischenB und C,wieder CundD c. wie 1 gegen 2. so ist 2 ges

gen 41 3 gegen 6/und 4 gegen 8/2c. Wiederum wenn ich diegleichen Buchstas

benj als Bb. 2 und 2. D und d/ 3 und 3 zuſammenſeße/ finde ich allezeit die Zahl

gleichinderVierungstehen 7 wie auch die besagtenZeilegang gleich in ihren

Zahlen, p

Drittens findhierinnen alleProportionen zu finden: Zum Exempel/wie

sich verhalten dieZahlen der achtenReyen gegen der dritten)soverhaltensich8

gegen 3/und 96.gegen36.4 1 .

AndererTheil. 28 Vierde
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Vierdtens ist hier zu beobachten / daß die gevierdten Zahlen mit

bezeichnet/ zu becden Seiten allezeit doppelt so viel haben / alsfiehalten, zum

Exempel4 hat vorsich 2 / und nachsich 6 / die Helfte ist 44ferner 9hat vor4*

fich 6 / nachsich 1:2 / zuſammen 18/ die Helfte ist 9 mehr 16, hat 12 und

20/zuſammen 32/ die Helfte 16+ Das Fundament oder der augenz

feheinliche Beweiß dieser Geometrischen Notwendigkeit erhellet aus Eucli-

de, undwird also erwiesen.

I. DieProportion oder Ebernaß | welchesichfindet in demaddiren

istaucherweißlichin dem multipliciren / als wie ſich 3 und 3 gegen 6/ alfo vers

hältsich 3 mal 3. gegen9.

II. Halten die zwo Seiten eines Triangels / welcher einenrechten

Winckelvon90 Grad hat / addiret auch 90 Grad oder Stuffen / es falle der

Triangelwie er will : deßwegen muß auchin dem multipliciren der Triangel

feine Proportionbehalten/ die Sache wird ausfolgenderFigur beſſer zu faſſert

ſeyn/ genommen aus dem 1.Buch/ Euclid. propof. 13...

B

GF

E

DerWinckelAhat 90. B 45 undC 45. wie 12mal 12 | 444machen.

Wiederumder Winkel EG. hålt 60, und der WinkelGE 30thut wieder 90.

Dannwaseinem Winckel abgehet /wiehier GF/das gehet dem andernWinckel

GEwiederzu/und ist GF und GF gleich/wie inder Tafel 5 mal 12. ist 60/

manſuche esgleichaufeiner oder derandernSeiten, von LM. indem geraden

Winckel60/oder von EMindemgeraden Winckel 60. Daß also dieſe Trians

gel indemmultipliciren oder vielfältigen/ ihre Proportion halten/ wieindem

addirenoderzusammenfegen.

Da
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Dervollkommen Zahlen /davon in der XXXIX. Aufgabefolget / daß

welcheinallen ihren Theilen gleich find / werden von 1.bis auf 40000000.

ist / nur sieben gefunden / als 6. 28. 496. 8128. 130816. 1995128.

33550336. undist sich zu verwundern / daß 6 und 8 zu Ende dieser Zahlen

jedesmals umwechselt. Die Proportion / welche ist zwiſchen + und÷

addiren und ſubtrahiren / iſt auch zwiſchen multipliciren und dividiren / und

iſtdas multipliciren addirn/das dividiren ſubtrahiren.

In dengevierdten Zahlen ist auch eine ſondere Eigenſchafft/ daßwann

man ) . darzuſeßet / so kommet die folgende gevierdieZahl in demmultiplis

ciren, 2 mal 2 ift 4. die erste Wurgelzahl: 1 zu 2ift 3.3 mal 3 iſt 9. 1 zu 3 iſt4.

4mal4ist 16. 1.dazu ist 5. 5 mal 5 ist 25. 2. Also kanmandurch + (ads

diren) alleWurgelzahlenfinden / undfan auchRadix cubica, durch die ungleis

chenZahlengefunden werden. Wir vergehen uns aber zu weit. Befihe

III. 20.

Einjederderden Euclidem verstehet/ wirdsichleichtlichdarein richten köns

nen/maſſen dieſeCrquickstunden in etlichenSachendemAnfängervielmals keine

Ergöglichkeitgeben/ aber zufernererForschung veranlassenkönnen.

Die VI. Aufgab.

Von einem wunderlichen Teftament.

Inreicher Mann verſchaffte I. ſeinem geheimen Prediger (demGos

wiffen) eine GedächtnußanbaaremGelde.

II. ſeinen Dienern (den Füssen) doppeltsoviel.

III. feinenKunstarbeitern (den ånden)doppeltsoviel als denDienern.

IV.feinem Lehrmeister (dem Gedächtniß) doppelt soviel.

V. feinemSchmaroger (demMunde) doppeltsoviel,

VI.feinem Hausvogt (demMagen) doppeltsoviel.

VII . feinen 5. Brüdern (den Sinnen) doppeltsoviel.

VIII,ſeinen Verwandten (den Gemütsneigungen) doppeltsoviel.

IX seiner Beyschläfferin (den Geburtsgliedern) doppelt sovielį und

X. feinem Sohn(demGehirn) doppeltfovicl.

Bij
Das
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Dasganze Vermögen ist gewesen 2369 fl. Nunfragetſich/wieviel

ein jeder habensoll?

Die Antwort ist zu finden aus der XLIII. Aufgabe vorhergehender.

Erquickftunden auf dem 93. Blat / wie auch aus denExempeln daſe:bft.

Weil die Forthegung der Zahlen von I. bis aufX. befagten Erbengleichet.

Deutlicher.

N. I.

II.

III.

3

6

12

IV. 24

V. befommet 48

96

NB.

Wannnun das Vermögenwäre

10000fl so sage ich 3 geben

2369.wie viel gibt 1000.

Habeichnundie erste oder lehte

192 Zahl soistdieFortſchungleicht.

H

VI.

VII.

VIII 284

1568

1136

IX.

Summa 2369.

Die VII. Aufgabe.

4IndenHanden haben/unddieſelben alsounzertheilt

weglegen/das s überbleiben,

Jefes ist dem der es nicht weiß eine unerhört und unmöglicheSachel

geftalt ich aus 4 nichts machen kan / und gleichte folches demWuns

derwerck da mehrübergeblieben / als der Vorrath geweſen / 20. Es ist

aber ein rechter Salbader / der nur einmal angebracht werden kan/ indemeich

vierFingervon einer andern Hand in meine nimme ; felbigefahren lasse / und

fünffFingerübrigbehalt.

Die VIII. Aufgab

EineZahl zu finden / welche mit ihrem Drittel vers

mehret7mache. Wiedereine Zahl zu finden / welche mit

ihrem Viertel vermehret/9, mache.

Die
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JeAufgabeistnichtschwer dem / der die Rechenkunst verstehet / und

theileichdieZahl7indreyTheil / soist derdritte Theil 2} und vers

bleibet 4 wannman nun 27zu47ſehet / so komtheraus 7. Alsoder

vierdteTheilvon 9, ist 24 verbleibet 64welchezusammenmachen9. iſt alſo die

begehrteZahl 24. Aufsolche Weisekanmanfastvon allen Zahlen aufgebent.

unddieJugenddardurchüben.

Die IX. Aufgab.

FünfEyerunterdreyPerſonen theilen/daß

Eeines zerbrochen werde.

ndem ſinnreichenItalianischenBüchleinvon der RaiſedreyerKönigs

Söhne/welches einer/dersich von Libenaunennet / geteutschet/ giebet

eine Jungfrauzweyen Jünglingendiese Frageauf : wiedie 5 Laus

beneyerunterfie gleich zu theilen / daß keines zerbrochen werde / der einevers

mercktedenHandel/ gabihr drey / undseinem Gesellen 1. behielt das 5fürsich/

darüber wurdedieJungfrauſchamrot/und mußtebekennen / daß er ihr Räthsel

aufgelöset, Sapienti facis,

Die X. Aufgab.

Vondem Alten Alexanders deßGrossen.

Eerander/ wegenseiner Thaten beygenannt der Groffe/ hatteaufeine

Zeit mitCalisthene einsolches Gespräch. Erfragteihn wie alter was

reeAlexanderfagte: Ichbin zweyJahr älter alsHephastion/undClytus

iftsoaltalswir beede / undnoch vier Jahr älter undalso haben wir drey zus

ſammen 96Jahre. Hierist die Frage, wie altAlexander /Hephaßtion und

Clytusgewesen?

Antwort. Die Zahl 96 muß in drey Theil getheilet werden/ also/daß

der erste Theil denandern mit 2 übertrifft/ und der dritteTheil den ersten übers

trifft odermehrhält als 4. Gefeht nun Alexander sey 20 Jahr alt ges

Biij wesent
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wesen/undHephæftion 18/Clytus42. Wåre also Alexander 2 Jahr älter ges

wesen/ als Hephæftion/und Elytusſoalt alssie beede 38 Jahre/ undnoch4

darzu/ nemlich 42. Weil aber 20/18 und 42 nur 80machen / undſolldoch

die Zahl96seyn/daß also 16unterscheid/ so theile ichdiese ein /daß Alexander

301Hephæftion 28/und Clptus 62/fofomtheraus 120.

20 30

18X28

42 62

80 120

Zuwenig 16. zuviel 24. sokomtderTheiler 40. nemlich 16/ und 24.

Nunmultiplicirich 20 mit 24/ und 30 mit 161 fo kommtheraus480/ und

480. Welche machen 9601 dieſe mit 40 dividiret kommt 24Alexanders

Jahre/und ist also Hephæftion 22/und Clytus 50Jahr alt geweſen.

24

22

50

96.

Die XI. Aufgab.

Von einemSchulmeister/ der ein Hauß

Lauffen wolte.

In Schulmeister hatte so viel Schulkinder | daß wann ihm ein jeder

fünfGülden Lehrgeldtgebe/somangelten ihme dreyffig Gulden zu Ers

kauffung desHauses | darinnen er wohnte. Wann ihm aber einjeder

sechsGüldengebe / so hette er 40flmehr / als zu Erkauffungdeß Hauſes von

nothen. Nunist dieFrage/ wieviel der Schuler gewesen ? Wiederumwieviel

dasHaußgekostet ?

Hier ist die Frage eine solche Zahl zu finden / welche mit & multis

pliciret eineSummahervor bringe / die mit 30 vermehret / so viel mache / als

mits
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mit 6 multiplicirt 40 abgezogen / haben kan, Gefeht nun der Schuler

ſind 30 mit 5 multipliciret | machen 150 / 30 darzu 180/ ſoviel würde das

Haus kosten/ wann er noch30 Schulerhetee /deren jeder s flzahlte. Nun

ist zu sehen ob40flüberbleiben / wann jeder 6flzahlte | 30 mit6 multiplis

ciret/thut180 / und wirdnichts übrig verbleiben / es ſolten aber 40fl zuviel

feyn,

Manfetenunder Schulerweren 100/gebejeder5ft. undalle 500fl.

darzu 30gethan /thut430/ undsoviel kostetedasHaus. Wann nun einjes

der 9flgebe/ſoiftzu ſehen / ob 40ftzuvielſeyn würden ( 100 mit 6 multiplicirt/

macht600fl/undverbleiben70fl der Unterscheid zwischenden 530 flundbes

fagten600fliesfolten aber nur40ſeyn.

40 500

suw
eni

g
40
X
30 zuviel.

40 und30 ift 70, und dieses ist der Theiler/ dieser mit s (verstehefl) multiplis

tiret / thut 350 und darzu 30 : 350 und dieſes ist der Kauffschilling deß

Hauses. Wieder70 mit 6 multiplicirt / thut420, welches 40mehr ist/ als

350. Der Schulerfindgeweſen70, welches gefragtworden.

Die XII. Aufgab.

Don etlichen Spielern.

Reyhaben mit einander gespielet also/daß dererste A vondeßandern

BGeld gewonnen/ dieser hatte wiederum das Glück/ und gewinner

dem dritten feinesGelds ab / und dieser dritte gewonnehingegen

vondem Geld /das dererstegehabt. Nachgeendigtem Spielbefande fich/das

einjeder700Reichsthaler gehabt. Nun ist dieFrag / Wieviel einjeder Geld

mitsichzu demSpiel gebracht?

Dieses mußauchdurch die RegulamFalfi gefunden werden/ welche wir

hier/demLefernichtverdrüßlichzuseyn / auslassen wollen / und alleinſagen/daß

Ader erste zu dem Spiel gebracht 400 Reichsth. Bder ander 500. C der

dritte900/zuſammen 2100 Reichsth, davon jeder 700 Reichsth. zu Ende

deßSpielsdavongebracht,

Die
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Aufgaben vermeldet ; dochmußichnoch darzu thun die Stimmer / folgender

Arte:

i

000

น

0000 00000

Wann ichnunauseinerFeftungwolte berichten dieſes : Ichkan den

OrrdreyTagehalten, sosegeicheineKauffmans Rechnung auf:

LausDeo

den

ClausPfiki

ConradGroß

FriederichBeerlin

MorisCurzo

FriederichDem

DieterichPlock

Schulden

1651

fl

26 Ich

8020
fan

30020
den

5070 Ort

35027 drey

7005 Tag

6097020GeorgSchweh auf 3 mal halten.

Bu mercken/ daß man die Stimmer / wannsie zu Anfang desWortsstehen/

andem vorgeſetzten erdichtenNamenhangenkan | wie hierPfigi 26 für ich.

Willmannun diese Schuld aufPfund oder Schilling | oderanderer Geſtalt

mit bekannten Namen auf Waaren richten / und nach Beschaffenheit der

Sachenverbergen/so wird diese Kauffmanns-Rechnung zu überbringen ohs

ne Gefahr seyn / und von demFreund der die Geheimniß weiß/wol verstans

den werden,

wird.

Die V. Aufgab.

Sonderliche Anmerckung in der Pythago-

rischenTafel.

Ythagoras / der in den Zahlen die größte Weißheit geſuchet/ und ges

funden/ foll dasEin mal Eins erdachthaben / welchesNußen in der

Rechenkunft unentbehrlich ist / und in dieſes Viereck geſchloſſen

Hier
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A B C D E F G H I K L M

1 2 3 4 S 6

b 2 4 6 8 $ 10
" 12

78 9

14 16 18

IO II 12

20 22
24

C1313
6 9+ 12 15N 18 21 24 27

30 33 36

8 12 16* 20 24 28 32 36 40 44 48

e 5

f6

10 15 20 25 30 35 40 45 50 55 60

12 18 24 30 36 42 48 54 60 66 72

8 7
14 21 28 35

42 49* 56 63 70 77 84

h8 162416 24 32 40 4848 5656 64+ 7264+ 72 80 88 96

i 9 18 2727 36 45 54 63 72 81* 90 99 108

kl10 20 30 40

III 22 33 44

50 60 70 80 90 100 110 120

55 66 77 88 99 110 121 × 132

m 12 24 36 48 60 72 84 96 108 120 132 144*

HieristmitVerwunderung zuerſehen / daß dieZahlen/welche von 1 .

bis 144, überzwerch gehen/alle gevierteZahlen sind / das ist solche Zahlen/

welchemitsichselbsten gevielfältigt oder multipliciret / gleiche Seiten oder

Bierungenmachen(Numeri quadrati) wie : : 49⠀⠀⠀ 12 , deßs

wegen sie hier mit einem ✩ bemercket ſind / und dieses können alle die andern

nicht leisten.

*

Zum andern ist eine Proportion oder Ebenmaß zwiſchen der erstenReyen

Aund B, wiezwischen B und C, wieder CundD c. wie 1 gegen 2. so ist 2 ges

gen 4/ 3 gegen 67und 4 gegen 8/rc. Wiederum wenn ich diegleichen Buchſtas

ben/ als B b. 2 und 2. Dund d/ 3 und 3 zuſammen ſetze / finde ich allezeit dieZahl

gleichinderVierungstehen 7. wie auch die besagten Zeileganggleich in ihren.

Zahlen.

~Drittensfindhierinnen alleProportionen zu finden: ZumExempel/wie

fich verhalten dieZahlen der achtenReyen gegen der dritten/soverhaltensich8

gegen 3/und 96.gegen36.4877

AndererTheil. 28 Vierde
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Vierdtens ist hier zu beobachten / daß die gevierdten Zahlen mit

bezeichnet/ zu becden Seiten allezeit doppelt so viel haben / alsfiehalten, zum

Exempel4 hat vorsich 2 / und nachsich6 / die Helfte ist4+ferner 9hatvor

fich 6 / nachsich 1:2 / zuſammen 18/ die Helfte iſt 94/ mehr 16, hat 12 und

20/zufammen 32 / die Helfte 16* Das Fundament oder der augens

ſcheinlicheBeweiß dieser Geometriſchen Notwendigkeit erhellet aus Eucli-

de, undwird alsoerwiesen.

I. DieProportion oder Ebenmaß | welche sichfindet in dem addiren

ifaucherweißlichin demmultipliciren als wie fich 3 und 3 gegen 6 alfo vers

hältsich 3 mal3. gegen 9.

II. Halten die zwo Seiten eines Triangels / welcher einenrechten

Winckelvon90 Gradhat / addiret auch 90 Grad oder Stuffen/ es falle der

Triangelwie er will : deßwegen muß auchin dem multipliciren der Triangel

feineProportionbehalten/ dieSache wird ausfolgenderFigur beffer zu fallen

ſeyn/genommenaus dem 1,Buch/ Euclid. propof. 13.

B

GF

E

DerWinckel Ahat 90. B 45 undC 45. wie 12 mal 12/444machen.

Wiederumder Winkel EG. hålt 60, und der WinkelGE 30thut wieder 90.

Dannwaseinem Winckel abgehet/wiehier GF/dasgehetdem andernWinckel

GE wiederzu und ist GF und GF gleich/wie in der Tafel 5 mal 12. iſt60/

mansuche esgleichaufeiner oderderandern Seiten, von LM. indem geraden

Winckel60/oder von EMindem geraden Winckel 60. Daß alsodieseTrians

gel indem multipliciren oder vielfältigen/ ihre Proportion halten / wie indem

addirenoderzusammenfegen.

Der
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Dervollkommen Zahlen / davon in der XXXIX. Aufgabefolget / daß

welche inallen ihren Theilen gleich ſind / werden von 1. bis auf 40000000.

ist / nur sieben gefunden / als 6. 28. 496. 8128. 130816. 1995128.

33550336. undist sich zu verwundern / daß 6und 8 zu Ende dieser Zahlen

jedesmals umwechselt. Die Proportion / welche iſt zwiſchen +und÷

addiren und ſubtrahiren / ist auch zwiſchen multipliciren und dividiren / und

iſtdas multipliciren addirn/das dividiren ſubtrahiren.

In dengevierdten Zahlen ist auch eine ſondere Eigenſchafft/ daß wann

man j.darzuſehet / fo kommet die folgende gevierdieZahl in demmultiplis

ciren, 2 mal 2 ift 4. die ersteWurgelzahl: 1 zu 2ift 3.3 mal 3 ist 9. 1 zu 3 iſt4.

4mal4 ist 16. 1. dazu ist5.5 mal 5 ist 25. 2. Also kan mandurch + (ads

diren) alleWurzelzahlen finden / undkan auch Radix cubica, durchdie unglets

chenZahlengefunden werden. Wir vergehen uns aber zu weit. Befihe

III. 20.

Einjederder den Euclidem verstehet/ wirdsich leichtlich darein richten köns

nen/maſſen dieseErquickstunden in etlichenSachendemAnfänger vielmals keine

Ergöglichkeit geben, aber zufernererForſchung veranlaſſen können.

Die VI. Aufgab.

Von einem wunderlichen Testament.

Inreicher Mann verschaffte I. seinem geheimen Prediger (dem Gos

wiffen) eine GedächtnußanbaaremGelde.

II.feinen Dienern (den Füssen) doppeltsoviel.

III. feinenKunstarbeitern (denHånden)doppeltsoviel alsdenDienern,

IV.feinemLehrmeister (dem Gedächtniß) doppelt soviel.

V. feinemSchmaroßer (demMunde) doppeltsoviel,

VI.feinemHausvogt (demMagen) doppeltsoviel.

VII. feinen 5. Brüdern (den Sinnen) doppeltsoviel.

VIII,feinen Verwandten (den Gemürsneigungen) doppeltsoviel,

IX seiner Beyſchläfferin (den Geburtsgliedern) doppelt ſovielĮ und

X.feinem Sohn (dem Gehirn) doppeltfovicl.

Bij Das
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Das ganze Vermögen ist gewesen 2369 fl. Nun fragetſich/wieviel

ein jeder haben soll?

Die Antwort ist zu finden aus der XLIII. Aufgabe vorhergehender.

Erquickfunden auf dem 93. Blat / wie auch aus den Erempeln dase:bft.

Weil die Fortsetzung der Zahlen von I. bis aufX. beſagten Erben gleichet.

Deutlicher.

N. I.

II.

3

6

*III. 12

IV. 24

V. bekommet 48

VI. 96

VII.! 192

VIII.

IX.

284

568

X
1136

Summa 2369.

NB.

WannnundasVermögenwäre

10000 fl sosage ich 3 geben

2369.wieviel gibt 1000.

Habeichnun die erste oder leßte

Zahliso ist die Fortschungleicht.

Die VII. Aufgabe.

4IndenHanden haben/unddieselben alsounzertheilt

weglegen/das s überbleiben,

Jeses ist dem/ der es nicht weiß eineunerhört und unmöglicheSachef

geftalt ich aus 4 nichts machen kan / undgleichte folches dem Wuns

derwerck damehr übergeblieben / als der Vorrath gewesen/ 2c. Esiſt

aber ein rechter Salbader/ der nur einmal angebracht werden kan/ in demeich

vierFingervon einer andern Hand in meine nimme ; selbigefahren laſſe / und

fünffFingerübrigbehalt.

Die VIII. Aufgab

EineZahl zu finden / welche mit ihrem Drittel vers

mehret 7 mache. Wiedereine Zahl zu finden / welche mit

ihrem Viertel vermehret/9. mache.

Die
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JeAufgabe istnichtschwer dem / der die Rechenkunst verſtchet /und

theileichdieZahl7indreyTheil / soist der dritte Theil 24und vers

bleibet 43wannman nun 27zw43ſeket / ſo komtheraus 7. Alsoder

vierdteTheilvon 9. iſt 24 verbleibet 64 welchezuſammen machen 9. iſt alſo die

begehrteZahl 24. Aufsolche Weisekanman fastvon allen Zahlen aufgebent

unddieJugenddardurchüben.

Die IX. Aufgab.

FünfEyerunterdrey Perſonen theilen/daß

Eeines zerbrochen werde.

ndemfinnreichenItalianischenBüchleinvon der RaiſedreyerKönigs

Söhne/welches einer/der sichvon Libenau nennet /geteutſchet/ giebet

eine Jungfrauzweyen Jünglingendiese Frageauf : wie die 5 Laus

beneyerunter fie gleich zu theilen / daß keines zerbrochen werde / der eine vers

mercktedenHandel/ gabihr drey / undseinemGesellen 1. behielt das 5 für sich/

darüber wurdedieJungfrauſchamrot/ und mußtebekennen / daß er ihr Räthsel

aufgelöset, Sapienti facis,

21

Die X. Aufgab.

Vondem Alten Alexanders deßGroſſen.

Lexander/ wegenseiner Thaten beygenannt der Grosse/ hatteaufeine

Zeit mitCalisthene einsolchesGespräch. Erfragteihn wie alt er was

ree Aleranderfagte: IchbinzweyJahr älter alsHephastion /undClytus

iftſoalt alswir beede / undnoch vier Jahr älter 1 undalso habenwirdrey zus

ſammen 96Jahre. Hierist die Frage,wie alt Alexander /Hephaßtion und

Clytusgewesen?

Antwort. DieZahl96 muß in drey Theil getheilet werden/ also/daß

der erste Theildenandern mit 2 übertrifft / und der dritteTheil den ersten übers

trifft odermehrhält als 4. Gefeßt nun Alexander sey 20 Jahr alt ges

Biij wesent
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wesen/undHephæftion 18/Clytus42. Wäre also Alexander 2Jahr älterges

wesen/ alsHephæftion/ und Clytusſoalt alssie beede 38 Jahre/ undnoch4

darzu/ nemlich42. Weil aber 20/18 und 42 nur 80 machen/undsoll doch

DieZahl96seyn/daß also 16unterscheid/ so theile ichdiese ein / daß Alexander

301 Hephæftion 28 /und Clptus 62/ſokomtheraus 120.

20 30

18X28

42 62

80 120

Zuwenig 16. zuviel 24. sokomtder Theiler 40. nemlich 16/ und 24.

Nunmultiplicirich 20 mit 24/ und 30 mit 16 ) so kommtheraus 480 / und

480. Welche machen 960 / diese mit 40 dividiret kommt 24Alexanders

Jahre/und ist alsoHephæſtion 22/undClytus 50Jahr alt geweſen.

24

22

50

96

Die XI. Aufgab.

Von einem Schulmeister/der ein Hauß

Lauffen wolte.

In Schulmeister hatte so viel Schulkinder | daß wann ihm ein jeder

fünfGülden Lehrgeldtgebe/ ſo mangelten ihme dreyſſig Gulden zuErs

fauffung desHauſes | darinnen er wohnte. Wann ihm aber einjeder

sechsGüldengebe / so hette er 40flmehr /als zu Erkauffungdeß Hauſesvon

nothen. NunistdieFrage/ wieviel der Schuler gewesen ? Wiederum wieviel

dasHaußgekostet ?

Hier ist die Frage eine solche Zahl zu finden | welche mit 5 multis

pliciret eineSummahervor bringe / die mit 30 vermehret / so viel mache / als

mits
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mit 6 multiplicirt 40 abgezogen / haben kan. Gefeht nun der Schuler

find 30 mit 5 multipliciret | machen 150 / 30 darzu 180 / soviel würde das

Haus koſten/ wann er noch 30 Schulerhetee / deren jeder 5flzahlte. Nun

iſtzu ſehen ob40flüberbleiben / wann jeder 6flzahlte | 30mit6multiplis

ciret/thut180 / undwird nichts übrig verbleiben / esfolten aber 40fl zuviel

feyn.

Mansegenunder Schulerweren 100 / gebejeder 5ft. undalle 500fl.

darzu 30gethan/thut430/ und ſoviel kostetedasHaus. Wann nun ein jes

der 9flgebe/ſoistzuſehen / ob 40ftzuviel ſeyn würden (100 mit 6 multiplicirt/

macht 600fl/undverbleiben70fl der Unterscheid zwischenden 530 ft undbes

fagten600fllesſolten aber nur 40ſeyn.

40

zuwenig 40

500

30 zuviel.

40und30 ift 70,unddieſes iſt der Theiler/ dieser mit s (verstehefl) multiplis

ciret / thut 350 / und darzu 30 : 350 und dieses ist der Kauffschilling deß

Hauses. Wieder70 mit 6 multiplicirt/ thut 420, welches 40mehr ift/ als

350. Der Schulersindgeweſen70, welches gefragtworden.

Die XII. Aufgab.

Von etlichen Spielern.

Reyhaben mit einander gefpielet also /daßder erste A vondeßandern

BGeld gewonnen/ dieser hatte wiederum das Glück / und gewinnet

demdritten@ feines Gelds ab / und dieser dritte gewonne hingegen

vondem Geld /das der erstegehabt. Nachgeendigtem Spielbefande fich/das

einjeder 700Reichsthaler gehabt. Nun ist die Frag / Wieviel einjeder Geld

mitsichzu demSpielgebracht ?

Diesesmußauchdurch die Regulam Falfi gefunden werden/ welche wir

hier/demLefer nichtverdrüßlichzuseyn / auslassen wollen / undalleinſagen/daß

Ader erste zu dem Spiel gebracht 400 Reichsth. Bder ander 500. Cder

dritte900/zuſammen 2100 Reichsth, davon jeder 700 Reichsth. zu Ende

deßSpielsdavongebracht,

Die
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Die XIII. Aufgab.

Linen Diebſtal durchRechnenzu eröffuen.

Tliche Knechte habenbey einem Rechenmeiſter gedienet / undderselben

einerhat ihm von seines HerrnGeld einen Ducaten geschenckt /welches

man aufgut Teutſch gestohlen heist / und solchen Diebstalhatereinem

von ſeinen vertrauten Mitknechtengeoffenbaret/gegen cydlichemVersprechen

ihn feines wegs zu melden oder zu verrathen.Der Rechenmeister läſſer

dieKnechte alle fürsich kommen / ftellct ſie in eine Ordnung / und befihlée

dem derumden Diebstal gewust/ er soll die Zahl / nach welcher derDieb

zuſehen gekommen/duppliren / dann 5 darzuſehen / und wider mit 5 multiplis

ciren/ die erste Zahl hinwegwerffen/ und noch 2 von der lesten Zahl. Also

wuste er wo der Diebstunde/ Zum Exempel : DerKnechte waren 9. undunter

ihnen derDieb. 2mal 9 ist 18 / 5 darzu ist 23. dieſes mit 5multiplicirt/ thur

115 | darvon dielehteZahl 5 verbleibet 1 1 / und 2 von 1'i bleibt9. unddieſer

neunte war der Dieb.

Der Grund diser Rechnung bestehet in der Eigenſchafft der 5. Zahli

dennjede gerade Zahl mit5 multiplicirt/ macht eineZahl mit 0. weil ſolche die

Helfte von 10/ undjede ungeradeZahlmit 5 multiplicirt wird ungerade. If

nundic 6Zahldes Diebs zu erzathen, 2 mal6 ift 12. 5 mal 1 2 ift 60. und 5

darzu 65.die leßte Zahldavon/ bleibt 6. iſt aber dieZahl ungerad/ als zuvor 9.

mußman 2 darvonthun. 5. und6 werdendieKing oder Cirkelzahlenges

nennet/ weilsie allezeitſich ſelbſten wider heraus bringen, mit5 multiplicirn

bringt 25. wieder mit 56 125. nochmalsmit 5. 625. undendensichalso alle

Zahlenmit 5/das thutauch 6, wie leichtlich zu probiren,

Dirse Begebenheit iſtſoſelten / daßmanleichterdergleichen erdicheent

als in dem Werckerfinden solte. Esfället mir aber bey / was dorten Alphons

fusgethan/ als ihm unterdem Handwaschen eurſchöner Ring / von einemfeiner

Hoffchrannen engucketworden. Er lieſſerein Gefäß vollHabernoderKleich

bringen und mußten alle ann efende die zugethane Hand dareinstoffen /unddie

offene wiederherausziehen/ daſich nachgehendsder RingunterdenKleyenges

funden.

1
Ein
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Ein noch thunlichers Mittel war folgendes. Ein Cardinal zi

Rom hatte einenBeutel mit Geld verlohren/ und wuste daß einer unter ſeis

nenDienern folchen eutwendet/ deßwegen er siealle fürforderte / ihnen bewegs

lichst zusprache / und einemjedendieHandauf dieBruſt legeteſ zu fühlent

welchem das Herß ſchlüge. Weil nun der Dieb ein bösesGewiſſen | ist er

durchfolchesHerspuffen erkennet/undzu gebührlicher Straffe gezogen wors

din.

Die XIV. Aufgabe.

Vom Addiren undMultipliciren.

As Addiren oderZuſammenſeßen wird genennet dieZahlsammlung/

unddamit man das Wort so offt nicht schreiben darff / machtman

diesesZeichen + Wann ichalle Theileweiß/ so weiß ichauch das

Ganke/undbeschicht aufgelösterWeis also / daß man die tausend/diehundert/

schenund einzigeZahl alsountereinanderſeget/daßman keine indemSinn bes

haltendarff.

1656

1123

432

751

2852

III

3962

Hierfang ichvornan wiemanzu ſchreibenpflegt / und

finde 1. 1.ſche 2. Aufder andern Reyen finde ich

18.ſege 8/unddas 1 unter 2. Aufder drittenReyen

finde ich 15.feße 5. und 1 unter das 8 2. Alsokan

man auchin dem ſubtrahiren mit →bemercket vers

Fahren.

EsgiebetvielerleyArtenzu multipliciren I undkanſolches geschehen I.

Warmman alledie Zahlen findet / welche unterden gegebenenZahlenbegrif

fenfind/als 67.ist zu multipliciren mit 26. Die Theile der multiplicirenden

Zahlefind3/4/5/6/8. Aus 67 kommet

3

4

[201

26.

>
mal67,335

6 402

Also macht 67mit 26 mil-

tiplicirt 1742.

8 153
6

26
1742

AndererTheil. Bu
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.

Folgende Art fan mit Fingern bemerckt werden. Zum Erempel 54mie

23 zu multipliciren

D A
3

C B

1242

A3 mal4ist 12 ichhebe einenFinger aufdas 1 zu behalten / undsehe 2. B. 3 mal

5 ist 15. unddieseZahl behalt ichindem Sinne.

Ferners 2 mat4 ist 8 /zu dieſen 8 thu ich 1. das ichmit demFingerbes

merket/find 15/ſoich in dem Sinn behalten/ das gibt 24. feße also4 / und bes

merke 2 andenFingern. Ferners beyD 2 mat sift 10/2 darzu ist 12. diese

feteich vollständig 1242. Alfo kan man der Zwerchstriche mehr machen

wannderZahlenmehrsind:

WannderZahlen viel find/ als 9/7/4/6, mitz43 zu multipliciren / ift

dieſesdieleichteste undsinnreichesteArt,

9746

2.84/8/2

3.

3
6

3/22

6/864% c

2/2
12
88

A

82
78

DFB E

20.

zmal6ist rz. diesehe ichin dienechfthalbierteVierung. 4mal6 ift24inC.

Wannnunalsodurchunddurchverfahren / sofangeichan beyAzuſum

miren/ undfinde 8. diefeße ich inE. dann fahre ichüberzwergs fortvonC ges-

gen F. undfinde 71 die seßeichinF. Ferners 12. Dasegeich2 / undbehalte 1

in dem Sinn. Also verfahreichinDfort undført / bisichfinde die unterſegte

Bahl.

2368278

Die
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D

Die XV. Aufgabe.

EinWunsch einesVatters an seinen Sohn.

EinKind/ſagte ein Vätterzu ſeinem Sohn), lebenochſo lang/ als du

gelebt/undnoch zweymalſolang/ja noch dreymalso lang / so wünsche

ich dir einJahr von meinen Jahren ſo wirst du 100.Jahr altwerden.

Nunfragtsichs/ wiealt der Knab gewesen ?

Antwort 11.Jahre.

22.ist nochso lang.

66.ist dreymalfo lang.

1.vondesBattersJahren,

macht 100. Jahrzufammen.

Dergleichen Wünſche kan man mehr erfinden / wann man darauffinnen

will

Die XVL Aufgab.

Von dreyen Tauben.

ShattendreyGesellen in einem Wirthshausegeschret / und alsſirſatt

worden/ſeßte ihnen derWirthnochdrey Tauben auf für jeden Mann

einenVogel. Jeder affe feine Tauben/und verbliebendochzwoübrig:

istdieFrage,wiedieses auszurechnen?

Antwort: Eshatder dritteJedergeheiſſen/ der hat ſeine Taubenverzchs

ret/ die andern zween waren bereit ſatt / und haben ihre Tauben übergelaſſen.

Dieseshätteichals einenSchulpoffen aus Scraparolla nicht gefeßet/ wann ich

nicht dergleichenin derLVII. Aufgabegefunden/und iſtesdem/deres niegehd

rethat/ vielleicht nichtunangenehm.

Die XVII. Aufgab.

Von der Zahlsteigerung nach der Rechenkunst/

(Progresfione Arithmetica.)

JeserZahlsteigerung sind zweyerley nachderRechenkunst(Progreffio

Arithmetica) und nach derFeldmeßkunst (Progrellio Geometrica)

nachderRechenkunstwird die Zahlgesteigert gerad undungerad/ alſo:

J. 2.3.
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1.2.3.4.5.6.7.8. 9. 10. 11. 12. &c..

Gerad allein:

2.4. 6. 8. 10. 12+ 14. 16. 18,20, &c..

Ungerad:

1.3.5.7.9. 1 E. 13. J5. 17. 19. &c..

Alfokanmanmit 3 und 4verfahren:

2. 5.8, 11. 14. 17. 20, 23. 26. 29, 32, &c..

4. 8. 12. 16. 20. 24. 28.32. 36.40. &c.

Wann man nun die erste oder leste Zahl und die Art zusteigenweiß/

ſokan man leichtlich auflösen alle Fragen 1 die hierinnen aufgegebenwerden

mögen. ZumErempel : Ein Feldherr hat unter 20. Kriegs Obristen/

welche sich in Ubersteigung einer Festung tapfer gehalten eine Summa

Gelds wollen austheilen / also daß er dem leßten aufderMaurenhat geben

wollen 100 Reichsthaler / dem vorihm 130 Reichsthaler/ dem leßten ohne

zween 160 Reichsthaler und so fortan. Nun fraget ſichs : Wievielhat

der erste bekommen ? wann ich nun von 20 (der Obristen Zahl) hinweg

thue ii unddieZahlmit 30 multiplicire (nemlichden Unterscheid derZahlsteis

gerung) wird heraus kommen. 670, und soviel hat der erst empfangen fols.

len.

Nunfragtsichs /wieviel deßGelds) so auszutheilen geweſen ? Wann

man zu 670 noch 100 feset / daß 770 heraus kommet undsolches mit

10 multipliciret / wird ſich finden 7700. Dise Zahlsteigerung wird alſo

Frehen:

100, 130, 160. 190, 220. 250. 280, 310. 340, 370.

400.430.460.490, 520, 550, 480, 610.640.670.

Die XVIII. Aufgab.

VonderZahlsteigerung nach der Meßkunst.

(Progresfione Geometrica.

Jefe Zahlsteigerung folgetmit gewiſſerMas undgleichſtändigerVers

1.2. 4. 8.16.3:2, 64. 128. 256. 512.1024. 2048. M.

1.3. 9.27.81.243.729.2187.6561.19683 .

3.6. 12. 24,48, 96, 192, 384, 768. 1536, 26.

Inder
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Inder ersten Reyen beschiehet die Steigerung durch denBenenner der

Bahl (Denominatorem Progresfionis) 2 , die zweyte durch 3 , die dritte:

Fångtvon 3 anund ſeigetdoppelt.

Wann einer nuneinPferd / das 24 Nägel infeinen Hufeisen zuhas

benpfleget/verkauffte der gestalt / daß der erste. NageleinenPfenning/ der:

zweite 2. der dritte 4. der vierdte 8. pfen. kostete / sowürde man ihm fürdas

Pferdzahlen müssen 16777219Pfenning/das ist 4.193.503kr. 3.pfen, oder:

68401ft. 3fr.

Wiefich dife Zahlsteigerungen mit den Regimentsformen vergleichen/

ift aus Boëchio,undfastallen Polisicis undMathematicisbekannt/den Grund

aberhabenwir deßwegen anführen wollen / weil viel Aufgaben aus demselben

aufzulösen/ welche inderMathematiſchen Erquickstundenhin und widerzubes

finden.

Die XIX. Aufgabe..

Von dersibenden Zahle.

JefibendeZahleentflchet ausdem und undweil hierdurchalles

vollkommnen abgemeſſen werden kan / ist auch solche Zahl der Volls

Fommenheitzugeeignet/und wirdauch dieheiligeZahl inderHeiligen

Schrifftgenennet /weilsolchermehrmalsgedacht wird/ undviel Geheimnuffe

darinnenverborgen ligen. Eshat aber dieseZahlnochdrey Eigenschafften/.

undwirdgenennet I. dieRitterliche/II. dieZahlderReinigung/undIII. dieZahl

derErlassung.

1. Wird sie Richterlich / oder dieRicht und Urtheilzahl® genennet/

weil aus derselben die Veränderungen / welche sich mit den Menschen beges

ben / zurichten und zu urtheilen. Das Kindist in dem sibendenMonat

vollkommen / wenn es fiben Stunde überlebet fö kan maneinUrtheilfaffen/

vonseinenKräfften. Nach Tagen löſetſich derNabel ab | und nach zweys:

malfiben Tagen / wendet es die Augen gegen dem Liecht . Nach7 mal7

Tagen kanesdie Augen völlig regieren. Nach 7 Monaten schieffen die

Záhne ein. Nach 3 mal 7Monaten fångtesanzu reden/undfan die Bunge

regieren. Nach s mat7Monaten /will es derMutterBrüste nicht mehr ges

niessen. Nach 2 mal 7 Jahren / oder in der zweyten Jahrzeitenfangen die

Ciif Haar
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Haarean/ anheimlichen Orten zu wachsen. Ju der dritten Jahrwochen

ficht derBartherfür. In der vierdten Jahrwochen hat der Menschseine

VollkommeneGröffe erlanget. In der 5 Jahrwochen ist der Mensch bey

feinervollkommenen Stärcke/ 26.

NachdieserZahl urtheilen die Aerzte die Kranckheiten / und obwolder

Hochberühmte Salmafius folches Urtheilfür wahnſichtighält / gibtsdochdie

Erfahrung, daß die Veränderungen an den 7/ 3 mat 7/7mal7/9mal 7

Tagenbeschehen/ und daß solche Jahr bey vielen den Tod mitsich gebracht.

Die Ursachfollfeyn/ weil der Mond den fiebenden Tagmit demgefährlichen

Saturno anfängt/der nicht ohneUrfachmitder Senſen / und einem halb ges

freffenenKindel als derfelben Nörder gemahlet wird; massen auchdie Geburt

indemachtenMoudſelten bey Leben verbleibet.

II. Istdieses ein Zahl der Reinigung / welches Eliſa wolverstans

den/und denNaeman siebenmal in dem Jordan hat waschen heissen / und der

Auſſäßigehat ſiebenmal mit demBlut deß Sperlings müſſen befprüßet wers

den. Noehat eins von den 7 reinen Thieren opffern müſſen/ als er aus der

Archen gegangen.

Eswillims auchGott in der siebenden Anfechtung nichtsteckenlaſſent

wann wir ihm nur vertrauen / und will den siebenden Tag vonunsgeheiliget

haben. Vonden zeitlichen Güternheiſcht Er 17 / von den Zeiten die soviel

schatbarer .

III. Ist diese Zahl auch der Erlaſſung gewidmet /_indemmandasſies

bendeJahrbeyden Juden alle Schulden erlaſſen / unddie Knechtefrey machen

müſſen , weil aber die Gottlosen solches vielmals zu thunfälschlich / und

ohneErfolg versprochen ist das gemeine Sprüchwort daraus entstanden/

daß manden/dervon 7 redet/lügen zustraffnn pfleget. Vondieser Erlaßzahl

gebietet auchunserSecligmacher/ daß man nicht nur7 mal / ſondern 7 und 70

maldemBeleydiger seine Schuld erlaffenfoll / und Jacob musteumseineRas

hel7Jahr dienen / bis er solcher Knechtschafft erlassen wurde. Hievon ist

su lefen FrancoisGeorges enLHarmonine dumonde 1. 7. f. 538. Petr.

Pungusde fecretis numerorum , und H. D. Wurffbein de numeroSe-

ptenario.

Schließlichistauch zu mercken / daß bey den Ebreern Schweren (His-

zabâa
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zabâa)herkommet von Scabaa, das siebenheiffet/ daher auchSabbathderfies

bendeTaggenennet wird/ daß alſo ſchwerenso viel / als beydersiebendenZahle

versichern / und zumZeugniß anruffen die 7 Gaben deßHeiligenGeistes :

deßwegenhat auchAbraham/ als er mit AbimelecheinenBund gemachet fies

ben Lämmer zum Zeugniß gegeben / welche bedeutet/ (wie die Kirchenlehrer

wollen) die 7Geiſterfür demThron Gottes.

Die XX. Aufgab.

Daß die mehrere Zahl das Mindere/und die Mine

dere dasMehrere bedeute.

Je die natürliche Zahlordnung allezeit mit 1 steige/ istjedermann bes

wuft/als 3 ist eins mehr als 2/4 mehr als 3 | 5 mehr als 4/ wannich

aberfage& so ist es weniger als 3/ 2 und 17jaziſtwenigerals4 / und

also istdie mindereZahlmehr/als die mehrereĮ unddie mehrere als hier4und91

weniger alsdie mindere.

Die XXI. Aufgab.

Die9. Zahlen also zu ordnen / daß aufallenSeiten 15.

tomme/dergleichen mit Rarten undWürffelnzu

keisten.

Je ordentlicheZiffer 1.2.3.4. 5. 6.7. 8. 9. kan man alſo in drey ges

vierdie Reyensegen/daß aufallen Seiten / womanzuzehlen anfänge

15.herauskomme/ also:

18

4
3
∞

9 215

S 715

I 615

35 Is 15

Willmandergleichen mit denjungenKarten machen ) mußmandieZahl

auf18.richten/und dieBlätter affo legen,

5 10
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5 10
318

4
.6 8118

9 2 718

18 1818

Alsokommetvon oben undunten auf/ wie auchhintersichund fürſicheineZahll

und ist dochkeinezweymal geſchet. Hierausst zu sehen/daß nochviel verbors

geneStücklein in der Rechenkunft / welche nachund nach erfunden werden.

Mankan diese Aufgabe aufgrössereZahlen richten / und ist dieAnweiſung ges

nugdemderdarzu Lufthat,

IndenWürffen ist auch dergleichen bewust / daßdie untereund obere

Zahljedesmals 14 machet/alſo :

2 3

6 5 4 Aufeinem Würffel.

2 34 S

1-2 'II 10 9

7 7 7

6" 7

8 7
AufzweyenWürffeln.

14 14 14 14 14 14

Ferners wiſſendie Spieler/ welche Zahlenammeiſten/welche am wenigs

Renfallen/undfegen die Bretfpielsteine darnach. 2 und 1 2/3und 1 1 kan nur

einmalfallen.

2 3

-2 I

24
3

6
3 4

3 1
4 3 S 6

4 4 55 وو 10 10

Alſokan4und 5. 9und 10. auf zweyerley Weisekommen.

3 5 4 4 65 4 6
3

3 1 2
3 J 2 4 2 3

6 6 6
7 7 7 888

6.7.8.
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67.8. aberfanaufdreyerley Weisefallen und dieſe find alsodie Zahlen/

weiche am offtestengeworffen werden.

Biel fpirich lange Jahre/ und haben nemals andie Kunstrichtigkeit/mit

welcherdieZahlenaufdem Würffelbemercketwerden/ gedacht.

3

Die XXII. Aufgab.

Vonden Störchen.

WeenWandrerfchen einen Flug Störche / undsagtenzusammen /Wies

viel derselben seyn möchten ? Denen begegnet ein Student / der gab ihnen

dieseFragauf : wann ihrer nochsovielwären unddie helftevon noch

soviel undnocheiner/fo wären ihr 100. Ist dieFrag : Wieviel der Störche

gewesen ? Antwort. Dieerstlichvon ihnengesehen worden/ find 36 gewesen/

deren Helfte ist 18/und desselben Helfte9. Also noch soviel / das ist : zweymal

36thut72. darzu dieHelfte 1 8 iſt90 / und dieHelfte von nochsoviel/ 9 / thut

99. mitnocheinem 100.

Die XXIII. Aufgab.

Don etlichenPferden oder Schaafen.

Sfahe einerin einem Geſtüde ſchöne Kuppelpferde (oder eine Heerde

Schaafe)ſagend: Diesen mangelt nichts/ als daß ihrer nicht nochsoviel

und nochhalbfovicl/und mein sind/ so kondeichmich 100Pferde (oder

Schaafe)rühmen. Fragtsich wieviel derPferdeoderSchaafe gewesen? Antw.

40.nochsoviel that 80, nochhalb soviel 20. zusammen 100,

Die XXIV. Aufgabe.

Von 100. Schweinen.

In Kauffmannhat 100 Schwein umb 100Thaler gekaufft/daruns

ter eineSchweinsmutter um 10 Reichsthaler / die Schweinzus und

die Ferckel zuhalbenReichsthalern / nunfragtsichwieviel jederArtges

wesen?Antwort.

Anderer Theil.
D 1. Schweinse
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1 Schweinsm
utteroder Bachen

9.Schwei
n

10

45

90Ferc
kel

^<

1.00Schwein
100 Alichoin.

1

Die XXV. Aufgab.

Von 30 Gellampen.

InBatterhatte unter seiner Verlaſſenſchafft 30 Lampen von Crys

Stall (damit er gehandelt) ſeinen dreyen Söhnen hinderlassen: 10, was

ren voll Dels 10 halb voll/ und 10 leer / nunſolten die Lampen und

dasDel zu gleichen Theilen/unabgesondert getheilet werden. Antwort.

Jedemgehören io Lampen : dem ersten & gang volle/ und5 leere/ demandern

Lohalb volle/dem dritten 5 halb volle / und 5 leere /fohateinersovielGelund

Lampen als der andre. Wer esvorweiß oderfindenkän ). iſt nichtgezwungen

Antwortaufsolche Fragen zulesen..

Die XXVI. Aufgab.

Doneinem Hausvatter.

InHausvatterbefahle feinem Schaffer/ erſolteſeinem Haußgefinde

20Mieten geben/ und derselben waren auch 20. dochdaßden Mann 3.

demWeib 2. undjedemKind ¥ Metzenzugetheilet werden folten. Frag

wieviel derMänner/Weiber undKinder?.

1-Mann bekommt 3

5-Weiber

14-Kinder

20. Summa

10

רי

20

Weilaberder Leser vermeinen möchte dieses wäre sehr leicht auszurechnent

wollenwirseinen Kunſtverſtand zu üben / nochein dergleichenExempel ſetzen/

und die Erklärung mitden Teutschen Zahlbuchstaben bemercken. Essind

auszutheilen 90Hauslenten 90 Brod / nach vorbefagter Ordnung / daß die

Männer 3. die Weiber 2, und dieKinder jedes : Brodhabenſolte/Fragtsich

wievieljederPerſonengewefen ?-

Antwort.
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Antwort ▸ Männer 4.

ng Weiber

h
mt

öder n q

fe Kinder Ps ff p.c

·90 '90
90øder xSumma 90x

Besihe/wanndu dichvergeblichbemühet/ dieſeszufinden dieZweytevore

hergehende Aufgabe.

Die XXVII. Aufgabe.

Don etlichen Schülern.

Sfragte einer einen Schuler/ wieviel ihrer ſichaufder Hohen Schul

aufhielten Einer antwortete: Zehluns zweymal / multiplicir uns

dreymal/ und theil uns in4Theil / so werdenunsersamtmir 1.00 fepn.

IftdieFrage/wieviel der Schuler gewesen?

DerSchulersindgeweſen

Zweymal gezehlet

mit 3 multiplicirt-bringt

WelcherZahlViertel ist

NundenSager darzu

Kommetheraus

66

132

196

99

1

100

S

Die XXVIII. Aufgabe.

Don sieben Rädern.

JebenWagnerhaben ſiebengig Räder gemacht/fragtſichzu wieviel

Wagen oderKarrensiegehören?

WannesWagen mit4Rådern / sosind derselben 17 und bleis

benderselben 2 übrig/find es aber Karrenmit 2 Rådern/ſo findihr 140.

Die XXIX. Aufgabe.

Von einerBeſchenckung mit gewiſſen Beding.

Dij
Einer
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Jnerversprache einem Studenten 30 Reichsthaler / wann erſolche in

ungerade Theile abfondern köndte / wol wiſſend / daß ungerad(der erste

Theil) und ungerad (der zweyte Theil) gerad machen / und (der dritte

Theil) wieder gerad (von 30) überlaffen muß. Wolte man aber die Zaht

brechen/soköndte esseyn/ 27 : 1 }: 1 }.

DerStudentfagte / wann ichdas niches / o oderZero darvon thundarfl

fonehmeich das Geschenck (der drey Thaler) zu Danckan / oder verchre euch

wieder die 27 Reichsthaler. Hiemit wolte aber der Schencker nicht zufrieden

feyn / weil erseinem Beding nicht gnug gethan / unddie Thaler nichtzergången

follen .

Einerversprache einem 1 Reichsthal. zu ſchenckendem/ derihm dieWars

heit sagenwürde. Ein Sophift antwortete ; du wirst mir keinen Reichsthar

ler febencken/ hat er ihm nunden Thaler gegeben / sohaterdie Warheitnicht

gefagt:hat er ihm aber den Thalernicht gegeben/ sohat erdieWarheitgesagt/

undderVersprecherseinWertnicht gehalten.

Die XXX. Aufgabe.

Von eines Studenten falscher Rechnung.

S erzehlet der lustige Diego de las Noches en fus cartas von einem

Studenten/demfeinVatter aufdrey Monat Geld gegeben / undihn

nachSalamanca auf die Hoheschul geſchickt / mit ernstlichemBefehl:

Erfolte färglich leben / fleissig über den Büchern liegen / das wolfeilste effen/

undbetrachten/ wie faurihmdas Geldt zu gewinnen worden. Der Student

verliebtesichzuSalamanca in cineDirne/Prudentiagenant/undweil die Rebs

hüner und Kapaunen wolfeiler / als die Ochsen und Kälber / vermeinte

er feines Vatters Gebot zu gehorsamer Folge/ das Wolfeilste zu kauffen/

legtedieBücherunter sein Bett) schriebe auch nachdem er in dreyenWochen

das Geldleinverzehret que endiosy en fua alma , Iohavia gaftato con Pru-

dencia , &c. Er habe es bey Gott und feiner Seelen mit Prudentia vers

schret.

Die
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Die XXXI. Aufgab.

Donhundert Eyern.

SwerdenhundertEyer also gelegt/ daß eines einen Schritt von dem

„andern/ nun muß man ein jedes abſonderlich in einen Korb legen/ also/dz

icheinesnimm/ und thueinen Schritt fürfich/ und einen hindersich/das

swepte/dritte/vierdte zc, jedes absonderlich. Ist dieFrage/wie langman dars

mitzu bringe undwieviel Schritt mandarzu benötiget

Antwort. Erwird müſſen 17181 Schritt thun / 1000 Schrittfür

einStadiumoder welsche Meilgerechnet /muß er 17Meilenund 181 Schritt

gchen.

S

Die XXXII. Aufgab.

Vonsieben Gästen.

Ann einersieben Gåsteladete/ mitbeding/ fiefolten so vielmals zu ihm

zuder Mahlzeitkommen / soofftmals sie ihrenSigverändern köns

nen. Fragtsichstwieoft fiekommenmüssen ? Antwort,

Siemüſſen 5050malkommen/ das istbey 14 Jahren.

Die XXXIII. Aufgabe.

VonderAlgeber.

Bwirzwarhiervon aus andernviel auszuschreiben / nicht gewillet/

fönnen wir doch nicht unterlassen dieser edlen Kunst Grund zugeden

den/und derselben / als der fubtilsten Erfindung Menschliches Ver

ftandes/mit wenigem Meldungzuthun.

DasWort Algeber/ Algebra ist einArabischesWort / bedeutendso

viel alseineWiedererſtattung(reſtaurationem five potius inftaurationem)

derZahlenwie es Poffevinus (1. s Bibliothecæ felectæ p.151 . edit. Rom.)

dolmetscht. Wirdauchsonsten Almucabala , oder die verborgene Zahl genens

net. Es bestehet aber diese Rechkunst in Vereinigung der Zahlen der

LinienundderFlächen/ daß sie also die Meßkunst und Rechenkunst aufeine

übertrefflicheWeise vereinbaret / und gleichsam natürliche Wunderwerck

D iij erweis
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erweiſet/daher es etliche figurirte Zahlen / oder Zahlfiguren nennen. Vieca

theiletfieindreyTheile/1 . die Vergleichung derEbenmaß oderProportionen/

die theils gegeben/ theils zusuchen. 2, wird ſolche erwiesen/und probiert. 3.

wirdsolcher Beweiß inden Zahlen | Linien oder Leichnamen ( corporibus )

vollzogen. Hierinnen bestehet die endliche Vollkommenheit der Rechens

funft.

Damitman nun das Vielſchreiben einesWorts1 das oftfürkommet /

entübrigtseye / haben die Araber -theils / auchandere Meister derKunstvergliz

chen /folgendeZeichen zu sehen / welche sie für Geheimnauſſegleichfam halten/

undzuder LiebhaberNachrichthier solleneröffnet werden.

8. DragmaistkeineZahl / sondern gibt den andernZahlenihrWeſen/

wiewiretwan dasN.setzen/wannwir einenNamen bedeuten wollen.

1. oder 2. Radix ift die Seiten oder Wurzel eines Quadrats oder

Vierecks.

3. CenfusoderZens ist ein Quadrat oder gevierteZahlaus sichſelbſtl

DurchdieMultiplicirungoder Vielfältigung entſpringend.

C. Cubusifteine Cörperliche Zahl | gleich lang/breit und dick/ wieein

Würffel/entſpringt aus Multiplicirung derWurzel oderStammzahl.

CC33. Zensdezens/ Cenfus ex cenfu, iſt einQuadrat/ erwachſenauscie

nem Quadrat/inſichſelbſten multipliciret.

6. Surfolidum, eine ungeſchickteZahl/ hatweder radicemquadra-

tam,nochcubicam,

3. Cenficubus, hat radicem quadratam und cubicam.

BB. Bisfurfolidum, ist eine ungeschickteZahl / hat weder radicemqua-

dratam nochcubicam .

CCC333. Bens gensdecens / criplicatus cenfus , erwachſend ausZenes

dezens insich multipliciret.

c . Cubusdecubo, erwächstvon einem Cubo infich cubicè unendlich

multipliciret.

✓oder/3. aus einerZahl mit diesem Zeichen /follman radicem ziehen.

✓oder✓&bedeute/ daß der 20 oder Radixschondaraus gezogenist.

✔bedeutet/daß radicem univerfalem. oder die Hergwurgel/ wieman

fie andenBäumen nenuct/ daraus gezogen.ift.

+ addirt
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+ addirt oder mehr (plus.)

fubtrahirn oder weniger (minus.)

Dieses besserzu verstehen/ ſeße ichnachfolgendesExempel

Essey die Wurkelzahl3 und 8.

3:
B2

mal

8 Radix

mat

3 8

9
3

9 Bierung 64 Quadrat

8

5F2
Cubus

3 8

27 Würffel

81 der ablange 4096

3 Würffel 8.

243 die Vierung 32768

vomWürffel 83

729deßWürffels 262144

Quadratus dequadrato..

Surfolidus

Quadratus de

3 Würffel 8 Cubis

2187 deß Würffelsablanger 2097152 undso

Würffel fortan

Hiervonwärevielzu melden / wannfolches nichtbereitvon andern / ſo

vonfolcherFigurirten Zahlrechnung gehandelt / beschehen hat aberdieses .

Orts angeführetwerden müſſen/ nachgehendes so viel besser zu verstehen. Es

findhierinnensolche Geheimnissen verborgen / die auchden allergeübften Meis

fernzuschaffengeben/und nennen wir den Cubum einen Würffel / weilfots

ches alles mitden zuſammengefeßtenWürffelngewiesenwerden kan | und

whenist in Roberti à Flud. com 7, tract. 2. fol. 22. &feqq.

Die XXXIV. Aufgabe.

AusFortßtellung derZahlen gleicheNamen und

Sprüche zu finden,

Die
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Buchst. Einzeh.13chner.

lich.

Winckel.

Zahlen.

LITE Mona- Decadi- Angu- lares. Circul.

RE. dici. .ci.

Δ

Circkel Dreys Vier | Würffel

Zahlen. fiänd. stånd.

Piramid
al

AD

Zahlen.

Cubici,

А I

D
4

F 6

G
7

8

K

9

IQ

L ΙΙ
1
3
6

1
2
3
4

1
2
3
t
h

t
o

0
6

A
B
C
O

I Ι I I

4
6 41

н
и

I

5

8
8

I

8

9 12 10 14 27

IO 16 18 20 30 64

15 25 24 35 55 125

6 21
36 30 56 91 216

7 28 49 361 84 140 3438
9 36 64 42 120 204 512

45 81 48 165 285 729

1
2

ΙΟ

20

O
O

55 100 54 220 385.385 1000

66 121 60 286 506 1331

R

M
N
O
L
D
A
S

T

12 30 78 144
66 364 650 1728

13 40 91 169 72 455 819 2197

14 50 105 196 78 560 1015560 1015 2744

15
60 120 225

84 680 1240 3375

16

8
7
9

70 136 256 90 816 1496 4096

80 153 289

90 171 324

100
190 361

17

18

19

W 21

22

u 20 200 210 400

300 231 441

400 253 484

500 276 529

600 300 576

700 325 625

800 351 676

900 378 729

24

X

Y
23

Ꮓ

OE

Æ 25

26

V 27

H A R M

8631

1141540 2870

120 17713311

126 2024 3795 1064820243795

132 2300 4324 12187

138 2600 4900 138241

144 2915 5525 15625 |

150 3276 6201 17576

1563654 693020683 |

NI A.

96 969 1785 4913

102 1140 2109 5832

108 1330 2470 68591

8000

Dieses
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Dicfes gleicher der Ebreer Gamecria einer fordern Art der Cabbala,

und wird dersosolche
Zusomnenstimmung verslichet / deß Fürstlichen Autoris

Guſtavi Seleni Baht{piel/ welches dem Schachspiel angefüget | leichtlich

fallen.

AufsolcheWeisehat Archimedes in ſeinem Arenario die Zahlen unters

ſchieden undgenernets

Einer

Zehner

a. Τ.
I.

b.
10.

x.

C. 100.
hunderte C.

-d . $1000. **
tausende M.

-e. 10000,
sehentausende XM.

f. 100000.
hunderttaufende XMɔ.

g. 1000000.
tauſend tausende Co³.

b. 1,0000000.
schenhunderttausend ICQǝL

Nachdiesen 8 Ordnungenkanman alles ausrèden.

Borgefchte Tafel hat mir der Hochedelgeborne Herr Abraham von

Frandenberg/ einwegenTapfferkeitundGeschicklichkeitBerühmter Schles

fischer Edelmann aus fonderer Freundschafft zugefender 7 und hat solche

einenfeltnen / aber Kunstgründigen Gebrauch in den Buchstabzahlen. Ich

fageBuchstabzahlen nach der Richtigkeit unserer Sprache / welcher das

lesteWort/inden verdoppelten oderzusammen gefetten Wörtern/weiſet was

ein Dingist/daserste wie ein Dingist. Also haben wir in der II. Aufgabeges

handeltvon denenBuchstaben/ welche eineZahlbedeuten/undfie genenntZahl

buchstaben / als da find MDCLXVI. Aus welchen ohne das M dieZahl

deßThiers 666 entstehet. Nun wollen wir von den Buchstabzahlen oder

vonsolchen Buchstaben / diedurch Zahlen verftandeh werden mit wenigemger

dencken.

EinNamenkan nach unterschiedlichen Forstellungen unterschiedliche

Buchstabzahlenhaben. Zum Exempel sey der NameunfersSeligmachers

IesVs.

Anderer Theil. Summa



34

ErsterTheilder Erquickſtunden.

Δ Π Ο Δ Ε
ΙΔSumma M.70 D394M.7

0
0.3

94
A

612 1154 390 4020 742820518

: 48 105 2889 9 45 &I

8
5
6

5 15 25

729

24 35 55 125

102 1140 2109 5832

114 1540 2870 8000

I

E

u 400

S 18 90 171 324 102 1140 2109 5832

18 90 171 324

20 200 210

Hier istzubetrachten/daß V I die Zahlbuchstaben in

dem Namen LesVs.

Die erste vollkommene Zahl/ von welcher zu lesen in der folgenderr XXXIX.

Aufgabe / Pecrus Pungus fol. 468. welcher die Zahlwurzelmitsichselbsten

undder Auskunfft (Product) gevielfältiget oder multipliciret / nachgehende

Verſeaus deneinzchligen Zahlen gibet.

14

oder Zenfica 36 (6mal6)

JESUS.

Nate venifoter! nobis te roret ô Æther!

Juftepuer,pura virgine nate,veni!

JESUS

RadixPronica, numeri Pronici.

42.

Euge veni! JESU, JESU veniente benigno,

Et venient annofata benignanovo!

JESUS.

RadixCubica,de216.

Have,fave,Rex JESULE,

Fax æviternæ gloriæ,

Ef.45-

Ef.6.1..

Pupus lates præfepiis?

BeatusAutor Etheris!

JESUS.
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JESUS.

Radix ZenfiZenfica, ex 129.6.

Naegi IESU tibi, læra plaudit

Ato ovac Regi pia gens novello:

Hallelu Tellus ; halleluja, tota

concinic Æchra,

JESUS.

R. Surdefolida, de 7776. quod triplicatur 233 28. ineft feqq.

ESULE , nateDEI, cluis admirabilis infans,

cui genetrix eft alma puella,
JES

Tu Silo! TuJeffa de ftirpé esfurculus ille,

Juftitia Stolo,VirgaSalutis:

Tu rubus Amramidafub monte es vifus Orebo,

Innocais rubus ignibus ardens:

Arida,defuetos qua gemma&floris honores,

Fert vivos& amygdala,fructus,

TuVirga Aronis : Tu Portaque , perviagreffu

Non ulli (venerabile dictu.)

EL.7.&9.&11.

Gen. 49. Act. 13.

Exod. 3.

Num. 17.

Eternumfignata manes : Tu limpidus esfons,

Lucidulis nitidiffimus undis ;

Hortulus ille esTu conclufus; Vellus&udam

Cant. 4.

Tuficco Gedeonis in agro. Judic.6.

Werhievon mehrExempel zu lesen Beliebentråget/ wird ſolchefindenin

Chriftoph.Schvvartzbachi Lufu Paragrammatico, impr.Lipf. 1836.

Alsokanmanauch aus andernNamen gleicheZahlen fuchen/ und dersels

benInhaltzuFreude und Leidbegebniſſengebrauchen. BefagterSchwarze

bachſegetdiesezwey:

Reinhardut Rofa
1315

Hicflos ac osurbis,
1315

Urfula
811

egojam cœlumadibo 811

Juftina 1417

Obibotecum
1417

AufdenTod zweyer Schwestern / deren die letteredreyJahrnachder

ältesten gestorben.

E ij Johans
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JohannesBaptiftahatsoviel andenZahlen: ats

HicElias fecundus..

Confeffio Auguftana , hat ander Zahl 2001 wie auch

JoannesDux Saxoniæ.

Hier iſtaber zu mercken/das die LateinerdasWweniger haben /und ihr Z´

nur 23 gilt:

Also hab ich dem Hochgebornen Herrn / Herrn Cambyfes Bianchi,

Grafen di Piano , meinem gnädigen Herrn / welcher in der Italianiſchen

Poetereyseinesgleichenschwerlich hat/ nachgehendes Programmagemacht :-

Cambyfes Bianchius Comes..

T

Sicfecundus Petrarcha.

2172

2171

Convenit, heus lepide niveum Tibi Nomen Oloris ,

cumcelebrat larium Caftalis undamelos.

Sicnumerisfecreta latent. Petrarcha ecundus

audis ;fedLaurum quaTibi Lauradabit?

Exemplojubeasbenè nuncfperareCamanas:

dumTuMecanas, ipfe Poeta, canis..

Indieser Erforschung ist der Aberglaub/ welcherbey dergleichenZahle

rechnung sich einzuschleichen pfleget / billich zu vermeiden / und hatJohann

Hornerus ein Rosenkreußer / viel Geheimnuß der Schrifft ausdiesem Grund

eröffnen wollen / und davon ein ganges Buch geschriben | das er nennet

Problemafummum Mathematicum&Cabalifticum,undgefunden/daßſchr

viel Lateiniſche,Hebreiſche undGricchischeWörter inder Zahlrechnunggleich

haltigseind: alsseinNamHörner/hat 19. deßgleichen auchdasWortCaba-

la und Sophia. InbesøgtemBuchsind viel wunderlicheHändelzu lesen¡ es

iftgedrucktzy Nürnberg 15.19,

Die XXXV. Aufgabe..

MitBuchstabenzurechnen..

*

2

NdieserSachehat es fast weit gebracht Anthoni Schulk / Fürftl.

LignißerRath/weither in seinem Rechenbuch am 258. undfolgens

den BlätternvonderKunſtrechnung nachgehenden Begrieffsgeſchris-

ben*1600zu Lignißgedrückt,.

So
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Sojemandfragets/ obman auchmehrdennzehenFiguren/oderZiffern

gebrauchenkönteſdeme istzurAntwort/daß es wolseynkan, Weilman aber

anzehenFigurenzur gangenRechenkunft gar genugsam/sö hatmandasübrige

billichnachgelassen / daß aber dennoch die jenigen † denen dergleichen Speculas

tion einfallen möchte/dieMöglichkeitimAugenscheinsehen/ sohabichnachfols

gendesErempel vorstellen) und in demfelben vierund zwanzigFiguren gebrau

chenwollen/ welche alsoverzeichnet werden,

1.. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9.-5.

a b cc. deعم "
9 h i

10. ງາ 12-

13. 0. 14. 15. 16. 17. 18. 19. 20, 21, 22, 23%

n. op pr w D y 茄t.

Das ohabichmitNullaverzeichnet / dieweil es anflattder 0. wiein andern

Ziffernzu gebrauchen/dochwoes einem Buchstabenvorgeſcht wird / macht es

denselbenum vier undZwanzig malso hochgeltende als er sonstenfürsichans

zeiget.

Einerkaufft zu Lignig apkt Centner e fieinf. 1 Wachs / für drm

Thal. t grofchen / des will ein anderer infolchemKauffhaben / & Centner/

oftein/ etb. Istaber demVerkaufferzuvorschuldig / dtvkwikrf, Thal

hulff.

IfdieFrage/wasErihmvor solchWachs/ſamt derSchuld zugebenschulz

digsey ? Stehetinder Regut also :

apkl. Centner/o:ſtein; f. lb. fürdvm. Thal. t.gr. wieg.Cent: v.ftein/e, th

DieseSagungenwerdennunnachArt der Regul Darirefolvirt/ undkomt

Hulff: Gott aus.

Wann nun dieſe andre und dritte / miteinander multiplicirt! die Schuld/fo™

derKaufferdemVerkauffer zuvor schuldig/ darzaddirety waskommetmit

dererstenSagungdividiret wird / ſo bleibt in der Division übrig dasWorts

lein Aller:und kome im- Qustienters das Wortlein Nott |- wie alhie zu

fchen::

Eij Huiff™
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Sulff
Golt aus.

gott

ahtt

ahtt

mfjo

Die vorigeSchuld

mvicmt

tvfwit rt

dtvs qtp fd

Diese gefeßteBuchstaben/ ſo in der Diviſion übereinander stehen / fols

Len wieZiffernim Dividiren/ auffer der VerſalBuchstaben/ſo der Überreftift/

durchſtrichenwerden.

A ve

ffo aq

880 b E

mrf fr f

fvol mbg X

Б ol fffff

hvl

(NOTT.

Hiervon ißt auch zulesen Flaurencius Comment. in Archimed. Aren.

fol. 485.

Die XXXVI. Aufgabe.

Von den Jahren eines alten Mannes.

Swurde einergefragt /wiealt er seye ? Daraufhat erfolgendeAnts

wortgegeben : Den vierdten Theil meiner Jahre habe ich / als ein

Knabzugebracht/denfünfften Theil als einJüngling/ den dritten/als

ein
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einMann/und istnun 13. Jahre/daß ich dasAlterhab angetretten/ nun fang

du rechnen/ wievielJahrichaufmir habe,

Hiermußmaneine Zahl fuchen/welchesichin 4. 5. und 3.Theilefondern

laffe. Einefolche Zahl ist 60.

4 derKnabschafft ift

der Jünglingschafft

15

$2

+ deßMannlichenAlters 20 Jahr.

darzu das Alter thut 13

Thutzusammen
60 davon gefragtworden.

Hier erinnere ichmich/ daß jenerwol gefaget : GOTTtheile dieJahre nach

der
Zahlsteigerung der Rechenkunft (fecundum

progreffionem Arithme-

ticam) den Verstand aber nach der
Zahlsteigerung der Meßkunst (fecun-

dum
progresfionem & proportionem Geometricam) unter die tens

schenaus. Das Leben haben alle gleich / mit Verstand aber fein Lebenans

stellen/daßesGOttund Menschen gefallel istfast Wenigen gegeben

Die XXXVII. Aufgabe.

Llichtzu wiſſen / welches unter dreyZahlen

die Gröfte.

Chreibheimlich eine Zahl unter den Tisch / oder unter einen Tellery

nachmals mache drey oder mehr Zahlen aufdenTischoder dasZellerf

daß die wenigfte über die verborgene zu stehen kommet frage alsdann:

Welchesdie größte Zahl unter diesenZahlen ? Ist er ein Rechenmeister /fo

wird er deineFragefürKindischhalten / aber doch nicht verstehen / daß dur

von der verborgnen Zahl gefraget haft / und laufft diese Kunft auf ein Gez

lächter aus. Dergleichen aber gehöret zu den Erquickfunden / und iſt demi

derfolches niegehöret/ lich zu lernen.

Die
XXXVIIL Aufgab

3u wissen wievielZeilen in einem Briefe/oderauf

einemBlat/daßman nie gesehen hat.

Dickes
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Jefeskanaufvielfältige Weise durch die Rechenkunft geschehen/ wie

folchesBachetundHanrion lehret/ und fast in allen Rechenbüchern

darvonzufinden. Derleichte und richtigste Wegistfolgender :

Manlaffe dieZahlder Zeil erstlich tripliciren / odermit 3 multipliciren)

washerauskommet/ theilen oder halbiren / dann die Helfte wiedertripliren/

undhefchesoviel 9 als man davon ziehenkan /ſche aber vor jedes 9/ 2. ſo wird

fichdie Zahlder Zeilenfinden.

Gefeßtder Zeilen wåren 8 / 3 mal ist24 | die Helfte davonist 1:2 / und3

mal 12 ist36/welches iſt 4mal9/müſſen alſo derZeilen 8feyn,

Gefeht esseyen der Zeilen 30/3 mal 3.0 ist 90. der halbe Theil davonist 45.

3 mal45 ift 135. Wannichnun muthmaſſe/ daßdasBriefoder dasBlat

groß sobegehreichdaß8 1 (9mal9) darvon ziehen soll undsetze an 187fürjedes

9/2 mehr heiffe ich darvon ziehen / 6 mal 9 ist 54 und scße 12 | als 2 mal67

welchesamt den 98 : 30 machet die verborgne Zahl der Zeilen indem Brief

oder aufdem Blat. Cafp.Ens hat dieſes auf ein unrechteWeiſe in ſeinem

Tavmaturgof39%.

Die XXXIX. Aufgab.

Dievollkommenen Zahlen finden.

Eil zuvor dervollkommenenZahlen gedacht worden | habenwirhierl

en Lehrlingen dieſer Kunstzu behuf derfelben noch mitwenigemgez

denckenwollen.

Euclides, undnach ihm alle andere nennen die vollkommeneZahlendie

jenigen/welche in ihrengleichen Theilenbestehend, alsozusuchen /undzu finden

find.

Wannichnunsese 1 / 2 /so machen sie die erste Zahl 3 /welchermit z

multipliciret/ macht 6, 1 /2/3/ (die Theile dieser Zahle)machenauch 6/ dieerste

vollkommene Zahl. Wiederum 1 / 2/ 4. machen 7 / mit der leßten Zahl4

multiplicirt/ macht 28/ die andere vollkommeneZahl / wann man aberfeget

1/2/4/8/16, wird hieraus kommeri 175.7 ſofîhe ich/daß solches keinevollkoms

meneZahl/ weilsiesich mit3 und 5 theilen oder dividiren läſſet/ fahre deßwes

gen fortund fese 1/2/4/8/16. Summa 3). mit 16. vervielfältiget/ gibet

496/ die drittevollkommeneZaht/

Die
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Die XL. Aufgab.

VonAbrahams Soldaten.

Ndem1. BuchMoseam 15 lesen wir/daßAbrahammit 3 18 Soldas

ten/ demFeind nachgejaget/ und seinen Bruder Lotherrettet. Hievon

ist dieFrage: Wann Abraham dieſe 318 Mann | in eine gleichſeitige

Vierungordnen wollen ; wieviel aufeine Seitegekommen ? Antwort.

Wannnoch6Manngewesen / so hätten auf eineSeiten 18 kommen müffen/

inallem 3 24. Wannaber 97aufjeder Seiten gestanden / sohätte die Zahlbes

tragen289Mann/ undwären 29Soldatenåbergeblieben.

&

Die XLI. Aufgabe.

IndemPiquetspiel 1 50 bevorgeben.

Olcheskanseyn/wann ich mein Spielheraus,suche /unddem Gegner

dieweisseKarten/ oder Carte blanche (welche sonsten 10gilt/undalle

hohe Spielals Pick und Repick hindert) laſſe / giebeihm 150 | wann

dasSpiel 151 ausgilt /und laſſe ihm denAuswurfsoderdieBorhand. Nun

fragtsich, was ichfürein Spiel heraus wehle? Ich nehme auch Carteblan-

che,daß alsofolche gleich eingestellet ist / und darunter 4Aß/ 4 Zehenden / und

einen fünfften vonunten auf. Der Gegner hingegen hat vier Gevierte von

untenauf/welchecrals Carteblanche bedingter maffen nehmen muß/ Wer

das Spielversichet/ wirdsich leichtlich darein richten / und der nichtweiß/ daß

2mal Carteblanchevorhanden/hältdie Sachefür unmöglich, der den Vors

theilgibtzehlt 150in allem.

Die XLII. Aufgab.

VonetlichenSpielfällen.

OndemWort Zahl kommet unser teutsches Zählen underzehlen :

Weilwir nun deß Spielens gedacht wollen wir aus demSchauplat

Lust und Lehrreicher Geschichte | etliche feltne Begebenheitensolcher

Kurgweilen erzehlen und den Leser richten lassen / was in den zweyen legten

FällenfüreinUrtheil zusprechen seyn möchte,

Anderer Theil. J
Andrino
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Andrino / einVornehmerHerr inFranckreich / hatteſeinerLiebſten eine

güldene Ketten von etlichen 100.Kronen verchret/ in Hoffnungnacherlangten

Hofdiensten sich mit ihr Ehelich zu verbinden : Inzwiſchen aber noch eine

Raife in Italien anzutretten vorhabens ; maffen er sich auch darzu mitPferz

den undDienern ausgerüstet / undnun wegfertig / anständige Geſellſchafft ers

wartet. Indiefer Hoffnungfindet ersich in einer SpielGesellschafft/welche

erstlichaus Kurzweil /um ein geringes / nachund nach aber um groffes Geld

zu spielen beginnet. Andrinohatden Unfall/ daß er seinen Zehrpfenning/feine

Pferde undalles was nur Geldswerth hatte / verspielt. Mit wasfrolichem

Gemit ist unschwer zugedencken.

Indiesem Unglück erinnert er ſich der Güldnen Ketten / welche er seiner

Liebsten verchret/ und fügt sich ſo baldzuihr/dieKetten abzuholen¡ und mit ſol-

cherseinenVerlust aus dem Unglücksbrunnen zu ziehen/wiedann auch erfolgt.

Seine Vertraute/welche ihm dasHerkgegeben / wolte ihm die Ketten / fofie

vonseinerFreygebigkeit empfangen / nicht versagen/ weilsie vermeinet/daß er

folcheals ein Muster seiner Befreunden einem weisen wolte / und lieſſe alſo

Dieses Liebespfande willig verabfolgen/unwiſſend/ daßſolche indasSpielfolte

gewagctwerden.

Andrino verfekte die Ketten gegen etliche 100 Kronen par Geld und

hatdas Glück/ daß er das feinige mit groffem Wucher wieder gewinnet / die

Ketten auszulösen/ undseiner Hochzeiterin wieder einhändigenkan.Nachdem

er nunſein Gütlein aus diesem Schiffbruch_gerettet | hat ersich eidlichverlo,

Bet / die Zeitseines Lebens nicht mehr um Geld oder Geldswerth zu spielen/

undweilerdieserSeuche nicht ergeben /fondern durch böse Gesellschafftdarzu

verleitetworden/hat ergethanesGelübd leichtlichgehalten/und nachVerlauff

FurgerZeiteine andereRaiſe angestellet/undſeine Liebſle zu KirchenundStras,

fen geführet. Dieses hat derKönig gehöret/und ihn lang hernachzuspielen ans

gebotten er aberhatsichmitgethanem Gelübdeentschuldiget/und ist deßwegen

nicht alleindarbeygelassen/ sondern auchals ein klugerund glückseligerSpieler

höchlichgerühmet worden.

EinCardinalhat aufeine Zeit mit einem reichen Abbt primirt / und

in den vier ersten Karten bekommen ein fiebende und ein Aß gleicher Farbe/

welcheszufammen macht 37. darauf hat er gebotten 40 Kronen / welche der

Abbt
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Abbt mitfiebne und sechse gleicher Farbe 39 Augen machendegehalten, und

noch 100 nachgebotten. Nachdemsich nun der Cardinalbedacht / hat erdie

100 Kronen gehalten zwey Blättle n weggeworffen / undzwey andere genom

men/ unterwelchen einesechsteseiner Farbe/ daßer alsogemacht 5.deßwegen

erdie 300 Kronen/ als ſeinen gangen Reft gebotten. Der Abbtbefihet seine

Karten/ undhateine vierdte gleicherFarbe mitdem vorigen gefunden/ und also

gemacht 53.hierüber bricht er vor Freuden heraus/ ohne Beantwortungdes

hohenAufbots undsagte 53. der Cardinal vermeinet / daß er nochso viel

daraufgebottten/undhalte esum5s. Hierüber wurden diese beede strittig/und

musten bekennen/daßsiesichbeydeübereilet/undSpielblinde dieZahlenderKars

tenfür Silberkronenbenamet.

Nocheinvielschwererer Spielstreit hat sichzu Pisabegeben/unterzweyen

StudentenGuidoneundMacrino. Guido faſſe vor der Hand und stundebes

reit vielindemSpiel. Jenergange auf denFluß ; diefer lieffe aufPrimira,

Bevorman das legremals die Kartenherum giebet/sagteGuido : Wirwollen

dasGeldtim Spiel theilen. Macrino antwortet : Jawann ich keinen Fluß

mache. Als nundas Spiel fortgeführet wird / hatte Macrino keinen Flußt

und woltedasGeldttheilen. Guido aber isteine Primira eingeſchlagen / und

wolte das Geldt allein haben. Hierüber hat der JuristCavalcaniein langes

und ausführliches rechtliches Bedencken gegeben /welches zu lesen istinseiner

legten decifione.

Diese Spielernennen wir deßwegen glückselig/ daßsie nicht alsobald wies

dereinander ergrimmt/und in demZorn einander ermordetĮ ſondern die Strittig,

keitSpielverfändigenzubeurtheilen/ heimgestellet.

Die XLIII. Aufgab.

EinKartenblat / das einandererin den Sinn

genommen/ zu wiſſen.

Eil dieses durchzehlen geschichet / wird es billichunter den Aufgaben

derRechenkunft eingebracht.

Ichweise 5. 7.9. 1 1 oder 13 Karten/ laſſe einen einBlat davon

Fi
in
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in denSinnnehmen / jedochdaßerbemerckenfol/ das wievielste solches an de

Zahlgewesen. ZumExempel/ichlege folgende Karten:

7 2 3 4 5
67

8 9 10

O • o to o tO

I1 12 13

Gefeßtnuneinerhat ihm in Sinn genommen das 7Blat oder das 10. Nun

nehmeichdieKarten inihrerOrdnung unter dieandern/und lege ein Blatnach

dem andern oben aufzehlend.

2 3 4 ་ 67 8

O

13 12 11 10 9 8 7

9
0
6

10 II 12
13 14

Ο O

5 4 3
2

dannichhabvon 2 angefangen zu zehlen/ undſage das 1 3 Blat/oder das 1 1.

werdedas Blatseyn/ welches der andere in denSinngenommen / wann er nun

fagtdas7 oder 10seye es/ sozehleich.

7 8.9 10 12 13

Ist es das 10.sogehle ich

10 TI 12 13

+

Wer es nichtweiß / kan ſichschwerlich darein richten/ und istimEndenichts

anders/ als daßer mir faget/ erhabe das7 oder 10 Blat in dem Sinn/ undich

weiß dieOrdnungder Blätter/ und weiſe ihm daſſelbige wieder/ dieUmstände

gehören ad Magiam ceremonialem.

ManläſſetaucheinBlat auß der Karten zichen / und zwiſchen ein bes

wustesBlat/odernach der Zahl gewiſſer Blåtter hinein stecken / diezehleich

darnachdarvon/und finde also das zuvor unbekannteBlat.

Die XLIV. Aufgabe.

Mit 12 Stablein dieRechenkunft zu weisen.

Der
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get.

Er Schottlandische Freyherr Johann Nepper hat eine besondere Art

mit Stablein zu rechnen / welche er Rabdologiam , zu Teutsch

Stock oder Stabrechnung nennet / und verhält sich selbe wiefols

Man låſſet 12 oder mehr Stöcklein machen / die obengleichviereckigt)

und neunmalsolang/als breit/wie aushierbeykommenden Figurenzu erschen/

daraufwerden nun dieZahlennach der Ordnung verzeichnet.

1☆8

•

daßoben jedesmals zwoZahlen 9 machen / Alſo 1 ×8 27. Aufder

9 9

Långeaberherabfind die Zahlen deß Ein malEins/inbekannter

Ordnung/Rautenweißbemercket/ also:

Zu den Quadratund
Cubusrechnungen find zweybeſonderefols

che Stablein.

Gefeßtnun/ichsoll diese Zahl 68749dupliren/ſoſuche ich

5Stablein/daßobenaufdem ersten 6/aufdem andern 8 / aufdem

dritten 7/ aufdem vierdten 4 und aufdemfünfften 9 ſtehet. Nun

ist dieRechnungschon vollendet/ wann man nemlichvon der Seis

ten 9 anfange und die Zahl 8/fo darunter stehet/ nachmals 1 und

8 inderfolgenden Rauten / und alſo von Rauten zu Rauten die

Bifferfeget.

12/1/

43/6

284/2

24/8

65/4

Sollaber eben diefe Zahl 68749 mit75689 gevielfälti

getoder multiplicirt werden |~ſo laſſe ich die Hölklein beſagter

maffenliegen undsehe nach der unterstenReyen / das ist der

neundten / undfinde in dem untersten Rauten 618741. Alsdann nimmich

dieachteReyen undfinde 549992 / die sehe ichnun wie gebräuchlich unters

einander. Inder sechsten Reyenfindeich412494. Inderfünfften Reyen

343745. Inder siebenden Reven 481243. diese ordentlichunterſeget/

geben 5203543061. Hiebey fället mir ein / was Franciofinivoneigner

Spanierinerzehlet/ daß sie von ihrem Manne/ mit welchem sie keinKind ge

zeuget/gefagt: MeinMann addiret/dividiret/ſubtrahirst/ kan aber nichtmulz

tipliciren.

Tij Gleichs
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Gleichsfals kan mandieſe Stäblein gebrauchen zu dem dividiren oder

zertheilen/welches insubtrahiren verwandelt wird die gevierte Wurzel auss

zuzichen/ ebenmäſſige/ oderproportionirte Zahlenzufinden/ und wollen wir uns

hiemit nicht aufhalten / weil das Buch vorbesagten Neperi in offnem Druck

wol bekannt ist. Dieses lehret auch Adrianus Mecius infeinem Manualvon

der Rechen undFeldmeßkunst/ wie auchJohannFaulhaber inſeiner Ingeniers

fchul/ daervondem Grund dieser Kunst / andem 18/19und 20 Blatgar

deutlichhandelt.

Die XXXXV. Aufgabe.

DerRömerZinßzahlzufinden.

Je Notarien pflegen in ihren Urkunden derRömer Zinßzahl beyzuz

fegen / welches feinen Anfangvom Kaiſer Auguſto hat/derdieWelt

indreyTheile/ und alle 15Jahre eine Schaßung der gestalterfordert/

daß zu Außgang deß Herbstmonats oder Septembris / ein Theildieerſten 5

JahrEisen die andern 5 Jahr Silber / und die dritten 5 Jahre einebestimte

AnzahlGoldesgebenfoll / und nach solchen 15 Jahren / istwieder von deners

ften angehebtworden. Unser Erlöser foll in der dritten Indictione geboren

feyn / deßwegen muß man 3 zu der Jahrzahl ſehen / wann mandieZinßzahl

wissenwill/undwasherauskommet/m 15 dividiren, Dieſes lauffendeJahr

1651 und 3 macht 1654.

róç(4 1 1

Iſtalſo4 dieüberbliebeneZahl der Indiction.

Wannaber nichts überbleibct / fo ist 15 / oder der Theiler die Römiſche

Zinkzahl.

Aufgleiche weisekanman die Jahrzahl mit 15 theilen / undzuderübers

bliebenenZahl 3 sehen. Diesesbemercken nachfolgende Verstein.

Siper
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$
8

Siperquindenos Domini diviferis annos

Ettribus adjunctis,indictio certanotatur.

Wanndudurch 3 und 5. vertheilstdefJahresZahl/

famt 3.sofindest du derRömer Zinssimngs mahl.

Die XLVI. Aufgabe.

EineZahlRäthselvon dem WörtleinFried.

As was alleMenschen verlangt/ und mit vielen SeufßenundThres

nenbehaglicherlangt7 will ich mit nachgehenden Zahlen beschreiben

diefelbenzu finden / muß man das A/b/c/ der natürlichenOrdnung

nachmitZahlenbezeichnen / alſo daßüberdasA. 1. und alsofolgends/ daßüber

dasy 23/undüber das ¿ 24 zu stehen kommet / wiebey der X XXVL Aufgabe

vermeldet worden.

Die ersteZahlhatzu ihrer Zahlwurzelprory.

DiezweyteZahlmitsichselbst multiplicirt/ machs

DiedritteZahl macht in ihrem cubo

DievierdteZahl hat in allen duplirten gradenein

Diefünffteist die erste gevierdteZahl.

NunrathderRechenschuler/was das für einWortſeye?

16

189

27

DieseAufgabenkönnen aus der Algeber nochvielschwerergemachtund

aufvielerleyWeis geändert werden,

Die XLVII. Aufgabe.

Einen dernurzehlenundſummirenkan/dieRechenkunft

ingar kurzer Zeitzu lehren.

Shat ein Rechenmeister zu Pariß einen groffen runden Cirketaufeis

nen Regalbogen frechen lassen / bestehend in 37 Abtheilungen / welche

wirStuffen nennen wollen / deren jede wieder 37 Theile hat mit 37

Cirkelcraisen oder Reyen unterschieden. Die erste Stuffhält dieZahlenvon

1. bißauf 10000, und der legter von 10000, biß auf 100 Millionen, In

dern
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48
demMittelpunc

t
ist ein Zeiger angehefftet / der sichwendet/und gleichfalsfo

vielTheilehat/bemerckend die einfach Zahlen/dieZehner / diehunderte/die taus

fende. Wirweisenhiervon nur eine kleineProb | soviel derRaumdeßBlats

Leidet/ die ſichweiter nichterstrecket / als auf 14 Reyen / undſoviel Stuffen/

welcher/ wiebesagt / in demgroſſen 37find/ und kan darauffolgendes vollſtåns

diggezeichnet werden.

Wannnunder Zeiger bey A angehefftet / sokanman/ mitkurgemBez

richt darauffinden, wasman will.

ExempeldeßMultiplici
rens

.

Wannichwill wissen wieviel 7 mal 50 ist / fuche ich7 in der ersten Stufs

fen/ undfahreaufdem Zeigerherabauf 50 in dersiebendenReyen/sofindeich

3500

Ein anders.

EinKauffmannsoll Zahlen 8456 Ellen! dieergekauffthat/ dieElln

zu68 Schilling. Ist die Frage / wieviel er schuldig ? Rucke den Zeigerauf

60/ undsuche 8000,400, 50 und 6, undfinde 480000. 24000, 3000.360.

zusammen 507360 Schilling. Nun ist übrig 8 Schilling / diesuche ichmit

verrucktemZeiger aufder 8 Stuffen /undsuche aufder Reyen 8000, und400.

undaufdem Zeigergo und 6, fofinde ich 64000. 3200. 400, und 48.welche

Zahlen zu samt der vorigen machen 575008. Bestehet also das multiplis

cirenindem / daß ich ein Zahl auf der Stuffen / die ander aufden Reyen

fuche.

Exempe
ldeßDividire

ns
.

Ichhabe 10000, mit 50zutheilen / fo sehe ich denFingeraufdenZeis

gerzu der 50 Zahle / undsuche 10000, fihe dann dieser ZahloberſteStuffen/

und finde 200.

Ausdreybekannten Zahlen dieviert proportios

nitre oder ebenmåſſigezufinden.

5 Elln foften 7fl. wieviel kosten 15 Elln ? 15 mal 7 multiplicirt/ wie

vor gedacht ist 105.unddiese mit 5 dividirt / wird sich finden 2 1. sovielmuß

erzahlenfür 15 Eun.

Also
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1.





Bericht.

DerBuchbinderwolleden Zeiger/oder die Zunge herunter

schneiden / diese zweyBlåtlein zusammen kleiftern

oder pappen / und denZeiger bey A aufden Mittel

punct A hefften/also/daß er sich laffe herum drehen.

Alſokan man alle GeſellſchafftHandlungen / und andere begebende Res

chenfälle/welche inProportionen bestehen/besagter maſſenſuchen undfinden.

Die gevierteZahlwurzel zu finden.

DieZahlfeye 36000, daraus muß man dieWurzelziehen. Ichsuche

aufderStuffen36000/ in der Repen 600; undsage alsodaß dieses diegesuchs

teZahl.

Gij
Dieſe
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inden Sinn nehmen / jedochdaßerbemerckenfol/das wievielstesolches andey

Zahlgewesen. ZumExempel/ich lege folgende Karten:

2 3 4 5 6. 7 8

N
O

O O

9 10 II

at

12 13.

a

Gefeßtnuneinerhat ihm in Sinn genommen das 7Blat oder das 10. Nun

nehmeichdie Karten inihrerOrdnung unter dieandern/und lege einBlatnach

demandern oben aufzehlend.

2 3 4 ་ 67

O Q O
•

8

13 12 11 10 9 8 7

9
0
6

10 II 12 13 14

Ο O O

S 4 3
2

dannichhabvon 2 angefangen zu zehlen/ undſage das 1 3 Blat/oder das 1 1.

werdedas Blatſeyn/ welches der andere in denSinn genommen / wann er nun

fagtdas 7 oder 10seye es/ sozehleich.

7 8.9 10
12 12

OF

Istes das 10. ſozehle ich

10 12 13

Weres nichtweiß / kan ſichschwerlich darein richten/ und istimEnde nichts

anders/ als daß er mir faget/ erhabedas 7 oder 10Blat in demSinn / undich

weißdieOrdnungder Blätter/ und weiſe ihm daſſelbige wieder/ die Umstände

gehören ad Magiam ceremonialem.

ManläſſetaucheinBlat auß der Karten zichen / und zwiſchen ein bes

wustes Blat/oder nach der Zahl gewisser Blätter hinein stecken / diezehleich

darnachdarvon/und finde also das zuvor unbekannteBlat.

Die XLIV. Aufgabe.

Mit 12 Stablein dieRechenkunft zuweisen.

Der
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get.

ErSchottländische Freyherr Johann Nepper hat eine besondere Art

mit Stablein zu rechnen / welche er Rabdologiam , zu Teutsch

Stock oder Stabrechnung nennet | und verhält sich selbe wiefols

Man läſſet 12 oder mehr Stöcklein machen / die oben gleichviereckigt/

und neunmalſolang/ als breit/wieaushierbeykommendenFigurenzuerschen/

daraufwerden nun dieZahlen nach derOrdnung verzeichnet.

daßobenjedesmals zwoZahlen 9 machen /Also18 27. Aufder

9 9

Langeaberherabfind dieZahlen deß Ein malEins/inbekannter

Ordnung/Rautenweißbemercket/ also:

Zuden Quadratund Cubusrechnungen sind zweybesonderesols

theStablein.

Gefeßtnun/ichsoll dieſe Zahl 68749dupliren/ſoſuche ich

5Stablein/ daßobenaufdemersten 6/aufdem andern 8 / aufdem

dritten 7/ aufdemvierdten 4 und aufdemfünfften 9stehet. Nun

ist dieRechnungschon vollendet/ wann man nemlichvonderSeis

ten 9 anfange/ und die Zahl 8/so darunter stehet/ nachmals 1 und

8 inderfolgenden Rauten / und also von Rauten zu Rautendie

Zifferfeget.

2030

4/8

65/4Sollaber eben diefe Zahl 68749 mit 75689 gevielfälti-

getoder multiplicirt werden |~ ſo laſſe ich die Hölklein besagter

maſſenliegen / undſehe nach der unterstenReyen / dasistder

neundten / undfinde in dem untersten Rauten 618741. Alsdann nimmích

die achteReyen undfinde 549992 / die sehe ich nun wie gebräuchlich unters

einander. Indersechsten Reyenfindeich412494. In derfünfften Reyen

343745. Inder siebenden Repen 481243. diese ordentlichunterſeget/

geben 5203543061. Hiebey fället mir ein / was Franciofinivoneigner

Spanierinerzehlet/ daß sie von ihrem Manne/ mit welchem sie keinKindges

zeuget/gefagt: MeinMann addiret/dividiret/ſubtrahirst/ kan aber nicht mula

tipliciren.

Gleichs
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Gleichsfals kan mandiese Stablein gebrauchen zu dem dividiren oder

zertheilen/welches in ſubtrahiren verwandelt wird / diegevierte Wurzel auss

zuzichen/ ebenmäſſige/ oderproportionirteZahlenzufinden / und wollen wir uns

hiemit nicht aufhalten / weil das Buch vorbesagten Neperi in offnem Druck

wol bekanntist. Dieses lehret auch AdrianusMecius inſeinem Manualvon

derRechen undFeldmefkunst/ wie auch Johann Faulhaber inseinerIngeniers

fchul/ daervondem Grund dieser Kunst / andem 18/19und 20Blatgar

deutlichhandelt.

Die XXXXV. Aufgabe.

DerRömerZinßzahlzufinden.

Je Notarien pflegen in ihren Urkunden derRömer Zinßzahl beyzuz

feßen / welches feinen Anfang vom Kaiſer Auguſto hat / derdieWelt

in drey Theile/ und alle 15Jahre eine Schagung der gestalterfordert/

Daß zu Außgang deß Herbstmonats oder Septembris / ein Theildieersten s

Jahr Eisen/die anderns Jahr Silber / und die dritten 5 Jahre einebestimte

AnzahlGoldes gebenfoll / und nach solchen 15 Jahren / istwieder von deners

ften angehebt worden. Unser Erlöser soll in der dritten Indictione geboren

feyn / deßwegen muß man3 zu der Jahrzahl setzen / wann mandie Zinßzahl

wiſſen will/ undwasherauskommet/mi 15 dividiren, Dieſes lauffendeJahr

1651 und 3 macht 1654.

168 (411

159

Iftalſo4 dieüberbliebene Zahl der Indiction.

Wann aber nichts überbleibet / ſo iſt 15 / oder der Theiler die Römiſche

Binbrahl.

Aufgleiche weisekanman die Jahrzahl mit 1 5 theilen / undzuder übers

bliebenenZahl 3segen. Diesesbemercken nachfolgende Verslein.

Siper
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D

Siperquindenos Domini diviferis annos

Ettribus adjunctis,indictio certa notatur.

Wanndudurch 3 und 5. vertheilstdefJahresZahl/

famt 3.sofindest du derRömerZinssungs mahl.

Die XLVI. Aufgabe.

EineZahlRäthselvondemWörtleinFried.

As was alleMenschen verlangt / und mit vielen Seufßen undThres

nenbehaglicherlangt7 will ich mit nachgehenden Zahlen beschreiben

diefelben zu finden / muß man das A/b/c/ der natürlichenOrdnung

nachmitZahlenbezeichnen/ alſo daßüber dasA. 1. und alsofolgends/ daßüber

dasy 23/undüber das& 24 zustehen kommet/wiebey der XXXVI. Aufgabe

vermeldet worden.

Die ersteZahlhatzu ihrer Zahlwurzelpro .

Diezweyte Zahlmitſich ſelbſt multiplicirt/ macht

DiedritteZahl macht inihrem cubo

DievierdteZahlhat in allen duplirtengradenein

Diefünffteistdie erstegevierdte Zahl.

NunrathderRechenschuler/was das für einWortseye ?

16

189

27

Diese Aufgabenkönnenaus der Algeber nochviel schwerergemachtund

aufvielerleyWeisgeändert werden,

Die XLVII. Aufgabe.

Einen dernurzehlenundſummirenkan/dieRechenkunft

in gar kurzer Zeitzu lehren.

Shat ein Rechenmeister zu Pariß einen groffen runden Cirketaufeis

nen Regalbogen stechen lassen / bestehend in 37 Abtheilungen / welche

wirStuffen nennen wollen / deren jede wieder 37 Theile hat mit 37

Cirkelcraisen oder Reyen unterschieden. Die erste Stuffhält dieZahlen von

1.biß auf 10000, und der legter von 10000, biß auf 100 Millionen, In

dem
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4

demMittelpunct ist ein Zeiger angehefftet / der sichwendet/und gleichfalsfo

viel Theilehat/bemerckend die einfachZahlen/dieZehner/ diehunderte/dietaus

fende. Wirweiſen hiervon nur eine kleine Prob / soviel derRaumdeßBlats

Leidet/ die ſichweiter nicht erstrecket / als auf 14 Reyen / undsoviel Stuffen/

welcher/ wiebesagt / in demgroſſen 3.7 find/ und kan darauffolgendes vollſtåns

diggezeichnetwerden.

Wannnunder Zeiger bey A angehefftet/ sokanman mitfurgemBe;

richt darauffinden/ wasman will.

ExempeldeßMultiplicirens.

Wannichwill wiſſen wieviel 7 mal 50 ist / fuche ich7 in der ersten Stufs

fen undfahreaufdemZeigerherabauf50 in dersiebendenReyen /sofindesch

350

Ein anders.

EinKauffmannfoll Zahlen 8456 Ellen dieer gekauffthat / dieElln

zu68 Schilling. Iftdie Frage / wieviel er schuldig ? Rucke den Zeigerauf

60/ undsuche 8000, 400, 50 und 6, undfinde 480000. 24000, 3000.360.

zusammen 507360 Schilling. Nun ist übrig 8 Schilling / diesuche ichmit

verrucktemZeiger aufder 8 Stuffen /und suche aufder Reyen 8000, und 400.

undaufdem Zeiger50 und 6. fofinde ich 64000. 3200. 400, und48. welche

Zahlen zusamt der vorigen machen 575008. Bestehet also das multiplis

cirenindem / daß ich ein Zahl auf der Stuffen / die ander aufden Reyen

fuche.

ExempeldeßDividirens.

Ichhabe 10000, mit 50zutheilen / fosehe ich denFingeraufdenZeis

gerzu der 50Zahle / undsuche 10000, ſihe dann dieser Zahloberſte Stuffen/

undfinde 200.

AusdreybekanntenZahlen dieviert proportios

nirte oder ebenmåſſigezu finden.

5 Eln kosten 7fl. wieviel kosten 15 Elln ? 15 mal 7 multiplicirt/ wie

vor gedacht ist 105.unddiese mit 5 dividirt / wird sich finden 21.sovielmuß

erzahlenfür 15 Eun.

Also
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Bericht.

DerBuchbinderwolleden Zeiger/ oder die Zungeherunter

schneiden / diese zweyBlåtlein zusammen kleiftern

oder pappen / und den Zeiger bey A aufden Mittel,

punct A hefften/ alſo/daß er sich laſſe herum drehen.

Alſokanman alleGeſellſchafftHandlungen / und andere begebendeRes

chenfälle/welche in Proportionen bestehen/beſagter maſſenſuchen undfinden.

Die gevierteZahlwurgel zu finden.

DieZahlfeye 36000.daraus muß mandieWurgelziehen. Ichsuche

aufderStuffen 36000/ in der Reyen 600; undsage also daß dieses diegesuchs

teZahl.

G ij. Diefe



ErsterTheilderErquickstunden.

Diefe Tafel kan zwar denen nur dienen/ welche sich darzu gewehnet/ und

vielmals deß groffen Ein mal Eins mangeln oder ihre Rechnung probieren

wollen ist aberhier deßwegen beygebracht /weil dieErfindung sehrsinnreich iſt/

und erweiſet/daßimEnde alles Rechnen auf einen Triangel /undgewiſſePros

portionhinaus lauffet.

BonallerhandKurzweil mit den Zahlen | ist zu lesen indenVI. LVIII.

LIX.CLVIII.CXXXVII. CCLXXVIII. Geſprächſpielen/ welche allehicher

zuwiederholen überflüssig.

Die XLVIII. Aufgabe.

Vom Gebrauch der Zahlen in den Sinnbildern.

zwar dieZahlen / welchekein felbständiges Wesen/ ohne das / was

man zehlet/haben/ zu den Sinnbildern nicht dienlich/ haben dochetliche

thre Erfindungen daher geholet / und ihreGedancken dardurch artig

ausgebildet. Pythagoras vergleichet GOtt einer unaussprechlichen Zahle/

und sagt / daßder nichtzehlenkönne den unvernünfftigen Thieren ähnlicher

seye/als einemverſtändigen Menschen.

Ffabella/dieFürstinzuMantua/ hat einemwollen zu verstehengeben/ er

sepeüberwunden mit dieserZahlschrifft

Venti fete, id eft, Victi eftis,

XXVII.

Die Abbildung der Verschwiegenheit ist diese Zahl MXCV. geweft/

nemlich dieZahlderTage in welchen / wann einKind nicht redet / so wird

es fürstummgehalten. Durch die Zahlen wird auch deßMenschen zu und

abnehmendes Alter gebildet/alfo/ 1/2/3| 4| 5/ 6/ 7/ 8/9/ 0/ 9/8/7/6/5/4/3/

2/1, Wann es auf das höchste kommet soist es ein eiteles Nichts und .

Einer von den Griechischen Kirchenlehrern will / daß eine Geheimniß in

der Zahl 300. durch der Gricchen T bedeutet / daß wir nemlich mit dem

Creuß wieGuidon mitsoviel Soldaten/ alle griftliche Feinde überwinden

können.

EineTafelmit 0000 ist eine feine Deutung auf dieEitelkeitderWelt/

mitderObschrifft:

Eins ißt vonnöthen.

Seemlich die Einigkeit/ die von Gott muß erlangt werden.

Man
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Manschreibetauch darzu ?

Dum addis nihiladdis.

Also wird nichts aus viel, Wieindem Kupffertitul zuſehens

verstehe ohn den ewigen wahren GOtt/ der alles in allemist/ oderLuc.18/22.

Esfehlerdirnoch eins.

Oder: Eins bitteichvomHERRLI/ dashätte ichgerne.

Wirhabenin den Sonntags-Andachten folgende Erklärungangefüget.

Schreibeine grosseZahl von lauter rundenRingen:

Segerstlich rundesGeld das gut zu vielen Dingen/

0

seg einen tunden Thron/nächstsolchemLeur undLand/ o

JegRunftundWiſſenſchafft/segKlugheit undVerstand. o

SegfüffeLiebeslust/seg diesen Rrais der Erden/

segallerMenschenFreud/ ofFreundschaftundGeberden/ o

fegfeltneSpeis undTranck/seg statesJubilo/

Funzehl : es gelten nichts/ nichts/nichts dierunden O. o

DierundeKingFigurweißt/ daß sie leicht zudrehen/

wie flücht und nichtig nichts/läſſt ihreBildungſehen.

Nur Linesfehlet hier. Was dann? Die Einigkeit)

ohn diesichbaldverkehrtdie Freud inHergenleid.

EinReich ist bald fein Reich/ wann es derUnfried trennet}

die Dörffer! Flecken/Städt und was man mächtig nennet/

zertrümmertundzerfällt/ verödet /gehet cin/

wannHerrundUnterthan nicht einig wollen ſeyn.

Einsbitt ich/HErz vonDir/das wünſch’ und hátt ich gerne/

Eins/daß in meiner Seel leucht wie derMorgensterne

daß du mit mir vereint/O DreygeeinterGOtt/

aufdaß ich einighalt an deines WortsGebot.

0

00000000

DieZahlen bilden uns die Ewigkeit und unsern Verſtand ab/ in dem

FeineZaht so groß/daßsie nicht ſolte können gemehretwerden Į und keiner iſt |

gelehrt/daß er nicht ein Mehrerssolte lernen können.

G wit Die
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Die XLIX. Aufgab.

Das Bildniß der Rechenkunft.

Er berühmteItalianer Ceſare Ripa mahlet die Rechenkunst inGes

stalt einersehrschönenWeibsperson/ mannliches Alters | ineiner buns

ten Kleidung/welche gleichsam mitMuſicaliſchenNoten gesticket und

verbremet ist/andemEnde ihres RockesstehendieseWort:

oder:

Gleich und ungleich/

unwiedersprechlich.

Weil alles in dieser Kunst keinemZweiffel unterworffenist. In der lincken

hat dieses Bild eine Tafel mit vielenZahlen bezeichnet/ und weiſet mit der rechs

tenHanddarauf.

Schön ist / dieseKunst / wegen ihrer Vollkommenheit / vielfältigund

buntin ihrenWercken / eine Lehrmeiſterin der Singkunft / und beſtehet in

GleichundUngleich/weiſet mitder rechtenHand ihre ungezweiffelte Gewißs

heit. Etlichebildensiemiteinem Aug aufder Brust/ zu bedeuten / daß die

Bahlkunft das Aug unfersHergens | dardurch alles erkannt werde/und ohne

welche nichts zu verstehen ist/ wie wir ohne Augen nicht ſehen können : maſs

fendas Wissennichts anders ist / als Unterscheiden / eines von dem andern

fondern/jede Theilezehlen/ felbe wieder abtheilen / undihre unterſchiedeneUrs

fachen erforschen.

Mankönntesieauchmahlen / daßsie ob ihrer Zahltafel denMeßſtab/

dieWaag/ dieHarpffe/und dergleichen Kunstgeräthschafft / welche aus der

Rechenkunft entstehen / hangend habe/ wievon dem Unterſcheid derZahlen in

dem vierten Theil mitMehreremzu lesen.

Die L. Aufgabe.

Lehr Gedicht.$

JesesWerckes 16 Theilesollen jedesmalsmit einemdazu schicklichen

Lehr-Gedicht beschloffen/ und hierder Anfang gemachet werden/mit

nachgefesterErzehlung / die von der Rechenkunftabgesehen. Die

Obschrifft/dahindas Absehen dieses Lehr-Gedichtszielet/ ist diese :

Glaub/
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Glaub/Hoffnung und Liebe.

Herodesder verschlageneFuchs (Luc. 1 3.3 2.) lehrte ihrerviel dieAlges

ber/odersubtilfte Rechenkunst /wie man dieZahlwurgel/ oder Stammzahlen

(radices numerorum)suchen alles aufdasgeschwindefte zusammen brin

gen / und die Brüche auf unterschiedene Weise einrichten solte re. Diefe

Kunft wurdevon den Weltleuten hochgehalten/ und ob er zwar in der Reche

nung/mitdenWeisen aus Morgenland / nicht gefunden was er gesuchet/

auchmitdemBethlehemitiſchenKindermord weit gefehlet / und dieWurgel

Jeffe nicht heraus ziehen können / ift folches vielmehr einer überirdischen Urs

fache/ als seinerjuften und fleissigen Rechnung beygemeffen worden. Der

befehrteSchächer hingegen unterwiese auch etliche / aber auf eine andere

Weise undbestundeseine Lehrart I, in derZehlung(numeriren) Göttlicher

Wolthaten. 11. JnZusammenfeßung (addiren) eines eiferigen Gebets.

III. InDarvonziehung(fubtrahiren) deßfündlichen Lebens, IV. InVers

vielfältigung (mulcipliciren) eines eiferigen guten Vorfages | und V. in

Theilung (dividiren) deß Leibs von der Seele. Wer nun hierinnengewiß/

der fameleichtlich auf die Regulam de Tribus, den Glauben/die

Hoffnung/unddieGedult/undfande das Facit in

der ewigenSeligkeit.

EndedeßErsten Theils derErquickßtunden.

❤S:(0):S
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Der Andere Theil/

DerErquickstunden.

=

Von demFeld - und Landmeſſen.

(Geometria.)

Vorrede.

En Ursprung deßFeldmessens schreibt man den Egyptern

zu welche bey auslauffendem Fluß Lilo/ ihre Grengen

mitMarck-eder Mahlſteinen bemercken müssen / damit

fie/ nach ablauffendem Gewässer finden können / was eis

nem oder dem andern angehörig. Es ist aber GOTT

derHERR gleichsam derÜrheber solcher Abmessung/in

dem Er/ wie oben gedacht worden/alles mit Maß geordnet / der d n

Folgen Wellen ein Ziel geseger / darübersie nicht kommen sollen/

der durch dasMeer/ Flüsse und die Gebirge in der ganzenWelte/

alleVolcker und Zungen unterschieden/ der den Menschen denVers

stand gegeben/ ihme etlicher maffen/ hierinnen nachzuahmen/und

ihre Länder/Felder undAecker durch dieAbmessung zu unterschei

den/ daher der weise Mann sagt : Treib nicht zurücke die vorige Grenzen/

die dein Vatter gemacht hat/ Sprůchw. 22/29.

Wie nundie Zahlen mit solchem Maßgenau verbunden find/

und wie alle figuren durch die Triangel (wegen der dritten Zahle

Eigenschafft) gemessen werden/ ist aus dem Euclide bekannt /deffen

Beweißthumeso grundrichtig und augenscheinlich/ daß nunmehr

in die 2000. und mehr Jahren darwider nichts können aufgebracht

werden/ auſſer etlicher Wortſtrittigkeiten / welche dochder Rede

taum
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kaum werth. Proclus in Comment, ad Euclid. fagt / daß das Angdeß

Verstands / welches von allen andern Wissenschafften verfinstert

werde/von der Meßkunst erleuchtet undbelustiger verbleibe. Hier,

aus ist nun dieGewißheit dieser Kunſt abzunehmen/und hatPlaco

fich nicht entblöder zu sagen, daßGOTT eine Zahl seye / und sein

Thun ein würcklichesMaß/ abſehend/ daß kein Geschöpffaufder

Welt/das nicht seineAbmessung/Lange/Breite/Höhe/Rundung/2 .

habe. Solches erweiser der Himmel mit Abmeſſung seinerBeweg

ungen/die rundeErden mit ihren ablangenBäumen / ihren Zweis

gen/Blättern/Blüten/ Früchten/ ja dieThiere weisen in ihren Wer,

cken einen verjüngren Maßstab/wie wirvon den Jmmen undSp n:

nen in der folgenden I V.und V. Aufgabe vermelden wollen/ daß faft

alleFiguren deßEuclidis darinnen befindlich.

Pythagoras sager sehr nachdencëlich : GOTT ſey ein Circkel/

oderRundung/ welches Mittelpunct aller Orten undUmkrais nir

gend wo seye. Dieser klugen und nachfinnigen Rede stimmer fast

Paulus bey Ephes. 3/18.sagend: Daß nurdieGlaubigen mit allen

Heiligen (in jenem Leben) begreiffen / welches da seye die Breite!

und dieTieffe/und dieHöhe deß GöttlichenWesens / welches gewiß

dieserRunstgemäß geredet ist/als die allein aufder ErdendieBreiz

te/Tieffe undhohe grundrichtig abzumessen pfleget. Ja / GOTT

bat dieAbmessungder Stiffthütten/deßTempels Ezechielis / und

deß neuen Jerusalems durch den Heil. Geist sonderlich aufzeichnen

Laſſen/wie aus demWort Gottes gnugsam bekandt iſk.

Es diener auch die Meßkunst fast allen Künften und Wissen,

schafften/welche ohn dieser Figuren Verstand nicht wolkönnen vers

standen werden / deßwegen auch die alten Philofophi alle Mathema-

ticas fcientias, getheiler in die Zahl-Maß-Ton-und Sternkündigung/

undsolche mit den vier Elementen vergliechen ; daß also unterder

Meßkunst/die Sehkunst (Optica) die Baukunst (Architectura, undwas

denselben anhängig,begriffen gewesen / welche nachgehenderZeic

denLlamen nach/davon gesondert worden / demGrund nach aber

noch darzu gehören.

WirsagenMeßkunst/und ist dieses Wort mehr bedeutend/als

Geometria, welche nur das Feldmessen begreifft/da man doch dieEe,

båu/Wasser/und vielmals den Lufft auch zu messen pfleget.

Von demNugen/welcher aus dieserKunst entstehet/wåre viel

zu sagen/und ist dem gemeinenWesen viel daran gelegen / daß die

Anderer Theil. る Rechen,



$6 Vorrede.

Rechen undMeßkunst offentlich gelchret und gelerner werde. Fab.

1.1.c. 18. Artem Geometria (par autem. ratio eft Arithmetica) difcere at-

que exercere publicè intereft.

Hievonsind sehr viel Bücher vorhanden / _und werden nach

Euclide und Archimede gerühmet Herman Contractus , Alchiadus und

Bagdedini Araber / welche Cardanus l . 16 von den Subtiliteten sehr

rühmet/ Albertus Magnus, Nicolaus deCufa. Hermolaus Barbarus, Alber-

tusDürerus, BartholomæusZambertus, Carolus Bovillus, PetrusCirvellus,

Orontius Fineus, Jacobus Peletarius, und viel andere,

Was nunfür lustigeund mügliche Stücklein von denMeistern

dieser Runsterfindenworden / wollenwirhie ordentlich anfügen/

undvon dembescheidenen Leserkeine mehrere Gunst erbitten / als

daß erdas was er nicht verstehenmöchte zu fernerem Lachsinnen

ausgesteller wolle seyn laffen / oder kunstgründigenBericht hiervon

einzuziehen/Belieben tragen : Inzwischen aber versichert

seyn/daß sich die Sache angegebenerMassen

verhalte.

Die
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1

21

Die 1. Aufgabe,

Mit einem Línial zu wiſſen /wie weit der

Circkel offen,

Elen Schulernder Meßkunst ist bekandt / daßder gerade Winckel 90.

Grad oder Stuffen / und derhalbe Circkel 180/der gange 360 begreiffe

90.go

90.190.

Manmachenun einenAwieman wolle | ſofinddie dreyWin

del allezeit zweymal 90/das ist 180 Stuffen offen/wiewir

auch hiervon aus Euclide bey der V. Aufgabe gedacht.

Das Linealaber / welchesuns die OeffnungdehCirs

ckels anmeldet/iſt alſogebrochen / daßdas lange

TheilA 90 / das andere Theil B45. unddas

dritte Theil C wieder 45. Grad hält.

Wann ichnundas TheilC biege gegen

dem Theil A.so kan ich bemercken/

wie weit der Circkel offen. Die

Zahlen können leichtlich dars

aufausgetheilt werden,

A

I
C

S

Dic
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Die II. Aufgab.

Ein gedoppeltes Linealzuden Parallel Linien .

JeParallel oder gleichlauffende Linien zu ziehen ) iſt ein sehr groffer

Vortheil/wann manan zweygleiche Liniale / 2, Zwerghalter machen

låſſet) also /daßsichdas Limial nicht anderst/ als Parallel auf-und za-

fchicbenkan / damitkan mandann behend VierungundParallel Linien ziehens

ohneBecirckeln. Wer dergleichen gebraucht / wird einegroffeBequemlich-

keit darbeyfinden.

Die III. Aufgabe.

Mitunverrucktem Circkel zween runde Craise

ungleicherGrösse aufeinmal zu machen.

'Ntom Borgius! Kaiser Rudolphs hochlöblichen Angedenckens Künſt

lerhat unter andern auch einen Circkel erfunden mit dreyen Spitzen/ der

also gemachet / daß dieNiedein dem Knopfden drittenFuß mit einem

fondernGewerbregierethat.

Diese Erfindung ist sehr bequem / und dienet zu dem Transportiren/

oder Übertragen wieauchzu andernSachen und sonderlich zu ermeldter

Aufgabe/ welche mit einemgemeinen Circkellder nur zween Füſſe hat / nim,

mers
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mermehrkan geleistet werden. SolcheCirckel werden allhie zu Nürnberggar

schon vonHelffenbein gemacht | undsindsoviel leichter zuführen/ als die von

Metall.

Die IV. Aufgabe.

DaßdasHonigbaduslein deß Bienssechseckig/nach

denRegeln Euclidis gebauetſeye,

JeKunfthatzu ihrer Lehrmeisterin dieNatur / und mercket ausihren

Wercken/die Gründe ihrer Lehrfäße / und kan hieher gezogen werden

der SpruchDavids/wanner Ps. 1 2 1. faget : Groß sind dieWers

cke desHErin/werihr achtet/und sie mit kunstgeübtenAugenbetrachtet / der

hat eitelLuft daran/wasEr ordnet / das ist löblichundherzlich. Wirsehen-

GOttesWerck/ fagt Sirach c.43 /36, am wenigften/ dann viel grössere find

unsnochverborgen. Alles wasist/ hat derHEr: gemacht / und gibets dem

Gottsförchtigenzuwiſſen,

Die Anfänger inder Circkelkunst wiffen / daß derhalbe Diameteroder

die Mittellinie/ der sechste Theil deßCirckels iſt/wie Euclides 1. 3. prop. 25.

bewiesen.

B C

Zumandernt istdieſesSechseck zuſammen geſeht von 6 vollkommenen

gleichseitigenTriangeln/ wie hier mit ABC bemercket ift.

Bum dritten ist zu wiſſen/ daß nurdreperleyFiguren sind / welche einen

Raum völlig/ ohneBeyſeßung andrerWinckel ausfüllen / als dieVierung

» iij oder
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oder das Viereck/ das Dreyeck / und das Sechseck | wie aus nachgehenderFir

gurzu ersehen/ und umständig erwiesen wirdvon Proclo 1. 3. c. 20,

Ift alsodasSechseck/nachdemCirckelring/ die raumigfte undvollkom

menste Figur / welchein wolſtändiger Gleichheit / eine gangeBienbeuten

ausfüllet/ und nach der Gröffe eines jeden Bienleins/eine besondereWercks

statt machet. Hieraus erhellet / daß /nach deß Kirchenlehrers Ambroſit

Worten/defHochsten Wische und Weißheit in den Kleinsten zu beobs

achten / unddaß die Schuler derFlatur 1 leichtlichMeister werden in

Glaubenssachen

Hierwill ichanfügen) was ichjüngstüberdieſeHönigvögelein poetiſiret)

wiefichnemlichdie Chriſten an denImmenſpiegeln / und die Liebe deßNäch-

ftenvon ihnen lernenfollen.

1. InLiedlein will ich fingen

vomHönigvögelein/

diehin undhersichschwingen/

wo bunteBlumenseyn.

dasVölcklein indem Grünen/

iftallerZeidlerFreud.

Ichsinge von den Bienen/

demBild derChriſtenleue.

[ 2. Es hält die Kält gefangen

das jarteJungfervold/

bisEisundSchnee vergangen/

derFroftundNebelwoldt.

SobalddieWeſtenſtimmen/

nach linder Lengen Art/

so machensich dieImmen

aufihreBlumenfahrs

3.Sie
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3. Siesichen mit der Trummel/

der Stachel ist dasSchwert :

IhrBrummelundGehummel

hat niemand nicht gefährt.

Sie nehmen, ohne Morden/ ~

den fartenBlumenRaub

undihreBeutiftworden.

der Baum undBlütenlaub.

4. Wiesie dieWachsburg bauen

von guldnem Pergament/

fan niemand nichtbeſchauen/

ja teines Künſtlers Hånd/

hat mansosehr verwundert.

Es sinddie Häuslein gleich

Sechseckige abgefundere

imHönigKönigreich

* Ob wol etliche die Bienbeuten mit Glas vers

macht/ habenfie doch nur das Neuſſere / und

nicht dasInnerein ihrer Arbeit sehen können.

Mansihtfiefriedlich leben/

ohn Eigennug undStreit/

instårerMüheschweben

zurCenkund Winterszeit:

Siepflegen einzutragen

derBlumen Safftund Thau/

undführen mit Behagen

zugleichden Zuckerbau.

6.ImSommer/wenn die Sonne/

a
im warmenZeichen steht/

da fihetmanmitWonne/

wie daßderSchwarm entgeht. *

ManschlägeraufdieBecke/

Tingtang Tingrang/ Tingtáng/

Zingtangfiebald erschrecke

und treibefonderZwang.

* Wannman einen Anbau machet / so geht

der Schwarmhinein und pflegt nicht zu

entfliehen.

7.So sollen alle Chriften

dasHonig wahrer Lieb

CohnHaßundNeid Gelüften

ausfreyem HergensTrieb)

die Freundschafft distilliren/

verZuckersüssen Treus

und dieGnadobsieführens

die alleMorgen neu..

Die V. Aufgabe.

Klag-3.21.

Daß ausderSpinnewebe viel Geometriſche

Aufgaben zu erweisen.

SiftausOvidio bekandt/ daß dieSpinnemit der Minerva | wegen

deß: künstlichenGewebs / in eine Strittigkeitgerahten / und dazumal

weichen müssen wir wollen aber beglauben / daß die Spinne mehr

Kunst in ihrerArbeit erweiſet. / als keine andere Würckerin oderSpinnerin

nicht thunkan.

Bann
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Wenn dieses Geweb in einen gleichen vollkommenen Circkel folte

geschlossen seyn / und der größte Laft zugleich darauffallen würde esnicht

brechennachetlicherMeinung / weil keine Ursache / warum ein Theil che

reiſſenſolte/als der andre. Michbeduncket aber / es werdezugleichbrechenl

weil keine Gleichheit unter der Laſt und Stärcke. Hieraus ist zu sehen/

daßso wol die Linien / als die Winckel eine Proportion oderEbenmaß mits

einander haben. DerTriangel ABC , und der Triangel A D E, wie auch

AEundADfind einander gleich / wieEuclides inseinem 3. Buch unividers

Sprechs



AnderTheilder Erquickstunden.
65

fprechlicherwiesen. Alſo iſt einander gleich ABCF H. und ADEGI. und

habengleicheWinckel/ wie auch alle andereherumgeführte Linien.

Zumandernsind zubeobachten die Parallel / oder gleichlauffende Linien/

mit einergeraden Liniedurchſchnidten/gleiche Winckel machend/wiezuſehen

bey PQO.

Zum dritten isthieraus zuerweiſen/ daß man eine Långeoder Höhe/zu

welchermannicht kommen/ dochrichtig abmessen könne/ ZumiExempel: A D

feye dieErden /daraufichgehenund meſſen kan/ unddie Höhedeß Thurnsseye

DE. welche ich wiffenwill : so kanichsolches rechnen durchdie gleichlauffenden

Linten BC. KL. MN. Dann wie ſich verhält A N gegen MN. alfo vers

hältsich ADgegen DE. Weilichnun wiſſen kan AN. NM. AD fofan ich

durchdieRegelDetrirechnen die HöheD E. Aus diesem Grund pflegtman die

Breite Längeund Tieffen zu erkundigen.

Bierdtens/ erscheinetaus der Spinnen Geweb/ wieman eineFigurvers

gröffernund verkleinern foll. ZumErempel MNKL follen gröffer werden/

ingleicherProportion. Ich ziche die Linien fore / und finde CBDE. Diefe

Artzu vergrösserndienet den Mahlern) und wie eine Linieſich långert oder fürs

Bet/fofolgenalledieandernLinien,

Bumfünffeen fan beobachtet werden der 15. Lehrfaß in dem 1.Buch

Euclidis/daßzwoLinien/ wieI ZundDWgleiche Winckel machen. Wann

aberſolche nicht gleichvoneinander stehen / ſoſind die Winckel / sogegeneine

anderſtehen/gleich / als 1ZundEA. Beſihe diefolgendi X X XVIÏÏ, Auf-

gabe.

Fernersisthieraus zu erweiſen der S Lehrſatz Euclidis im 2 Buch/ deß

28und 3 2 im 3 Buch!wieauchfast alles/ was diegleichlauffenden Linien bes

trifft/ darmitwirdem Leser nichtbeschwerlichseyn wollen.

Ift also der Immen Warburg /und in der SpinnenGezeltGeomes

triſch/undnachder Meßkunft angelegt / ob gleich zu zeiten die Figur etwas

abweichet; maſſen auch die größten Künstler zu weilen eine krumme Linien zies

hen/ oderden rechten Punct sogenau nicht treffen : deßwegenaberdochderVers

standindergangen Figurgenugsam zu erkennen.

Wir verwundern uns über die Göttliche Weißheit / welcher Maß

und Mahlzeichen Gott der HErr in diesem nichtgen Geweb geordnet!

und solche in die Höhe gehänget / unsere Augen dardurch zu seiner ALL

AndererTheil. I macht
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machtzu erheben / daßman dem / welcher gefragt/ warumGott die Spinnen

erfchen mitfug antworten können daß aus ihrem Geweb die höchste

Weißheit soll offenbaret werden / und weil die Gottlofen mit der Spinnen vers

glichenwerden/Job27/ 18. wollenwir auch ein Gedichtvondenselben hierbey.

fegen.

DeßHöchstengröfte Machtscheint in den kleinstenSachen/*

daß aller Menschen Runft nicht kan dergleichen machen!

Seinbleibt allein derRuhm !

Sosagrich/alsich jüngstsah eineSpinnespinnent

undihrsubtilesWerck/in wüstem Ort/beginnen/

alsihrem Eigenthum,

IhrfaftHaarklarerStrang ist eckigt rundumzogent

gezettelt/ ausgespannt/geheffter an den Bogen

der alt verfallnen Thür :

TheFaden ist ein Safft/ ausihremLeibgesponnen)

bis fiegeschmogenwird/undihr die Kraftzerronnen/

Werckt ihreHandehier :

Sowebetihm ein Haus/ in fast verfallner Pforten

deßHochstenGorres Feind :Er muß an wüßten Orten

feinLebenbringenzu.

Sein Hoffen (ſeinGeweb) ſpinntsich von reinen Sinnen)

taugtdochzu keinem Kleid, DieRunftmußihm zerrinnen!

underlebtsonderRuh.

DieSpinneschwächersich durch ihrer Dårmer Faden/

Siebringerniemand Tug/ihrselbsten groffenchSadent

derkeinemMenschendient:

DieAlugheitwider Gott/unddenErhat gefender/

iftLarrheit/welche sichzu eigenSchaden wender/

deß dersichvielerkühnt.

*MaximaDei potentia in minimis apparet, Hieron,

Spr. 30/28

Job,27/18

Ap.G.1.20

(Pf.69.26

Job.8/14

El. 591 5.

Dochsoll man die Spinnenweben gebrauchen in der Arkney / für das

dreytägige Fieber, BaricellinHortulo Genialif, 77, ex Maibonio.

Die
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Die VI. Aufgabe.

Geometrisc
he

Figuren in den Erdgewäch
sen

weiſen.

Sfinden sich auchin den Blumen und Früchten Geometriſche Auss

theilungen / deren wir gedacht zu Anfang deß Gartenbüchlei
nsHerrn

Dilherrns/daraufwiruns bezichen . Die Blåtleinin denBlumenfind

ingleicherGroſſe , ligen inemer gleich getheilten Hülfen oderKnopf dersich

in 4/5 oder 6 Theile Circkelrecht eröffnet/daß kein Theil kleiner oder gröffer als

derandere ze. Manschneide einen Apfel oderBirn auf/ sowird man darinnen

finden/wiedies oder 6 Kerneingleicher Weiten einen Umkreißschliessen/ wie

ihr Kernhaus mit gleichen Winckeln eingetheilet/ nach denenherumstehenden

Pünetlein 1 gleicherHöhe / und Breite / gleich gerichtet/ nachden Spikendes

darobstehenden Bugens.

In dem Wachethumder Baumen iſt deßgleichenzubeobachten/Man

fehe einen altenundjungen abgehauenen Baumstock so werden sich umden

KernoderdasMarck in der mitten viel Circkelringefinden / deren jeder ein

Jahrüber den Stammen vergrössert / und mitsolchem Ebenmaß anges

leget ist / daß die Kreise oder Ringe nach und nach dünner wers

den / weilihreWeitezunimmet I undſienemlichumſoviel

abnehmen undſoltefichfinden wan folche abzufondern

müglich / daßdie innere dicke Ringe nicht schwerer / als die

ǎufferedünne Ringes es seyedann/ daß etwan ein dürres Jahr

eingefallen / und derBaum weniger Safft gehabt 1 fein

Wachsthumzufördern.

Dergleichenbeobachtet man in dem Nadelholk / der

Stauden/kleinBaldrian Phu/ Valerjana und etlichen

Wafferrohren. Sonderlichist die Ebenmaßoder Propors

tion augenscheinlich in dem Pferdschwank / Hippuris oder

Equiferagenannt / da ſichbefindenwird / daß zwischen dem

Knoden oder Anfaß der Aeftlein/ eine richtige Ebenmaß/und

sichverhält wie 1 gegen 2) 2 gegen 3/3 gegen4/ 2c. Carda-

nusdererum varietate , c, 10, erzehlet 10 Arten der Baus

men / welche einen Kegel/ (conum) oder Rundſpißen nias

chen / und gleichen ihrer Frucht wie die Tannenzapffen/

I ij Nüffe
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Nüſſe/Aichel/ 2c/besagter Gestalt/ Alsofihet ein Geometra mehr als ein an

derer/und betrachtet was einem andern verborgen ist.

Die VII. Aufgab.

DaßderPunctoderdasTüplichen derMeßkunft

(punctum Geometricum) nicht könnegetheilt

werden.

Nter demWortftreit/ welcher / wievorgemeldet | worden /ſichüber etlis

chenRedarten Euclidis erhoben/ ist auchdieser / da ersagt : derPunct

sepe nichtsu sertheilen/verstehend einso kleinesTüpel/als mit derspigigs

ftenNadel auf einenharten Steinkan gemachet werden / undbestehetsolcher

fast mehrinderEinbildung / als in demWercke. Ob nun wolsolches kleine

nichtsfürunsernAugen gering / foist esdoch der Anfang und derGrundaller

Zahlen/Linien undFiguren / die ausder Liniengezogen werden: deßwegen die

Linie genanntwird/ viel nacheinander gefloffene oder gezogene Puncten/

wiebaldanfangsinEuclidezu leſen iſt.

Hierwideshaben nun die Klügling eingewendet/daß eineLinievondreyen

oderfünffPuncten fönne getheilet/ und alsodermittlerePunct;ertheiletwers

Antwort.den.

Es ist aus erstbesagtem leichtlich zu ermessen / daß Euclides einenfol

chen Punct verstanden der mehr in dem Verstand als aufdem Papyrbe,

Stehet /diesermag getheilet werden / undjener nicht / sondern die Linie / welche

ihn theilen foll wird ihn gang durchfireichen oder mit sichführen / weil

auchsie vondergleichen PünetleinoderTüpeln zuſammengesetet wird. Ich

fageTüpelnvon Tüpfen oder Tupfen wie etwan ein Bienleinmit dem

Stachelthun kan. Mit diesem Mathematischen Punct wird die Reliz

gion /dieEhreunddieWarheit / welche sich nicht zertheilen † undaufeine

oderdieandereWeisevernachtheilen lässet ja Gottfelbstverglichen weil

allesvon ihm der unveränderlich / unsichtbar / und unzertheilig ist / hers

Fommet.

Die
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Die VIII. Aufgabe.

LineVierungoderViereckzu machen/ welcherdem

gegebenen Circkel gleich seye.

Terübe
rhaben ihrer viel den Kopfzerbroc

hen
/ und istendlichnachf

ols

genderWeise / wiewol nochder Zeit etwas unvollk
ommen

gefunde
n

worden. Ichtheile deß Eirkels Durchsc
hnidt

in 10 gleiche Theile/laffe

unten und obeneinen vorgehe
n
/und mache ein parall

elogra
mma

oder länglich
s

teVierun
g
sogroßder Circkel / ſo wird sichfinden / daß derBogen /soandem

Circkel abgehet/ an denvierEckenwiederzugehet.

10

18

7

48

8

Dieseskannochauf etliche andereWeise / wiewolnichtsogenau geleis

ftet werden. Ichtheile der gefreusten Mittellinien eine a b oder cd inacht

Theile / undſeßezu jederSeite 4 weiter hinaus/ ziehe alsdannden Quadrat

fgch,so wirdsich finden daß der Umkreiß ab cd demselben gleich | ohne |

welches nunsehr genau/ undhatsolcheArtder berühmteNürnbergischeMahler

AlbrechtDürrererfunden. Aus nachfolgenderFigur wirddieſesleichterzu

verfichenfeyn.

I iij Archis
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Archimedesder Vatter aller Mathematiſchen Künſte / hat erſtlichaus

dem Circkelein Dreyeck/ und aus demselben hernach ein Viereckgemachet/ auf

folche Weise bero istder Etrikel / ac die halbeMittellinie.

fedie 2 oderder GangeUmkraiß deß Circkels / alsdannfdgezo

gen / macheteinenTriangel mit der Rundung bocr gleiches

Haltes.Oderman ziehevon dem Mittelpunct a eine winckelrechte

Linie/ und von c eine andere / ſodenCirckel berühret/ ſo wirdsich

eben dieser Triangel defauch finden..

DieserTriangel nun wird nachfolgender XXAufgabehals

bieret/ und in eine Vierung verwandelt.

Etlichemachen es noch auf ein andere Weiſe/ undſegenin

die Rundung einBiereck/das Viereck einAchteck/ob das Achteck

einsechzeheneck/ ob dasselbe ein 3 2eck /und alsonachund nach/ biß

dieCirckellinienzu vielen gleichen Linien verwandelt/nachmals ans

einander gefeget / und in vier gleiche Theile getheilt / die begehrte

Vierung
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Vierunggeben foll/ wiehiervon zu leſen Flaurent, in præfat, Archimed. de

Quadratura Circuli.

Weil aberzwischen den krummen undgeradenLinien so wenig Vergleis

chung / alszwischen LiechtundFinsterniß / verfahren solche nicht derKunst ges

måß/ und wird dieseArtvon allenverſtändigen billich verworffen.

Etlichewollen diefes handgreiflich machen / nehmen einen Faden / und

umgebendamiteine Kugel / deren Mittellini bewuſk / theilen darnachſolchen

Fadeninviergleiche Theile / und vermeinen die Vierung deß Circkels zuhas

ben.

Werhievon zu lesen Lufthat / beſche Brifonem , Scaligerum in Cy-

clometria , Clavium , Victam und Ludolph von CölninseinenKunstfras

gen,

Die IX. Aufgab.

Auseinem gleichseitigen Viereck ein ablanges

gleichhaltiges Viereck zumachen.

iefes istdem/ deresweiß/sehr leicht/ wie viel anders / der es aberniche

weiß /foll langdarnachſuchen / das Viereckſeye ABCD, dasCen-

crum E. Schneide ichnunvon Agegen Ddurch/ ſofommetmiraus

denvier TriangelnADFG die ablangeVierunggleichhältig.

B

E

DaßnunderTriangel AEC. und ECD gleichhaltig feye mit ABD bedarf

feinesBeweiſens/weil esdie geradeHelftevondem gangen ViereckABCD.

Die
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Die X. Aufgabe.

Wiesichdie Mittelliniegegendem Umkreiß

eines Circkels verhalte.

S ist den Schulern dieser Kunft bewust / daß der Diameter oder

Durchschnidt in 34oder getheilet / den dritten Theil mache deß gan-

genCircularischen Umfraises / weil es aber gar ein wenig mangelt/

habensichihrer viel bemühet einen genauern Theiler zufinden / und gefagt/

daßderUmkraißmachedrey Durchſchnidte und von / Es verbleibenaber

die meisten beydem ersten 1 und ist dieses genau genug zu vielfältigem Ge

brauch ohne mühsame Rechnung der gebrochnen Zahlen. Dann die

Rechnungrichtiger / wennich ſage/ der Durchschnide verhält sich gegen dem

Umkreiß/ wie 7gegen 22 | das ist3 mal 74. Etliche habenden Diameter in

71 Gradgetheilet /haben aber nochweiter davon geschoffen. Daß der Ums

Freißdrey Durchschmidte mache/ wiffen die Hutstaffierer wol/ welchdreymal

über der Hutstulp messen / wenn sie denselben wollen einfaſſen oder füttern,

Dieseshätteichals eine gemeine Sache / nicht hicher gesehet / wannichnicht

darzuveranlasstwordendurchden Streit Ludolphs eines Engelanders / der auf

feinGrabschreiben laſſen / daß Ererfunden die rechteProportion deß Diame

tersundderRundung bestehendin dem Durchschnidt dreymalgenommen in

o. undin

14159265358979323846264332795028

10000000000000000000000000000000

Diesemhat wiedersprochen Wilebrord in Cyclometria , propoſ. 32.

derzwardie 3 2 Ziffer auchgeſehet/ aber das legere 8 in 9 verändert.

141592653589793 2 3846 264332795029

1000000000000000000

00000000000000

Merlenefegetfür 7 gegen 22 / die Länge dreyer Mittel- oder Scheidlis

nien/und 30.

Wermüssig ist / kan dieser Sache weiter nachſinnen / wir lassen es bey

dem alten verbleiben/ und gehet es wie dort in dem Evangelio stehet / daßsich

dieWeißheitArchimedis mußlaſſen rechtfertigen von ihren Kindern.

Die
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Die XI. Aufgabe.

Wie dieLandkarten mit Figuren vorzubilden.

JeMeßkunsthatihre Stuffenund Vollziehung / in dem ich ™, meſſe

einFeldoder mehr. II. viel Felder und alſo einganzes Land / wie

faßtgank Niderland/nachdem verjüngten Maßſtab abgemeſſen / in

Kupfergebracht worden. 111. Wann man miſſet viel Länder/ und alſo nach

gehends einen und den andern Theil der Welt/ da der Maßſtab/ wie leichtlich

zu erachten / muß verjüngert werden. Weil aber eine Sache nicht besser zu

behalten/ als durchFiguren / haben die Weltbeſchreiber oder Geographi viel

Länderzugewiſſen Sachen verglichen / alsItalien zu einem Stiefel /Liders

landzueinemLöwen/ undgank Europazu einer Jungfrauen/ deren Haubt

Hiſpania/dieBruftFranckreich / der rechteArmWelſchland / der lincke Ene

geland/der LeibTeutſchland/und der abhangendeMantel aufder linckenSeis

tendieMitternachtische Reiche. Gleichwieman aus denWolken allerhand

Bildergestaltenkan/ alſo finden sichwenig Länder / welchesich nichtzueinem

Bildevergleichen laffen . Gleicher weiſe kanein jede Grafschafft/oder Herrs

SchafftdurchdergleichenFigur abgeriffenundvorgestelletwerden.

Die XII. Aufgab.

LandtafelinTapetenzu machen.

As wirohne InterlaßvorAugenhaben dasbemercken wir ohneMühe/

und fast wider unsern Willen/ deßwegen etliche der Jugenddie Ends

fylben der Declinationen und Conjugationen , zu Teutſch/ Worr;

und Zeitwandlungen / aufgroffen Bögen für die Bette hefften ; nachmals

wannsiesolchesgenugsam gefasset/ die Geschichte vondem ersten/zweyten/ drits

tenund vierdtenHaubtreiche oder Monarchien/ nach der Ordnung der Zeitenf

Daßman weiß/wann diefer oder jener Kaiſer gelebt / wielangdieſes oderjenes

Reichgestanden/wann die Fürstenthumer aufgekommen/wann die Kirchens

lehrerund andere Gelehrte Leute gelebt | 2c. und dieſes läſſet ſichalſo von 100

Jahrenzu 100 Jahren aus Helvici Chronologia ohneMühe / bemercken.

Desgleichen thut man auch mit denGeschlechtregiſtern / die ſonſten zu behalten

fehrschwersind.

Anderer Theil.

R Von
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Vonden Landtafeln aber ist dergleichen auf zweyerleyweise zu leyten.

ErftlichkönnenFürsten undHerm ihr Land /welches sie zu wiſſen am meisten

won nöthen haben oder auch andere Länder in Tepicht bilden laſſen, nachdem

Geometrischen Abriß/ der so genau als müglichvon einemgutenMeister gefers

tigetwerdenmag. Indemersten Tapetſolte ſeyn der ganße Begriefdeß Lans

Des/mit den angrenzenden Herzschafften / nach demgleichen Maßstab verjüns

get / darausin einem Blick zu beobachten / wie weit sich dasGebieterstrecket

FeineFlüffe/ Wälder/ Merckungen /Brucken /Berge/Wege/ Schloffer/2c.

Wieferne oder nahe eines von dem andern. Zum andern kan eine jede

Herrschffat/ Ambt oder Verwaltung mit ſeinemBezirck undFlur abſonders

lichbesagtermaſſen gewircket / genect / oder wann folches zu kostbar/ gemahlet

undanstart derTapeten aufgehencket werden. Wolte mandrittens weiter

gehen/fönten alleKreise aus deß fleiffigen und hocherfahrnenHerrn Martin

Zeilers weitberühmten Schrifften / wechsel weißaufgehencket/und nachVers

Lauf etlicher Wochen verändert werden. Alfofolte einjunger Herr inder

Weltbeschreibung ohne Untersuchung in vielen sehr verhafftenBüchern/leichts

lich beschlagen / und von bösen und müſſigen Gedancken abgehalten werden;

maffen wir nicht nurMund undNaſen von ungefunden undwidrigenSachen

abwenden/sondernauchunsere Augen als den trefflichstenSinn/ zu nußlicher

Beschauunganhaltensollen.

Will man nundieNamen der Städte/Flüſſe/ Dörffer undWeilermit

versetzten Buchstaben nennen / fofolte die Erkundigungsovielannehmlicher

feyn. Einschönes Exempel ist zusehenin Icaria Biflelii , da diegankePfalk

alsobeschriebenwird/wie auch indem 11 Theel unserer Gesprächspiele.

Die andereArtder Landtafel ist also/daßichdie Ort mit Linien bemerckel

undwie eines in dem andern begriffen ist / dardurch ausfündig mache zum

Exempel:

Hispanien/welches (Portuga
r

Europam bestchetin Algarbia.

begreiffend Frandreich. Andalusia.

Die Welt
Italien. Aragon.

wird abgez Asiam Engeland: 2 Castilien,

theilt in
Teutschland.

Africam Schweden.

Dennemard.

Americam Polen.

Leon.

Murcia.

Galicia.

Valencia.

Hungarn

Solche
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SolcheLandtafel hat der Hochgelehrte Nicolaus Rittershauſen volls

ſtändigandas Liecht gebracht/ und allhier druckenlaſſen.

Es istauchnocheine Art der Landtafel / welche bestehetinZahlen / daß

ich / wie in Pythagora Tafel zwoZahlen/ allhiezwey Dertersuche/undder

gerade Winckel weiset mir wie weitfelbe voneinanderfind. Wiezu sehen

zu einem Exempel Aventini Bayrland / welches alhier nachgestochenwors

den.

Die XIII. Aufgabe.

DasMittelaufeinerKugelfinden.

U dieserFrage verursachet etlicherNachforschung / wie dasMittel der

Erdenzufinden? DieFrage hat zweyerley Verstand / 1. von derFläche

der Erden / welche von demMeerhin undher beſchrencket / keinen gewiſſen

Mittelpuncthat / weil die Erde für sich nichtrund ist / undkeinebesondere

Kugel machet.

II. Vondem Mittel der Erden / und desWaffers inwendig/und in

folchem Verstand lautet verantwortlicher / wann man sagt das Mittel der

Welt/alsdas Mittel der Erde. DieKugelhat aller Orten gleiche Theilel

manſegedaraufden Circkel wenn man will.

AlsoistdieErde und der Himmel gleich zweyen aneinanden geſchloſſes

nen lundmiteinander proportionrtenKugeln / welcher die innerſtegleicheinem

hockerigenGallapffel oder einem Rad / weil die Berge gleich einerMuckent

fo darauffeset / zu achten. Sonsten könteman auch scherzweiß daß Mittel

derWeltdenReichthum nennen/ welcherin dieſer Welt alles vermittelt/ das

herauchsolcher denNamenMittel hat.

Die XIV. Aufgabe.

DreygleicheviereckichteWinckel /derenjeder 90 Grad/

ineinem Circkelzu beschliessen.

S

Oſchwerdieſesſcheinet / so leichtist es, Nim einen Circkel / undſek

ihn auf dieSpike einesWürffels/führ den Kreißherum/ſo wirftu drey

gleicheWinckelvon 90 Graden darinnen finden / und nichtvier / wie

inderflachenRundung.

Ru Die
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Die XV. Aufgabe.

Von der Geometriſchen Multiplication.

--

Jeneuen Authores gebrauchenſich etlicher Zeichen | damit sie alle

Wörter nicht völligausschreiben dörffen / und istdas †so viel als

multiplicir oder vervielfältiget/ – ist so vielals siehe davon. —ist

derUnterſcheid/& gleichet/ wieauchA iſt der Winkel A, A B die Lime AB 26

ZumExempel/ichfoll AB multipliciren mit B Ddurch B.C..

B
A

Sosehe ichdiePünctlein AC‚undzieheParallel B E, das istdas Product/oder

dieAuskunfft dieserMultiplication/ desCartes lib. 1.Geom,f. 2. Diesesges

höretauchzu der Spinnewebe. Wieich zu einer Linie kan nochso viel segent

oderdavonthun; Alſokanichauchſolches mit gewiſſer Proportion verrich

ten.

Die XVI. Aufgabe..

Die gevierteWurgelzahl durch dieMeßkunsk

zu finden.

SfendieZahl beschaffenwir sie wolle/ich willfagen/ siehabeeinegange

vollständige gevierteZahl odernicht/ſo kan mansie aufeineLinieſegen/

in neun gleiche Theile theilen / undvon dem AchtelderLinierinegerade

Linienaufrichten/undvon derselben einen Quadrat oderViereckſchlieſſen /ſo

wirdsolchesdie Wurkelzahl weisen. Also

AC
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B. C

ACift die Linie in IX. Theile gesondert bey B dem legtenNeuntelwird die

gleichwinckliche Linien aufgerichtet/welchein dieVierung 3 mal 3/ das ist9

gleichderLiniehält.

Dieses lebret Marolois in der 94.Aufgabe/und vermeldet darbey / daß

dieſes auchinandernAbtheilungen der Linieſtatthabe/ welchessichaber indem

Werckedurchgehendnicht willthunlaffen. Gefeßtdie Liniewåre 1 1. Stuf

Fenlang/so mußichsie dochin 9 Theileſondern / undwerden sichdiezwo übers

bliebenen eintheilen/und jedeStuffen &mehrhaben/ so wolaufder Einie/ als in

Der Vierung.

Die XVII. Aufgabe.

Von einerHeerd Schafe.

InFeld oderWiesen 200. Schuhlang / und 100 Schuhbreit/foll

verlassen werden/ daß jedemSchaf ein Plasvon 5 Schuhe lang/ und

4Schuhebreit zugetheilet werde. IstdieFrage/wievielSchafedars

aufgeschlagen werden können ?
Antwort.

1000.Schafe / dann + 200 mit 100 fommen 20000 gevierte Schuhe/

4mal sift 20/ dieſe mit 20 dividiret komt 1000,

Die XVIII. Aufgabe.

Von dem Feldmessen.

InStuckAckers hatauf einer Seiten 100Rufen/undaufderandern

Seiten auch roo Ruten/ auf der dritten 50. auf der vierten 60.aufder

fünfftenwieder so. IstdieFrage/wievieldasFeld Morgen habe?

显 雠
Die
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Die 2 gleichen Seiten machen 100 Ruten / darzu ſeß ich die 60. thut

160, darvon istder dritte Theil 53 Rut. mit 100 multiplicirt/ ihut 5300 2 .

finde also37Morgen.

Die XIX Aufgabe.

VoneinemFeld daraufeinHaaß undein

Hundlaufft.

InFeld150 Schuhlang / auf einem Ort desselben stehet derHundi

aufdem andern der Haaß/welcher über 7Schuh springet / wanndas

Windspiel über 9 springet : ist die Frag / Wann undin was Zeit der

HunddenHaasen ereilet ?

DasFeldist 150 Schuhlang/ dieHelffte ist 75. Sobringet derHund

9Schuhaufeinen Sprung zu rucke | 9 mal 75. machen 675. ſoviel Schuh

mußderHundlauffen biß er den Haaſen ereilet, 7 mit 7 5 multiplicirt / bringt

526Sch.fovielmußderHaaſezurückebringen/biß er ergriffen wird.

Hierfälltmirbey / daß ein kurzweiliger Tischrath von etlichen frembden

Windspielen/fodie Haasen allezeitaufeinpaar Schuhvorher gejaget/ geſagt/

daß nemlichindemselben Land I dasiehergekommen die Haasen 2, oder3

Schuhe längerwaren/ als dieſer Orten,

Die XX. Aufgabe.

Von einer Stødt und ihren Häuſern.

Sist ein Bezirk von einer viereckichten Stadt | aufeiner Seiten

1100/aufder andern 1000. auf der dritten 600, wieauch aufder

vierdtenSeiten. Nunsollen alle Häuſer darinnen gleicher Gröffe

gebauet werden/in der Länge 40. Schuhe/undin der Breiten 30 Schuhe, JR

die Frage/wieviel dieſer Häuſerdareinkommenkönnen ?

Diezwo Seiten machen 2100 / und die andern zwo Seiten 1200,

dieHelfteder ersten zweyen Seiten ist 1050. die andere Helfte 600. Weil nun

ein jedes Haus 40 Schuh in der Länge / und 30 in der Breite habensoll

dividireich40 mit 1050. komtmir 26. und gleichfals 30 mit 600 dividiret/

bringt 20. 20mal 26 macht 520 / und ſoviel Häuſſer kan die Stadthaben/

daßdieanderHelfte zu Gaffen | Kirchen / und Pläken verbleibet. ” Ein

Aufs
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Aufschneider erzehlte / daß er in Indien eine Kirche gesehen / welche 1000

Schuhelang gewesen/als ihn aber sein Nachbar gestoffen / undererschrocken!

fagteer/und ein Schritt breit / darüber nun jederman gelachet/ under denFehler

entschuldigen wollen/ fagend: Hättemichdieser Nachbar nichtgehindert | ich

woltesieviereckigtgemachthaben.

Die XXI. Aufgabe.

Einablang Viereck zumachen/das miteinemCircel

gleichhaltig seye.

ErCirckelfeye ABCD. die Zwerglini AC. fortgezogen nochhalbe

fo lang als der Diameter / bisin E. und noch solangbißin F. Ferners

feteden einenFußin A und mereke I undB. Dann nimmdengangen

Diameter/ als A·C. ſeß am ſelben Lan / und ziehe IH. ſowirstdu den Mittels

punctLhaben/ undder RundungIKführen können. Dannfüge die gleichlaufs

fende Linien AD. BC. und laß nach dem Senckel FH fallen / zu findenden

punceG

K

B

G

L

H

Wanndieses geschehen/so fageich/daßdas Viereck ABGHgleichwird

feyn derRundung ABCD. undAK ist die proportionirt Mittelliniezwischert

AHundAC, undwannAK in ein gleichſeitiges Viereck gezogen wird / ſo

wirdesdemCirckel auchgleichhaltig ſeyn.

Die
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Die XXII. Aufgabe.

Einen jeden Triangel in eine gleichhaltige

Vierungzu bringen.

AchdemTriangel A BCfollicheine ablange gleich so groſſeVierung

begreiffen. Die Linien ACundBC theile ich in zween gleiche Theil

und laß aufABeine winkelrechteLinienfallen/und ziehe derselbegleich-

Lauffend A E und B F

GH
E

A
B

Nunsage ichdaßder Triangel AE H gleichsey demTriangel HICund

wiederum der Triangel BFG wird gleichſeyn teimTriangelCGI. Diefes

warzubeweisen.

Die XXIII. Aufgabe.

Mit einerOeffnungdeß Cirkels ein Vierec

aufzureissen.

Sfeyegegeben die LinieDB,vonDmachemandenhalben CirkelHIB,

von Bden andern halben DIS , setze dann den Cirkel auf I und reiſſe

LNMOdannvon NdenPunctM geſucht/ die geradeLinieM D gezos

gen/wie auch dieZwerglinicRS, und vonS,K Bsowirddas ViereckBDRS

fertigetſeyn.

T

Dic
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M

S R

K

B D

N

Die XXIV. Aufgab

Aus einem Viereck mit leichter Mühe

einAchreck machen.

AsViereck feyeABCD, dardurchwerden gezogen die Zwerglinien

AB, CD, derfelben Helffte ED, trägt man aufdie Seiten / undfindet

AH,feget sie aufD undfindet DG, alſo nachgehende AK, CF,CM,

BL,BI, DN.

AndererTheil.

L

K

G

M P

B

Hierbey
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Hierbey istkürzlich zu gedencken / daßman eine lange Linien mit einer

Oeffnungdeß Circkels/ leichtlich theilen kan / wann manungefehr derfelbenLis

nienHelfftenimmet/und zweenPunct/ wiehier GH oder KF verzeichnet/zwis

schendenman denMittelpuuct demAugenschein nach baldfinden wird,

Die XXV. Aufgabe.

Ovallinien zu reiffen.

ErOvallinien werdenbeydemde Cartes vielerley gefunden/wir wol-

len hier nur etlicher gedencken aufder Linie BC/ mache ichdie 2. gleichs

seitigemitfortgefeßten Linien FG, EH. Sege alsdann den Cir-

ckel in A und ziehe HG in wasWeiten ich will ; gleichfalls auch aus D, EF,

undvon C ausFH, wieauchvon B, EG. Weres nichtvor weiß | wiedenn

täglichmehrSchülerhernach gezogen werden / der kan eshier lernen. Den

Meisternistdieses nicht geschrieben.

WeilaberdieEyer insgeſamt kumpffig zuseyn pflegen / und fichunzerbrochen/

aufsolcheSpigennichtstellen lassen | wollen wirauchein solches allhier nach

der Kunstaufreiſſen.

DieLinieABin 1o. Theil mit 9. Puncten getheilet / gibt vomMittels

punct 5. eine Rundung. Dann denCirckel angeſetzt in A gibt den Bogen

K3. in B. denBogenL7. darauf denCirckel in 8. Theilgetheilet / und von

demPuncten GundF angefeßet/ gibt die innernBögen. Alsdannden dritten

Theil
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Theil genommen/vonder Lime F, bis an denCirckel/und den Punce I gefuns

den/der gibt alsdann die kumpffe Spigen.

4 $

G

I

F

О

DieEverlinien (welcherGebrauch aus nachfolgendem erhellen ſoll) bes

fehet in ungleichen Theilen/ dannwann solche von demMittelpunct anzurechs

nengleich/so wäre es ein vollständige Rundungoder Circkelfreiß.

Wienunaufder Rundspigen oder Cono unddemCylinder oder der

Wellen viel Eyerlinien können geſchnitten werden / welche von erftbefagten

zu unterscheidensind / also kan man auch die Breiten CD, und die Lange A B,

nachBelieben nehmen/ nachdemmandas Ovalhaben will. Ist dieses geſches

hen/somußman diehalbeLangeAEvonCundDan / auf die Linien gegen A

undgegenBtragen undfinden die Puncten IG, alsdann einenFaden von A

bisB, undmitdemStefft oderNagel K diePunct der Eyerlinien herumfühs

ren/welche Liniemitdem Circkelkeine Gemeinſchaffthat.

E

4 t Will
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Willman die Spigen fumpftighaben/ so muß man AG in zweengleiche

Theile theilen / die andere Helfte vomselben Mittelpunct ziehen.

Zuin Schertfragt man auch wie auf einer Bratwurst eine Eyers

Linien zu weifen. Die Wurst hat die Figur einer Wellen oder Cylinders/

von welcher unterſchidlichen Durchschnidten Archimedes ein ganges Buch

geschrieben. Wann man nun einen Zwergschnidt / oderüber quer thut/ fo

wirdsich in beeden Theilen eine ablange Rundungweisen. Wieauch/ wann

dieWurst gebogeniſtſ und man oben ab einflaches Stückleinschneidet.

WillmandieEperlinien flächer haben/ so gibtsie der Cirkel/wann man

die Linien ABin gleiche Theile theilet / und von einemRaum zum andern die

Bögen gegeneinander lauffen läffet / wie ausderFigur hierbeyunschwer zu ers

sehen. WiesichdieBögen abſchneiden lauffet diese Eyerlini inihremBez

sirke doppelt.

8
9

Die XXVI. Aufgab.

DieSchneckenlinien aufreiſſen.

Jeses istaucheineSachefür dieSchuler. Weresvorweiß/ darfsich

hierbey nicht aufhalten.

Aufder Linie HI feget man in die mitte gleiche Puncten / wie

hier AB. von dem MittelpunctAschreibt man den Umfreiß CD. dann von

dem Mittelpunct B. reiset man DE, Wiederum von A den halben Ume

Freiß EF. aus B. ziehetmanFG / und wechseltalsomit nachund nach erweis

tertem Cirkel die Mittelpuncten AB. Soll aber dieSchnecken Linien zus

nehmen / so nimmet man allezeit noch halb so weit von besagtem Mittelpunti

wie
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wie hier mit der Linie / und jenes mit den Tüpeln/ augenscheinlich bedeutet

wird,

H: G E F

BA

Die XXVII. Aufgabe.

Die Parabole oder BrennsLiniemit einem

Faden verzeichnen.

Escht Asey derBrennpunct ( die CTieffen dieses C.

fan nachBelieben genommen werden) daß also AC

dieAre somag ichdiese Linie ACso weit hinaus

ziehen alsichwill/undſey derfelbenGrundlinie E F.

Nunmacheich denFaden in A vest/ dersolangist/

als A C, CE. Das andere Ende deßFadens G mit dem

Bleyfenkel / laßich allezeit mitCE gleich lauffen/ undfan

ge mit demGriffel Can/und finde die Linie CD feße diesel-

befort so wirdsie dieParabole oder Brennlinien werden.

AneinerWand / dader Senkelunverhindert die Bleprecht

Ruhelinie mitCEParallelweiſetĮ låffet sichdieses ambesten&

thun .

£ iij Die
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&

Die XXVIII. Aufgab.

Die Hyperbole oder Hollinie zu verzeichnen.

Je dasvorhergehende aufvielWeise beschehen kan / alsomag auch

diefe Linie aufmanche Weise gefunden/ und flächer oder tieffer nach

Beschaffenheitdeß Gebrauchsgenommen werden.

N

H

ABCmachen einenAnachBelieben / dieser wirddurchE Dgleichges

theilet/dannſegeman dieTieffen nachdemmanselbe haben will in F. undzichet

die LinieHFT. DannfegetCHhinauf/ undfindet E C, wieder auchhinab,

und verzeichnetCI +gleichfalls auch C F, und findet denPunctG. Vondie:

femPunctGwerden alleZwergstrichlein gemäffen/ undvon demPunctE unt

I gezeichnet / und also OP und alle andere Kreußlein gefunden diePünctlein

LMnimmetmangleichFH.

*

Die XXIX. Aufgab.

Eine ablange und Eyerartige Schneckenlinie

ziehen,

Dieses
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Jeses istzuWerckzu richten / wiein der XXII. Aufgabevermelder

worden/nemlichdurchzween gleichseitige Triangel ausgenommen/

daß beydemEckpunctFO, ein kleines Strichlein bemercket / und mit

an gleich lauffet/daderCirckel mußangefeßet/ und nachund nach erweitert in

demSchneckenherumgeführet werden/wie der Augenſchein weiſet.

I
m

t

d

n

6

DieseTriangelmagman auch <▷ überzwerg nehmen/und einefalsche

Eyerlinien ziehen.

Die XXX. Aufgabe.

Mit einerHand eine Ferne zu messen /zu welcher

&

man nicht kommen kan.

Ann ich wissen will/ wiebreit ein Weyer oderFluß/ softelleichmich

gegen demselbigen / und richte meine ausgestreckte Hand über das

Aug/alſodaßichzu deßFluſſes anderer Seiten ſehen kan : Wende

mich dann mit unverruckter Hand herum und bemercke auf demPlak/

Darauf
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daraufichkehe/ einen Baumen/ Stein oder Strauch / mit gleichemAbſehen

undmesse dieferne.

B

AB istmeineHöhe/von darsehe ichgegen DüberdenFluß / und alsdann gegen

C.fowirdAC und BD gleichseyn.

Si

Die XXXI. Aufgabe.

Vnterdreyen Strichen den längsten nicht

erkennen.

OvielAugenmaß/ oderso weit solte ein jeder den Cirkelin denAugen

haben / daß er erkennen möchte / welcher unterz Linien die långſte oder

kürgte: nach dieser Aufgabe aber /ſo istesdem/ der es nicht weiß / nicht

wolmüglichzuunterscheiden.

Mannimmet ein Schiefertäfelein / schreibet darunter eine langeLiniel

daraufeine kurge/kürßere und längere/ fraget alsdann vonden obersten Linien/

welches die längste darunter und verstehet die unterdem Tafelein.

AlsohateinberühmterManneinen andern die Kunstgelernet /einen hal

ben Aimer Wasser unter 3 Aimer Bier zu gieſſen / daß das Bier ſeinen ges

schmackbehalte. Alsernun einenhalbenAamer Bier Lehrgelt gegeben / hat er

ihm gewiesen / daß es unterdaß Faß zu gieſſen darvondas Bier nicht vermeh

retworden/ welches er auchnicht versprochen zulciſten.

Ein anderer hatte eine versoffene Haushalterin | der machte er cinen

Strichmitder Kreiden auf den Mund / zuſehen / ob sie in dem Keller keinen

Weingetruncken ; Sie aber warsoklug/ nahme eine Kreide mitsich/trance

genug, und erneuerte den Strich ; weil nun dieſes dem Hausvatter verdächs

tig
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tig/ftelletersich als ober einenStrichmacht/ zoge aber nurdieLiniemitdem

Nigel deßFingers/ dieHaushalterm aber nachdemsie getrunckeni machte den

StrichmitderKreiden/undwerriethealſo ihrGebrechen.

Die XXXII. Aufgabe.

Line Muſchellin
i zu reiffen.

113

>

ChreißeineZwergrode
r
Grund-Lis

nien ab undsehe darauf 16 oder

mehr gleiche Theile/mit 1/2/3/4/51

6/2c.verzeich
net

/ dochdergestalt/ daßnoch

etlicheTheileüberbleiben | wiehie von 16

bis6/vonderZahl 1 3.richteicheinegerade

Linieauf/und theileſelbe wieder in 16 gleich

groffeTheile; lege alsdann das Einial bey

a an/undfinde dieLinie 1, T wieder 2. 2 I.

DannfeßeichdenCirkel auf die 16 Zahlder

Grundlinie în 2 und ziche von auſſen den

Bogen bi aus 4 denBogen 12 2. Die

Figurwirdalles deutlicherweiſen / alsman

SchreibenFan.

16 15 14 13 12 11 10

Die XXXIII. Aufgabe.

Von eines Ackers Abtheilung.

AndererTheil.
R

Ein
.
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InBauerkauffte einenAcker / welcherwar eingeschobenes Biereck

Rhomboides)und zahlte dafür 8 5. Reichsth, derAcker war40Sch.

lang/und 35Schuh dieZwerglinie 35. Sch. Nunwolteerfür 17.

Reichsth.Feld(die ihm ander Bezahlung mangelten) wieder verkauffen/nems

lich einStuck in gleicher geschobener Vierung. Das Stuck muß man nach

demverjüngtenMaßstab aufreissen/ wiehier

W

G.
F

B

DC,AB,find gleich 40Sch.D B, ACfind 15. Weil nun 17 in 85.fünffs

malbegriffen/ mußfür die 17 Reichsth. von demFelde getheilet werden.Jcun

miffe ichden 5. Theil von 40 / undden 5. Theil von 15. undwie auchvon der

Zwerchlinien/ so wirdfichfinden EFGA.

Die XXXIV. Aufgabe.

Vonder Meßruten.

ErProphetEzechiel c. 40/42. 45. 2c. meldet / daß die Weßruten deß

Heiligthum 6. Elen lang / und eine jegliche EleneineHandbreit läns

ger/ dardurchbedeutetwird / daß die Heiligenſichnicht nach demges

meinenMaßderWeltlichenrechnen/sondern ihrenZustand nachGottes gnds

bigenWillen richten sollen. Esfragtfichs aber: WievielfolcherRuten eine

TeutscheMeile machen ? EineTeutſche Meile hält 3 2 Stadia, ein Stadium

125.Schrittoder 1000Schuhe/ 2 Schritt für eine Rutengerechnet/müſſen

also 2000 Rutenseyn/ eineTeutſcheMeil zu machen.

Die XXXV. Aufgabe.

EineLinie mit unverrucktem Cirkel/in drey gleiche

Theile theilen.

Dieſes
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Jefesfolte mancher für unthunlichhalten /dem aber/der es einmal ges

ſehen, ist es nicht schwerzu leisten. Esfey die gegebene Linie A B. Von

diesen beeden Puncten wirdgeführt der Umkreis CDund C E , dann

vondemMittelpunct F, der gange Cirkel AB, D,HGE,

D

WeilnunABdersechsteTheildeß Cirkels/findeichleichtlich dieSeiten

gegenüber CH, und zichedieLinienGCundHC , welche die Einis ABin 3.

gleicheTheilefondern.

Die XXXVI. Aufgabe.

Von dem Cirkelfechten.

ErberühmteFechtmeister J. Tibau/hat aus derFeldmeßkunft 1 eine

neue Art zu fechten erfunden/und ein besondersBuchdarvon geschries

ben. MitdemDegen/welches Klingeſo lang / daß die Creußstangel

bis andieGürtelgehet/ machet er einen Cirkel | ſo daßdieKreußstangen | das

Centrumoderden Mittelpunct/die Spine aber den Umkreis machet. It also

einerlang undgroß/ foführet er einenlangen Degen/ und thut enge Schritte ;

ift er klein/soistder Degen/ und also auchderCirkel/ nach welchemer der Tritte

gewohnet/ nachsolcher Beſchaffenheit gerichtet.

Der Cirkel ist ohngefehr also bezeichnet / wiewol ohne duffern Ums

freis.

DR ij……. Gehe
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Fo

Gehet nunder eineinA, sostehetsein Gegner in E, und muß er nicht hine

tersich/fondern nachbegebener Zeit jedesmals auf dieSeiten in D oder F weis

chen indemFortgehen/ oder Stoſſen / kommet ermitdem vordernFußjedess

mals aufeinCreuß zustehen wie hiervon belobtesFechtbuchmitvielenFigus

ren/ die hierbeyzubringenzu kostbar fallen folten genugsam erkläret/sonderlich

aberüber das Gefühl, die ganze undhalbeStärcke/die ganke undhalbeSchwäs

che schöne MathematiſcheGedancken weiſet / darvonimfolgenden X. Theil

Meldung thunwollen,

Die XXXVII. Aufgabe.

Vondem Gangdeß Menschen.

SlehrendieNaturkündiger / daß man nichtnurausdemAngesicht/

ſondern auchaus demGang/und demSchritt deßMenschen seinGemüt

erkennen möge.

Weilmannun indemFeldmessen vielmals nur mit Schrittenzu meſſen)

und 2.Schrittfür z oder4Schuh/ nachdemdiePerfongroßoder klein ift/ zu

rechnen pfleget) wollen wirhievon auch mitWenigemgedencken.

Einlangsamer und anschlicherGang (wie der Tow ansichhat)bedeutet

einengroßmütigenMann) das geſchwinde undunbesonneneLauffen/cinen leichs

ten undflüchtigen Sinn.

Die langsameinhergehen / undgleichsamgemesseneSchritæfortſeßen/

find bedachtſam / einmütig / und mit vielen Gedancken beladen / in ihrem

Thun
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Thunverständigundfürſichtig kmaſſenſie nicht nur aufdieErden | fondern

auch aufdasKünfftige zu ſehen pflegen

Welchebaldgeschwind/bald langsam gehen)ſind unbeständigeLeute / in

ihremThununbedachtſam/eigensinnig und haben auchvielmals ein böses Ges

wiffen.
Diekurge undlangsame Schritte thun I find träge und faule Leute/

schwachundunvermöglich/ inallem Thunverzöglich und istmitsolchenwenig

auszurichten,

Diezuweilenzurücke gehenoder offt stillzu flehen pflegerr / werdenfür

unbeständig gehalten daher auchdie Lateinerfagen de gradu recedere , für

fententiam mutare,feineMeinung andern werden mit denflättigenPferden

verglichen. Hievon ist einMehrers zulesen inder Deutfunft arte de cenni

di Giovan, Bonifacio f.385-

Die XXXVIII. Aufgabe.

VondenSinnbildern, welche von der Meßkunst

hergenommensind.

JedieZahlen ohne wesentliche Bildniſſe zu dieſer Kunſterfindungen

nicht wol dienen/ undkeineWürckunghaben / alsohaben auchdie Lis

nienfür sich keine deutende Gestalt/undvernemlicheGleichniß; (auf

fer etlicherirdischen Sachen/darvon in derVorrede gehandeltworden) maſſen

die Sachedardurchtunckel / und dem dersolcheWissenschafft nicht studiret/

darausdieErfindunggenommen/gankunerkanntlich wird/ daßauch dieObe

ſchrifft/welche deßBildesRedeund Dolmetscher seyn soll / ohne groffeWeits

ldufftigkeit fast nichts erklären fan. ZumExempeleinessolchenSinnbildes

kanseyn dieses:

Verlust derZeit.

I

Müf
Dieses
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Dieseszu erklären) mußman wiſſen / daß Euclides propoſ, 11.1. 1. ves

weistwiediegegeneinander geſchloſſene Winckel/ als hier der Spigwinckel/und

wiederder weitoffene Winkel ist/gleichweit Oeffnunghaben / wiediegleichen

Linien efgh beweisen/ darauszu ſchlichſen / daß i auchgleich ſeyedem gegen

über eröffneten Winkel.

Wie nun hierin den Creußlinien ein Winkel unwiderſprechlich so viel

kleiner/fo viel der andere grøffer ift ; alſo iſt es mitdemLauffder Zeitbeſchaffen/

was derJugend abgehet/ das gehet demAlterzu / underöffnetsich gleichſam

dasGrab/indem unfre Lebenstageverkürget werden/ deßwegenbeygeſchrieben:

Verlust der Zeit.

SS

Annaber die Linien einen Werckzeugmachen/ wie eineMeßruten/ ein

Winkelmaß/ eineBleywage/re, sohaben solche dieDeutungder Ords

nung/Richtigkeit / Verstands / Bedachts / Redlichkeit und Treuel

(Pierius Valerius1.49.) maſſen dieGewißheit beſagter Geräthſchafftniemand

ſchmeichelt/und jedem die Warheit weiſet.

Hierwäreviel zusagen von derFigur deß† / welches vier gleicheWinkel

machet / undlangvor deß Eren Christi Geburt von den Egyptiernfür eine

heiligeFigur ist gehalten worden/ wie Pietro Meffia in Silva de varias lecio-

nes,und nachihm Lipfius, Grecferus, Nihufius, Calixtus , hiervon weitläuffs

tig gehandelt.

HichergehörtderCirkel/ welches beedeBeine ſich mit Leib undSeelvers

gleichenlaffen/ oder mit demWillen undVerftand / jener gehetgleichrechthers

um/ wanndieser aufdemMittelpunct GottesWortfiehet | folches istausges

führtin unserm LI. Andachts-Gemähl/am 251.Blat. Wie mitdem Dreys

winkel diehochheiligeDreyeinigkeit zubilden, iſtzu leſen in vorhergehender

XLII, Andacht/am210.Blat. Deßgleichen kan ein Springstock an ſtatt eie

nesMeßstabs dieDeutung habenderer die eine Sachebedächtig überlegen/und

dasRohr/welches inH. Schrifft zu demMeſſen gebraucher wird/hat eine nas

türliche Austheilung bey denen unterſchiedenenKnöden / wie beydersechsten

Aufgabegemeldet worden.

UberdasEvangelium vom groſſen Abendmahl / haben wir ein ſolches

Sinnbildverfaffet/ beſtehend ineinem Cirkel / die eine Linie mit einem Punct

oderTüpelanrühret/ zu bedeuten/ daßder unendliche groſſe GOtt / durch den

einigenPunct deßGlaubens auf den Linien unsers Hergens ruhe/ mitderObs

Schrifft ausOse,2/19, 20. Ichwill mich mitdir verloben/zc.

Die
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DieAusführungist folgende :

GroßistdasMenschenvolck/groß istder SternenHeer/

großistderThiereHerd,groß ist dasWeltgerummel :

Großißt derErdenkreis/nochgrösser ist dasMeer/

nochgrösseristdieLufft/noch grösser ist derHimmel.

Dochistdißalles klein/einNichts/ einRörnleinSand/

einStaublein gegen GOtt/der alles ist in allen/

derdieseWeltregiert/derWasserunddasLand/

gemachet unszu Dienst/unduns/ihmzu gefallen.

AchgrofferWunderGOrr! Wasistdas Menschenkind/

daßduseinsogedenckst/und dichsein angenommen;

Wirkönnen nicht zu dir/ ohn wahrenGlaubenkommen/

undsindinunsermThun undSündenſinnen blind.

WiefügerfichderKreis sosonderAnbeginn

undEndeCirckeltund/mit graden Linien ſtreiffen.

DerGlaubistPunctundBand der beedes kanbegreiffen/

unddardurch rührer GOtt der starcken Menschen Sinn.

Sorub/Ogroffer GOtt/(gleichwiedieSonnenKerg

obdiesem ErdenPlan) aufmeines LebensFaden ;

Befeuchte meinGemüt/undhaltan dichmeinHerg!

rührund regieremichdurch deines Geistes Gnaden.

1

Der GrafGualdo Priorato redet von deß Herzogen von Wallsteins

Tod also: In questo centro fi ferma il compaffo dell humano judizio,

per ridurrele linee del premio alla circumferenza del merito. Bu

Teutsch : AufdiesemMittelpunct (demTode) hält der Cirkel deß menschlis

chen Urtheilsftill / die Linien der Belohnung nachdem Umkreis deß Vers

dienstszuschliessen. IndemItalianischen lautet esbeffer. Von derMeßs

rutenDeutung befihe 11. 34.

Die XXXIX. Aufgabe.

Das Bildniß der Meßkunft.

JeMeßkunftwird/wie alle andereKünftegebildet durch eineWeibss

person männlichesAnſchens / in der rechtenHandtragend einenPro-

portion oderKreußCirkel/ undin der lincken einen mitZahlen ausges

theiltenMeßstab/flehend in einem rundenKreis / inwelchem auchein Triangel

verzeichnetist. Hinter ihr faneinBerg/und nebenihr etliche Gruben seyn/zu

bedeus
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bedeuten/ daßsie nichtnur dieFlächen/ sondern auchdieHöhen undTieffen zu

messenpflege.

MankönntesieauchmahlenmiteinemdreyfüſſigenCirkel/und einerTas

felmit Euclidischen Figuren/ auf demHaupthabend einenCirkelring ! und an

ihrerBekleidungalleZahlen in gevierdten Feldern/ weil diese Kunstinbesagter

Abtheilungen und Ausmessungen bestehet.

DieBekleidungfoll nicht frechtsondernerbar/aber nichtzulangſeyn/ unt

wannmansolches BildanitFarben wolte mahlen lassen/so konntedieFarbedef

Oberrocksweiß/und die Linien ſchwart/ der Unterrock aber grünſeyn / weilfic

dasgrüneFelɔ̃ / mit der Dinten auf dasPapyr verzeichnet. Etlichesetzen

einenCompaßohne Zahlen darzu / weilmanſich deſſelben indemFeldmeſſen

gebrauchet.

XL. Lehrgedicht.

DerTod obderWarheit.

Uclideshattel wie Bocalingedichtet / eineFiguraufgeriſſen /welcher

Maſſen alle Linien derGedancken bey den meistenFürſtenundHerren

indem Mittelpunct zuſammen Lauffen / wiemandenUnterthanendas

GeldausdemBeutelbringen möge ? DieſeFigur gefielvielen garübel //und

woltendiesenWahrsagergartodthaben / lieffen ihn ins Gefängnißſeßen / da

machteer eineandereFigur 1 andsetzte den CirkelſeinerGedanckeninden Mitts

telpunct deßTodes/ undfandeden Limfreis ſeinesganßen Lebens / und erwieſe/

daßsichsolcherRing oder Cirkelkreis deß Lebens-Lauffs / nichtwolſchlieffen

Fönne / wannnichtder eineFuß deß Cirkels indembesagtenMittel der Todess

Gedanckenbeharre. Bate deßwegen/wann er ja sterbenfolte /fomöchteman

ihndochindeßDemocritiWarheits-Brunnen ertränken. Indememandars

über berathſchlagte / fande man unterſeinen Schrifften / daßnachderGerech;

tigkeitWaagkunst/ die Linien derUnſchuld/ mitden Linien der Ungnað/ gleich:

weitig(oderParallel) zulauffen pflegen. Weiler nun zum Tode willig / ist

er inbefagtenBrunnen Democriti geworffen /aber nochnichtwies

derherausgezogen worden.

EndedeßAndern Theils der Erquickſtunden.

Der
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Der Dritte Theil/

Jonder
Stereometria,oder ezhahner

Sachen
Weßkunst.

Vorrede.

AsWortVermessenhat zweyerley Verstand/I. Wanneiner

in dem Miessen sich irrer / wie leichtlich geschehen kan/

und wircker die Vorsyiben Ver deß Ortes eines Schaz

dens/Verlustes /oder Nachtheils Deutung /wie in Vers

spielen/Versehen/Verrahten/2c. II. Wird auch der vers

messen genennet/ welcher aus Frevel sich etwas unterste

het/daß er nicht kan hinaus führen und in diesemVerſtand ist die

Meßkunstsehr vermessen / daßsie sich entblöder / die Tieffe /Lange

und dieBreite der Erden / dieHöhe deßHimmels / die Grösse der

Planeten und anderer Sterne mir gewissen Creugstrichen abzumes

fen/und aus ihren Lehrsägen eine
unwidersprechliche Gewißheir

zu erzwingen daßman mit jenem wolfragen möchte : Wie neulich

bist du von demHimmel/oder aus der Tieffe der Erden gekommen?

Hicher gehörtwas dorten der Prediger c.3. v. 11. fagt : Deus tradi

dit mundum difputationibus illorum ; oder wie es in derGrundsprach

Lauter: Iplum mundum pofuit in corde eorum , ut non inveniret homo

opus,quod facit Deus à principio usque ad finem. In dem Teutschen ist

es also gedolmetschet : GÖTT läffet deßMenschen Herk sich ångsten wie

es gehen soll in der Welt, dann der Mensch kan doch nicht treffen das Werek

das GOtt thut / weder Anfang noch Ende. Nach der Gründsprach ist

dieses die Meinung : GOtt har den Menschen die Begierde geges

ben / daß er mit groffem Fleiß die Dinge dieser Welt erforscher/

wird aber solches nicht vollkommen erlernen können / und nicht

Anderer Theil.

wissen
n

•
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wissen dieUrsach deß Anfangs/zu welcher Zeit er noch nicht gelebt/

nochdeßEndes/zu welcher Zeit er nicht mehr leben wird / sondern

nur das Mittel ergreiffen/ und dasselbe untersuchen. Etliche legen

dieseWortvonderVorsehung GOttes/undden eitlen Rahrſchlägen

derMenschenaus/welchesie aufdasRünfftigerichten. VonWor

zuWort lautet es fast wider einander : GOTT hat dieWelt in deß

MenschenHerggegeben/ nach EbreischerArtzu reden ihmefürdas/

wasinderWeltistSorgenzumachen/daßer nicht erfindenſoll/was

GOttgemachthatvon Anfangbis zu Ende.

Jinunjemals einMensch gewesen/welchemGOtt derHERR

viel feltneGedancken von diesemWeltbau indasHerg gegeben/so ist

esgewißlichArchimedes/dersicherkühnet/ nichtnur dieLängeund

Breite / dieTieffe undHöhe dieses gangenWeltbaues abzumeffen/

sondernauch ausgerechnet/wieschwer die Erde seye.

DieserRunstsinnigeArchimedes hatsich vermessen / diegange

Weltzubewegen/wannman ihmaufferderselben einen Stand / und

diedazugehörigeWerckzeugwürde verſchaffen können/davonindem

X. Theilnachgehendsfolgen soll.

Wie nun gesagt / mansoll einGedichte mitPoetischen Ohren

horen; so kontemansagen/daß alles in dieser Welte mitMathemas

tischenAugenangesehen werden möge/und fasser einRunsterfahrner

viel andereBetrachtung dieses und jenes / als ein unverständiger

Weltling/der vermeinet/es seye allesnurzuseinemwolluſtigen Miße

braucherschaffen.Die gelehrte Gottesfurchthingegen/wehret ihrem

Herzennicht alleWerckedeßHöchsten so zu betrachten/daß sie solche

theils rühmet als ihresVatters Güte/theils als einesRönigs Gnade/

theils als eines weisen BaumeistersWunderwerck / theils als eines

fleissigen Gårtners Pflangwercke/und erkenner/ daßGOrtzu loben

in allenseinenWercken / wieSirach vondem Königlichen Prophes

tenDavidgerühmet/cap. 47/9. daß er dem heiligenGOtt miteinem

Schönen Liede gedancker fürjeglichesWercke.

Elen/Maß undGewicht/wie auchdieAufsicht aufdasMühl

werck/undderselben Verordnung/gehörtzu der hohen Obrigkeit wie

alle Juristenbejahen, und åndern sichmitdem Gebiet fast eines jeden

Standes; demselben untergebene aber/müſſen dasGeseßdeßFürsten

oderObern/ausderHauptstadt/ oder vonHofehaben.

Die Elen wird gebraucherzu messen dieFläche / nachderLånge

undBreite/wiean demGewand beschieher/und iſt allhierein Bors

tenwirckergestraffetworden/daß erum iz zu lange Elen gebraucht/

nach
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nachwelcherihm seine Gesellen arbeiten müſſen/daßihm alſo an 16.

Eleneinezugegangen.

DasMaßwird verstanden von flüffigen Sachen/alsdaistWein/

Bier/Gel/ oder von Gerråid und Salg/2 . welches mitdem Scheffel

gemessenwerdenmuß. Was nun mit diesen beeden Elen undMaß

nichtkan erkündigtwerden/als Metall / Seiden und dergleichen/

daswirdnachdem Gewicht verkaufft/darvon in dem IX. Theil fols

gen soll.

DerPythagorasharunter andern auchdiesen Denckspruch : Fi-

gura&gradus non figura& tres oboli , zu verstehen gebend, daß dieGeos

metrischeFigurein Staffelzu GOttseyn/und nicht zu nichtigemGe

winn/und verächtlichen Sachenmißbraucht werdensollen. Damit

aberdie langeVorredenicht verdrießlichseye, wollenwirsehen/was

inderFach-Erndteübriggelaffenworden/ dasselbeauffams

len / und dem Leser wolmeinend vors

tragen.

זייר

Die
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Die 1. Aufgabe.

WiemancherleyCirckelzu Abmeſſung erhabner

Skan mit einem jedenInffrument daszwoSpigenhat ein runder

Umkreis/ CirkeloderRundung gezogen werden / imNohtfall auch

mit einemFaden oder Strang. Essind aber nachgehenderZeit die

zweyfüffigenCirkel erfunden worden, wie hierbey abc zu ersehen.

Weil nunsolche zu runden erhabnen Sachen nicht dienen/hatman /selbe

zufaffen) dieSpigen eingebogen / einwarts die Kugeln/und gang dichte Sas

chen zuumgreiffen/und daraufzu reiſſen wiehier de f,und einwartshole Cor-

pora, die etwanauſſenher eckigtfind zubemeſſen/wie ghi,

d 3 k

m

Uberdieseist nocheinefeine Art Cirkel mit einemkleinenSchräubleinan

einemFuffe/die man gar genau aufundzuthun kan/ſo daß es nicht einesHaars

breit ermangelt. Hatmanobenetliche grade in denRingbemercket/ſo iſt es so

viel destobesser/unddienen auchſelbe invielenBegebenheiten.

Jacobus Beffonius hat in seinem Schauplaß deß künstlichenWerckzeus

ges einebesondereArt eines Cirkels / welchenman zu reiſſen krummer und ges

raderFiguren bequemlich gebrauchen fan.

Es
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Es bestehet dieſerCirkel in einer unbeweglichen Spißsäulen / welche

dreyeckigt/ viereckigt oder rundſeyn kan / nachdemman die Figur haben will.

Diese unbewegliche Spiksäule isthier CDE , inwelcher dieHandhaltung A

unddaran/das beweglich Richtſcheid oder ArmBN , und an solchem gehen

zween Ståbe LG, MHherab / mit ihren Spigen durchdiese Stabe sind

zween andere/die mit B N gleich lauffen gezogen / deren der unterste auch

feineReisspigen/ der obere aber flöſſet ſichan der Säule ab | und machet die

krummeLinie / wenn man die Handhabe IK herum drehet / und wird eine

Figurgeben wie QRS. Etlichehaben bey T ein Rådlein / und bey OP

Schraublein inderHülsen / daßman denRichtstab erhöhen oder erniedrigen

fan,

Befagter Bellonius hat auch einen ſolchen Cirkel zu den Eyerlinien/und

iftanstattderSpissäuleneine rundeKugel/an welche einTeller überzwerg ges

fchraubetwird / undanſolchen erhöhet und erniedrigetſich der herumziehende

Stab. Weilaber ebendieses aufandere Weisezuwegengebrachtwerden kan/

unddieSachemühsamundungewißscheinet / haben wir dieFigur hier niche

beyfegen wollen.

Niti
Die
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Die II. Aufgabe.

VondemLinial.

Er Circkelunddas Linialſinddie beeden Werckzeuge/ welchezu allen

Meſſungen gebrauchtwerden. Essind aber der Linialzweyerley / die

geraden zu den Flächen und geraden Linien / unddiekrummenzu den

erhabnenundkrummlinischenSachen.

Diegeradenkönnen mit zweyen Linienzügen probieret werden / derendie

einchin/ dieanderehergezogenwird : treffen dieſe Linien zu undgleichein /ſo iſt

dasLinialjufi/oderman wird sehen wo es ermangelt.

Hiervonkan man einem Schreiner einesolcheFrage aufgeben: Ober ihm

getrautezwey Limal zu hobeln y die ſo gleich aufeinanderkönnen gehalten wers

den/ daßmannichtdarzwischendurchsehen könne. Jescharffer nun die Schneis

dendeß Linials/je weniger trifft es ein mit dem andern gleichzu/und istdieſesſo

schwerals unmüglich. Weil aber die gerade Linie die Richtigkeit aller Abs

meſſung/ isthierausdie Unvollkommenheit unserer Werckzu schlieffen,

Die 111. Aufgabe.

VonderRundſpizzen oderConounddeſſelben

Erummen Linien.

EnConumnennen wir eine Rundspißen / wird auch Kegel genenner.

Esistaberdiese Rundſpiße unten rund und oben gangspißig/ wieein

Zuckerhut / jedoch daß sich die dicke nach und nach verlauffen/wieein

Scharmügel/ der unten gleich abgeschnidten.

An dieser Rundspiße oder Gipffel (vercex) ist zu betrachten a dieSpike

bdklir, der runde Grund/ac die Art. Aus dieser Rundspigen entsprins

gendrey Kunftlinien/ deren die erste ist Ellipfis(diekleine Regel Eyerlini ges

nannt) undwirdallhier bezeichnetmit aef. Ift zu sehen ineinemSchars

mügelglaß / welches ein Conus inwendig ist / wann mantrincket unddas

Glaß neiget / daß der Wein ein solches Eybildet / das obenſpigiger als

unten.

Die
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DieandereLinie wird genennet hyperbole (die gebrochene mittlere Hols

linic)und isthie der Schnidt a i. und machet eine gleichlauffende Linie mitder

Are ac, Diefeift abzumercken / wann du dasGlaß neigest/ daß die obersteFlås

the deßWaffers nichtvon der Linie a↳ſondern vonder Linient a c anallen Ors

teningleicherWeitenstehet.

DiedritteKunstlinie heift Parabole, (die Brennlinie) entflehet aus dem

EchnittOK. welcher gleichlauffet mit a b. und läſſet ſicheinbildenmit einem

SpisigenTrinckgeschirr / das durchsichtig / wann es nemlich halb voll Waffer

geschencket und mit einem Teller zugedecket wird / daß wannmanesum

fürget / nichtsheraus lauffet. Wann nun das Glaß alſoumgeneigetwird/

daß die obereFlächedeß Waffers in gleicher Weite an allenOrten von dem

Horis
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Horizont deß untersten Theil deßGlaß/ ſo in dem Kegel mit abverzeichnet/

wirddieselbeFläche die Parabel oderBrennlinie machen.

DerGrunddieserLinien stehet darinnen / daßdie erstewirdWinckelrecht

aufdieHöhegeſehet / die andere mitder Aregleichgehet / die dritte mitderHöhe

der RundfpigenParalell/ oder gleichläuffig ; Wie in dieſem Triangel dreyers

ley Linien / diezwo gleichen aufder Seiten / die Grundlinie/ und dieWaag,

recht durchdieMitteschneidet.

Dieseshatallhierdeßwegen müſſen angeführet werden / weilſolche bereit

aufderFläche in vorhergehenden Theile/hie aber aufdemKegelzu wissen ges

west/ undwienunderKegel unterſchidlich gegeben werdenkan/ nach der Hohe

und Breite/ alsofallen auch dieſe Linien aufmancherleyWeise. Hievonſoll in

dem VI Theil gedacht werden. Dieses ist der Grundder aussoder eingebognen

Spiegel / alsdemMeiſterſtück der Künfte / und von solcherAbmeſſungallhier

zuredensicheigentlichſchicken wollen,

Die IV Aufgabe.

WievielSchiffe die gange Erden(wannſieWeer

wåre) umfangen konten/daß einesandem

andernstünde.

Rftlich istzuwiſſen/daßeinSchifflang zuseyn pfleget 70Schuhe und

breit 40 Schuhe/ daß also zurechnen / cine ablangeBierung vonbesags

ter Gröffefürden Stand eines Schiffes/welcheBierung4800gevier;

terSchuhehalten würde/deren Wurgelzahl ist 70. Nunmachen5500

Schuhe ohngefehr eineMeil/und 1 3375 0.0002 2 500 Meile nach derKunfis

lehrer Rechnung der Umkreiß der Erden. Diese Zahl nun mit70 dividirefl

fo müssen 191071 Schiffeseyn/daß eines das andere rührte; dann39374500

Schuhe den Durchschnidtder Erden / thuen7159 Meile, Wann wir nun

diese Schuhemit70wieder dividiren/ſo werden wir 562493 Schiffehaben

müssendurch den Diameter der Erden zu reichen. Ferner die Schiffe deß

Durchschnides mit den Schiffen deß Umkreiſes multipliciret würdenderEri

denUmkreißüberdecken,

2 I

1074763250002 Schiffe.

Maſsen
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Maſſenaufferzweiffel/daßder Diameter oder Mittellinie mit dem Ums

kreißder Rundung multipliciret/ die ganßeHaltung gibet.

Die V. Aufgab.

WanneinLoch durch die Erden wäre/daßeine Rugel

unverhindertgang durchfallen könte/ ist dieFrage/

wielang fiezu fallen håtte.

Efiodus will / daß / wann ein Ambos vondem Himmelfallen ſolte/

daß er zum wenigsten 10 Tage zu fallen hätte : wann er durchdie Erde

ohne Verhinderungfallenfolte / daß er widerum so langeZeit würde

haben müſſen. Wann nun der Diameter der Erden/ wie wir erst ausdem

Claviovermeldet 22500 Meile / die Kugel aber oderder Ambos alleviertel

Stund eineMeilefiele/ so würde erin 24 Stunden 96Meilen / und nach235

Tagen undNächten / oder 7 Mondenund 25 Tagen(das Monat zu 30 Tar

gen gerechnet) noch40 Meilen zu fallenhaben. Wan aber dasLochnicht

durchdascentrum oderden Mittelpuncttráfe/fondern aufderSeitenhindurch

gienge/so würde der Stainnicht hindurch / fondern zu demMittelpunctfallen.

Hier möchtemanwol aus demJobfragen:Wo warest du da Gort die Erde

gründere:Weißtdu / werihr das Maß gesezthat / oder war übersieeine

Richeschnurgezogen/ oder woraufstehen ihre Füsse: Job 38/4/5 . Gorr

begreifft die Erde mit einem Dreyling ( mit einem Maß dreyerFinger

breit) undwieger die Berge mit einem Gewicht und die Hügel mit einer

Wange/E¸a. 40/ 1 2.

Manfraget auch : Wie weit der Aufgang von Nidergang ? undant,

wortetſcherßweis / EineTagreife. verfiche der Sonnen/ die täglichſolchen

Wegverrichtet.

Die VI. Aufgabe.

Vonder Erden Gröſſe/und der Menschen

Vielheit.

ErHerrvonBrisack hat in seinen Kriegsfragen (aux queſtions mi-

licaires ) diesesehr unnöthige Frage / welche wir Erzehlungs weise

hiehersehen dergleichen abernicht gutsprechen : Oballe Menschen

AndererTheil. s
die
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diejemals gelebt auf dem Limfreiß der Erden an dem jüngsten Tage wers

denschenkönnen / wenn einem jeden vier gevierte Schuhzugetheilet werden

folten ? Erstlich rechnet er alle 15 Jahr ein neues Geſchlecht/von den ers

ſten Menschen biß auf unsere Zeit. Zum andern rechnet er den Umkreiß

der Erden / aufAbzugzweyer Drittel/ welches demWaſſer zugetheilet wird/

und findet endlich / daß nicht alle werden stehen können. Das Buch habe

ichnichtbey handen / und wollen wir uns hierinnen nicht aufhalten / weil

Himniel undErdenvergchen/ und alsdann oder zugleich der jüngste Richtstag

herein brechen wird / daß es also dieser Erden nicht vonnöthen / sondern

die lebendigen/ dem HErrn Chrifto inden Wolcken entgegen gerucket werdent

1.Theff.4/17.

Das abervondem Drittel der Erden / und zweyen Dritteln Waffer ges

ſagt / ist aus demThoma (in Compendio Theologia) genommen / der die

GröffeGottes deßAllmächtigen alſo abbilden will : Wirſehen/ ſagt er/ in der

Naturdaß einDing je herrlicher/je gröffer undmehr es ist / alsandere : also ist

dasWassernochso großals die Erdent der Lufftiſtgröffer als alles beedesį das

Feuergröffer undhöher als der Lufft zc.

Mersene willbeweisen/daß die Erdezumwenigften noch einmahl ſegroß/

alsdasMeer/wie zu lesen inseinem Buchvonder Warheit der Wiſſenſchaffel

f. 978. und Buteode Circ. Quadr. f. 52.

Die VII. Aufgabe.

3wogleichlauffende Linien zu weiſen/die einander

nach und nach nåherkommen /aber einander

niemalsberühren können.

Jefe Aufgabehatein Edler Venetianer Francifc , Barocio auf13.

Weisedargethan inseinem Buch / welches er nennetAdmirandum

problema Geometricum , und ist auch aus vorgefeßter Figur ers

weißlich / dieſe Linien a cfind dieAxe / und ni die gebrochene Eyerlinie (Hy-

perbole, ) Man siehe derselben soviel man wolle um die Rundspisen / fo

wird sie allezeit der Axtlinie ac näher kommen und sie doch nicht rühren.

Wannfieaber von ca biß al gehen ſolte/so ist es einTriangel / undhat den

Namen



DritterTheilderÆrquickſlunden. 105

Namen einer Eyerlinie verlohren ; doch in demGrund i 1 von © weit entfernet

Deßgleichen thun auch die Circkel / welche umdie Rundſp:gen gezooenwere

Den,
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Balis

DieProbkan man ihm leichtlich einbildan / undsieauch mechaniod

mitdem krummen Einial / oder mit dem dreyfäſſigen Circkel ausfundig mas

chen. Hierbey erinnere ich mich / was ich zu Sienain einerComœdiageſe

hen. EineJungfrauhatte einen jungen und alten Buler / denengabeſie

diefe Frage auf: Welcher unter ihnen beeden einen Schrittfürſich / und

zween zurücke thun / und alſo zu ihr kommen würde ( ſie ſtande aber drey

Schritttefernevon ihnen) demwolte sie holdfeyn. Der Altekonte ihm dieses

so wenig einbilden als vor aufgegebene Frage : Der jüngere aber thäte eis

Sij
nen
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nenSchrittfürsich, und wenditesichhernach mitdem ganzen Leib um/daß er

also zuihrruckmartsfame.

Die VIII Aufgab.

DieWeltkugelvermittelstzweyerhohenThürne

oderBergeabmessen.

LeichwieArchimedes die Welt bewegen wollen / vermittelst deßHes

bels/von welchemin dem 1 X Theilſoll gehandelt werden ; also wissen

wir auchdieWelt nachunserer Betrachtung vielmehr/als nachdersels

benwarhaffter Beschaffenheit. DerBeweißverhältsich also :

Essey ein hoher Thurn A B oder ein Felsen / deffen Höheunsbewuſt/

dergleichen nochviel zu finden : Bondieſenſihe ich mit demInstrument aufei

nen andern Thurn CD. und finde die Linie BC. (welche etwan aufderEbne

280Scadia, øder 35 welsche Meilenmachen) und werde diegerade Linie AB

fortgezogenin denGedancken biß aufE F-ſo wird sichfinden/ daß der Triangel

ABC proportioniretiſtmitdemTriangel B.CF.

F

Desgleichen kan man auch mit den Schiffen thun / wann man die

Segelstangen nach der Långe/ über den Maft aufrichtet /und bey derWinds

fill
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filleaufeinanderes zu Anckerliegendes Schiff das Absehen richtet : Es wird

aberdieRechnung weniger zutreffen / weil der Schiffmast garzu niederiſt/

manwoltedann mitsolchem in das weite Meerfahren denWeg meſſen,und

sichdesselbenfürden andernThurn gebrauchen. Esfindensichbey dieserMess

fungviel Zweiffel/ unter welchen der größteiſt/ daß die Triangelgegen derErs

denwie ein Stäublein oder Sandkörnlein die keine Proportion haben köns

nen/ mitdemweitſchweiffigenUmfang. Wannaber aneinem Geftatt 40 und

50Meilkontefortgegangen werden / und aufdemſelben ein gerade Linie abges

meſſen/unddann aufdenzweyenhöchftëBergen eine gewiſſeHöhe/ſokönteman

mitdieser Erfindungweiterkommen,

DerOrt so michhierzu bequem beduncket / ist Dovernin Engeland/

undCalais in Franckreich das SchloßDovern lieget auf einem überaus

hohen weissen Felsen (daher das Land auch Albion heiſſet) die fast eine per-

pendicular. oder Waagrechte Linie mache. Wann nun eineWindstille

undheiterWetter/ kan man Calais fehen/ in einemhalbenTageüberfahren/

und mit einem angehängten Waſſerrädlein den Weg leichtlich abmeſſen.

Hat man nun diefe Grundlinie (baſin) und die perpendicular oder Waags

rechte Linie / so ist die Schluß oder Zwerglinie (hypothenuſa) leichtlich zu

finden.

Die IX. Aufgabe.

LinenWassergraben/ darüber man nichtgehen oder

fahren kant inder finstern abmeſſen.

D

Jefe Aufgab hat der Berühmte Mathematicus Bettinus alſo erors

tert. DieHöheeinesThurns kan manim hinaufsteigen leichtlichwiss

fen/und anden Staffeln odereiner herabgelaffenen Schnurabflafs

tern. Wanndann nun ein Sailfahrer von dar aus an einem ausgefpanten

SaileoderLinie durcheine lange Schnur / die er etwanan denFußoderLeib

bindet/ auchgewißmachet/ so weißman wo sich die Linieendiget/und alsowie

weitder Wassergraben ist/ welcheszu beweisen.

Zu mercken/daß dasSailfrangangezogenwerdenmuß/ wannmandies

ferAbmessunggewißseynwill,

吞 辩 'Die
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B

Die X. Aufgab.

EineHöhe/dazu man nicht kommenkan/

ineinemSpiegel abmessen.

Leichwieichmit gleichen und geraden Stralen eine unbekannteHöhe

crfundigenkan/ wie bewust/ also kanfolches auchmit den Gegenſtralen

einesSpiegels gefchehen. Ich meſſe eine erkannteHöhe/ darzuich ges

langenfan/undbetrachte / wieweitsolche in dem Spiegelnachdemverjüngten

Maßstabbetragt; Alsdennwendeichden Spiegel gegen die unbekannteHöhel

undfinde also leichtlich die Proportion unter diesen beeden ; jedoch isthierbey

zubeobachten/ daßich den Spiegel einmalſo ferneſtellen muß , als daß andere

mal/sonsten wird es ohne Fehler nicht abgehen ; Hievon ist zulesen Euclid,

lib. 3.propof. 1. Weilaberdie Aufgabe schwer/istClavius mitfemer Herrs

lichen Auslegungdarguzuziehen.

F

Die XI. Aufgabe.

Daßdasinwendige gröfferfeyn

tonne/alsdas auswendige.

S
&

Jefe Aufgabe lautet wunderlich / und ist

docherweißlich.

DerTriangelABChat infich einen an

dern Triangel DFC deſſen zwo Linien

långer find als ABC, die Abmeſſung

mitdem Circkelwird es leichtlich erweis

fen.

D

Die
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Die XII. Aufgabe.

VonrechterLängeeines Menschen.

·Jevon handelt die 50 Schwenteriſche Aufgabe / und weilwirbeyzufüs

gen vermeinen / was der Autor ausgelassen / sezen wir nachgehendes

hinzu.

Die Erzehlungvon Chriſti Länge zu Rom in der JohannisKirche ist

bemeldet worden in deß Berühmten Geschichtschreibers HerrnMartinZeis

Iers Raißbuchdurch Italien/undhat sich begeben/ daßein Spanier eben solche

Groffegehabt /undsich bey den Mönchen deß Orts angemeldet/ welche ihn

diesenBescheidgegeben : Der HErr Christus were an demheiligenCreusgez

forben/eraberwerdevermuthlichan dem Galgen erworgen.

Esbeduncket michdie Sacheseye nit ohne Betrug / nach vernommenen

Bericht/ alsichder Orten gewesen/ und michwol erinnere / daß der Möncheis

nen Ziegelstein aufder Erden gewiesen / undgesagt / daraufmüsse manstehent

andern aberhat ergesagt / daß man nicht darauf / fondern nur aufder Ers

denstehenmüſſe/undhat doch beedes für die rechte Länge wollen gehaltenhas

ben.

DieMahler nehmen die Längeihres Bildes vondem Kopff/und istein

gemeines Bild 7 Köpffe lang oder 61 / auch wol 57 oder 66 Daumen breit.

EinHeldoderHeldin 8. und ein Heidnischer Gott 9 oder 83, weil solche von

denPorten vielgröſſer/ als gemeineMenschen beſchriebenwerden.

Dr. Heiderbemercket inſeinem Raißbuch/ daß indenKindernallePros

portiones ermangeln / und das ſonderlich das Haubt gegen den andernGliedz

maſſenzugroß scheine dieses müssen die Bildhauer undMahlerwolbeobs

achten. Von den gar zu groffen Männern fagen die Italianer in dem

Sprichwort / daß derobere Gaden nicht bewohnet werde / ſondern mehrs

mals einemTaubenhaus gleiche / und jener kleineMann / der mitſeinerWes

nigkeitgeschertet wurde/daß er nureinen Vattergehabt. Plimus schreibetf

daßNero einenBildhauer beruffen/ Namens Zenodotus , der ihmſeinBilds

nuß in eines Riesen Gröffe hat machen sollen / nemlich 120 Schuhe

hoch / -wie groß nun jedes Glied ſeyn müſſen / iſt leichtlich auszurechner,

Ein
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EinFuß20 Schuhe lang/ daß Angesicht 2 1 / die Nasen4Schuh/ 2c. Plin.

1.35.c.7. Ein gemeines Bild ist 8 Haupterhoch/von demOhr/biszu dem

Augwinckel/istdiedoppelteLänge deß Augs ze.

EinMannistgemeinglich 3 Schritte/wie er zugehen pfleget/ lang/das

herman auchvierschrötig | vielleicht für vierſchrittig / von einem gargroſſen

Riefenfaget.

Die XIII. Aufgab.

WievielSilbers von nöthen einen DrotoderSaiten

zu machen/ dieumdie ganzeWelt gezogen

werdenkonte.

[Useiner halben Ung Silber kan man eine Eaitenziehen 600Schuhe

lang. Wannman nun feßet die Welt hab in ihrem Umkreiß 21600

welscherMeilen / so geben 14Meilen 1 pfund 1 und 21600Meilen

154pfund/undr‡. Sovielwürde deß Silbersſeynmüſſen.

D

Die XIV. Aufgabe.

EinenRaißspieß mitGoldbedecken.

Anfagt/ esfoll keiner kriegen, dernicht soviel Goldeshabe/daß er einen

langen Spieß oder Pique mit Gold überdecken könne. Dieseshat

denVersand/ daßdiePique nichtſoll liegen / ſondern mit derSpike

inderErdenstecken / undsichdas Gold wie ein Berghauffen / biß obenan.

Wann manaberdie Piqueinden Erdboden gang einstecket/ wie inSand/oder

garweichenErdreich geschehen kan/mag man auch das Endderselben mit cis

nem dopelten Ducaten überdecken und also scherzweiß der Aufgabe gnug

thun .

Die XV. Aufgabe:

Von der Proportion oderEbenmaßdeßMenſchs

lichenLeibes.

ErMensch ist das Meißterstück Göttlicher Allmacht / und das

Wunderwercküber alle Wunderwercke. Sein Leib ist ein furger

AuszugdufferlicherVollkommenheit / und seinBerstandistfähig

überirdischer Schäße / ſein Gedächtnuß istfastGöttlich / indem es unenda

liche
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liche Sachenfassen und alles / was in und auffer derWeltist / begreiffenfan/

fein Will ist auch / wann er sich von demguten Geiſt regieren läſſet / ein

Paradeiß aller Tugenden : Die Menschen aber ins gemein gleichen den

SatyrenundFaunen / welchehalbe Menschen undhalbeThieresind/ dann/

wannderLeibedenGeist tyrannisiret / so wird er halb vichiſch / undbehält nur

das Ansehen eines Menschen. Hiervon aber iſt dieſes Orts nicht zu reden/

fondern allein von der Proportion / oder dem Ebenmaß Menschlichen Leis

bes.

DieVergleichung der ArchenNorund deß Leibes in der LÍ. Aufgabe

der Schwenterischen Erquickstunden ist aus dem hochgelehrten Kirchens

lehrer Auguftino genommen / welcher will/daßſolcher von demvollkommens

ften Geschöpffe / deßMenſchen abgeſehen worden/ maſſen in dieſem wieallen

Sachen dieKunst der Natur nachahme. Die Proportion ift 300. 50. 30.

oder30. 5. 3. dasiſt/ſechsmal långer als breit (6 mal 5 iſt 30) und zehenmal

längeralshoch(3 mal 10 iſt 30)und diese Maß istauchan deßvollkommenen

MenschenLeib befindlich/wann man die Breitenüber derHüffte / und dieHöh

durchdenNabelnimmet. Esvermeldet auch Moſes 1 Bucham 6/ 16,daß

DieserKasteneinFenster oben an gehabt/welches einer Elln großgewesen/das ist

fehr kleingegen dem andern Maß/ wie dann auchder Mundklein gegen andern

Gliedern. HieraushatMoses einen Raben ( bedeutendböseWort und unnus

HesGeschwäß) undeine Taube / (das liebe Gebet) so den Oelzweig (Frieden

mitGott) gebracht/ ausgelaſſen. Von der Maßder Thür in der Seiten vers

meldet MosesEhrentwegen keinWort/weil daraus der Unflat entladenwors

Esist auchnichtohne Geheimnuß / daß Gottfieben reineThiereinden

Kasten gehen laffen/ und ihm eines davon zum Opffer aufbehalten ; deutend

aufdie 6 Wercktage /und den siebenden Tag deß HErrn. DeßMenschen

Leibhat 72 Glieder/und 72 Gelenck(das ist 6 mal 1 2)undsovielsind derJüns

ger Christi/als seines Geistlichen Leibes gewesen/ verstanden / durchdie 70.

oder 72 Aeltesten unddurchdie 70 Palmenbaum 2. Buch Moſe 15/ 27.

welche die Kinder Ifrael in Elim angetroffen. Hier ist zu mercken/ daß die

Hebreerdiekleine Zahl nicht beobachten / und wann es unter 5 dieselbe auss

Laffen wann esüber 5 die völlige ganze Zehnerzahlnehmen.

den.

Esist auchnicht zu vergessen / daß alles / wasan deßMenschen Leibges

dopelt/als die Augen / Ohren / Arme / Schultern / Beine ze. aufder Seiten

AndererTheil. P
und
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Die X. Aufgab.

LineHöhe/dazu mannicht kommenkan/

ineinem Spiegei abmeſſen.

Leichwieichmit gleichen und geraden Stralen eine unbekannteHohe

<rkundigenkan/ wiebewust/ also kanfolches auchmit den Gegenſtralen

eines Spiegels geschehen. Ichmesse eine erkannte Höhe/ darzuichges

langenfan/ undbetrachte /wieweitsolche indemSpiegel nachdemverjüngten

Maßstabbeträgt; Alsdennwende ichden Spiegel gegen die unbekannteHöhel

undfinde also leichtlich die Proportion unter dieſen beeden ; jedoch isthierbey

zubeobachten / daßich den Spiegel einmal ſo fernestellen muß/ alsdaß andere

mal/ſonſten wird es ohne Fehler nicht abgehen ; Hievon ist zu leſen Euclid,

lib. 3. propof. 1. Weil aber die Aufgabe ſchwer/istClavius mitſeinerHerrs

lichen Auslegungdargu zuziehen.

B

Die XI. Aufgabe.

Daßdasinwendige gröfferſeyn

fönne/alsdas auswendige.

Jefe Aufgabe lautet wunderlich / und ist

doch erweißlich.

DerTriangelABC hat insich einen ans

dern Triangel DFC deſſen zwo Linien

långer sind als ABC. die Abmeſſung

mitdemCirckelwird es leichtlich erweis

fen.

Die
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Die XII. Aufgabe.

DonrechterLänge einesMenschen.

Jevonhandelt die 50 Schwenteriſche Aufgabe /und weilwirbeyzufiks

gen vermeinen / was der Autor ausgelassen / sehen wir nachgehendes

hinzu.

Die Erzehlungvon Chrifti Länge zu Rom in der JohannisKirche ist

bemeldet worden in deß Berühmten Geschichtschreibers Herrn Martin Zeis

lers RaißbuchdurchItalien/und hat sich begeben/ daßein Spanier ebenfolche

Groffegehabt /undsich bey den Mönchen deß Orts angemeldet/ welcheihm

diesenBescheidgegeben : Der HErr Christus were an demheiligen Creusgez

forben/ er aberwerde vermuthlich an demGalgen erworgen.

Esbeduncket michdie Sache seye nit ohneBetrug / nach vernommenen

Bericht/ als ichder Orten gewesen/ undmichwol erinnere / daß der Möncheis

nenZiegelstein aufder Erden gewiesen / undgesagt / daraufmüsse manstehent

andern aberhat er gesagt / daß man nicht darauf / fondern nur aufderErs

denstehenmüſſe/undhat dochbeedes für die rechte Länge wollen gehaltenhas

ben.

DieMahler nehmen die Längeihres Bildes von dem Kopff/und ist ein

gemeines Bild 7 Köpffe lang oder 6½ / auch wol 5½ oder 66 Daumen breit.

EinHeldoderHeldin 8. und ein Heidniſcher Gøtt 9 oder 83, weil ſolche von

denPoetenvielgroſſer/ als gemeineMenschen beschriebenwerden.

Dr. Heiderbemercket inſeinem Raißbuch / daß indenKindernallePro-

portiones ermangeln / und das ſonderlich das Haubt gegen den andernGliedz

massenzugroß scheine : dieſes müſſen dieBildhauer undMahler wolbeobs

achten. Von den gar zu groffen Männern ſagen die Italianer in dem

Sprichwort / daß derobere Gaden nicht bewohnet werde / fondern mehrs

mals einem Taubenhaus gleiche / und jener kleineMann/ der mit ſeiner Wes

nigkeitgeschertetwurde /daß er nureinen Vattergehabt. Plimus schreibet/

daßNeroeinenBildhauer beruffen/ Namens Zenodotus , derihmseinBilds

nuß in eines Riesen Gröffe hat machen_ſollen / nemlich 120 Schuhe

hoch wie groß nun jedes Glied ſeyn müſſen / ist leichtlich auszurechnen,

Ein
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EinFuß20 Schuhe lang/ daß Angesicht 21 / dieNasen4Schuh/ 2c. Plin.

1.35.c.7. Ein gemeines Bild ist 8 Haupterhoch/von demOhr / biszu dem

Augwinckel/istdie doppelte Länge deß Augs 26.

EinMann ist gemeinglich 3 Schritte/wie erzugehen pfleget/ lang/ das

herman auchvierschrötig | vielleicht für vierſchrittig / von einemgargroffen

Riesenfaget.

Die XIII. Aufgab.

WievielSilbers von nöthen einen Drot oder Saiten

zu machen/ dieum dieganzeWeltgezogen

werdenkonte.

Useiner halben Ung Silber kan man eine Eaiten ziehen 600Schuhe

lang. Wannman nun fehet die Welt hab in ihremUmkreiß 21600

welscher Meilen / so geben 14 Meilen 1 pfund í und 2 1600Meilen

154pfund/undr4. Sovielwürdedeß Silbers ſeynmüſſen.

D

Die XIV. Aufgabe.

EinenRaißspieß mitGoldbedecken.

Anfagt/esſoll keiner kriegen, dernicht ſoviel Goldeshabe/daßer einen

langen Spieß oder Pique mit Gold überdecken könne. Dieseshat

denVersand/ daßdiePique nichtſollliegen / ſondern mit derSpiße

inder Erdenstecken / und sichdas Gold wie einBerghäuffen / biß obenan

Wannmanaberdie Piqueinden Erdboden gang einstecket/ wie in Sand/oder

garweichenErdreich geschehen kan/ mag man auch das Endderselben miteis

nem dopelten Ducaten überdecken / und also scherzweiß der Aufgabe gnug

Bun.

Die XV. Aufgabe:

VonderProportion oderEbenmaß deßMenschs

lichenLeibes.

ErMensch ist das Meisterstück Göttlicher Allmacht / und das

Wunderwerck über alle Wunderwercke. Sein Leibist ein furger

Auszug dufferlicherVollkommenheit / und seinBerstand istfähig

überirdischerSchäße / ſein Gedächtnuß istfast Göttlich / indem es unekda

liche
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licheSachenfaffenund alles / was in und auffer derWeltist / begreiffenkan/

sein Will ist auch / wann er sich von demguten Geiſt regieren läſſet / ein

Paradeiß aller Tugenden : Die Menschen aber ins gemein gleichen den

SatyrenundFaunen/ welchehalbe Menschen undhalbeThierefind/dann!

wannderLeibedenGeist tyrannisiret /so wird er halb vichiſch / und behält nur

das Anschen eines Menschen. Hiervon aber ist dieses Orts nicht zu reden/

fondern allein von derProportion / oder dem Ebenmaß Menschlichen Leis

bes.

.

DieVergleichungder ArchenNorund deß Leibesin der LI. Aufgabe

der Schwenterischen Erquickstunden ist aus dem hochgelehrten Kirchens

lehrer Augustino genommen / welcher will/daßsolcher von dem vollkommene

ften Geschöpffe / deßMenschen abgesehen worden/ maſſen in diesemwie allen

SachendieKunst der Natur nachahme. Die Proportion ift 300, 50.30.

oder30. 5. 3. dasist/ſechsmal länger als breit (6 mal 5 ist 30) undzehenmal

länger alshoch(3 mal 10 ist 30)und diese Maß istauchan deß vollkommenen

MenschenLeibbefindlich/wann man die Breitenüber derHüffte /unddieHöh

durchdenNabelnimmet. Esvermeldet auch Moses 1 Bucham6/16,daß

bieferKafteneinFenster oben an gehabt/welches einerElln groß geweſen/das iſt

fehrkleingegendemandernMaß/ wie dann auchder Mund klein gegen andern

Gliedern. HieraushatMoses einen Raben ( bedeutendböseWort und unnus

hesGeschwäß) und eineTaube/ (das liebe Gebet)soden Delzweig(Frieden

mitGott)gebracht/ ausgelaſſen. Vonder Maßder Thür in der Seiten vers

meldetMofesEhrentwegen keinWort/weil daraus der Unflat entladen wors

den. Esistauchnicht ohne Geheimnuß / daß Gottſieben reine Thiere inden

Kasten gehen laſſen/ und ihm eines davon zum Opffer aufbehalten ; deutend

aufdie 6 Wercktage / undden siebenden Tag deß HErrn. DeßMenschen

Leibhat 72 Glieder/und 72 Gelenck(das iſt 6 mal 1 2)undſovielſind derJün-

ger Christi/als seines Geistlichen Leibes gewesen / verstanden / durchdie 70.

oder 72 Arltesten / unddurchdie 70 Palmenbaum 2, BuchMoſe 15 / 27.

welche die Kinder Ifrael in Elim angetroffen. Hier ist zumercken/ daß die

Hebreerdiekleine Zahl nicht beobachten /und wann es unter 5 dieselbe auss

Laſſen/ wann esüber 5 die völlige ganzeZehnerzahl nehmen.

Esist auch nichtzu vergessen / daß alles / wasan deßMenschen Leib ges

dopelt /als die Augen / Ohren/ Arme / Schultern / Beine ze. aufder Seiten

AndererTheil. P
und
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und alles/ was einfach ist /als die Nase /derMund/dasKien/ dasHerzgrübs

lein/ derNabel ze. in der Mitte zu stehen / kommet. Sein Gedärmift 7 mal

folangals er wie Bauhinus berichtet / und kan man auch mit den7 lången

deßHechtzahns / oder Kinbacks/ wann er recht ausgeschelet ist/ die Längedeß

gangen Fisches abmessen. Ferners ist diese Proportion beobachtet worden/

vondem Kien bis zu den Augbraunen unter der Stirne/ von dar bis aufden

Haubtwirbel/und von dem Haubewirbel bis zu Ende der Haar inderAncken

find der ganzen Leibslänge. Von dem Haubtwirbel / bis zudem Kien

wird gemessen. VonderBrust biszu den Haarenaufder Stirn . Die

Länge des Angesichts wirdvonden Mahlern indrey gleicheTheilegefonderti

derendas erste Drittel die Augen / das andere die Nasen bis zuden Lippen/ und

Das drittevondar biszu dem Kien trieffet / wann man die Hände in dieHöhe

Strecket / soist derNabel die Mitte. Kreußweiß aber kan wegen der abges

feßtenAchseln keine gerade Linie gezogen werden | wie Dürer / und faſt alle

die hievon geschriben / melden. Man binde einen Faden an die mittlere

Seen undanden mitlernFinger/ so wird es keine gerade Linie obdemNabelges

ben.

Ausdemgleichständigen Ebenmaß entstehet die Schönheit / welche an

einem Menschen deutlicher ausgetrucket / als an dem andern / und gleichen

vielAngesichter den Thieren / wie Porta in feiner Phyfiognomia ausführ

lichlehret : je ferner aber des Menschen Angesicht von der Thiere Gestalt

gefondert ist / je näher nahet es der überirrdischen Vollkommenheit/ daherfies

het man / daß vielAngesichter gang keine Gleichheit mit den Thieren haben!

undsolchesindzu den hohen Betrachtungen amfähigsten, DasEbenmaß/

oder die Proportion ist die edelste Betrachtung unsers Verstandes in allen

Sachen.

Die XVI. Aufgab.

Daßein tapfererMann zugleicheinerKugel/

und einem Viereckzu vergleichens

Je Lateinernennen einen beſtändigen und aufrichtigenMannVirum

quadratum , derdem achtſeitigen Cubo oder Würffel gleichet / und

aufrechtstehet/ er werdegleichgeworffen/ wie es wolle. Virrotundus

aber / iſt einer der sich leichtlichwendet / wie eine Kugel | undſo baldnichtkan

verleget
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veriegt werden. Hieraus entstehet die Frage : Ob diefes beedeskönne beye

ſammenseyn ? Obnun wol dieRundung und das Viereckfür sich keineVers

wandschafft haben / aber doch kunstrichtig zu vergleichen / wie ausder VIII

Aufgabe deß II. Theils zu ersehen : also sageich/daß die Beständigkeit mit

derUnbeständigkeit / wiedas gerade mitdem frummen zwar keineVerwande

nuß/ aber doch beedes verglichen werden könne ; alſo / daß sich einer in ſeinem

Thunbeständig/und von der Tugend Grund unbeweglich erweise / sich aber

dochdarbey in aufferlichenHändeln undMittelfachen in alle Leuteschicke/und

fichdardurchvollkommen undvieler Geschäfften fähig erweiſe. Einsolcher

wirdfeyn wieeinrunder Thurn / der dem Schuß und dufferlichen Gewaltviel

ftarcker widerstehet/als wann er viereckigt/unddie Kugelmit gerader Linie auf

ihnzutreffenlässet.

Die XVII. Aufgab.

Wannein Mann 6 Schuhehoch/ dieWeltumbraiset/ift

dieFragwievielder Ropffmehr wagethur/ als die Füſſe.

JefeFrage möchte manchem wunderlich vorkommen : Wannman

aber betrachtet/ daßdieäuſſere Linie (diedasHaubtführet) gröffer als

dieinnere Linie (fo denFüffen zugeeignet werden kan) ſoläſſtſichnoch

woldavon reden / zumaln allhier dergleichen luftige Håndel beygebracht wers

densollen. Der halbe Diameterder Erden ist 1145 Meil/ wiezuvorgedacht!

jede Meilhat 15000 Werkschuhe,

F

D

H

E G

Pi

BC
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BC der halbe Diameter oder Durchschnidt haltend 1145 Meile / und des

gangeDiameterhat 2290 Meilen. Nunsageich wiesichverhält7gegen 2 2

soverhältsich 2290gegen einer viertenZahl (71974) demUmkreiß der gangen

Erden. Ferners muß ichdie Meilen zu Schuhen machen sowirdheraus

kommen 107957142§ Schuhefür den Umbkreiß der ErdenBE, DF. Wie

fichnunBC. 17175000 / Schuhe/ alsderhalbe Diameter/ verhält gegen

AC 17175006. AlsowirdsichFBED verhalten gegeneinerviertenZahl/

die da geben wird den Umbkreiß AGH. welchen das Haubt machet/nems

lich 107963007424427975 Schuhe. Wann man nundarvon zichet

denUmbfreiß /welchen die Füsse machen / nemlich 1079571423. Sovers

bleibet 58641370300705000 DieserRechnung nachthut der Umbkreiß

deß Haubts ohngefehr Brüche zu verhüten / 4 Meil Wegs mehr alsdie

Füſſe.

2 2 6

Die XVIII. Aufgab.

WennaufzweyenThürn/deren jeder 1000Schritthoch/

eineSchnurgespannerwürde / ist dieFrage/ wieviel die

Schnurkürger/wannsie aufder Erdenvon

இ

einemzu dem andern gezogen würde.

Jersind zweenThürneACundBG/und diesesind voneinander5 Schuhel

oder so Schuhe bemercket durch EH. und jeder Thurn isthoch1000

Schue. Nunlauffen die Linien EH und CG Parallel undEF undHF

gleich lang/wieauchECundHG.

H

A B

D

F

Nun
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"
1717500+

Nunsage ich wie sich verhält EF. machend ( 17176000, Sch.) gegen

CF. (17175000. Sch.) alſo verhältsichHË (5. oder 50.Sch.) gegen EH.

Iftalso CG fürßer als ein Schuhe/ und 11. oder 50. Sch. und 1998

Danneineſogroffe Höhe muß zum wenigsten 50. Schuhe von der andern stes

hen / wirhaben deswegen benebens den Schuhen / wie solcheMersene hat/

auch so.Schuhsegen wollen. DieseAufgabenkönnenfüglichzudem vorhers

gehenden Theilgezogenwerden.

5.

Die XIX. Aufgab.

LineRugel mit Papyr überziehen/ daß sie just darmit

überdecker werde und noch zu viel/ noch wenig

&

feye.

ann ich den Diameter mitdemfrummen Circkel genommenhabelso

weißich/ daß/dreymal sogroßder Umkreiß ist/ genauer aberfan man

eshaben /aus vorhergehenden Theils X. Aufgabe 7 oder mit einem

Faden messen. Dannsoll derumbkreißhalb (das ist ein wenigmehr alsdrey

halbeDiameter)genommenwerden / und mit denselben eine winkelrechteVies

runggeschloffen / die in 12Theilegetheilet/ deren jeder ineiner ablangen Bies

rungzwo Spigen machet/ die alle 12 zuſammen die Kugel überdecken. Deß

zum ExempelABist die Mittellinie / oder der DiameterderKugelhaltend 30.

FGHI, das Viereckaus dem halben Umkreiß in 12 gleiche Theil getheilet.

KL. der Durchschmidt DEZ 2 Spißen von den 12/sodie Kugel umbgeben/und

sonachundnach/wiedieFigurweiſet.

Piif
Die
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Die XX. Aufgab.

Von einerKugelLauf.

Inerunde Kugeleines Schuhes dick/wird aufeinenBoden 100Elln

langgeworffen/ ist die Frag/ wie offtdieKugelmuß umlauffen/ bißſie

su desselbenBiel gelanget ?

Die Elln 2 Schuhe lang/wiehie die unferige zuNürnberg. Antw.

13wird der KugelUmkreiß ſeyn / und 12777 mal wird die Kugelbis zu Ende

deß 100ElnlangenFeldes umlauffen müſſen.

Esmühensichauch etliche zu wissen / wieviel Goldesvon nöthendieErs

dezuüberlegen. DasGold istzwardas schwerefte unter allenMetallen/låſſet

fich aberwegenfeiner Reinigkeit dermaſſen dünn ſchlagen/ daß aus einer Ung

1600Blåtleingemachet werden können. 1600 Blåtlein aufeine Ebneger

leget/ machen400gevierter Schuhe. Hieraus ist die Rechnungleichtlichzu

machen.

Die XXI. Aufgab.

Die 5. regulierten Corpora oder Leichnam (wieſie

dieLiderländer nennen) von Papyrmachen.

Jefolgenden werden regulirteFiguren genennet /weil ihre Theileauf

allenSeitengleiche sind/daßder Triangel /welcher alsokangedopelt

werden/gleiche einerRauten. Das Viereck/welches von einemKreus

zusammengefegt wird/gleiche einemWürffel.

Das
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DieFünffeckvon 12Theilen zuſammen geordnet / gleichend einemfünf

eckigtenPallen.

Deß Fünffecks feitenfindet sich (wann man die halbeMittellinie in 5.

gleiche Theiltheilet/ und darüber nimmt.

Alſokan man auchdasAchteckundZwölffeckzuſammen bringen/wiewol

mitmehrMühe.

Die XXII. Aufgab.

DieWurgelzahlen in einer viereckigten

Spigenzu weisen.

Hicher istzuwiderholen / was bey deß ersten Theilsfünffter Aufgabe

zu Endegemeldetwordenſder Anfang aller Zahlen ist 1.

Die
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DieersteWurzelzahl ist 2, 2mal2 ift4mit □ in den Grund/ und in der

Spisenbemercket / 1 zu 2 that 3.3 malz. diezweyte Wurkelzahl mit 4 bes

zeichnet/ 3 und 1 ift4.4 mal41ft 16/ kommen alsodie geviertenZahlen Raus

tenweisin einer gleichgetheilten viereckigtenSpigen zustehen / und ist dergleis

chen inderdreyeckigten Spigen auch zuweiſen.

Hierausistzuersehen warummandieAlgeber dieFigurirteZahl-oder

Rechenkunst nennet.

&

Elen,

Die XXIII. Aufgabe.

Von deßRiesen Goliars Kleidung.

Ann derRiese ein Kleidgetragen hättevon 203 Elen Tuchs/ unddas

Tuchin derBreitenzElen und gehalten/wievielFuttertuchhätte en

darzubedörfftzwoElenund breit, Antwort 34Elen/und eines

AndererTheil. Elen
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Elenbreit

24

Elenlang

2011/

Elenbreit

3323433

41 15

4
2

4

72 41 50

41 1

60

2460 30

2460 (34!Elen

722

Livius 1. 7. decad. 1. schreibt von einem Frankosen/ welcher dem Goliath

fast gleichgewesen / und aufgleiche weise die Römer zum Kampffe ausgefors

dert/seyeaberauchvoneinem jungenRömer/ der nicht wol ſeine halbeGroſſe

undStärckegehabt/ indem erstenGang erlegt worden,

Die XXIV. Aufgabe.

Von einem Gandler.

In Gauckler kommt in eine Stadt / und bindet mit Oberherrlicher

Erlaubnuß eine Leine oder groffes Sail auf einen Thurn / der 240

Elenhoch an/ undfaſſet daſſelbe 3 20 Elen weit von demThurn. Wie

nun der Gauckler auf den dritten Theil kommet / und sich allda mitvielen

Springen luftig machenwill/ftürgt er herab. Nunist dieFrage/ wie langdie

Leine/oderLiniegewesen /undwiehocher herab gefallen. Die 240 Elen /als

deßThurnes Höhemuß insich selbst vermehret oder multipliciet werden/ fo

wird kommen 57600. gleichfals in die Weite von dem Thurn 320 gebend

102400.juſammè 1 60000,daraus muß mandieWurgel zichen/kommet400

Elen,unddieses ist die rechte Länge der Leine.

Weilfernerder dritte Theil der Liniemitdem drittenTheildeßThurns

in gleicherHöhe/so suche ich das Driteel/nemlich 80 von der ganzen Höhedes

Thurns gezogen / alsvon 240/ bleibt 160. Elen / und sohochistderGauck

ler
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Lerheruntergefallen. DerGrund dieserRechnung ist zuseheninder27Pro-

pof.Eucl. l. 1.

Die XXV. Aufgabe.

VoneinemBaum.

InBaum 30 Schuhhoch wird gefället/ weil er unfruchtbar / und ans

dern mit seinem Schatten hinderlich ist. Erstlich wurden ihm alle

Aesteabgehauen / und neigte sich derBaumvonjedem Schlageinen

Schuhweiter einen inden andern gerechnet/zu derErden. IstdieFrage wies

vielSchläge den Baumenerlegenkönnen ?

DieHöhe deßBaumes ist 30 Schuhe / das istderhalbeDiameter | und

wirdder ganße 60ſeyn. Hieraus kan ich wiſſen den Umkreiß deß Circkels/

welchenderBaumindem Fallen machet/ nemlich 1883. dieſe durch4getheilt

fofindetsich47 Schuhlänge / und mit soviel Schlägenkan derBaumges

fälletwerden/ weil erum4von dem Circkelzufallenhat.

7

4

60

188

22 (188

(47

&

Die XXVI. Aufgabe.

Von einem Raben.

Ann eindurstiger Rab (wie Plinius 1. 1o. c. 43. voneinem erzchler)

zueinem rundenGefäß kắme | das 4 einer Elen weit / und demRaben

dasWasserdarinnen einer Elenzu tief/daß er es nicht erreichen köns .

te/darumausDurstbewogen/und runde Steinlein 3 Gerftenkörnerdickefáns

de/undhinein würffe. IstdieFrage wieviel er folcher vonnöthen das Waffer

sohochsteigenzu machen/ nemlich ein halbvierteleiner Elen ?

Das GefäßhältimDiameter4Elen/darfür magman 3 2 Gerstenkörns

leinnehmen/ weildie Steinlein auch nach dieserMasse zurechnen. 8 quer Fins

ger rechnet man auf eine Elen / und auf einen quer Finger 4 Gerstenkörnlein/

daß also auf4Elen 32 kommen / und diesesist der Diameter deßGefäſſes / nach

welchemichdenUmkreißſuchen kan/ also

7 32
22

(1003 Gerstenkörnlein.

DieseCirckelfläche halbiere ich / und vermehresie mit derHelfte 503

2 ij Durch



120 DritterTheilder Erquickstunden.

DieFünffeck von 12Theilen zuſammengeordnet / gleichend einemfünf»

eckigten Pallen.

Deß Fünffecksseitenfindet sich ('wann man die halbeMittellinie in 5-

gleicheTheiltheilet/ und darüber nimmt,

Alſokan manauchdasAchteckundZwölffeckzuſammen bringen/wiewol

mitmehrMühe.

Die XXII. Aufgab.

DieWurgelzahlen in einer viereckigten

Spigenzu weisen.

Hicher istzuwiderholen / was bey deß ersten Theilsfünffter Aufgabe

zu Ende gemeldet wordenſder Anfang allerZahlen ist 1.

Die
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Dieerste Wurkelzahliſt 2, 2mal2 ist4 mit □ indenGrund/ und in der

Epißenbemercket / 1 zu 2 that 3.3 Malz. diezweyte Wurkelzahl mit 4 bes

zeichnet/ 3 und 1 iſt4.4 mal4iſt 16/ kommen alſo die geviertenZahlenRaus

tenweis in einergleich getheilten viereckigtenSpigen zuſtehen / und ist dergleis

chen inderdreyeckigten Spigen auchzuweißen,

Hierausistzuerſehen 1 warummandieAlgeber dieFigurirte Zahl oder

Rechenkunft nennet.

&

Elen.

Die XXIII. Aufgabe.

Von deßRiesen Goliars Kleidung.

Ann derRiese ein Kleidgetragen hättevon 20%Elen Tuchs/ unddas

TuchinderBreitenzElen und gehalten/wievielFuttertuchhätte ev

darzubedörfftzwoElen und breit, Antwort 34Elen/und eines

AndererTheil. Elen
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DieFünffeckvon 12Theilen zuſammen geordnet / gleichend einemfünfs

eckigtenPallen.

Deß Fünffects seitenfindet sich (wann man die halbeMittellinie in 5-

gleiche Theiltheilet/ und darüber nimmt.

Alſokan man auchdasAchteckundZwölffeckzuſammen bringen/wiewol

mitmehrMühe.

Die XXII. Aufgab.

DieWurgelzahlen in einer viereckigten

Spigenzu weisen.

Hicher istzu widerholen / was bey deß ersten Theilsfünffter Aufgabe

zu Endegemeldetwordenſder Anfang aller Zahlen ist 1,

Die
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lerheruntergefallen. DerGrund dieserRechnung istzusehen in der 27 Pro-

pof. Eucl. l. I.

Die XXV. Aufgabe.

VoneinemBaum.

InBaum 30 Schuhhochwird gefället/ weil er unfruchtbar /undans

dern mit seinem Schatten hinderlich ist. Erstlich wurden ihm alle

Aeste abgehauen / und neigte sich derBaumvonjedem Schlageinen

Schuhweiter einen inden andern gerechnet/zuderErden. Ist dieFrage wies

vielSchläge den Baumenerlegenkönnen?

DieHöhedeßBaumes ist 30 Schuhe / das istderhalbe Diameter / und

wirdder ganke 60ſeyn. Hieraus kan ich wiſſen den Umkreiß deß Circkels/

welchenderBaum in dem Fallen machet/ nemlich 1884. diese durch4getheilt

fofindetsich47 Schuhlänge / und mit soviel Schlägenkan der Baumges

fälletwerden/ weil erum 4von dem Circkelzu fallen hat.

7

4

60.

188

22 (188

(47**

Die XXVI. Aufgabe.

Von einem Raben.

AnneindurstigerRab(wie Plinius 1. 10.ċ. 43. voneinem erzchlët)

zu einem runden Gefäß käme / das einer Elen weit / und demRaben

dasWaſſer darinnen & einerElenzu tief/daß eresnicht erreichenkons

te/darumaus Durstbewogen/und runde Steinlein 3 Gerkenkörner dickefån-

de/undhinein würffe. IstdieFrage wieviel er folchervonnöthen das Waffer

sohochsteigen zu machen/nemlich ein halbviertel einer Elen ?

DasGefäßhaltimDiameter4Elen/darfür magman 3 2 Gerſtenkörns

leinnehmen/ weildieSteinlein auch nach dieser Maſſezurechnen. 8 querFins

ger rechnet manauf eineElen / und auf einen quer Finger 4 Gerſtenkörnlein/

daß also auf Elen32 kommen /und diesesist der Diameterdeß Gefäſſes/ nach

welchemichdenUmkreiß ſuchen kan/ also

7
-

32
-

22
(1003 Gerstenkörnlein.

DieseCirckelfläche halbiere ich / und vermehreſiemit der Helfte50s

Dij durch
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Elenbreit

24

Elenlang Elenbreit

2011/ 334

41 . 15

4
2

4

72 41
60

41 1

60

2460

22

30

2460 (34tElen

722

*

Livius 1. 7. decad. 1. schreibt von einem Frankofen/ welcher dem Goliath

Fastgleichgewesen /und aufgleiche weise die Romer zum Kampffe ausgefors

dert/seye aber auchvon einem jungen Römer / der nicht wol seinehalbe Gröffe

undStärckegehabt/ indem ersten Gang erlegtworden,

Die XXIV. Aufgabe.

Von einem Gandler.

In Gauckler kommt in eine Stadt / und binder mit Oberherrlicher

Erlaubnuß eine Leine oder groſſes Sail auf einen Thurn / der240

Elenhochan/ und faſſet dasselbe 3 20 Elen weit vondemThurn. Wie

nun der Gauckler auf den dritten Theil kommet / und fich allda mitvielen

Springenluftig machen will/ftürgt er herab. Nunist dieFrage/ wie langdie

Leine/oder Liniegewesen / undwie hoch erherab gefallen. Die 240 Elen / als

deßThurnes Höhe muß in sich selbst vermehretoder multipliciet werden/ so

wird kommen 57600. gleichfals in die Weitevon dem Thurn 320 gebend

102400.zuſamme 1 60000,daraus muß mandieWurgel zichen/kommet400

Elen/unddieses ist die rechte Länge der Leine.

Weilferner derdritte Theil der Liniemitdem dritten TheildeßThurns

in gleicherHöhe,ſo ſuche ich das Driteel/nemlich 80 von der ganzen Höhedes

Thurnsgezogen/ alsvon 240/ bleibt 160. Elen / und sohochistderGauck

Lex
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lerherunter gefallen. DerGrund dieser Rechnung istzusehen in der 27Pro-

pof. Eucl. 1. 1.

Die XXV. Aufgabe.

VoneinemBaum.

InBaum 30 Schuhhochwird gefället / weil er unfruchtbar /undans

dern mit seinem Schatten hinderlich ist. Erstlich wurden ihm alle

Aeste abgehauen und neigte sich der Baumvonjedem Schlag einen

Schuhweiter/einen inden andern gerechnet/zu derErden. Ist dieFrage wies

viel Schläge den Baumenerlegenkönnen ?

DieHöhedeßBaumes ist 30 Schuhe / das ist der halbeDiameter | und

wirdder ganze 60seyn. Hieraus kan ich wissen den Umkreiß deß Circkels/

welchenderBaum indem Fallen machet / nemlich 1883. diese durch4getheilt

Sofindetsich 47 Schuhlänge / und mit ſoviel Schlägen kan derBaumges

fälletwerden/ weil er um4vondem Circkelzu fallen hat.

7

4

60 22
(188

188- 1 (47 .

Die XXVI. Aufgabe.

Von einem Raben.

&

Anneindurstiger Rab (wie Plinius 1. 10.ċ. 43. voneinemerzchlee)

zueinem rundenGefäß käme / das einer Elen weit / unddemRaben

dasWasserdarinnen &einerElen zu tief/ daß er esnicht erreichenköns .

te/darum aus Durstbewogen/und runde Steinlein 3 Gerkenkörnerdickefåns

de/undhinein würffe. IstdieFrage wievieler folcher vonnöthen das Waſſer

sohochsteigen zu machen/nemlichein halbviertel einer Elen ?

Das Gefäßhält imDiameter &Elen/darfår mag man 3 2 Gerstenkörns

leinnehmen/ weildie Steinlein auch nach dieser Maſſezurechnen. 8 querFin-

ger rechnet man auf eine Elen / und auf einen quer Finger 4Gerstenkörnlein/

. daß also auf Elen32 kommen /und dieses ist der Diameterdeß Gefäſſes/ nach

welchemichdenUmkreiß ſuchen kan/ alſo

7 32
-

22 (1003 Gerstenkörnlein
.

DieseCirckelfläche halbiere ich / und vermehresie mit derHelfte50%

2 ij Durch
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durch 16. sofinde ich 8044 Gerstenkörner/mit derHöhemultipliciret/nemlichs

durch 16Gerstenkorner / als ein halb viertel der Elen / fo kommet 1 28733.

Korner/dieseZahlfolldurchdieKörnlein getheilet/ oder dividiret werden.

DerDiameter der Körnleinſind drey Gerstenkörner in ſich cubịcè multis

pliciret/kommet 27. als⋅ 3 mal3 zu3 malen. Nun 27 mit 1 1 multipliciret/

kommet 297. und durch2) getheilt | bringt 14½/ hierdurchmußobigeZahl

12873getheiltwerden.

147

99

7'

12873/

90112:

7
0

WeildieſeBrüche gleicheNennerhaben/ſo theile einen Zehler in den ans

dern/also.

ΤΟΣ

gørr2 (9103.

999

99

Werden alſo 9 1 63Steinlein erfordert/imgemeldten Gefeß /das Waſſer-

einerElenaufzuschwellen/ daß es derRab erreichen möge. Dieſegiebet ein

SchönesSinnbild mit der Obschrifft : Ingenio , ju verstehen / daß mancher

durchVerstandsich nehre, wannein andrer Hunger oderDurstleide.

Die XXVII. Aufgabe..

LineSchlangenlinie aufeiner Wellen oder

Cylinderzu reiffen..

Jefeskanaufzwo Weise geschehen J. Wann man langs ab und

rings umgleichweite Linten ziehet / und alsdann von einem Kreuß zu

dem andern die Schlangenlinien fireichen läſſet, 2. Wannman eine

Schnur nimmet/ſelbe untenandie Stangen oderWellen anbindet / und alss

denndie Schnurherum wickelt/ so gibt es auchgleicheTheile. Dieses wissen

dieMahlerwolzugebrauchen.

Die
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Die XXVIII. Aufgab.

Von den Bergen.

JeBergefindgenennetvonrverbergen kweilsie dieFlache Erdenvers

bergen oderweilsichdie Menschen in der Waffersnoth/wiezuzeiterr

Deucalionis aufdemBergParnasso darauf verborgeň / undvermeis

netdemHimmel soviel näher zu seyn / derselben gedencken wir hiebillich / weil

dieHügel der Elliptischen Eyerlinie / die höhern der Parabolischen Brenns

lini/ unddie gar spißigen den Zahlfieigrenden Flammfeulen gleichen. Hiers

von istnun dieFrage/wosiehergekommen / und ob sievonAnfangderWelt

gewesen?

EtlichefagenNeindazu / weilGott die Weltindervollständigen Runs

dung erschaffen/und das Steigen der BergedemMenschennurvielMühemas

chet/maffensolche rundeFigur faft in allen Geschöpffen/sonderlichaber indem

Menschen erscheinen / welches alle Glieder eine ablange Rundung weisen:

Ja / wennsierucht gleichrund gewesen / würden ſie die Wasserfluten nicht

gleichhaben bedecken können. Weil aber die Erde arr einem Ort hart/und

andemandern weich gewesen / hat das Waffer der Sündfluein denRegen

vonoben / und denWasserquellenvon untenauf mit nachgehendemAbfluß

folche Tieffen und Abgrund gemachet nachdem eshartes oder weiches

Erdreichangetroffen: dahersihetman noch diehohen unbeweglichen /undvon

sovieltausendJahren hero unveränderten Felsen. Zudeme hat auchdasErds

beben/welches von eingezwengten Lufftinden Holen herkommet | nicht wenig

geholffen.

Ander sagen/daß die Höhen und Lieffen / die Flächenund Hügeleinr

AntheilderVollkommenheitdeß Erdbodens/unddaß dasWaffermitseinefahlans

ckenLaufjedesmals die Tieffefuche/und inden Thälernfeinen Gangbefördere

wievor zeiten,Wann auch die Erde gank flach wäre / so würdedasWaſſer

ftillstehen/ und verfaulenmüſſen / hätte auchin derSündflut natürlicher weiſe

nicht verlauffen können. Gott hat die Berge undFlüsse die Völckerzu unte

fcheiden/als gewisse Grenzsteine/ geſchett undsie auchmit gewissenSprachen

unterschieden.DieserBergewird vor der Sündflutgedacht/ 1.Moses 7/19.daß

nemlichdasWasser allehohe Berge bedeckes / und 1 , Mof. 8/4. daßsichder

Diij Kaften
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C

KastenNoe midergelaſſen auf das Gebirg Ararat | welches etliche für den

BergTaurum halten. Wo nun die Schrifftredet | daſchweiget dieVers

nunfftmitihrenUrsachen billig ſtille.

S

Die XXIX. Aufgabe.

Von den Sinnbildern / welche hieraus

genommen werden.

Ir haben gesagt/daßaus dem▲ und □ alle andereFiguren | ja auch

die vollkommenste und raumigſteRundung ihren Anfanghabe. Weil

nunhier nicht mehr Linien/ wie in vorgehendemTheile / fondern cor-

pora oderLeichame (wiesolche die Niderländer nennen) vorkommen / wollen

wir sehen/ washierauszuder Sinnbildkunst dienlichist. Der Dreywinkel▲

machet eineSpin-Flammſeulen oderPyramiden / undbedcutet cine löbliche

Gedächtniß / maffen solche Cæfare Ripa bildet in Gestalt einer schönen

Weibsperson / auf dem Haupt habend einen güldenen Circkelring / und in

denArmen eine hohe Flammfeulen/ zu bedeuten / daslangwårendeund hochs

rähnliche Angedencken der löblichenFürsten. SolcherFlammfeulen (also

vonihrer Figur / welchedenFlammen etlicher massen gleichet/ benennt)ſind

viel/undfastin unglaubiger Groſſe inEgypten / derKönigeBegräbniſſen gez

wesen / darzu die Jfraeliten ſo viel hundert tauſend Ziegel brennen müſſen/

wie aus derH. Schrifftbekannt. DerA ist auchein Zeichen deß Endes/weil

die Römerfolche zu Ende ihrer Rennpläge gefeget / und dasM gleichsam

¿weenAA 1000 Schritt bedeutend geſchet/ Pier. Valer, 1. 39. Dasviers

eckigt spißigeGrab Ceſti zu Rom / welcher nochinnach aufferderStadt hat

wollenbegraben werden/ iſt zwischen der Mauren/ nochheut zuTagezu ſchen/

undeinBildungder Neutraliſten / welche es mitkeinem / oderbeeden Theilen

haltenwollen.

Der der Würffeloder Cubus bedeutet einen unbeweglichen | in allen

Unglücksfällen beſtändigen und redlichenMann / daher die Lateiner einenſola

chen teutschen Bidermann Virum quadratum nennen/ wie befagt. Wann

aber folcher Cubus mit den 3 mal 7 Augen zu einem Würffel gemacht wird/

ſo bedeutet er das unbeständige Glück / weil derWürffel bald viel bald wenig

giebet/nachdemer geworffen wird. JenerhattezweenWürffel/ aufwelchen

2AB
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2.Aß gestanden 7 zu ſeinem Sinnbild gewehlet / und darüber geschrieben :

Allezeit etwas.

Einanderer überbesagtesGemahl : Artecorrigam, Absehend auf

das Sprüchwort/welches die bösen Würffewolgebenheist / fo wol esnemlich

dasSpielleidet. Ripa will/daß der Würffel auchdie empfangeneund erwies

FeneWolthatbedeute/wieauch einen unverständigen Verschwender/ der ohne

Unterscheidbald viel/ bald wemggiebet/ und mahlet er die Halsſtarrigkeit mit

einem bleyen WürffelaufdemHaupt/f. 567.

Fernershatdie Erdkugel/von welcher Abmessung hier gehandeltworden/

einen ſondernGebrauchin der Sinnbildkunst. Siebedeutet die Zeit / welche

in einemNu/wiesie aufeinemPunct bestehet/ und noch die verloffene / noch

diezukünfftige kangenennet werden / darvonder Poetſagt :

IchfugelrundesHaus/dasindem Lauff bestehet/

verschleuß/ waslebtund bebt/ und dochbeharrlich gehet:

Wasichgeweſenbin/das werd ich nachund nach/

wermicheinmal verleurt/ gewinnet WehundAch!

Manmahletzuder Weltkugel einen Ancker / mit der Obſchrifft:

Von GOTT.

Manmahlet daraufeinen Krangvon Oelblättern oder das Taubleinmië

dem Delzweige/zu bedeuten den durchgehendenWeltfrieden. Manhanget die

HimmelundErdkugel an einen Ancker/als aneine Waage / zubedeuten die

HoffnungaufdasHimmlische und Iridische / nachdem ein oder der ander

Theilamschwersten gebildet wird.

Durchdie gleichfeitige Vierspißen/ ist auchdas Geheimniß der hochheis

ligenDreyEinigkeitetlicher maffen zu verstehen / wie aus beygefeßterErkide

rungzu erlernen.

Hinweg
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HinwegerhabnerStolk/ dieSpike kan verwunden!

den/der vermessen sucht / was keiner hatgefunden

ohn wahrerDemut Grund/ diehohe Spikedraut

dem/der ausUberwißsie zu begreiffenschaut

washierverborgen ligt. Das Dreyeckist verbunden.

Kunfartig gleich gestalt/ unddaraufsteht gebaut

DieCirkel gleiche Spiß. Wiees auchmöchtefallen

wirdesdochallezeit auf gleicheWeise walleny

obDreyen weisend Eins ; das Eins ist sogedreyt/

das Drey istsovereint und gleich /zu allerZeit/

daßmirdasSprßenbild gefålltvor andern allen/

zu weisenwie das Drey ſey gleicher Einigkeit.

DaskleineKunstgestell kan wol dem Größten gleichent

(wannandersMenschenwerckmag ſolche Dingerreichen)

derdreygeeinteGott/der Vatter/Wort und Geiſt/

find drey und dochnur Einst wie diese Spike weift.

Hier muß deß MenschenSinnerstummt zurücke weichen/

derdreygeeinteGott/sey ewighoch gepreift.

Im 4.BuchEsra 5142. spricht Urieloder der Sohn Gottes: Ich will

meineGerichte einem Rrang vergleichen / derrund iſt/ wederAnfang noch

Endehat / gleichwie in demKrank das letzte nicht zu langsamkommet / also

komtdas erste auchnicht zu geſchwinde/ und unser Erlöser faget/daßwir mit der

Masse/mitwelcherwir meſſen/auchwieder foll gemessenwerden/Luc.6/38.

Die
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DieBerge dienen auch zu den Sinnbildern und hat ein vornehmer

Edelmann/welchersichin Betrachtung der Himlischen Dinge geübet/ einen

Bergmahlenlaffen/mit dieser Obschrifft:

Cogitando.

Anzudeuten / daßdeß verſtändigen Menschen beste Lebenszeit indenGedanis

ckenvonüberirdischen undGriftlichen Sachen bestehe / dardurchsichdasGes

mütgleichsamzuGott/wie der Bergfichzu denWolcken erhebe.

Etlichewollen/ daß der Parnassus deßwegen den Musen zügeeignet worden!

weil sie in erhabenen Gedancken ståtig bemühet ſind / und zu dem Grund

alle Künfte die Bergartige Zahlsteigerung ( welcher in vorhergehender

XXXVIAufgabe deß 1. und X XIII deß Theils gedacht worden ) haben.

DicheArtderMeßkunft / welche mit erhabnen Sachen ungehet / wird

gebildetin Gestalt einer Weibsperson / stehend auf einem würffligtemViers

ecke aufdemHaubthatsie einen Kegel oderDreyspige / inder linckeneine

Kugel/dieaufeinem Cylinder/ oder Rundfeuleſtehet / und in derrechten einen

krummenCirckel / dieMittellinie derfelben zu nehmen. IhrGewandistmit

dergleichenFigurengezieret,

Dund

Die XXX. Aufgabe.

Lehrgedichte von der Ewigkeit.

JeEwigkeithatsichmit ihremgrauenHaubtabmahlenlaſſenwollen/

unddeßwegen unterschiedliche guteWeißterbeſchäfftiget. Einermahls

te die ſtåtsbrennende Berge. Sieaberſagte/daß folcheendlich werden

ausbrennen/ und mitderWeltvergehen/ Sie aber/ die Ewigkeit/ bleibeEwig.

Ein anderer der mahlte den Phönix / welcher aus seinem Aschen geboren

wird. Sieaberfagte/ daß dieser Vogel erdichtet /Siebestehe munveränder:

lichem Wesen. Derdritte mahlet die im Feuerlebende Salamandram/

welchenicht verbrenne/wie die Berdampten inderHölle/Efaia66/24, deren

Faber nichtwirdausleschen. Der vierte mahlte eine Schlange / welche den

Schwans in demRachenhatte. Aber die Ewigkeitfagte / daß man andem

GemahlAnfangundEndesehr. Derfünffteschriebe : 999999999999

000000000 , Die Ewigkeitaberſagte / daßwanner nochsoviel Millionen

AndererTheil,
Millios
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Millionen darzu thẳte / als Sandkórnlein an alien Ufern und unter derf

Waſſern / daß dochsolche endlichunzahlbar / deßwegenmitihrerunendlichen

Ewigkeit nicht zu vergleichen. Der sechste mahlte einen Of deſſen Anfang

undEnde nicht zu unterscheiden. Von diesem sagte die Ewigkeit / daß es

einSchatten seyn könne ihres unendlichenWesens / wann dardurchverstans

den werde ein gröfferer Umfang / als der Erdenkreis / gröffer als der

Mond/gröfferals die Sonnen/gröſſer als derHimmel/ und

eingroffererRaum alsmenschlicheGedancken

begreiffenkönnen,

Ende deßDrittenTheils derExquiæſtunden.

5 :(0):56

Da
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Der Vierdte Theil/

Von der Music / Lonkundigung

oder Singkunst.

Vorrede.

Ssind viererleyZahlen / oder vielmehr vier Arten der Zahlen/

welcher wirgedencken müſſen / zu erweisen/ die Urjach / wars

'um die Music herbey gebracht werde / von welcher Trismegi-

ftus in Afclepio gesagt / siefeyenicht anders / alsallerDinge Ordnung

wissen.

I. Die natürlicheZahl / dieſich finder in ordentlicherZu ; und Abs

nehmung/Hig und Rålte/wieauchallem Wachsthum/ob gleich solches

unfern Augen verborgen / und wir vielmehr ſehen können / daß ein Ding

zugenommen / als nicht daß es zunimmer. Der Mond nimme zu

and ab / dieBlume wächſer und verwelcker / ein Apffel/ der geschås

let ist / wird nach und nach seine Farbe verlieren / mit wasFortgang

aber solches beschieher / können wir schwerlich ersehen / bis es volis

fibret.

II. Dieandere Zahlart besteher in defMenschenVernunffc/und iſt

teinunvernünfftigesThier fähigsolcher Zahlen eine zu fassen und zu ers

lernen. DieAlten haben an den Fingern gezehler / undmitder lincken

HanddiegroffenZahlen / mit der rechten die kleinen bemercket / daher sagt

dorrJobzu GOrtauf1000 in der lincken Handelkander Menschnicht

Rij
1.mit
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Vostede.

1.mit derrechten Hande bedeutet / antworten.

1. Theil.

Hiervonhandeltder

III. teinegeheime Zahlart/undist die gerade/alsunvollkomę

menderWeiber/ dieungerade als dierollkommene den Månnern zu-

geeignet.

IV. Jdernumerus Muficus, oderdieKling-und Singzahl/wels

chemitInstrumenten oder wolgearten Stimmen zuwegen gebracht

wird. DieseZahlhateineVerwandschafftmitdem Gewicht/massen

Pythagoras dieKanskrichtige Zusammenstimmung / von denHams

mern/dieer ohngefehr in einer Schmidten zusammen klappenhören/

undihr Gewicht zu erkündigen Anlaßgenommen / erfunden haben

Foll. Hierunter wird auchgerechnet numerus poëticus undoratorius,

von welchen etliche Aufgabenfolgen werden.

Wasnun unserAuthor von derMusicUrsprung aus Polydoro

Virgilio geschrieben /laffenwiranseinem Ortberuhen / undsegen al

lein darzu erlicherMeinung / daß nemlich einmüſſigerHirr groffe

undkleineRießsteinlein ausgesucht / solche in einBachlein geleget/

unddas Lispeln undWispeln desselbensolangbeobachtet/ bis er das

unterschiedeneGeton mit der Stimme nachpfeiffeln können : oder

manhates vondemWindder in dieRohr gegangen/abgemercker/aus

welchem allem nachgehends die Runst mag verfasser worden seyn.

Wirwissenauchausder Schrifft daßJubal(vondem Stammwort

Jabal/produxitfonum)benamer/ derMusicalischenInstrumentenErs

finder von welchem wir auch nochdasWortJubiliren behalten/

unddienetzu dieserRunstübergroffen Lob/daß in dergar kurgenErs

zehlung/von der erstenMenschenThun dieses Jubals/als der Singer

Patriarchen/nicht vergessenworden hierüber ist sich aber nicht zu

verwundern/weilGOtt denMenschenindiesemTraur,undThrenene

thal/folchehöchfterfreuliche undfast EnglischeBelustigungerthei

len wollen/undsind mitsolchem Geist/ geistliche Lieder zu dichten/

dieheiligenMännerGOttes/ wie Moses/ David/ Salomon/und

diePropheten26. begabetgewesen /wieklärlichausdem Sir. 27/9/31

ersehen.

DasSingen ist Jungen und Alten/Groffen und Kleinen ange,

nebm/welchenicht gar Saurtopffe find. DieRinder in derWiegen

Lassen sichdurch dasSingen einschläffern/die Soldatenwerden durch

Trompeten/TrommelundPfeiffen zu derTapfferkeit angeftischer /et

licheKranckheiten/ als das Seirenstechen /laffen sich durchdieMusic

lindern/wie Rofæus in epiftolis medicinalibus schreiber,daß dieSchal

meyen
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meyen wegen ihrer Gleichheit mit denRippen derselben Schmerzen

mildere/undwirwissen aus derH. Schrifft / daßDavid denSatan

mitseinerHarffen vertrieben/welches dieJudendemNamenGottes/

derdaraufgegraben gewesen / zuschreiben. DonderSpinneTaran-

tula ist aus Kircheri Arte Magnetica uud Mufurgia bekannt / daßder

Schmergen/welcher von ihrerVergiftungherkommer/
durchGesang

undSaitenspielgelindert/und vertrieben wird.

DieSchafe undRinderweiden viel behäglicher/ undwieetliche

wollen/weidensiesichviel
ersprießlicher/wann ihnen dersonstmüſſi.

geHirtaufseinem Haberrohrzu Tischespieler/ oder sonsten ein freyes

Baurenliedleinhören låsfer.

Diese unsträflicheWollust/ ist gleichsam derWiderhallhimliſcher

Freuden/undhat das Gehörunter allen Sinnen amwenigste mit ma

terialischenSachen zu thun;Jawannsich dieMuſic vernehmen låſſt/

müffen alleandereGedancken schweigen.Werkan ohneErstaunenbe

trachten einsowol redendesholg der Lauten/oder einsoklingreiches

MerallderÖrgel/oder einen fingenden Faden derGeigen. Esistder

Mittelpunct der Muſic imHimmel/zu welchem alleihreTonftralen

(wannsozu reden verlaubtist) durch dieLufft gleichsam pfeilen und

eilen. DieMusicist dieRönigin unsrerSinne/die
Sergwenderin/

derTraurigenTrost/die
Beherrscherin derHergen, welche alleunsere

Kräfftenden Ohren zueilen macher.

Essoltenes aberdie
unvernünfftigen Vogelein den

vernünfftigen

Menschen weitbevor thun / wann nicht
wolvernehmliche Verse und

Wörter/mitder lieblichen Stimmeverbunden würden/ derTon ohne

Redeist nichtzu verstehen / und gleicher einerfremden Sprache/ die

wirnicht erlernethaben Deßwegen wir Ursachegenommen/hierbey

etliche Aufgaben aus der
Musicalischen Poetereyanzufügen und

dardurchzu weiſen / daß dieseRunstdie
Rinderschuhnunmehraus,

gezogen/und einen richtigen Gangohne
Straucheln in derReinung/

undGlitschen in der Sylbenmassefortseget.

Wannmandas Ohr betrachter/wie es langlicht / undgleichsam

miteinemRrospel gewölbt / vertiefft / dieGehörRöhren miteinem

Blåtlein/dasfastsodünn als eine Spinnwebe/unddochstarckdarauf

dasHämmerlein/oder derSchlegel(von derTrommel Gleichheit also

benamnet / weil dasBlärlein wie dasPerment über der Trommel an

vierOrtenangespanner ist) versehen/kan manleichtlich abnemen daß

GOttderHERR/der das Ohr gemacht/solches eröffnet/ seinWort

zu hören/derArmenGeschrey zu vernehmen/die
Gerechtigkeit/fomit

Rij
sels,
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Eselsohren vonStilican gemahler worden / in Anhörung beeder Theile

zu handhaben / Runſt und Wiſſenſchafft zu erlernen / (maſſen dasGes

hör der Sinn der Unterrichtung genennet wird ) und einer zuläſſigen

Ergöglichkeit in freundlichemGespräche/und der lieblichen Muſicklang

dardurch theilhafftig zu werden. In dieser Betrachtung sollen wir

GOTTfürsolche hoheWolthat loben/ undindiefem / wie auchin einem

unschuldigenLeben / den unsterblichen Engeln in dieſer Sterblich.

keirgleichwerden. Hiervon wollenwirnachfolgende

Aufgaben anfügen.

Vierten
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Von der Singkunst oder Lonkundigung

A

(Mufica,)

Die I. Aufgabe.

WarummanBeliebung trageander

Music Elang.

Riftoteles ſagte / das es eine Frage einesBlindenseye ; Wannmandie

Ursachenerforschen will warum die Schönheit den Augen wolgefalle?

Alsomöchtemanfagen/daß es eineFrageeinesTauben/wann manfraget:

Warum man ein belieben trage an dem wolgestimmten und wolklingenden

Saitenspiele?

Etlichewollen/ daßsolche Neigung dem Menschen eingeschaffen / und

mitihm geborenseye/ daher auch die Kinder inder Wiegen / welchefast alles

Berstandes beraubt find belieben tragen an demGefange ihrer Warterins

nen undAmmen. Durch die Feldmusic wird der SoldatzumStreit anges

mahnet/durchdas Kirchengefang die Andacht erwecket / undnimmet manin

Acht/daßdieSchäfleindas Hirtenspiel / diePferde aberderTrompetenTon

gernehoren/und diese sich mutiger/ jene gefolgiger erweisen.

Diese Frage aber hanget an einer andern : Warum etliche Erres

gung unstenSinnen erliche eineWolluft/etliche einen Schmergenverurs

sachen ? Die Natur hat den schädlichen Sachen einen Schmerzen / den

nußlichen einbelieben eingegeben und allenThierensovielVerstand ertheis

letdaßjedes weiß,wasihmschädlich oder nuglich ist. Mandarfnichtfürch

tendaß einOchs vonWermut effe / oder ineinFeuergehe ; Hingegen aber

wird ersich auf einer fetten Weide die zu seiner Erhaltung dienet/wolzu

füttern nicht unterlassen. Unser Leben bestehet in Beschäfftigung unserer

innerlichenund dufferlichen Sinne. InEffen/Trincken / Sehen undFühlen!

findenwir eineVergnügung/und zugleichunsers Wesens Erhaltung. Die

Fortpflanzung unsers Geschlechts / als das nohtwendigste Werck/ ist auch

mitder größtenWollustverbunden / ohne welche wir solcheBegierde als

vichisch/haffen würden. In demGehörund indem Sehen ist etwassenders/

das von den wesentlichen Würckungen der andern Sinne gleichsam gefons

dert
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dert ſcheinet | indemdasOhr durch diezarteſte Lufft erreget / unddurchdie

liebliche Zusammenstimmung deß künstlich verbundenen Klangs belustigee

wird/ dahingegen das gar zu starke Geplerr / unddie mißstimmende Tönung/

den Ohrröhren ungemäß / verdrüßlich / oder auch wol ſchädlich iſt / wie man

weiß/ daß die Kupfferſchmiede und andere Hammermeister von dem ftetigen

Getöse taub werden. Dergleichen ſchreibet man auch von den Troglodyten

in Mohrenlande / daßsie von dem ſtetrauſchenden Waſfer das Gehörvers

Lieren,

Das Gehör oder vielmehr das Ohr kan zugleich nicht widerigeStime

men/darinn derMißlaut beſtehet/ ohne Verdruß hören;ſo wenig alsFeuerund

Waſſerineinem Gefäſſedauren kan. Wann aber solche Widerwertigkeit

durcheineMittelſtimme vereiniget wird / so lautet es nicht mehr alszweyt

fondernalseinKlang/und wird auch alſo in demOhrerklingen /und gerne ges

höretwerden.

Andere gehennochweiter / und suchen die Ursachen in denZahlen / fas

gend/das 3 (eine Terk) die erſte Stuffen der Vollkommenheit/und deßwegen

susammenstimmig/ wie auch4und 5 (diequartundquint) die diese Mittelstums

menzwischen 1 und 2. 6 und 7. sind unsern Gemütsbewegungenviel geneſſert

als nichtandere: weil wir geneigter zu mittelſtändigen / als zu garhohenoder

midrigenSachen; daher nimmet man auchin acht / daßman nacheinem guten

undwolfchallenden Lange / mitdem Leib und demGemüthe zugleich ſprins

get. Hierbey aberkan die Einbildung und Leibsbeſchaffenheit nichtwenig

Trun

Die II. Aufgabe.

DonAbtheilungder Saiten.

JeGeigerwissen/ daß die Saiten wennſie fürger wird/ einenklärern

undhöhernTonvonsich gibet/und istdieProbauchaufderHarffent

der gestaltzuſehen / da die kürzten Saiten allezeitdiehöchste / unddie

långsten die gröbften Stimmen führen. Die Abtheilung deß Monochordii,

vonwelchemderAutorredet, verhält sichalso:

Die
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2014 Ja Solreremimi

DieHelftet istdieOctav die terk7 die quint und dieſesſind dievolls

ftandigeZuſammenſtimmungen.

1

Essind auchsunvollkommene Gleichstimmungen / als die quart und

fert: diefecund und ſeptima aber ſind.m:ßſtimmig/ maſſen manauchſchwers

licheinKraut oder Blumefinden wird / die 2. 7 oder 9 Blätterhat / weil dieſe

numeri nicht harmonicifind. Hievon iſt in allenMuſicbüchern viel zu les

ſen/ undſonderlich in Muſurgia Kircheri , und bey Bertino Apiar. X. Dieſe

AbtheilungderSaitenhat eineſchöne Gleichnuß | mit derBeschaffenheitdeß

alleinseeligmachenden Glaubens / und kan für ein Sinnbilddienen / mit der

ObschrifftausderEpiftel an dieGalater 31:34.

Daßwirdurchden Glaubengerecht werden.

Danngleichwiehie ein SaitendieUnterſcheid allerStimmen lehrenkan / und

wienur dieselbe/und nichtdie Hand ſoſie berüret / klingt : alſo machet nur

derGlaub undnicht die Wercke/ welchedemselbenfolgen/wanner foll rechts

Schaffenseyn/ſeelig.

Vollführung.

Ichrede nunmit euch die ihr dieKunſt verſteher!

dieihrderSaiten Stimm ernidertunderhöher.

Anderer Theil. Ihr
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Ihrwisser wieder Stranggespannt aufden Steg

(getheilt in mancheMaßnachRunsterfindnemWeg.)

tont/wie manihn berührt/hoch mittelstimmig/ nieder.

DerSaitefaden klingtdie Freud undTrauerlieder.

DieHand istaber stumm/ diesolcheSaiten rührt/

und den besagten Ton durch alle Stimalenführt,

DaherhatauchdieHarffdielangundkurgen Saiten/

die nachdem Ebenmaßgetheilt/die Stimmen laiten.

Hieraberfind am Kreugzween Lågelaufgeſpan
nt/

undaufdenselben klingt das lange Saitenband.

Soistder waare Glaub alleinder seeligmacher/,

dieWerckesind dieHand/ ſo diesen Ton ursacher..

doch ist undbleibtsieStumm. Uns böſeSündenknecht

harnicht dasguteWerckfür Gott gemacht gerecht.

AchLlein: def Höchsten Gnad/daraufsich unser Glaube

bezieherist derTon auftiefgedrehterSchraube.

Wiedorten an dem Kreuzder Schächer wurdgerecht/

ohnWerckundohn Verdienst/derZöllner ihr Geschlecht/

und alle Sünderschar : somußman seelig werden

unsist kein andersHeilgegeben aufder Erden.

Derso denGlaubenhat/erneuertseinen Mut/

daß er die guten Werck/ohn zwang/freywilligthut.

Dann wiekandochderGlaub durch Gottes Geist gegeben/

bestehen/womanführtein rohesSündenleben :

undthurdeß Teuffelswerck. Genad istnichtGenad/

in dem deßWercksVerdienfi/den Lohn deß Lebens har,

Die III Aufgabe..

Von den Wolf undSchafssaiten/zuder

IV. Aufgabe.

As der Autorvon derWolff- und Schafgedärmer Saiten meldet

ist zwar insgemein beglaubt /hat aber in der Erfahrungfeineverbers.

gene Ursache. Die Wolffefind nicht nurden Schafengefähr/

fondern auch allen kleinen Thieren / als Såuen/ Geiſſen/jungen Wildpret/

und sättigen sich von ihrem Fleisch/wie die Menschen / welche ausser dem/

daßsie ihres guten Fleiſches genieſſen / den Schafen nochmitFreundschafftl

noch
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nochmitFeindschafft zugethan sind. Das ist aber sonderlicherweißlich/ daß

die Saiten/ sovon Wolffegedárm gezogen werden / sehr grob / die von den

Schafsdärmernsehrklem und dünn / deßwegen sie nicht leichtlich zusammens

ftimmen. Der niemals genugsam belobte Jefuit Kircherus hat eineProb

gethan / und befunden / daß die Schafs- und Wolffsfaiten / fichgarwolzus

fammenstimmen Lassen / undnochzersprungen nocheinenMißlaut gegeben.

Jalerhatdem Schaf einen Wolffskopffsampt dem Herke andenHalßges

henckt/und nicht gefunden / daß es ſich darüber bewegt: darauszu ſchlieffen/

daß einesolcheFeindschafft zwischen diesen beeden / wie zwischenden schwate

BenLeuten/ unddem weiſſen Brod / das sie gerne eſſen. Hingegen schreiber

Porta c. 12.Magianaturalis, daß das gelederte Wolffs- und Schafsfell

überTrommelgeschlagen zugleich nicht können gehört werden/ und daß das

Schafsfell gleichsam verstumme/ undgar düster klinge / und ſehet darzu/daß

dieser Thier Feindschafft gleich seye den abgeflockten Kräutern /welche auch

gedorret/und wie die Thiere getödet / dochihreKrafftbehalten. Die Löwens

haut/fagt er/ verzehren anderer ThierHäute / wie auchdie Adlersfedern und

Jollsichauchetlicher Raubvögelblut mit Hüner und Taubenblut nicht vermis

fchenlassen.

Hierbeymußicherzehlen / was ein Spaniſcher Edelmanngeſagt als

eineFrauihm nicht vorgehen wolte/ mit vermelden/ ſie würde einen groſſen und

verdrüßlichenStaub / mit ihren langen Kleidernverursachen : Ach/ antwortes

teer/derSchafsstaub iſt deßWolffs alckermeß.

Die IV. Aufgab.

VonderStimme Eigenschafft.

Sfragtsich: Was die Stimme / wann ſie aus deß MenſchenMund

gehet/für einer Gestaltgleiche ? DieNaturkündigersind hierinn einig/

daß solche einen halben Circkel / oder vielmehr einerhalben Rundung

oder Kugel nacharie / wie auch die Stralen / die aus der Menschen Augen

Schieffen / darvonin folgendem Theil foll geredet werden. Dieser Meinung

wiliVitruvius, daß man die Kirchen rund bauen ſoll / wieauchfast alleHeids

nische Tempelrundgewesen 7 deren in Welschlandund Franckreich nech vict

gefundenwerden / zwar auscinerandern Ursache / weil siedurchdiese volls

Sij. kommene



138 VierterTheilderErquickstunden:

kommene Figur die Gottheit etlicher maſſen bilden wollen / und meldet bers

fagterPatriarch allerBaumeister/daßdieSchaupläßeunterandern Ursachen-

(wegenderWeitschafft/ oder deßRaums und derBequemligkeit / daß alle zus-

schauen können) auchwegender Redeſollen rund gebauet/und nachder Ellipci-

ca, oder RegelEyerlinie gewelbet werden; Weitnundie Stimmegleichsam

eine Kugelgestaltet/ wiegedacht/hat die Erfahrunggelehret / daß einHimmel

oderBedachung eines Predigſtuls / die Stimme unterſich hålt / oder ja den

Widerlaut/davon die XL Aufgabe deß Aucoris handelt | (f. 237 ) verhin

dert/ welcherſonſtenbeydengewölbten Kirchennicht ermangeln kan. DieUrs

fachen derStimme können nicht beſſererlernetwerden / als durchdieGleichnuß

einer Orgel. DiePfeiffenistderHalß) dasPfeiffenlochder Mund/ dieBlaßs

bålge dieLungen/ welche eines theils den Lufft an sich ziehet/undvon ſich treis

bet. IstdiePfeiffenklein/wie derHalseines Knabens / oder eines Weibs/

fo istdieStimmeklarund rein: Ist der Hals groß wie die groſſen Pfeiffen/

fo ist dieStimmeauchgrobund starck..

A.

Werumer einem runden Gewölbe eine Muſicvon:

vielenStimmen anstellet. / und in deſſelben Centro oder

Mittelpunctein Lochmachet/ daßer zu ſeinemOhr durch

eingewundenesSchneckenrohr das inwendig glat geglaft/"

odersonsten palieret / wie hier bey A B zuſchen / richtet/

wird alle. Stimmen / als nur eine Stimm/ mit grofferBes

luftigung/anhören ; maſſen ſelbe gleich den Stralen con-

centriret , oder auf einen Punct zuſtreichen gezwungen:

werden.-

Die V. Aufgab.

Von den Noten - versen zu der

XII, undXIII. Aufgabe..

JeVersel aus welchen die 6 Stimmen oder Vo~-

ces genommen I find zwar gemein | aberdochaus-

nachgehender Ursachehierbey zu sehen und lauten

felbe also:

Uc
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Ut queant Laxis Refonare fibris

Mirageftorum Famuli fuorum

Solve polluti Labii reatum,

SancteJoannes.·

Weil abersiebenStimmenundhier nur ſechs/als : Ut,Re, Mi, Fa, Sol'

Ea,hatErichPutean in feiner Mufathena am 14. Blatdas bi , diesiebende

Stimmedarzu gethan 1 und zwar solches eben aus besagtenBersen genoms

men::

Solve polluti LABIi reatum:

Aus dieſen ſind nun etliche Verſe gemachet worden/in welchen mandieſë

SylbenmitdenWörternhat eingeflochten / undsie also durchdieNoten voll-

ſtändiggemachet: / ' davon die XII. und XIII. Aufgabe der Erquickstundenhane-

delt. Wirſegenhier auchunsre Erfindungbey…-

1
0

re: fa

Mann unf

fa

ntaseydas

re re

fat re

belwerck bethde

mi re

fo fftder

re la ut:

benfafftviel! ichlich
Ide den

la uc ue : uc re

Wannunsrer-

fol la

dena enM vermeh t

re โล

chen LuffundFud denSorgen ftbefeden.

Wann
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Wann unsreFantasey das Fabelwerckbethöret

so fasst derRebensafft viel reichlich mildeReden.

WannunfrerLaute laut den gurenMurvermehret

solLachen/Lustund Freud/den Sorgen last befeden.

Als Sixtus V. vermittelst deß Königs in Hispanien zu der Päpstlichen

Hoheit gekommen hat man unter seinBildniß dieseNoten geſchrieben ;

folre mi fa

SolusRex me fecit.

InfolgendenVersensind auch die Stimmenbegriffen.

Fama Late Re nequit Micat Ut Sol inclyta virtus

ཚ

*

ut Relevet Miferum Fatum Solitosque Labores.

Evifit dulcis Mufica nofter amor.

Die VI. Aufgabe.

Line Grabſchrifft vonNoten zu machen.

Jefe Erfindungkommet vorhergehenden fast gleich/ist aberin Lateis

nischerSprache/als inwelcher die Muſicabisanhero gelehretwordenk

nachgehendenBegriffs.

Dies 18 Maji ut natalitius fic fatalis fuit 1573.

NataliSudorio (acuti) ingenii,

moribus& voce (gravis) mufici.

Hic, poft 72 annorum
(Ipacia)

vitæ completis (lineis)
nos exigua

Paufa
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(Paufa)

Superftites

(Sufpiriis) I &
CEE (Semifufpiriis)

Bantum virumdefiderantes reliquit.

(Longas)

faxitDEUS,ut

operas inchorohujus templi impendit.

(maximas) mifericordia

Largitionesfentiat, (fufis)

ghoftibus [breves,

femibreves,
minimasque) of panasſubli-

weat,atque (baffo)
purgatoriiloco liberatus , com

tinueprecumnoftrarum (tenore) earumá

frequenti (repetitione)adjutus (fu-

perius)cælum confcendens habitet cum Angelis

finefine, Amen

Die
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Die VII. Aufgab.

Obzueinem gegebenenTertein folcherTon/oderMe

lodey könnegefundenwerden /daßjeder sagensoll /daß

er derkünftlichsteund licblichßtefèye.?

Jerbeyfallenunterschiedliche Sachen zubetrachten/I. Wer derRiche

ter ſeyn foll? I I. Ob alledie Stimmen.oder Melodeien/ ſoman aufeis

nenLertrichtenkan/ zuſammen zubringen ? III. Ob dieKunstoder die

Lieblichkeitden Preißdavon tragensoll ?

DenRichterbelangen mußsolcherkein EfelartigerMidasſeyn/.ſondern

mitKunstverständigen Ohrenhören und urtheilen : dann ob woldieMuſic deßß

MenschenVerstandſo natürlich/ daß em jeder Bauer/und derſelben unerfahre

ner prüfenfan wasmisstimmig ist; sokan doch keiner beſſer davon.reden/als

welcherdie Kunstgründig verstehet/ deßwegen dorten Quintilianrechtgefagt/

dieKünstlerwärenglückselig/ wannvon denselbendieKünſtler alleinreden und

urtheilenſolten.

II. MußderText.wenig Wort haben/ wann man alledaraufbefindliche

Melodeyen finden will/ zum Exempel wollen wir nur von ciner Quint reden/

welche 120Stimmen (wannmanjeden Zon.nur einmal nimmet)giebet? dars

aufkan man richten einpaar Wort/ als ;

Güldene Sonne/

fülle mitWonne

diese Gefilde/ 21.

Hiervon istzusehen dieXXXII, Aufgabedeß 1. Theils. Sovielnun

derSylben /soviel sind derNoten / nemlich V. als fol, fa, mi, re, ut. dievers

wechseln 120mal / wiegesagt. Sindnun der Sylbenmehr / sokanman

auchderNotenmehr wehlen 2c. Wann nun zehen Noten ſeynfolten / könten

fie 3628800 malverſeget werden/welches allhier anzuführen viel zu verdrüßs

lichseyn solte. Hieraus erhellet / daß dieMusic noch nicht außstudieret!

unddaß alle die Künftler in der Welt / wann ihrer auch viel tauſend ſeyn

folten / doch einjeder einen besondern Ton oder Melodey t aufeinehalbe

Reimzeil (hemiſtichion) in welcher 9 oder 10 Sylben solte findenkönnen.

E6
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Eswirdaber hier nurvon einer Stimme geredet / deren3/ 4/5/ 6/ 7/8/ und

mehrzusammensingenkönnen) und ist nicht zu zweiffeln / daß nochvielschönere

Melodeyen verborgen/ als nicht bishero erfunden worden / und können 12.

Noten offter versehet werden/ alsMinuten von Anfang der Weltverstrichen/

daß alsoAdam/wenn er gelebthätte bis auf 1625. und eine jede Bewegung

feiner Pulsadern eine solche Veränderung hätte machen können / würde er

doch nicht alle haben ſingen können / und fein Puls (wann ſolcher den 66..

Theil einerMinuten gewäret hätte / welches die geringste Zeit ist) würde offs

ter richt geschlagen haben/ als 1014297240mal / undhatte er nicht können

Odemholen als 202859448 mal/ weil derPuls fünffmal ſchläget / in dem

man nur einmalOdem ſchöpffet / und kommet dieſe leßte Zahl heraus / wann

mandievorigemit 5 dividiret. Beſihehiervon Metſene, aux Verites des ſci-

ence 1.3.c. 10.

•

III. Von derLieblichkeit oder Kunſtrichtigkeit eines Gesangs zu urez

theilen/istjasoschwer/als bishero besagtes / dann der Traurige wird das

Traurige/derFrolichedasFrölicheloben/ und habendie Hispanier / Frango-

fenundItalianerbefondereArten zu reden/wieauch zu ſingen / und in dieMu-

ficzu sehen. Dieſem nach halte ich /daßdieAufgabe mitNein zubeantworten/

1. wegen desRichters. II. Weilnicht alleMelodeyen zu haben/und so mane

cherleyVermischungderFarben / so mancherleyVeränderungen der Stim

menfindzufinden. III. Weil auchunterden Verständigen einem dieses/ eis

nemein anders beliebet/ undzehlet SI.Hugó Grotius billich unter die menſchlis

chenSchwachheiten / daß mansichfast in allen Wiſſenſchafften nicht vergleis

chen fan; deßwegen auchVerulamius verständig erinnert / daß die vielJahr

getriebeneFragen keineFragen mehr / sondern ungezweiffelte Lehrfäße seyn

folten.

Die VIII. Aufgab.

Lateiniſche Verſe nach der Muſic richten.

ErPoetbemühetfich/ daßſeineVerſe möchten wolklingen ! folches

werckstellig zu machen / entlehneter nicht nur die Stimme deßSin

gers/oder der Tonkundigung / sondern setet auch seine Wörter nach

DerMusickunst/als welche aus langen und kurgen Noten | wiedieVerſe aus

Anderer Theil.
Langen
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langen undkurßen Sylben zusammen gefeßct / undſind die Dichterder Alten

zugleichauch Mufici gewesen/ wie bewust.

Hiervon ist Meldung geschehen in dem ersten Theil unsers Poetischen

Trichters/undsollhier fürßlich mehrers folgen. Was man reden fan/ das

fanman auchfingen / und zwar nachder Rede natürlicheAufſprache / wiein

dem Latein.

Arma virumque cano Troje qui primus ab oris,

Wir können in dem Teutschen diese Verſe nach gleicher Abmeſſung

(fcanfione) wol nachmachen/alſo:

Schauerdenfilbernen (Mond) hell ſcheinend mitten inWolcken,

Diesesdienet eineRedesie sey gebunden oder nicht / nachgemeiner/ Außs

Sprache Erzehlungsweiß (in genere recitativo) in dieMuſiczuſegen/ wiein

unfrerSeel ewigzusehen.

WirTeutschenpflegen unsereWörter nicht zuverſeßen/wiedie Lateiner)

sondersuchen diezierliche Liebligkeit in leicht flieſſender Ordnung / undwols

Schlieffender Reimung. In dem Latein werden die Wörter mit allem Fleiß

versehet/ und scheinet in denselben ein Musicaliſcher Kunstklangfolgender ges

flalt.

Cunctaneinæquoreos abierunt irrita ventos.

diateffaron diateffaron.

Cun&tane lethæis merfa ferunturaquis

ditonus
diateffaron

Qualis
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Qualis cæruleis tumido fub gurgite terror pifcibus.

ditonus .

hexachordum hexachordum

Vecta eft frenato cærula pifce thetis

diateffaron

ditonus.

ditonus

Hexachordum.

Vosridentes oracircum

inamicapellite

ofcula Hores.

Ridentesflores fteht in einer octav / 8 Wörter voneinander / undmacht alſo

diapafon. Esist aber hier nicht zu vergessen/ daß die Poeterey lange und

furgeSylben/dieSingkunft aber langel erlängerte/ gar lange/ widerumkurgel

verkürzte/ garkurzeStimmenhat/ undjenemehr nichtbeobachtet/als die Syls

ben/welchelangoder furg/ (accentu) ausgesprochen werden.

Spondæus

Mores

Mufa.

Trocheus

T 2 bons
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Pyrrichius

bona

Jambus

pares

M

Befihehievon den Poetischen Trichter.

Die IX. Aufgabe.

DieReimart mechanicè zu finden .

Anzweifelt zu Zeiten nachwas für einerReimart ein Gedicht verfass

set/welchssonderlichvon den Anfängern derPoeterey beſchichet / in

welchenFallkein beffersMittel /als manfuche ein zweyfyibigesWort/

undseße darüber ein -kurs lange oder ein - lang kurge Sylben / undwechsle

damitum/so wird er das Reimmaß richtighaben/zumErempel ;

Ob wir gleich im Staub und (hier sind sechs einfylbige Wörs

fer / die lang und kurg können geſegt werden ) Asche liegen wie der arme

Job ic.

Nun ſege über Aſchen und liegen -v- vſo wirst du finden / daßdasReims

maßtrochaischoderlangfurk.

U

ObwirgleichinStaub undAschen liegen wiederarmeJob,

also Standkommetvom Verstand

hårtichnichtStand gehabt/ſo hårre mich Verstand mit Adeldoch begabr.

υ

Aus demWortkommet und gehabt/ finde ich/ daß das Reimmaßjambiſch oder

furklang. Also kan man auchmit den Dactylischen verfahren/ und weiset ein

Reinglied oder Sylben dasvölligeReimmaß.

Die
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Die X. Aufgabe.

Line luftigeWeinMuſic zu machen.

Imm 8 gleicheGlåſer/ſchencke in eines ein Löffel mitWein / in das

andre sween Löffel voll / in das dritte drey/und alſo fort und fort:

Alsdann laß ihrer 8 zugleich die Finger negen und aufdeßGlaſes

Rand herum fahren/ so wirstdu einelustigeWeinMuſica haben / daß dir die

Ohrenwehe thun /du kanst es aber mit weniger Gläsern aufTergen/Quinten

undOctaven richten / und nachder Gläſer Gröſſe das Waffer mehren oder

mindern.

Einhalbleeres und gang leeresFaßmacheneineOctav | iſtes #leer | so

wirdes eineQuint machen/ Hein Terg.

WiemandieMuſic durch eineRolle mit Schlägen an die Uhren richten

foll/iftgemein. Wie aus dergleichen Erfindungdeß Leibes beschaffenheit abs

zubilden/beſihein demXIII.Theil.

Die XI. Aufgabe.

DerThiereStimmein derSingkunst weisen.

Evor wirdieses weisen / müffen wir eine darzu schickliche Begebenheit

von einer Heßen erzehlen. Die Hehen lernen nachahmen allerhand

Stimme/ welche manihnen vorpfeiffet / vorfagt odersinget / daß fie

aucheinesJägers/ Voglers/weinenden Kindes/ und eines Schafes Stimme

ansichgenommen/ wie bey Aldrovando su lesen. Denckwürdig aber ist/was

Plutarchuserzehlet : EinBarbierer / sagt er/ hatte einegeſchwäßigeHeße/

welche allesnachgaste/und auchderOchsenBrüllen undKälber Bläken nachs

ahmte. Esfügtesich aber/daß eine Leiche vorben getragen wurde/ dabey die

Pfeiffer und Trompeter ein groſſes Getümmel gemachet / und zwar für deß

BarbierersHaufe. VonderZeit anist die Hetverstummet / undhatnicht

mehr/wiezuvor ihre Speisegefordert. Hierüber hatsichdiegangeNachbars

schafft verwundert. Endlichhat die Heßetlicher maſſen/ wie die Trompeter

gepfiffen/undsich unterstanden auch ihre Stimmenachzukünfteln/daß man als

fosicherlichgeglaubt sie habe so lang gedichtet / ſolchemungewöhnlichen Ton

nachzuahmen.

Züj Die
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DieStimmeder Nachtigal.

Der Haanen Geschrey.

cucu li cu

Der HennenStimme.

tototototototo :/:

DeßGuckgucks Stimme.

Guckguck :/:

:/:

Wir
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Wirwollenhier einführen ein Lied.

Dom Vogelgesang.

I'm Zon: Singen wiraus HergenGrund.

LüchtigeVögel grüſſet denMorgen!

Wecket derMenschen tägliche Sorgen!

Singer undklingt demHöchſten ein Lied/

welcherunsgiebet Seegenund Fried,

DancketdemHErren /lobet ihn alle !

Stimmet mitgleich erhabenemSchalle.

Echo der Thaler/ gegen euchhalle !

2. Nachtigal führe der VögeleinReyen !

Zone/wannandrefreyen imMajen.

Lispele/wispellReuterzum Pferd/

flage mitschlagen/ mache dichwerth!

LaffedaszarteStimmeleinsteigent

Orgel undPfeiffen/Lauten und Geigen,

müssen verstummendgegendirschweigen.

3. FliegendePfaltermacheteuchweichen/

Wolcken undLuft / mitFütigen ftreichen.

Schwinge dichhöherliebliche Lerchl

Zehle derHirtenfruchtendePferch!

kraufel dieStimme / bringe die Tergen.

andreRegister weisen das Schergenj

diesesbehagtdentraurigen Hergen.

4. Schwalbendie fwieren Finckendie bincken/

Beißlein undHenffling pfeiffen denZincken.

Amsel undNüftlerhaltenmiteinf

Feinerder willder legerefeyn.

Spielet
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SpieletdemHerren/ dancket / pfalliret

jedes Geschöpffdie Gnade verspåret/

welche dieschöne Zeiten bezieret.

5. Aber wirMenschen pflegen zu nehmen

MancherleyGabohn Dankenund Schämen:

Keinerfast Gottes Güte betracht/

waser empfäht für Schuldigkeit acht.

Lasset uns dochdieBögelein lehren/

welchedeßSchöpffers Lobe vermehren.

IhremGOtt dancken/preiſen und ehren-

DerFroschquacket / in demer das Waffer / welches er eingeſchlungen

wiederübersichgurgelt / gleichwie man die Vögel mitWasserwerckgoffern

machet. Wann ein Frosch todt ist kan man ihn mit einemRöhrleinindem

Rachen quacken machen. Das untre Theil deßMaulsbeweget fich/ das obere

verbleibet an seinemOrtunbeweglich.

Wie dieGrillenzwitschern oder grillen/ muß aus derZergliederkunst ers

lernetwerden/und ziehen sie dardurch den kühlen Lufftanſich/ wann ſie in der

Wärmenur allein fingen.

gen.

Die Heuschrecken siſchern mit ihren Flügeln/ die ſie aneinanderſchlas

DieNaturkündiger beglauben/ daß inIndien ein Thier/ inder Gröffe eis

nerKagen/welchessich von dem Lufft nehret / sehr langsam gehet / und zu

Nachtsdie 6 Musicalischen Stimmen mit unterbrochenenPausen ordentlich

zufingenpflege/folgenderGestalt:

ha ha ha ha ha ha ha ha ha ha ha

Vielmöchtendieſe Betrachtung für unnöhtig achten/ und vermeinen/ daß

mandie Zeitwol aufandereSachen wenden könne / welche abervon allen nas

türlichenFügnissen Ursachenfuchen und finden/tragen groſſes Belieben in der's

gleichen



VietterTheilder Lequickstunden.
་་་

11

gleichenErforschungen / undſehen und hören , alles mit groffem Ifachdencken/

dahingegen manchergleichist einem Gößenbild | das Augen hat und nicht

fihet/ Ohren und nichthöret / wie die H. Schrifft vonunverständigen Leuten

redet.

S

Die XII. Aufgabe.

Von deß warmen und kalten Waffers

Geräusche.

Ann aus einemGefäß ein kaltes Waffer geschüttet wird/ machet es

ein groffersGerauſch/als ein warmes Waſſer/ist dieFrage / was die

natürliche Ursacheseye ?

DasFalte Wasser ist noch nicht geläutert / undvon dengrobenDämpfen

gereiniget/ wiedas warme Wasserdurch dieHiße gereiniget ist / und deßwegen

machet esauchmehrGeräuſch/und wird der Lufftdadurch hefftigerbewegt,

1. Die XIII. Aufgabe.

Dondem Ohren Göllen.

JeUrsache dieserBeschwerlichkeit entstehet beydenen / die mitvielen

Flüffenbehafftet find/ welche gleich allemWasser indemHerabfallen

gleichsam einGerduſch machen/plaßern und glutſchern : Es vergehet

aber/wann maneingröffers Getös von aufsenhöret.

Die XIV. Aufgabe.

LinRohr nachder Eyer oder Bogenlinie zu machen/

welches dasGehör befördert/ wie dieAugenglåser

S

das Gesicht.

JedieEverlinie gesucht werdenmüſſe/haben wir oben vermelde/und

nachderselben muß dieHolefolgendsInstruments gerichtet seyn/wels

ches/wannman es einem zu demOhr hält unddarein auf der andern

Seiten redet ſo müſſen die Stimmſtralen alle gleicheWinckelmachen / wie

hier beyVVVXX Xzu ſehen / und wann man auchheimlich reden ſolte/ würde

esdochwolvernemlichſeyn dem/ der ſonſten übelhöret.

Anderer Theil.
u Die
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DieNatur pfleget im ſehen und hören durch die kürgs

ten Linienzuwürcken/undist bekannt / daß auch ein alterHas

fen/ wannmandarein redet /gleichsameinen Widerhall / oder

Eeine gröbereStimmevonſich giebet/ wie dann aucheben dies

ſesmitetlichen ſo gestalten und wolgeglaſten Häfen/die man

ineinanderfügen kan/ zu wercke zurichten.

་

E

DasRohrfanfolgenderGestaltgemachtſeyn.

W

W

EinsolchesRohr kan 100 und mehrSchuhelangges

machet / und von einem Fenster zu dem andern gerichtet wers

den/ daß mandardurchingeheimen Rathschlägenheimlichzus

fammensprechenfan. Ein verständiger Baumeisterkan es

leichtlich verbergen. Befihe hiervon ferners in dem XV

TheilvonderBaukunft.

Die XV. Aufgabe.

VonderThiereGehör.

Leich wie die fürſichtige Natur den furchtsamen

Thieren die größten Ohrenertheilet alsdenHaafen/

Ramnichen Hirschen 2c. daßsie alles /wasihnenges

fährlichseynmöchte/baldhören/ undsichmitderFlucht retten

follen/maffensie alle geschwind und flüchtig; alſo istauch das

fürzu halten/das die Ohren befagter Thiere absonderlich zu

hören gewidmet und also gestaltet ! daß sieleiß undvollkommenlich vernehmen

Fønnen / massen ihreOhren gleichsam eine Bogenlinie machen / welche oben

zugespiket/
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zugespitzet/undgleichſam abgekürget ist / daß alle Stiminstralen eingefangen/

undzuihrem punctin das Ohr gelaitet werden. Diesesist also ( wie beyden

SpinnenundImmen vermeidet worden) demKunſtſinnigenNachdenckenbeys

zumeſſen/ und aus diesem Grunde folten dergleichen Rohr erfunden werden

können/welchedem Gehör aufviel weise dienen , wie in der ÏV Aufgabegemel:

det worden.

Die XVI. Aufgabe.

Einen besondern Schauplatz zu der Muſic

zu bauen.

S ist bereitMeldung geschehen / wie die Elliptische oder Eyerlinie

zu dem Gehör ſehr dienisch / und daß dardurch alleStimmſtralen auf

einen Punctzusammen getrieben werden können. Aus solchemGrund

weiſetoftgelobter Marius Bettinus / wie man in einemdoppeltenElliptis

fchen Gewölbe / welches inder Mittezuſammen ſtöffet / eineMusicin dem

Centro, alsobsie einstimmigwär / hören könne. Wasman bey A Credet oder

E

D

finget das widerhallet in D. wåre aber das Gewölb nochsogroß undDB

deffelben Mitte/fo folte man die alldar angestellte Musicauchdoppelt widers

fchallenhören. Da dann alle der Singere Stimmen durch die bezeichnete

Linien /vonden nechsten Winckeln zusammen treffen / und durchdieBogen

zu Widerhallung gezwungen werden. Dieses Gebdu nennet man auch einett

Ofenwegen gleicher Gestalt / so dieses Gewölb mit einem Backofen hat.

Solches nunetlicher maſſen zu probieren / so seße ein selbstschlagendesMusis

u ij calisches
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califchesInstrumentlein(wieman zu Aug ,purg und hiermachet)in einemBacks

ofen so wirstduhören wieas tönen wird..

Die XVIII. Aufgabe..

Daß eineSaitein der mitten lieberund

geschwinder nachgebe/ als bey einem oder.

demandernEnde,

Efindetsichalso inder Erfahrung / die Ursache aberiſtdieſes Orteszu:

Perfundigen.

HieristaufderCythar / mit ihrem Elliptiſchen Bauch / dieSaiteAB

gespannet/wannsie nun in F gezogen wird/ kan sie leichtlichnachlassen/ wann

fie aberin Agezogen wird / muß man viel mehr Gewaltgebrauchen. Die

Ursache ist diese/ weilsie in Hmußmehr angestreckt undlänger gezogenwerden/

als inF (Reflexiones autemferunt perlineas brevisfimas,fagt Apollonius

inComicis) daß diesem also beweiset die gleichlauffende LinieCD..

Wann zwoSaiteningleicherDicke aufgeſpannet werden/ deren dieeine

halbso langals dieandere / ſo werden diese beede eine Octavstimmen. Wilt

duMittelstimmhaben/ ſa mußman tertiam proportionalem finden/ wie aus

Euclide bekanntist.

Die XIX. Aufgabe:

DieSaitenerkennenundunterscheiden.

SfinddreyerleySaiten in derMuſickunſtgebräuchlich/ die erstenund

vornehmsten sind aus der Thiere Eingeweid gedrehet / diezweytenaus

Metall gezogen/die dritten werdenvon Seidengemachet.

Unter den Darmerfaitensind die besten / welche vondenSchafenund

Geiffen
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Geiffengenommen werden. Muß nun die Saiten dick seyn/so windet unddres

het mander Gedårmer ſoviel mehr zuſammen. Ein Schafsdarı istbey80

Schuhlang. Welche nun aufden Bergenwerden / dazehe/gummige und Fles

berigeKräuterzufinden / derfelben Darm ist zu den Saiten am dienlichsten/

wanndasThierindem Sommer/da befagte Kräuter inihrer vollenKrafftſind/

geschlachtetwird. IndemHerbst werdensie stärcker) in dem Winterwerden

fieschwacher/imFrüling aberspringensie bald ze. Welches alles von derNahs

rung deß Thiersherkommet. Die Erfahrungkan man nut angehencktenGes.

wichtenhaben.

Aus allemMetall kan man Saiten machen / auffer Bley undFinn/

welchessich nicht ziehen läffet. Das Gold lasset sich nicht wolkleinziehen/

einehalbeUngSilber aber kan 600 Schuh lang abgezogen werden. Wer

nichtweiß,wieman hiemitumgehet/ der findesichin eines DrotziehersWercks

fatt/ undsehe ihn arbeiten/ wann er ſonderlich vergulden Drot ziehet/so wird er

fichdarüberverwundern,

Die Saiten welche von Seiden gesponnen werden / müſſen mitHarg

vonden Weixelbaumen Hars und rauchgemachet werden/ daßman sie aufder

Geigengebrauchenfan/geben einen sehr lieblichenLaut/dieMailändischeSeis

denistdarzudiebeste..

Manmachetauch Saiten aus Hanff/ aus der
Palmennußſaus derJucs

ca/undaus denBlättern Aloes/ſind aber nicht so starck/ als vorbesagte,

Die XIX. Aufgabe:

Vier Trommelzuſammen zu ſtimmen.

Je Trommel müſſen unterſchidlicher Grösseseyn / undistderGrund

in Abtheilung der Saiten also / daß die erste das UT, diezweytedas

M14/die dritte das SOL /und die vierdtedas F. Až machet. Dieses

brutlicherzuverstehen;ſegen wir nachfolgende Abbildung.

U mj Dieses
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UT MI SOL FA

M

W

M

m

m

Dieses Soldaten Spiel wird Kunstrichtig zuſammenſtimmen / wie 4.

9.6.8.oderuc. mi.fol. fa, und wann diegroſſe Trommel uc, 30Daumenhoch

ist/muß die Trommel mi. 24, fol. 20, fa. 15. Daumenhoch undvongleicher

Mittelliniefeyn.

Die XX. Aufgab. 98-

DeßGegenhallKunſtwörter.

ErEcho oder Widerhall wird von den Ebreern bat col, die Tochter

derStimme genennet / oder Tochter deß Luffts/ davon die Räthsel in

ihremNamenfaget:

Ichlebesonder Leib/undhöre sonder Ohren/

ichredesonderMund/bin inder Lufftgeboren :

Lin Spiegel deiner Stimm/ derReime deinerWort/

ichschweigewann du schweigeft/ redstdu/so red ichfort.

DieStimmenunverhältsich in dem Widerhall wieder Augstral in

dem Spiegel gegenſtralet / und ist die flüchtige Nympha wenigen bekanntl

nemlich ihr Fortgang/ Starcke/ Geschwindigkeit/ und alle Beschaffenheit

folcherGegenstimmung / deßwegen wir auch hier Stimlinien / wie dorten

Strallinienhaben/weilsonsten die Sachenichtzuversteheniſt.

Aif
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A.
.
.
.

FP

હ

Aist der Stimpunct. centrum phonicum. B. O. U. C. E. find Gegenstime

puncten. G, K. H. 1. ist der Gegenhalt/ wiehie dieMauren/ welche dieGegens

Stimmungverursacht / und je weitersolche/ je langsamer ist der Gegenlaut oder

die Gegenstimmung/je ßärcker dieStimme/ jeſchneller dieGegenſtimme/ 20.

und ist hieber auch die Beschaffenheit deß Luffes zu betrachten. AB ist die

Stimmlinie / welche entwedergerad / und kehret wieder mit der Grundlinie

gleichlauffend! oder krummwie ŌSund gehet theil überſich/ wieCD, theil uns

tersichwieEF.

Der Stimmwinckel wird genennet der/ welcher von denStimpuncten-

gemachetwird/ wiehierADC.

DerGegenstimmWinckel ist der/welchen der Gegenstimmpunctmachet/

wiehierSOR. dieMaurenfür eine Linie gerechnet.

Wienunder Spiegel entweder Flach / oder bauchigt /oderhol; alsoist

auchder gegenstimmendeFelßentweder gerad/oder ausgebogenundwincklicht/

gleichendder Eyerlinie) Brennlinie/ oderHölenlinie. DieFerngläser und

Ohrenröhre haben hiemit ein grosse Verwandschafft / daß man auch zu

Fagen pfleget / dasOhrsey deßAugesAff/ 2c. Wie der einfallendeStimme

winckel ist: also ist auchder widerstralende
Gegenstimmwinckel / und theiletsich

dieStimm / wann sievondemMund ausgehet / in einevollkommenehalbe

Rundung.

Die XXI. Aufgabe.

Don
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Von deß Echo Gegenhalt.

Sist nicht allein dieMauren/dieFelsen und Hölen | einAufenthale

derNympheEcho/sondern sie wohnt auchinBronnen/Büſchen/Wåls

dern undFeldern. Fast alle Brunnen geben einenGegenhall daßjener

vermeinetdie Ancipodes reden ihm nach. Je weiter derBrunnen offen | je

helleristder Schall : decket manaberdenBrunnen oben zu) ſo wirddieStimm

gedämpffet/und gar nicht oder dumperzuhörenseyn. DasWasserhat die Are

eines ebnenSpiegels. DieTieffen ist gleichsameinRohr/das den Lautzuſams

menhålt/und weildie Stimme zu ſchwach iſt/ das Waſſer zu zertheilen / kchree

siewieder zurückelje heller das Waffer / jeheller und reiner istso woldieStims

me/als dieBildung.

In den Bäumen und Gebüschen findet sich auch ein verschlagenerGes

getthall ; ja auchmiteen indemFelde / welches mich vielmals nachſinnen mac

chen/ woher dochsolcher Gegenhall kommen möge/ da keine Mauren inder nås

he/nochGebüsch noch einiger Gegenhalt / der dieStimmeerwiedernkönte;

EinsolcherEche ist allhiermitten in der Feldernbey dem KirchhofS. Johans

nis/undhabe ichdie natürlichen Urfachensolches Wiederschalls / wie gesagt/

nicht ersinnenkönnen/ bis ich in offtgerühmten Ach. Kircherogelesen/ der mich

gelehrt/ daßauchdie gepflügtenFelder / wegender aufgeworffenen Furchen

einenGegenhalt derStimme machen. Solches ist mirsoviel glaubigerfürs

gekommen/weilichaus Vitruvio micherinnert / welcher Gestalt dieStimme

einem rundenTrichter gleiche/ wannſieſich aus demMunde gleichſam ausgiefs

fet/undsowolunterfich/ als übersichdringe: gleichwiedas Waffer / welches

aufeineEbenegegoffen wird / eine Rundungbildet.

Die XXII. Aufgabe.

Den allerdienstlichen Wiederhall finden.

En dienstlichen Widerhall / und Wiederhall nennen wir den/ welcher

in einenhalben Cirkelfållet/da alle Stimmlinien gleich wiehier /da C

derStimmpunct/CA, CB, CV, die Wiederstimmungen/ weilsie wis

der(contra) undwieder (icerum) ihren Lautwiederum zurückeſchicket / gleich

denStralenin einemHolſpiegel/und wird dieStimmeviel ſtårckerſeyn/alsin

Leiner andernFormdes Gegenhalts.

Die
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B

C

Die XXIII. Aufgabe.

3u wissen/wie weit der Widerhall treffe/

und gehöretwerden möge.

Elånger dieStimmline/ je kürger ist dieGegenstimmlinie / und im

Wiederspiel/jekürger dieStimmlinie oder der Stimmstral iſt/je långer

ist die Gegenstimmlinie. ZumErempel :

AndererTheil.

с

E

H

*
AB
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ABfepdie Stimmline/ ſo weit ſie nemlich gehöret wird C D E. ift der

Gegenhalt/welcher solche in demGegenstimmpunct Gunterbricht/ sosageich!

Daß dieStimm aus Gin I werde gehöret werden weil GI so lang als A B

Widerumist dieStimme in F , so wirdsie in.H gehöret werden / denn FDH

findgleichmitA B.

Auffleissige Abmessung hatsich befunden/ daßder Echo ein einfylbiges.

Wertauf20Schuhe wiederhole / den Trompetenschall auf 90. Ein Stuck

Geschüß abermachetes auf400 Schuhehören. Es muß aber/wie vor gedacht

beyder XX Aufgabe / die Ferne / dieStimm und der Lufft betrachtet werden.

welchesalles eine groſſe Aenderungbringet.

Die XXIV. Aufgabe..

Wievielstimmig der Echosey/undgemacht

werden könne.

Jsher ist nurvon einem Gegenhall geredet worden / wannnun dersels.

ben unterschiedene/soist auchdie Gegenstimmungunterſchieden/und ges

vielfälget,

G E

F

D

Also mußvon dem Gegenhalten EFG die Gegenstimmlinie DE, DF.

DGzu rucke fehren: Weil nunDF fürger/fokommtsie am ersten zu Ohren

DElangsamer / und DG roch langsamer/ und dieses ist die Ursache deßgedops

yelten/ dreyftunmigen) und auchwol mehr stimmigen Gegenhalls.

Hierben
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Hierbeyi dieStimme zu betrachten in den Hinschallen und Gegenſchallen

In demHinwege ist die Stimmestarck/ in der Erwiederung schwächer / und

Fan aufeiner kurzen Reiſewenig, nach einer långern Stimmlinie mehr Sylben

aussprechen. In denvielsylbigenwerdendie stärckern machen / daßdiefchweis

chern nicht gehöret werden mögen / deßwegen vernimmet man nur die legten

Wörter. Nochdeutlicher.

- hall

-
નદ

as

D
Be

noy F

-

gen

1138 E

EsseydieMauren AD B.in Cruffet einerdem Ge gen hall.

Indem dieerste Sylben Geauf die Mauren trifft /dieandere unddrifte

folget/ so kommet umgewendet nur die legten Sylben Hall zu dem Stimms

punetC, genwirddurchgen / Hall durch Ge vermummelt / oder verdrucket.

WannnundieStimmnicht eine/ ſondern viet Linien machet | als etwander

Trommel/Heerpaucken/ oder der Trompetenſchall | wirddie Gegenſtimmſos

vieldesto stärcker.

GehetfolcheStimmin einen dreyeckigten Brunnen /ſo wird dieGegens

ftimm dreyfach in der vierfachen Tieffen oderHölen vierfachwiederkehrensf

undsofortan ammeisten aber in und ausder Rundung,

Die XXV. Aufgab.

Einen Gegenhall etwas anderssagen machen.

als man ihm zurufſt,

NderPoetercy ist gefchlet | wann ich das ersteGefeßmit einſylbigen/

dasandere mit zweyfilbigen Reimwörtern widerſchallen mache. Weil

der einfylbige Echo nicht zweysylbig / undder zweysylbige nicht einſyle

bigist : dochfan man es entschuldigen/ in demman denMundbißweilen zu der

Seiten/ undnicht völlig gegenden Widerhall wendet.

Daß
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Daß aberderEcho andere Wörtersagenfoll/als man ihmzuruffet/ solte

vielenunglaubig vorkommen. WannderEcho einſylbig ist/ kan es wolſeyni

und wollen wiretliche Exempel aus andernSprachen anführen / und hernach

aufdas Teutschekommen.

FolgendeGriechischeWörter können Lateiniſchwiderſchallen.

οι Θεοί πάντα πολᾶσι πόνοις

πάντα πολυσι

bonis.

lufi.

οι Θεοὶ ἐνθάδε ætate.

Clamore Conſtabis,

amore Stabis

more

ore

re

Unvermehre

vermehrt

mehre

ehrt

Wer isthierderWieder laut ?

Also wisst ihr keinenWeg ?

WannkomtdererfreuteMorgen?

Was bringt Wissenschafft und Lehre

Wasist dasgeschwind verschwind :

AufEchosprichmir nach ?

abis

bis

is.

Verbricht

erbricht

bricht

richt.

E.Je/der/laut,

E. einen weg.

E.heute Morgen.

E.Ehre.

E.Wind.

E. ichmirnach.

In dem CCXIII. Geſprächſpiel wird derEcho alſo redend eingeführet:

HörermichTochter der Grüfften in Lüfften erschallen!

Höretbewegen undhegen derGegenstimm hallen / 2c.

EswirdauchdieWiederſtimme mit in die Reimen eingebracht / also:

Echo achgerTrauerlieder

seuffgendaus derFelsengruffr/

durchdieweitgebreite Lufft/

widerſchallend/wannfast jeder

ch reytdaswehuns/wehuns wieder w,

Also
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Also ist dieKunstder NaturKnechtin/ undwiefolgen foll/auchMeiſters

geschäfftigeGehülffin.

Die XXVI. Aufgabe.

Dem Widerhall gang ein andereund unge-

reimte Antwort machen.

'Chſageungereime/ dann in der vorhergehenden Aufgabe alleWörter

ſichreimen/ in dieſer aberkan es ſeyn / daß keine Sylbeder andern gleis

chet. Hierzuwerdenihrer zween erfordert / undſuchet manerst einen

EchoineinerHölen / der 4 oder 5 Sylben nachfaget / dergleichen wievorges

dacht/ auch gebauet werden kan/und dieses istderGegenhalt oder Gegenstand/

wieder welchenihrer zweenzugleich reden / daßdocheiner den andern nicht ſehen

nochhörenfan.

D

B

Also findhierEFdie Mauren/ welche in D zusammen treffen / undvers

* iij
hindern
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!

>

hindern/daß die zween ruffende inAundB ( nander nochsehennochhören/ Cift

derGegenstimmpunct/und AundBfo weit darvon / daßman4oder 5 Sylben

hörenkan. Also wird Bhörenwas Afagt/und A was gesprochen . Undmag

seyn/ daß alsoderEcho in einer ganz andern Sprache antworten kan / inwei-

cher er nicht istgefragt worden. Ichfrage in A.

und B antwortet/

Lacht ihr das Glück:

Ja gar kurze Zeit.

Es müſſen aber diese zween / soviel müglich | gleiche Stimmenhaben?

undkan keinerder die Kunst nicht weiß / wissen wie es zugehet. Conften ist

voneinersondern Lufftmuſic zu lesen in dem X 111 Theil beyder IV Aufgabe.

Die XXVII. Aufgabe.

ObdieStimme/ welche in ein enges Rohr eingeschlossen

wird/eineZeit über darinnen verbleiber?

Jefe Fragebeantwortet Porta und Cornelius AgrippamitJa/ und

wollensolche ihre Meinung mit vielen erweisen/ wann nurdasRohr

lang/inwendig glat/ und an demandern Endewohlverwahret/ jadaß

die WörtersichetlicheTagedarinnen enthalten können. Alsogehet/es wann

man nur aus beyfallenden Gedancken ohne Erfahrung und würckliche Prob

vielerfunden zu habenvermeinet / das sich im Ende nicht findet. Es ist aber

leichter Wasser in einem Sieb tragen / wie in dem XI Theil bey der 11 ,

Aufgabezusehen/ als einWort befagtermaſſen verſchliessen. DieStimme

istnichts anders/ als ein Bewegung deß Luffts | istnun der Luffteingeſchloſſent

fohat seineBewegungauchein Ende. ZumExempel/ Essey ein Rohr 400

Schritt/folangalszu einemdreyfylbigen Wortdie Gegenstimmungerfordert.

Nunsageeinerhinnen/bey AdasWort.

A с D

VERSCHWIEGEN,

B

und der andere mache so geſchwind er möglich den Außgang / gleichdem res

denden zu so wird er finden / daß es darinnen so verschwiegen / daß es nies

mand
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mandjemals wird horenkönnen, Dann der Lufft in die Rohren A B· einges

schlossen ist entweder in seiner lautenden Bewegung oderruhet, Bewegt

fan er nichtmehrseyn/ weil die Bewegung noch in C A , noch in D B seyn kan/

nachdem erbeeder Crienverschlossen worden / und noch fürsich nochhins

dersichlauffen kan ; alſo ruhet er/ und mit ihm auch das eingeſagteWort, Dies

Fesbeweisetgenugsam der Wiederhall / inwelchem derbewegte Lufft / feine

Bewegungfortsesen muß oder dieStimme ist geendiget. Das aber ist gewißt

daß wannich auf einen sehr langen Balcken schlage / daß die Stimme des

Schlages andemandern Ende gehöret wird. In demHolk /es sey auchso

dicht es wolle/müssen Lufftlöchlein seyn / dardurch deß Wachsthums Safft

gezogenwird / wann derBaum nochstehet. DerLufft nun vereinigetsich

durchdenSchlag mitdem åuſſerſten Lufft / und vollführet also den Klangdes

Schlages/ samptdemZittern/und der Erschütterung/welchesdas ganzeHolk

ift theilhafftig worden / wann man aber in der Mitten einenStrickherumbing

det/so wirdder Schlagan demandern Ende gar wenig / odergar nicht geſpüret

werden/wieauch/ wenn einſölches.Holk eingemauret/oder aufder Erden/daß

es nicht zitternkan/lieget.

Die XXVIII. Aufgabe

DieStimmezuverstecken.

Je Stimmekan durchvielWeise verstecker werden/ wann nemlich

die Stimmliniensich erwiedern müſſen / und ihren geraden Lauffnicht

haben / wiein dem Posthorn und andern gekrümmten Hornern/

welchezwarhart zu blasen aber einen sehr hellen Laut vonsichschallen. JA

nundas Posthorn nach der Schneckenlinie gedrehet sowird die Stimmefovick

ftarckerundreiner erzwungen werden, daß man dieOhren zuhalten muß/javon

ſolchemgarzustarcken Laut kan auch einer/dem mán alſo indie Ohrenblåset/

Laubwerden.

DiesesFan abgenommen werden aus den Schwienbögen / welchedoch

nicht Elliptisch oder nach deß Kegels Eperlimegebauet / daß der dargegen

on einer Seiten heimlich redet / folches auf der andern seiten hörenmachet.

ZumExempel Die Deckeoder das verueffie Gewelb AD BC ift nachder

Eyers
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Eperlinevertiefft. Sosage ich / daß der bey A redet / sodumper auch die

Wörterseyn mögen/ wird der inB wol vernehmen : Dann

D

A B

weil die Stimme nach der ablangen glatten Rundung laufft.

Hiermit AB gebildet 1 inC und Daber auf beedenMittelseiten

wirdman dieStimmenichthören/weilsiegeradoberſich / und

nichtseitwarts dringet.

Die XXIX. Aufgabe.

NacheinemRohr alle Orġelpfeiffen

zu machen.

Sift einbekanntes Rohr/ genannt Roßschwank /welches

die Natur gleichsam selbsten ſo proportionirt und abges

theilet /daß eskein Künstler mit dem Circkel zu einer Ors

gel genauer austheilen könte. Aus dieſem ſchreibet Athanaf.

Kircherus,habe er eine kleineOrgel zugerichtet und seye bey

folcherAbtheilung inZerschneidungderPfeiffen geblieben. Das

Rohrhatfolgende Gestalt.

Hierausfollen die Hirten ihr Siebenrohr gemachthaben,

Hiervonhaben wir auchWeldung gethan in den Gesprächſpies

len.

Die
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Die XXX. Aufgabe.

EinenTauben die Muſica hören machen.

Jelenfolte diese Aufgabe lächerlichvorkommen / undsiemiteiner vers

ächtlichenBeurtheilungabfertigen/wann er abersolche zu lesengeruhetl

wirdervernehmen/was er vielleichtnicht gewust / undimWerckethuns

lich befunden worden.

Alle Taube pflegen den Mund aufzusperren / und sind ins gemein zus

gleichauchstumm/weildieNerven/ welche die Zunge regieren / mit dem Gehör

verbunden/ wie die so deßMenschenHaubt zergliedert/ davonnatürliche Urs

fachengeben. Esfindetſich aber in der Erfahrung/ daßein Tauber den Klang

einer Lautenwolhöret /wann er derselben langenHalß oben zwischen den Zah

nenhålt/ weilauchvondemMundaus ein enger Gang in das Gehirn / undbes

ruffet mansichhierinnenauf die Erfahrung / welche mit einem jeden Lauben

fangethan werden. D. Kircherus ex Porca,

D

Die XXXI. Aufgabe.

EineMusicavonstehenden Baumen weiſen .

Erfinnreiche Kircherus beglaubet / daß VII proportionirte Baus

men/EichenoderLinden/welchegrosses Laubhaben/undsiebenJahre

nacheinänder gepflanget werden / in zweymal oder dreymalsiebenJah-

ren/ wann der Wind dardurch gehet / eine Musicalische Zusammenstimmung

haben können. Solten sich aber die Baumen verhalten/wie 1/3/4/5/7fo

würde dieseBaumenmuſic beſſer zu bemercken ſeyn.

Die XXXII. Aufgab.

DieMusicmitden vier Altern zuvergleichen.

DieKindheithatschnelle Bewegungen.

Die Jünglingschafft gehet etwas beſcheidner/aberdoch noch

geschwind.

AndererTheil.
୭ Die
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DieMännlichenJahre gehen bedachtsamundstarck..

Das Alterfähretlangsam und bedachtſäm:

Esfindetsichaucheine Vergleichung zwischen denStimmen und bea

fagten Altern/ welches etliche auch nach Noten / aufdie BewegungdeßPuls

fes gezogen haben.I diefes laffen wir den Argnepverständigen zu beurtheis

len.

Wiesich dieStimmen mit den Fahrszeitenvergleichen / istindem II.

Theil der Gesprächspiele zu sehen / und wie dieNotenzuder Reitkunft dienen/;

iftzulesen inderZugabe deß V Ï Theils beſagterGeſprächſpiele.

Die XXXIII. Aufgabe.

Ob das Haanen Geschrey von dem Löwen

geförchtet werde..

Je alten Leutschen haben in ihren HeerzügenHaanen mit zuführen

pflegen / vielleichtsichgleichihnen der Dapfferkeit und Wachsamkeit

zu beflciffigen : daher auch noch der Gebrauch mag verblieben feynl

daßman dem ersten Maulthier einen Haanen/ øder zum wenigsten Haanens

Federn aufflecket. Dieses Thier findet man in alten Bildnuffen auf dem

HelmPalladis. Der Haanistzorniger Natur/ derZornabermachet kühnl

und alle Gefahr verachten/daher auch die Frangofen Galli, und die Dánen

Haanengenennetwerden / wegenihrer Dapfferkeit / daß ſie obſiegen oder

Ferben wollen. Dieser Ursachen wegen ist auch der Haan dem Kriegsgott

Marti / oderweiler nichtgute Schildwachgehalten / als erdem altenhins

ckendenSchmiedeHörner aufgefeßet / geopfert worden. Daß aberderLow

derKönigunterden vierfüſſigen Thieren sich vor deß HaanensMorgens

lied entfehensoll:/, ist einevondenverjahrten Fabeln zubedeuten/ daß dieGross

fen dieserWeltsich auch vor der Geringsten bösen Nachreden zu beförchten

haben
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haben. Gleicher Weisedichten die Türcken in ihremAlcoran/daß ein grosfer

Haanin demHimmel/ welcher vor der Sonnen Aufgang ſchreye / und alle

anderefeinesGefchlechts : genoffen aufwecke.

Etliche geben hiervon folgende natürliche Ursachen : I. ſagen sie/ iſt

fein Ebenmaß und Gleichheit zwiſchen den groffen Ohren, Röhren des Los

wens/unddem scharffen Gefchrey deß Haans ; wie auch uns Menschen das

KnirschenmiteinemMeffer aufMarmolin den Ohren schmerget / und die

Hund das Glockenleuten und Schulerfingen / sonder wingeln nicht hös

renfönnen.

11. Weil in Africa und Griechenland / wo die Löwen-gefangen werden/

FeineHaanen zufinden / øder daß sie in den Wildnuſſen / von den Dörffern/

woHünererzogen werden/ entfernet leben/ und solcher geſtalt über diefremde

Stimme erstaunen. In Macedonien / und Theffalien sollen die Haanca

gar nichtschreyen/ wiedieGeſchichtſchreibermelden,

III. Gleichwieein alterMann/ derblöde Augenhat / nicht ohneSchmers

Ben in dieSonnesehen kan/ nochweniger ohneBeschwernuß ihm ein Jägers

hornfanindieOhren laſſen blafen / also mag auch der Löw noch der Mäuſe

Gezwißer/nochder Haanen Geſchrey/nochdas Schwiren derSchwalben hos

ren / daß er nicht die Ohren gleich einem Pferdt ſpißen.folte / ſich gleichsam

verwundrend/daß ein kleines Thierlein gegen ihm eine so starcke Stimme

habt foll.WanaberderHaannichtschreyet/fo.frifft er ihn/ohne alleFurchtoder

Entfeßen. Mankanden Löwen gleichefals mit einergirrenden Sackpfeiffen

erstaunen machen.

Die XXXIV. Aufgabe.

Die lieblichste Stimme wehlen.

Swird Rahtselweißgefragt/welches die lieblichſteStimmeinder Mus

ſicafey? Hiervon faget Alonſo de Barrosder kluge Spanier alſo:

Noay Muficas mas apacible

19.que
elelogioverdadero.

KeinlieblichereMuſicakan feyn) als sein warhaftCob (verstehevon lobwürdis

genLeuten)anhdren/ maſſen von verächtlichen Leuten gelobetwerdenfüreine

Schandezuhalten ist.

Y ij Bon
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VondieserFrageſagtderPoet Råthſelweiß:

Dieallerfüßte Stimm/ſoMenschen können hören!

folstdu mich/ wann du kanſt, mit kurßenWorten lehren?

Antwort.

DieStimmelwelche Gott wirdsprechenmit der Zeit/

Rommber/OfrommeSchar/zu meines Vatters Freud,

Mout

Die XXXV. Aufgab.

VonderSprachenUnterſcheid.

IrhabenGottbillich für die Wiſſenſchafften der vielen Sprachen/

mit welchenErdie Völckerunterschieden) zu dancken/ und scheinet daß

der Unterscheid von den unterſchiedenen Beschaffenheiten deß Lar:des/

undderLeute hergekommen. Welche einegrobestarckeStimmehaben / die

reden ausderBrust / und gleichsam aus dem Herzen wiedieTeutschen und

Mitternachtischen Volcker. Die schwächere Leutesprechen auchreiner und

zårteraus/ wie dieGriechen/ Franzosen undWelschen / daherkommetes auchl

daß diefremden niemals einegelernteSprachsowolaussprechen / als diejenigel

welchersievonJugendaufungewohnt,

GleichwieeinTropffenWaſſers/der in einenTeuch fället/nachund nach

gröffereCirckelvonsich treibet nudausbreitet/ also haben auchdie Völker/ als

siesichaufder Welt zu mehren beginnen ſich nach und nach von dem ersten

Mittelpunct/dem BergeArarat entfernet/und mit den SittenundLandsars

ten auchihreReden geändertundverformet. Nachdemefolgends Kriege ents

standent hahen die Überwinder den überwundenenihre Sprachenaufdringen

wollen/undistdarausdie dritteSpracheerwachſen / ſo daß das erste dem legern

nichtmehrgleichet/wiealtteutſch und neuteusch / lateinischundwelsche ents

standen. Zudemeist deßMenschen Verstandnichts gemässer als dieVerans

derung/undfinderman felten zween/dieeinander indemAngesicht/in derHands

ſchrifft/und inder Stimmegleichen . Daherkan gezogen werden/dieErzehlung

von der Zeugschaffteines Blinden in dem LXX V. jämmerlichenMordges

schichte/zu beglauben/daßdieBlinden eingutes Gehör / und eintrefflicheGes

dächtniß haben.
H

Die
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Die XXXVI. Aufgabe.

VonderTeutschen SpracheEigenſchafft inNach-

ahmung aller Dinge / so eine Stimme

von sich geben.

Ntervielen Ursachen/ warumetliche Gelehrte die LeutſcheHaubtſpras

che für die ältestehalten / istauchdiese / daß ihreWörter allenHall/

Schall undGeton) welches die lebendigenThiere) oder die leblosenGes

Schöpfevonsichgeben / ausdrucket / als : das knirschen / daszersplittern/das

fprasein, das raffeln ) ziſchen/ reiſſen/ lispeln/ klitschen/ schnarchen ze. Unsere

Sprache donnertmit den rollenden Wolcken / bliget mit den pfeilgeschwinden

Schloffen/stralet mit dem Centner schwerenHagel/ſauffet mitdenfüffenWes

ften/ftürmetmitdem rauhenIcorden/ knallet mit demgroben Geſchüße/ brüls

let wie der Low/plerret wiederOchs/brummet wie derBder/becket wie derHirs

schel rintschetwiedasPferd/mauet wiedieKaß/schnattertwie dieGans/quas

cketwiedieEndte / ſummet wie dieHummel /klappert wie der Srorch/ kracket

wiederRab/ſchwirret wie die Schwalbe/ filcketwieder Sperling / und wer

woltedochalles ausreden ? Hiervon ist zu lesen H. D. Schottelin in seiner

Lobredender Teutschen Sprachkunst/ und der Kunstspiegel H. Arnolds.

Die XXXVII. Aufgabe.

Ausdeß Menschen Ohren von seinerBe

schaffenheit zu urtheilen.

Je groffe Ohrenhaben/ find meißtentheils mit wenigem Verstandund

guter Gedächtnuß begabt den Efeln nachahmend und pflegen

auchaltzu werden wie sie. Welche im Gegentheil gar kleine Ohren

haben/wie dieAffen / werdenfür unzüchtige / unverschämte undrachgierige

Leutegehalten. Diegar runden Ohren bedeuten ungeſchickligkeiten/dieOhe

ren /welche nicht genugsamausgeholet/ habengleiche Deutung. Diemittels

maſſige und wolständigen Ohren bemercken löbliche Sitten / undwerden

auchsolche noch zu groſſe noch zur fleme Ohren den beften Hunden zuges

eignet. Die ftätsroten Ohren | fagt Ariftoteles bedeuten ſchamhaffte Leute/

und
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undentfärbeten sichnicht nurdie Ohren / sondern das gange Angesicht/wann

anderstdieRöte nicht von andern Ursachenherkommet.

Die XXXVIII. Aufgabe.

Vondem Gebrauch der Muſicaliſchen Instrumenten

inder Sinnbildkunst.

S

JeMusicalischen Instrumenten bedeuten ins gemein Einigkeit / ges

famteFreude Freundschafft/erhabeneKunstgedancken/ und Beruht

gung deßGemütes. Absonderlich haben sie auch mancherley Deus

tung/aus deren Vielheit wir nur etliche wenige anfügen wollen.

DieOrgelhatjener für ein Sinnbild gebrauchet/ und aufder Musics

Funft Mißbrauchzielend darübergeschrieben: Non ad Choreas,

Es gehörtnichtzumTang.

DieHarffen iſt jederzeit für eine Abbildung eines Regiments gehalten

worden/inwelchem groſſe/mittelmäſſige und kleine Leute zuſammenſtimmen

müſſen/ wann es wohlklingen und bestehensoll.

EinKindlein/das eine Baßgeigen Stimmet/kan dieſe Obſchriffthaben:

FlachLeiddieFreud.

Hierfälltmirbey was Lipfius in monitis Politicisvon Glaubenss

fachenerinnert: Wann/ſagt er/ einEgiten nicht rechtgeſtimmet iſt/ ſo zerreißt

oderzerschneidet mansie nicht /sondernman ziehet ſiemit Bescheidenheitzu der

Kunstrichtigen Gleichstimmung / warum ſoll man nicht auchdeßgleichen thun

inMißstimmungderGemüter?

DaßderGlaub ohne die Werke todt/ kan artlichgebildet werden durch

einen Knaben/der aufder Lauten ſpielet/ und einen andern/ der aus einemMus

ficbuch darein finget. Dergleichen Deutung hat auch fast die Lauteohne

Saiten/welcherwir nachgehende Erklärungbeygefchet.

Die Laute redet.

Jcbkonte vor derZeitdasSorgenwachen stillen/

dieFurcht/die blaffeFurchtmitmeinem Ton verhüllen.

DieWindehörtenmich/ derBäche Lifpelgang/

verzögerthierunddorr/ obmeinemſüſſenKlang:

Fun

T
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Tunist meinFreudenlied in neues Leid verwendet/

Ichbin ein leeresHolz/ berauber und geschåndet/

gescbåndetundberaubt durch eine Frevelhand/

die mir bey düstrerLlachtmeinholdes Saitenband

zerschnitten und zerstuckt. Rommdoch michzu verbrennens

tomm/komm/bring deineFlamm/ weilich bin todrzu nennen/

nachdem meinSternedach/ mein Dachvon Helffenbeink

(zu helffen mancherPein erbaut) geriffen ein.

MeinZweckist ohne Zweck/ meinStegistgangveröder;

Ichbin ein leeres nichts/ verstummet und entblöder.

Zuvorhatmeinen Ton der Himmel selbst begehrt/

nun bin ichglum undſtumm/ und keinerGnade werth.

Es kanderChristen Werck/ohn waaren Glauben / gleichen der Lauten

ohneLaut.

Zwogleichgeftimte Geigen / haben die Deutung einer gleichgesinnten,

Freundschafft / maſſen man keine von besagten Geigen anrührenkan / daß die

andere nichtgleichfals einen Lautvonsichgebensolte.

EinKinddas in eine Laute sihet / unddenTon /der sichnur hören läſſet/

fchauen will/bedeutet die Wort deßApoffels/ Róm. 10/ 17.

DerGlaubkommeraus demGehör.

Wiemit unterschiedlicher Beschaffenheit der LautendeßMenſchenAlz

serzuvergleichen / iſtumſtändig zu lesenindem CCLXXXIV.Geſprächs

spiele

DasSiebenrohr istauch einEinnbildder Einigkeit /zwiſchen ungleichen-

Personenoder Dingen / deßwegen es auchdemHirtengößenPanzugeeignet.

worden.

Der TrompetenKlang wird mit der Tugend verglichen / weil der.

Zivangder Stimme so vielklärer und heller erschallet wie dieNohtdie Tur

genderkennenmachet. Etlichevergleichenden Trompetenſchall mitderPoes

sercy ? WelcherWort in den Gedichten mit den Reimgesehen verbunden

Forel
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so vielmehrNachdruck haben / als in der ungebundenenRede. DieTrompes

ten istaucheinZeichen deß Friedens/mit der Obſchrifft:

Zum Abzug.

DieTrommelundHeerpauckensind die Sinnbilder derVerschwiegens

heit/der Geheimnissen und Friedfertigkeit/ mit der Beyſchrifft:

Rührst du mich,ſo meld ich dich.

DieGranatapffel und Cymbel an deß Hohenpriesters Aarons Rocke/

deuten etliche aufdieFrüchtedeßgottſeeligen Lebens / und aufdie Bekanntniß

deß offenbarenGlaubens.

Hicherkanauchgezogen werden die zerbrochene Glockendeß berühmten

Saavedra/ verglichen mit einem Fürsten / deſſen Fehler jedermanſobekannt/

als der Mißlaut einerzerbrochenen Glocken/die alle inder gangen Stadtleuten

hören.

DeßMenschenLeben wird vergliechen mit einemMuſicbuch | in wel-

chem schwarze und weisseNoten / versiche fröliche und traurige Zeichen zu

finden.

DieSpaniersagen von einem Ungelehrten / daßseineGedancken ſind/

wiedieNotenin demChoral(vonChorhall vielleichtalsogenannt) wenigund

grob.

Hicherkönnen auch gezogenwerden die Sinnbilder / welche das Ohr

einesMenschen oder eines Thiers weisen / und bedeuten die Ohren undZuns

gen andem RockedeßGerüchtes oder Famæ, daß solches alles höre / und wies

dernachfage. EinHaupt mit einem durchbortenOhr / bedeutet eine freya

willige Dienstbarkeit/ weil die jenigen / welche in dem AltenTestamentfrey

werden können sich durch folche Gewonheit mit dem Haus gleichsam zu e

wigenZeiten verbinden / und das Ohr an die Thür desselben hefften laſſent

2.B.INoſ. 2 1. 5.B.Moſ. 1 5. Dahin auchzielensoll der 39.Pſalm/ſagend;

Das OhrHErr hastdu mir geöffner / oder durchborer. Das Oraculum

zuAthen hat aufBefragen /wiesie ihre Stadt glückselig machenfolten / ges

antwortet/daßsolches geschehen würde / wannsie ihren Knaben das allerföſts

lichste andieOhrenhencken würden / welches vonden guten Lehren zu verftes

hen gewesen; Sie aber haben daher Ursach genommen / ihren Kindern

Edelges
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Edelgesteine andieOhren zuhencken/und Bilder daraufzu graben / welcheins

neneinſagen/und in den Sinngebenſolten/ was siezu thun /oder zu laſſen håts

ten.

F

Die XXXIX. Aufgabe.

DasBildnißderMuſic oderSingkuust.

Je edleMusicwirdaufunterschiedene Weise gebildet : Etliche mahe

ten fie inGestalt einer übertrefflichenſchönenNymphe/mit einemBluz

menkrang bekronet / aufeiner Lautespielend / undumſichhabendviel

weiffeSchwanen/ welche ihreFlügelerheben /unddenfüffen Westwind darmit

empfangen/massen dieNaturkündiger von ihnenschreiben/daßsiebeybesagtem

Windzufingenpflegen.

AndrerGestaltwirddieSingkunſtgebildet mit einer Cythern / und einer

abgeriffenenSaiten/welcherKlang ein darbey ſpringenderHeuschreck ersehet/

auf dem Haupt habend eine Nachtigall. Auf der lincken Hand stehet eine

Floschen indemKühlwaſſer/nachHerrnOpisLiedlein/

nichtsschicktsich baß

alsguterWeinundguteLieder.

Wann aber dieFrage von dem ältesten und löblichſten Gebrauchdieſer

Kunftsokanfiegebildet werden/durch eineJungfrau/ welche aufder Himmels

Fugel ſiget/miteiner KöniglichenKrongekrönet/undaufeinerHarffen ſpielet!

mitdemAngesichtgegendemHimmel gewendet : zu bedeuten / daßsie/als eine

GabeGottes/zu der Ehre Gottes angewendet werdensoll und wirdhier gefes

hen/aufdie HarffeDavids/an welcher der allerheiligsteNameJEHÖVAH

angeschriebengewesen/wie die Rabbinenwollen.

XL. Zweiffel.

Lehre Gedicht.

Swurdeeinfrommer Mann/in Sicilien 7 von einer Spinne/ Tarans

tula genannt gifftig gebissen / daß er keine Ruhein seinem Schmerzen

haben möchte / ober gleich vielerleyArgneyen gebrauchet. Nachges

hendsspielte einKnab aufder Harffen / welchesehr wolgeſtimmer und lieblich

anzuhören ; darüber fandeer Leichterung und Linderunginseiner Qual/daß ihn

endlichen derGifft verliesse / und er zu völliger Gesundheitgelangte, Inzwis

AndererTheil. fchen
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ſchenaberempfande er noch viel grøffere Schmerzen, so offt derKnab mißſtims

mig schlug .

Deutung.

? DiesevergiffteSpinne ist derZweiffel inGlaubens Sachen/ welche die

Hertenmit solcher Unruhe beſchmißet / daßsie in ftätigem Schmerzen wals

len : Wannfie aber betrachten dieGleichstimmung der GöttlichenSchrifft/

unddie LehrederKirchenvåtter in den ersten dreyhundert Jahren / so gebensich

folche zweiffelsinnige Menſchen wieder zuRuhe / und halten sich versichert/

daß dergrundgütige GOttſeine liebe Heiligen / in keinersolchen Unwissens

heit leben laffen/daß sie nicht alles/was zu derewigen Seeligkeit von

nohten ist/foltengelehret undgeschrieben hins

terlaffenhaben.

Ende deß Vierten Theils der Erquickßtunden.

:(0):
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Der Fünffte Theil/

Jon der Sehkunst.

Vorrede.

NterdenNaturkundigern ſchwebet dieſe offegeftritteneFrage : Wel

cher aufserliche Sinne deßMenschens der übertrefflichste seye ?

Viel halten es mitdemGehör / demSinn der Unterrichtung/

so von wesentlichen Sachen am meisten entfernet/ und durchdenſubtilen Lufft

befördert wird. Das rundgewölbte Ohr machet ein jedes Getön in dem

Haupterklingen / dardurchwird das Herß erregt und bewegt / alle Künſte

und Wissenschafften erlernet 1 sonderlich aber das Erkanntniß Gottes dem

Menschengleichsam in das Herkgeschrieben/ daß auch den Blinden das Evans

gelium gepredigetwird/ welches die Tauben nicht fähig zuseynſcheinen. Wie

nun die Hoheit deß Verstands aus Betrachtung eines thörichten oder nårris

schenMenschenzu erkennen : also ist auch die Trefflichkeit deßGehörsaus der

Blödigkeit eines Taubens abzusehen.

Etliche messen dem Geruch dieOberstelle zu/ welcher durch einunſichts

baresWesen der subtilsten Geiſterlein / durch den LufftdasGehirn erquicket/

zuerweisen, daß auch ein unsichtbares Weſen ſeyn könne/ und daß ein Gott/

den wir nochsehen noch betasten / als mit den Augen undHänden deßGlaus

bens. Das Anrühren oderFühlen/ wie auch der Geschmack / müſſen in

diesemVorgangs-Urtheil zurücke ſtehen/ und übertrifft denselben / das Ges

ſicht/oder das Sehen / welches durch die hellenKrystallspiegel unserer Aus

gen / gleichsam das Herk weiſen ; maſſen dieAugendurch denZorn ſich mehr

8 "j
als
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alsfonfteröffnen/ in der Liebeschmeicheln / ſich gegen das Geliebte neigen

und wenden inTraurigkeit threnen und sichverbergen / die Bildungen zu

Gedächtniß bringen / 2c. Sonderlich aber ist beydiesem edelstenSinnzu vers

wundern / daßfast alle unterschiedliche Farben in demAugapffel zu ersehent

als graulicht/schwark/ braunlicht / 2. dadie Thiere alle (ausgenommen das

Pferd)einerleyFarbenund einerley SchNerven (mufculos opticos) die ihs

nendie Augengegender Erden richten / haben; daß alsoderMenſch ſeinAnge

ficht übersichheben/ Sonn undMond/ deren Amtfeine Augen indemHaupt/

als deßLeibesHimmelführen/betrachten/ja ſeinen Lußt haben andenGeſchöpfi

fenGottes/vonwelchen dort der blinde Tobias rechtgefagt : Wassoll ichfür:

Freudehaben/derichim Finsternsige,und das Liecht defHimmels nicht:

febenkan/ Tob. 5.1.2.

WeilnundasGesichtder übertrefflichste Sinn/so wird auchdieKunst/

oderdie Künfte/ welche darvon handeln/gleichen Voringhaben und sind

derfelbendreperley k erlernetvondendreyerleySch-Arten 1 oderAugſtraluns

gen

1. Wann die geraden Augftralen (radii recti) eineSachezu Gesicht

bringen/ als einGemahl mitseinen Verjüngungen in die Ferne / und hiervon

handelt die Perspectiva oder Schkunft/ wie nachgehendes mitmehrermfolgen

Foll

II. WanndieAugstralendurcheinhelles corpus treffen/und durchfiras

benfonderAufenthalt/wie indenBrillen und Ferngläsern/ hiervon handeltdie

Dioptica oder Durchfehkunst..

111. Wanndie Augstralen widerkehren (perradios reflexos) undhies

vonhandeltdie Spiegelkunst/oder Cacoptrica,

WeilaberdieseSachenetwas schwer zu verftchen / undſonderlichvon deE

nen/diehierinnenkeinenGrundhaben / müſſen wirnohtwendigfurgenBericht

darvonerstatten.

DieSchkunst Adfpectiva oder Perfpectiva , ist erfunden worden aus

derAnschauungeiner Sache/ dievon obenherab anderft/von untenaufanderst/

vonjederSeiten ja nach Verwendung jeder Stelle anderszuGefichte koms

met. Dieseslaffet sich wolvergleichenmitdemungleichen Urtheil/ daß ein jer

der nachseinemWahnoderVerſtand von einemBuche faffet. Wie nun das

Gesehenezu Gesicht kommet/ lehret befagteSchkunftzuPapyr fegen / in wels

sher
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cherzubetrachtender Stral (Radius) gleichend einergeraden LinieaufdemPas

pyr : dieſerſind nun unterſchiedlich/ als:

1. DerLiechtſtral (Radius lucis) der von dem erleuchtenOrtzu dem

Gesichtfehret.

11. DerFarbfiral (Radius coloris) der die Gestalt derFarbezuGes

fichtbringet.

III. DerAugftral (Radiusoculi vel viſivus) welcher ſein Liechtblis

ckenlåffet/wieaus etlicher Menschen undThiereAugen in derFinsternißFuns

Fenblicken.

Alle Schungbeschiehetdurch einenTriangel / deſſen Spinegleichsam

indemAuge / und der aufstehendeGrund in derSache die man ſihet. Zum

Exempel:

E

C

A

Bfeyedas AugAC, daswasichsehe ABC , machet den Triangel oder

Dreywinkel mit den gleichſeitigen Schſtralen AB , CB. ist aber die Sache

ferner vondemAug/ als DE.Sowerden auchdieStrallinien in gleicherWeis

tenerlängert. CAist eine fürgere/ ED eine lange Linie diese berde Linien

Conten/wegenderFerneundNähe unterschiedene Stellehaben / undanderst

fcheinen/alssiefind.

Alhazen der tieffsinnigeArabererheiſchet 6 Stückezu demSchen / als

1. daßdasDing/ sosollgesehen werden / nichtzuferne oderzu naheseye. 2.

daß solches vor das Aug gestellet werde. 3. daß es beleuchtet werde. 40

daß esnicht übermässiggroß. 5. daß darzwischen keine Hinderung / und

der Lufftheiter. 6. daß es eine dichte Sache / dardurchdieSchstralennicht

3 ij Arcie
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alsfonfteröffnen / in der Liebe ſchmeicheln / ſich gegen das Geliebte neigen

und wenden inTraurigkeit threnen und sichverbergen / dieBildungen zu

Gedächtniß bringen / 2c. Sonderlich aber ist beydiesem edelßtenSinn zuvers

wundern daßfast alle unterschiedlicheFarben indemAugapffel zu ersehen/

als graulicht/schwarz/ braunlicht /2C, dadie Thiere alle (ausgenommen das

Pferd)einerleyFarbenund einerleySeh,Nerven(mufculos opticos) die the

nendieAugengegender Erdenrichten /haben ; daß alsoderMensch seinAnges

ficht übersichheben/ Sonn undMond/ deren AmtſeineAugen indemHaupt/

als desLeibesHimmelführen/ betrachten/ja ſeinen Luft haben anden Geschöpfe

fenGottes/vonwelchen dort der blinde Tobias rechtgesagt : Wassollichfür

Freudehaben/derichim Finstern sige,unddas Liecht defHimmelsnicht:

fehenkan/ Tob. 5. 1. 2.

Weilnun das Gesicht der übertrefflichſteSinn/ſo wirdauchdieKunſt/

øderdieKünfte/ welche darvonhandeln/gleichen Vorzug haben / und sind

derfelbendreyerley/ erlernetvondendreyerleySch-Arten 1° oderAugſiraluns

gen

I. Wann diegeradenAugftralen (radir recti) cineCachezu Gesicht

bringen/ als einGemahl mit ſeinen Verjüngungen in dieFerne / und hiervon

handelt die Perspectiva oder Schkunft/ wie nachgehendes mitmehrermfolgen

foll.

II. WanndieAugstralendurchein helles corpus treffen/unddurchfiras

benfonderAufenthalt/wieindenBrillen und Ferngläsern/ hiervon handelt die

Dioptica oder Durchschkunst..

III. Wanndie Augstralen widerkehren (per radios reflexos) undhier

vonhandeltdie Spiegelkunst/oder Catoptrica.

Weilaber diese Sachenetwasschwerzuverftchen / undſonderlichvondes

nen/ die hierinnen keinen Grundhaben / müſſen wir nohtwendig furgenBericht

darvonerstatten.

DieSchkunst Adfpectiva oder Perfpectiva , ist erfunden worden aus

derAnschauungeiner Sache/ dievonobenherab anderft/von untenaufanderft/

vonjederSeiten ja nachVerwendung jeder Stelle anderßzuGefichte koms

met. Diesesläſſetſich wolvergleichen mitdemungleichen Urtheil/ daß ein jes

dernachseinemWahnoderVerstand von einemBuchefaffet. Wie nundas

GesehenezuGesicht kommet/ lehretbesagteSchkunft zuPapyr ſegen / inwele

sher
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cherzubetrachten der Stral (Radius)gleichend einer geraden LinieaufdemPas

pyr : dieſerſind nun unterſchiedlich/ als:

1. Der Liechtſtral (Radius lucis) der von dem erleuchtenOrt zu dem

Gesichtfehret.

11. DerFarbstral (Radius coloris) der die Gestalt der FarbezuGes

fichtbringet.

III. DerAugfiral (Radiusoculi vel viſivus) welcher ſein Liechtblis

cken läſſet/wieaus etlicherMenschen undThiereAugen in derFinsternißFuns

Fenblicken.

Alle Schungbeschiehet durch einenTriangel / deffen Spike gleichsam

indemAuge / und der aufstehendeGrund in derSache die man sihet. Zum

Exempel

E

B

Bfeye das AugAC, daswasichsehe ABC , machet den Triangel oder

Dreywinkel mit den gleichſeitigen Schftralen AB , CB. ist aber die Sache

ferner vondemAug/ als DE. So werden auchdie StrallinieningleicherWeis

tenerlängert. CA ist eine fürgere/ED eine lange Linie diese beede Linien

fonten/wegenderFerneundNähe unterſchiedene Stellehaben / undanderst

scheinen/alssiesind.

Alhazen dertieffsinnigeArabererheiſchet 6 Stückezu demSchen / als

1. daßdasDing / sosoll gesehen werden / nichtzuferne oderzu naheſeye, 2.

daßsolches vor das Aug gestellet werde. 3. daß es beleuchtet werde. 4.

daß esnicht übermäſſiggroß. 5. daß darzwischen keine Hinderung und

der Lufftheiter. 6. daßes eine dichte Sache | dardurch die Schftralen nicht

3 ij Rucia
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streichen können/ wie etwan ein Glas / daß zu einem Mittel deß gesehenen

wird.

Ariftoteles giebet den Augen dreyerley Farben / daß sie nemlich

ſchwarkodergraulich oder grünlich. Die Völcker gegen Mittag haben

schwarzeAugen / die gegenMitternacht gelegen/ graulichte Augen. Bey

Lagesehendie grünlichen Augen so wolnicht/ und dieschwarzen Augen beleis

digt dashelle Liecht beyNacht. Die Poeten / welche sich aufdie Schönheit

verstanden / geben denſchwarßen Augen denPreis / und daher wird Venusbey

dem Pindaro iwwic ſchwargaugig genennet, Od, 6. undbey dem Hefiodo,

λépp und alsonennet auch Homerus dieWufen / welchem nachahmet

Ronfard, wann er ſagt :

Muſes aux yeux noirs, mes pucelles.

Horacius ist auch dieser Meinung gewesen :

& Lycum nigris oculis, nigroque

crine decorum,

Und anderstwosagter :

Spectandum nigris oculis, nigroque capillo &c.

Dasgrünlicht Augwird der Minerva zugeschrieben/ die deßwegen zλavx wis

genennetwird. Ronfard ſagt :

l'œil verd toute la France adore.

Welche sich nicht offt zu verwenden pflegen haben das scharffe

undgewisse Absehen. WerWaſſer trinckt/ wird sein Gesicht beffer erhalten/

als welcher Wein trincket / dieweil das Wasser demGehirn / daraus die

Schfrafft kommet/ weniger ſchädlich ist/als der Wein/ wann er ſonderlich

das Haupterhiget. Dißgehörtaber nicht zu der Sch-sondern zu derArgneys

funft.

Man betrachte einen langen Gang / der eine gleiche Breiten durch

und durch hat / so wird man finden / daß das End viel ſchmåler in das

Gesichtkommet als der Eingang ist / wegen der perspectiviſchen Verz

fürgung / und also auch ist es mit den andernSachen beschaffen. Solcher

Gestaltbildet diePerspectiv eineSache | nicht wiesie ist / sondern wie sie dem

Geficht erscheinet/und istgewiß / je gröffer die Schwinkel / je gröffer weiſet

eineSache.

Galce
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Galenus nennet die Augenheilige oder GöttlicheGlieder/undsagt : Es

fey dasHaupt allein wegen der Augen dem Menschen gegeben | dieweilsich in

ihnen das ganzeGemüt sehen lässet/und ihreWürckung mit demGehirn / als

in welchem die trefflichste Krafft deß Gemüts ist/verbunden / deßwegen auch

folchesGliedvielmalsfür den gangenMenſchengenommen wird/Matth.6/

12. Luc. 11/14.

Das Aug ist der Spiegel der Natur / ein Richter der Schönheit/

eine Abbildung deß Gemüths / ein Bedienter derKunst / ein Dolmetscher

deßHergens / derMund oder dieZunge der Seelen / die Quelle der Freus

den-und Trauer-Threnen / der Erfinder aller Wissenschafften / der Bott;

schaffter unsres Verstandes / die Pforten der Liebe / die Sterne der Ers

den / derWächter auf der Zinnen des Leibes / und das höchste Meisters

stuck / welches an den äuſſerlichen Gliedern deß menschlichen Leibes am

höchsten zuverwundern. Hievon ist auch in der ZuſchrifftMeldung gesches

hen.

JenerVerliebtefagte/daß das Augſeiner Liebsten eine Uhr/deren Stras

len dieZeiger/ſo die glückseligen und unglückseligen Stunden bedeuten. Viels

mehrkönnenwirfagen/ daß das Aug einesolche Uhr / die alle StundundAus

genblick unfre Unwiffenheit bemercken / und gleichsam augenscheinlichſehenmas

chet. Jadas Augmuß ein übertreffliches Glied / und werther als andere zu

achtenseyn/weildieNatur folches allein/mit demFittig beschattet / und mit

dem obernHåutlein bewahret | daßes ſich in einemNufür allem åuſſerlichem

Nachtheilverdeckenkan/ welches alle andereGliedmassennichthaben ; deßwes

genauchderPfalmiftGOttbittet/ daßErihn behüten wolle / wie einenAuge

apffellPf.17/8.

Hiervonist zu lesen Heliodorus Lariffæus , welchen Ignatius Dante in

ItalianischerSprache drucken laſſen / Ptolemæi Alexandrini Planifphæ-

rium, AlbazonTritellio, Johannes Peccmannus , Rogerus Bacon , Jo-

hannes Perfan, Blafius Pelacanus, Johann Baptifta Porta, Vignola,Serlius,

Rob.àFluctibus, des-Cartes, und andere |ſonderlichaber Marolois Bettinus

undKircherus, mit welcherRind wir anetlichen Ortenhier gepflüget/undhas

benwir auchetliche Aufgaben/ wegen der langfam verfertigten Holsschnitte in

denAnhangversparen müſſen ; alldar demKunſtliebenden Leser nachzusehen

beliebenwolle.

Wollen
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Wollenwir nun nichtvon derSchung reden | wie die Blinden von der

Farbe undunserAughaltenfür einZimmer unsersWohnhauſes / darein wir

niemals gekommen (welches einem fleiſſigenHausvatter ſchimpfflich iſt) ſo

müſſen wirdas betrachten/ was wir täglich/ftündlich/ ja augenblicks

lich thun/unduns gefallen lassen diese Schkunst

zu studiren.

Die
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Die I. Aufgab.

Wiedie Sehung beschehe.

୪୪୪
Maltas,

RRRR

Sist eine alteFrage : Obdie Schungbeschehe/ indem die Stralen

ausdem Auge/ oder in das Auge schieffen / : Die Stralenvergleis

chensichmit denFeuersflammen/ deren Mittelpunct indemAuge/und

ihreGrundbreite(Baſis) aufden gesehenen Sachen hafftet. Manreibe die

Augen inderFinstern/ſo werden gleichsam etlicheFüncklein heraus feuren und

glången/odermanfehe einenzornigen an demdie Augen als feurig gleichsam

indemHaubtebrennend aufflammen / und der Basilisckkan mit seinemAns

ſchauen töden/ wieder Straußſeine Eyer beleben/ und durchseineAugenſtralen

auszubrüten pfleget. Daskleine Aug würde keinen groffenBergfehenköns

nen/wanndieSchftralen von demBerg und nicht von demAuge entstünden/

unddeßwegen thun wirein Augzu/wann wir in die Weiteſehensollen.

Diese Ursachensindzwarſcheinbar | aber ohnerichtigenGrund / und

vergleichetsichdas Aug mit einem hellen Waſſer / welches den Sand oder.

die Erdenhat anstattdeßQuecksilbers oder deß Bleyes unter demSpies

gelglas/ſönsten müſſen die Stralen durchſtreichen / und köntenkeineGegens

bildung gestalten. Dieses Gleichnußschicket sich soviel beſſer/weil aus den

Augen/wann einer etwan darein geſchlagen wird/ Waſſerflieffet. Weilnun

dasHdreninEmpfahungdesTons / dasRiechen inEmpfahungdeßGeruchs/

dasSchmeckeninEmpfahungder Speise /das Anrühren in Empfahung oder

Fühlungdieses oder jenes Dingsberuhet/wieſoltedenn dasSchen eine geringes

reBewangnußhaben/ weil esunter allen Sinnen der edelſteiſt. Wannets

wasausdem Augeheraus ftralet / frage ich / was daſſelbeseye ? If es ein

garreinlichesFeuer / wie gedacht worden / so wirdesinseinerGeschwindigs

feitdurchden Eufft verhindert/ zertheilet / und unterkommen werden / indem

der Stralen viel zugleich würcken müssen. Man möchte fagen / das Aug

feye wiedieSonne | deren Stralenden Lufft zu allen Seiten durchleuchtet :

Es ist aberin dem Aug nicht genug Liechtes /wie in der Sonne undfan cin

Meinesschwaches Liecht keinen groffen Saal beleuchten, Wann nundie.

วัด StralenUnder.r Tyev,
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Etralenaus den Augenſchieſſen/ und alsodas Sehenverursachen / so beschies

hetfolches in demsieheraus pfeilen / oder indeme sie zu rucke kehren : iftesin:

jenem fo ist wunderlich zu hören / daß ich das behalten solte/wasichvonmir

Schiebe;beschichet es aber indiesem sobestehet dasSeheinEmpfahu
ngderStras

len. Von denen/ sodieAugenbey der Nacht/ oder sonsten in Finstern reiben

ist nicht zu glauben 1. daß ein würckliches Feuer oder rechte Funckenheraus-

blincken /fondern/daß die Starcke Bewegung/ einen ſolchen Schein /gegen dem

Tunckelnzu achten! ſehenmachet. Der zornige machetdas Geblüt aufwallen/

deßwegen scheinen feine Augen rot/ und gleichsam feurig. VondemBasic

liſckziehen wirden ſubtilen Gifft vielmehr von seinen Augenan uns / alsdaß er

unsanfiralen solte. Die gröffe eines Berges ift demAugenicht unsichtbar/

dieweitnichtseineungeheure/ sondern seine ebenmässigeGestalt/ oder Gleichnuß

FodurchdasSchèetlicher maſſëvonderSelbständig
keitabgeſondert/undnach

dem verjüngten Maßſtab verkleinert wird ) zu demAug gelanget. Wann

wir indieFernesehen wollen / halten wir das eine Aug zu / oder die Hand darz

über/dardurchdie innerliche Schftralen / durch der Sonnenliecht zu ſondern/

daßsie nicht vertunckelt werden ; gestalt auch die Sterne / bey demTagvon

dem groffern Liecht der Sonnen nicht können gesehen werden ; nun find aber

die Augenunsers Angesichts Sterne und Liechter / durchwelchewir alles u

terscheiden undbeleuchten,

Die II. Aufgabe.

Vonden Eigenschafftendeß Gesichts.

Serscheinerinunserem Augetwas überirdisches / daß deßMenschen

Verstandgleichfaman einem tunckeln Ort / inder Demmerungerlers

nenmuß/deßwegenwir alsblinde durch den Stab der Gleichnuß/dies

fe Sachen erkundigen müſſen. Jener hat einem die Fürsichtigkeit eines

Blinden gewünschet / dannein Blinder / oder wer in derFinstern gehet / ges.

brauchtsicheines Stabs / feine Schritte zuversichern / wasmannunmit deß

Stabes Spinen rühret / das füßlet manso bald in derFauste/ wiewol esvon

felberemfernetist : gleicher gestalt ersehen wir in einem Augenblick/ was uns

Gesichtekommet/ wann es auch so weit von uns / als die Sonne vonder

Erden
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Erdenist. DerBlindefühlet durchseinen Stab/was ein Stein/Holg! Erde

Waſſer/ zc. HatderBlindezweenStäbe (wiezwey Augen) sokan er Kreußs

weisemitderlineken CBundmitder rechten AD etwas absonderlich/od er in E

zugleichfühlen, und thutdochnur eine Würckung/ wie diezwey Augen,

1

Der Schende unterscheidet mancherley Farben/daraus zuſchlieffen / daß nicht

wesentlichundselbständig in unsre Augen kommen muß / was wir erkennen ſols

len : maſſen auch derBlinde/ wie besagt/ erkennet/ was ermit der Handnicht

betastet. Das Mittel aber dadurch wirsehen/ ist das Liecht/ ohne welcheswir

alle nuit offnen Augen blind zu nennen. Wer dieser Sache nachsinnet/ wird

befinden/daßihm also/und kaner mit halb offnen Augen in ein Liecht ſehendl

augenscheinlichmercken/ daß dieSiralung durcheinen Triangel/ deſſen gleiche

Linien zu einem Augpunct lauffen / beschehe, dann gleich wie der Umlaufdeß

Circkelseine Kugel bildet / alſo machen die gleichen Limen einen Pyramidem

oderFlammartigen Triangel/ der zwo gleiche Seiten hat / und ſeinesUms

Freiſesift.

DerAugapfel /wann es nicht rund wäre / köndte nicht fähigſeyn/ ſoviel

zugleichzusehen/sichso geschwind zu bewegen / und könte auch sonsten keinen

Mittelpunct haben / zu welchem die Stralen sich famleten. Obnunwol

zwen Augen/so sehen doch desselben Nerven inwendig zuſammen (wie aus

deßAugsZergliderung beweißlich / und hat esder allerweiſefte Schöpffer also

´gnädiglichverordnet/ damit/ wann ein Augverlegt würde / das andere dochdies

nen möcht/ ohnewelche der Mensch lebendig todi genennetwerdenkan. Bee

fihe RenatidesCartesDioptricam.

Aa ij Die
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Die III. Aufgab.

Daß das grössere Liecht daskleinere vertundle.

Jefes ift erweißlich an der Sonnen / als demgrößtenWeltliecht/wels

ches beyTagder Sternekleinern Glangvertunckelt/ daß sienichtges

sehen werden. Wann aber einer aus einem tieffen Brunnen/dahin

die Sonnenstralen nichtgelangen / gegen demHimmel ſihet/ sokan er auchdie

gröffern Sternen beyTageſehen/soviel nemlich derfelben überdemBrunnen

Rehenwerden. Wannman zu Nachts ein groffes Feuer anzündet/ ſo wird

mannichtfehenkönnen) was darhinder ift.

Die IV. Aufgab.

Warum thutman die Hand über dasAuge.

JefeFrage Ariftotelis istausvorhergehendemleicht aufzuldsen ; neme

lich/daß das gröffere Liecht/welches unsreſchwache Augen in derSes

hung hindert/dardurch gemäſſiget werde / und die Augſtralen soviel

stärcker ihr Ambt verrichten können / unddienen auchhiezu dieFittige/welche

beydenenThieren amſtårckſten/ die/ wieder Lux ambeſtenſehen.

DieIndianer follen dieSonnemit unverruckten Augftralen anſchauen

Fönnen/wiedieGeſchichtſchreiber melden. Dieses lan aus keinerandern Urs

facheherkomment als daßsie sichvon Judend aufin Anschauung hellerFlarns

mengeübethabenmüſſen/ und benebensgar starcktFittighaben.

Denjenigen/welchen dieAugenheraus liegen/fürden Augholen /diese

hennicht wolin dieFerne/ welcheaber die Augen tiefimKopfhaben/ sehen wol/

undweit. DieanderFarbe und Grøffe mittelmäſſigen Augen/welchesichnicht

zuverwendenpflegen/habendasschärfffte undgewiſſeſteAbſchen.

Die V. Aufgabe.

Wieweitmanſehen könne.

Jerwird voneinemgeredet/ der cinſcharffes Gesichthat in dieFernezu

fehen/und aufeinemBergestehet/der eine Meil hoch ist/ verstehe nach

Waagrechter (perpendicular) Linie / und ſeßen noch darzu / daß ſein

Aug
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Ausfechs oder fünffSchuhe (so lang nemlichein Mann ist) höherstehet

NunseydieErde/ der Umkreiß BDE. ihr halber Durchschnidt iſtBC.

darzukommetB A. dieHöhe deßBergs / von einerMeil wegs. Ferners

siehe ich die Linie DC. daß sie gleiche Winckel mache mit AD. und auf deß

CirckelsBDCFlächezustehenkomme. Hieraus erhellet nun/daß derAugſtral

E

Anicht weiter als zu der abweichenden Fläche Dgelangen kan/ welcheſolchem

inbefagtempunetDendiget/ und istnunzu erforschen i wie weit die Bogenlinie

BD treffe?

Ift nun der halbe Durchschnide der Erden B C. 1344. Meile / deren

jedehält 15000Werckschuhe/ und derBerg ABist/ wie befagt eineMeilhoch/

SowirddergangeDurchschnideACfeyn 2689 Meile.

Die LinieBCistmir bekannt und gleich so lang alsDC. folgetdaraus!

deßdie LinieDA auchzu erfundigen/ alſo/ die Linie D Chalt 1344Meile/

thre Vierungoder Duadrat ist 1806336. Wann ich nun diese Zahl ziehe

von 1809025. derQuadrat von ACist der Unterscheid 2689. welche gleis

chet dem QuadratDA, und die Wurkelzahl hievon ist 5 146 SovielMeile

Fandersehen/ welcher aufeinem Bergeeiner Meil hoch stehet/ undkeineHins

derung/ als etwan einandererBergſeyn möchte/hat.

Geſetztesflündeeiner aufeinem Schiff/undwoltewiſſen/wie weitbey

derMeeresStille aufdemflachenWaffersich seinGesicht erstreckte.Sofage

ichnundieLinieABfeye 6Schuh hoch derhalbe Durchschmidt der Erden

Aaj BC
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BC. ist 1344.befagte Meile. Diese Zahlmit 1 5000 Schuhen (soviel eine

Meilmachen) multipliciret(washerauskommet/wird BC machen/nemlich

20160000 Schuhe duplire / machetB C nemlich 40320006 Schuhe/ und

mit 6 multipliciret/ thut 241920036.DieseZahlwurgel ist 1 5 5 5 3 77127 und

dieſes iſtdie LinieA Ď¸

2
Fernersageich / wann ich will wiſſen wie langB Dist: wie ſichverhält

BG20160000— -gegen BD 15553313,3 oder /so wirdsichverhalten

dergange ſinus 100/ 000/ gegen der tangence deßBogens B D.

Rechnetman nun 20 Meil für einenHimlischen Grad/ so wirdder Bos

gen B D haben 8 Meil/undſo weitkan einMann/der6Schuhehochiſt/ auf

ebenemMeerſehen,

Die VI. Aufgab.

Einenunerfahrnen in einer Viertelstund alles Per-

fpectivisch (oder Schkünftig) verzeichnen lehren.

Jeses auszuwürcken/ mußmanhiebey gefeßtes Instrumentvon Holk

machen laſſen/ welches abgesehen worden /von der Naturder Augſtras

len/ die wie gesagt einen gleichlinischen Winckel von dem Augpunce

machen/und deſſen Auffaßoder dritte Grundlinie inderNähe weit/in derFerne

flein ist/wieAB ist eine gleichflache Tafel/ die ein langes Loch/oder ein anges

SchraubtesLinialD Ehat/daß manes engerund weiterschraubenkan. Hierin

nenstecket einviereckigtes RohrF G. undinſelbemein eisern oderhölgern Linial

HI. dassichso wolſeitswarts / alshoch und nieder schrauben laſſet. Dieses

Linial hat einen Schraubring in einer Hülfen L. den Spißstab TLO zures

gieren: Ferners ist ein anders LinialMN Waagrecht aufgerichtet/ daßes mit

HIgleicheParallel Linien machet / und hat gleichfals einen Schraubring O

wie in L. In Mift ein Viſierlöchlein / dardurch manaufdenGrundrißRSfe

henkan. AnderTafel oder Bret A BCP, ist noch ein andres gleicherHöhe

aufgerichtet (fastwie ein Bretſpiel/ aufund zu zumachen / daran hefftetman

einPapyr/und zeichnet man mitdem Spißſtab allevon HMabgesehene pune

cten X TVY.

Hieraus wird verhoffentlich der Gebrauch dieses Instruments genugs

samzu verstehenseyn / und kan viel besser in dem Wercke/ als inWorten ges

wiefen
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M

wiesenwerden. Esdienet auch dieses Inftrument die Bilderzuverforment

anddieverformten widerzu rechtzu bringen/ nachdemesie nemlichumgewents

betoderüberzwerchfürgelegt worden,

Die
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Die VII. Aufgabe.

Daßein entferntesBild nicht kleinerſcheine/als

wann es nåher iſt.

Sift eingemeinerLehrsak/daß dasFerne mit ſpißigen Augenwinckeln

gefehen kleiner/ und wannessichnähet/ undmit größfern Winckelngeſes

hen wird/ grofferscheine : Hier ist wider dieErfahrung nichts zuſpres

chen: aberdocheine Begebenheit zu weiſen / inwelchersichdieser Lehrsatz nicht

befindet, wann nemlichdie Augftralen keinen freyen Lauff haben/undvon eis

nemGebáubeſchrencket worden. ZumErempel:

E

Es ist ein runder Schauplah ABCDE. und das Bild BA von dem

Aug in Dentfernet : Dieses Bild stellet sich in BC, wird aber nicht kleiner

ſcheinen/ alsin A B oder inC D. Warum? Weil die Winckel ABC gleich

weit eröffnetsind/ wie Euclides erwiesen in der XXVII. Aufgabeſeines drits

tenBuchs.Weil nun der Triangel A BC, einen gleichen Grund B A hat/ wie

der Triangel BCD aufCD. folget daher / daß dasBild / ob es wol nåher/

dochnicht kleinerscheinenkönne.

&

Die VIII. Aufgabe.

Ein Bildgröffer scheinen machen als es iſt.

Irhaben zuvor gemeldet daß dreyerley Art der Stralung : 1. Die

gleiche. II. Die unterbrochene. II. Die wiederkehrte/ oder erwies

derteGegenſtralung. Nunist zu wiſſen/ daß dieſes alles einegrosse

Verwands
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2

Verwandschafft miteinander / und ist leichter zu verstehen / wann wir ein

Gleichniß mitdem Pallengeben/ darauserhellen wird/ daßdie Stralungbes

fchehe/wiederPallenspringet. Wann der Pall durch ein Waſſer oderLeins

wadgeschlagen würde/ so gehet er zwargeradvon A bisB , folte er gehen bisD,

und wird von dem Wasser unterbrochen / sokommet er mit halber Starcke

«auf I.

WannderPallvonAgerad aufCgeschlagen wird / und keinen Gegens

haltfindet/fo fincket er Wagrecht unterfich findet er einen harten Boden/ so

fpringterWagrecht übersich. Gehensolche Stralen krumm /ſo istihreGes

genſtralungkrumm /wiehier ABC, mit gleichenWinkelnſtraletinGHĨ , weil

DieLinie KDLdie Stralungnichtdurchläſſet.

P
O

OH

OE

K

TrifftderPalleauf eine ungleicheWand / foprället er mitgang ungleichen

Stralenzurücke nachdemer einenFallwinkel (angulum incidentia) mas

chet/underfahrensolches diePallspieler täglich / wannderPalle einen krums

menSteinantrifft.

AndererTheil. 26 Dieses

"
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OG

OH

Ca

Ва

A

E

Diesesmußzumehrem Verstand vorher gemeldet werden/weil die Durchstras

lungohnedie Gegenstralung nicht wolzu erklären,

Hierstehet aufderFläche Á B, das LiechtC, ist nun das AugD,fo empfás

het es seine Gegenftralen wie hier zu sehen überzwergs. Ist aber dieFläche

burchfichtig wie ein Glas/Leinwað oder Papyr / und dasAugist E, so lauffer

dieunterbrochnen Stralenweit anderst,

C

Nunkommen wir zu unfrerAufgabe.

DasBild/welches gröffer scheinen soll/

feyeinFloh den lege ich auf eine krystal-

leneKugel/fo wird er/wiehier zu ſehen/

achtmalgrofferscheinen / als er ift/ weil

fich die Stralen wegen der Rundung

voneinander tragen.

Dieses wissen wol dieGoldschmiedel

welchebey rundenmitWaſſer gefüllten

Gläsern arbeiten. Hierdurch kanman

auch den kleinen Druck bey Nachts les

fen,

Die
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Die IX. Aufgabe.

Von den Fern-und
Sterngläsern.

Shatvor vielen Jahren JacobMek / ein
Brillenmachers Sohn zu

Alcmar in Holland / zwey Brillengläser/ deren das eine inderMitten

dick/undumden Randdünn/ das andereumdenRanddünn / undinder

Mitten dick/ in ein Rohr zuſammen geordnet /und alsoden Gebrauch der Fernes

gläserungefehr erfunden/aus welchem Anfang hernach mehr erdacht worden.

Es stehetdieKunstdarinnen / daß die StralenvondemLiechtpunct durch das

Rohrzusammen gehalten/zu dem Augpunctgebracht / und dardurchdasFerne

alsNahezusehen komme.

DasAugist nicht vollkommen rund wie etliche vermeinen / sondern

gleichet einemsolchen Krystall / welcher überzwergs zu ſehen kommet und

derKunstAugapffel genennet wird. Hieraus kommet der

größteSchwinkel/die
meinstenStralen auf

einCentralpunct/

B daßviel zugleichwol undeigentlich zu sehen kommet/undist

dieseErfindung die herzlichſte / wie ſie Beftinus rühmet / die

alleFerngläser/inwasRohrensie auch seyn mögen/weit übers

trifft.

A

Die neuen Stern-oder Ferngläser / damit man die Planeten genau

betrachten kan/ sind also gemachet ABC ist das größte Glas / oben flach/

und unten nach der Elliptica geschliffen | hierdurch werden die Stralen in

groffer Anzahlgefangen/ und von dem Glaſe DEF, wie auch von dem drits

ten Glase GH voneinander gehalten | bis sie endlich in dem Mittels

punct deßAuges I, deffen Rohr nicht gröffer ist als der Augapffel / zusams

mengetriebenwerden. Dieser Gläser kan manfolcher Gestaltnochmehrords

nen/unddas Rohr auf30 oder 40 Schuherlängern / wie dergleichen zufinden

beydemhochberühmtenundkunstreichen HerrnJohann Wiesel /wolerfahrnen

Optico in Augspurg/meinem insonders geehrten Freunde der es in dieser Kunst

weitergebracht/als Galilæus Galilæi , welcherſichin dem Geßtirnblind geſes

henhat.

DasGläserschleiffen ist heut zu Tage der größten Meisterstuck eines/

undsindsolchezu Augspurg sonderlich zubekommen : SoltemannunBril

Bb ij Leng
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Die VII. Aufgabe.

Daßein entferntesBild nicht kleinerſcheine/als

wann es näher iſt.

SisteingemeinerLehrſak/daßdasFerne mit ſpißigen Augervinckeln

gesehen kleiner/ und wannessichnähet/ undmit gröffern Winckelngefes

hen wird/ groffer scheine : Hier ist wider dieErfahrung nichts zuſpres

chen : aberdocheineBegebenheit zu weiſen / inwelcherſichdieser Lehrfaß nicht

befindet; wann nemlichdie Augftralen keinen freyen Lauff haben/ undvon cis

nem Gebäubeſchrencket worden. ZumExempel:

B

F

Es ist ein runder Schauplak ABCDE. und das Bild BA von dem

Aug in D entfernet : Dieses Bild stellet sich in BC, wird aber nicht kleiner

ſcheinen/ als in A B oder inC D. Warum? Weil die Winckel ABC gleich

weit eröffnetsind/ wie Euclides erwiesen in der XXVII. Aufgabeſeines drits

tenBuchs. Weil nun der Triangel ABC, einen gleichen Grund B A hat/ wie

der Triangel BCD auf CD. folget daher | daß dasBild | ob es wol ndher/

dochnichtfleinerscheinenkönne.

V

Die VIII. Aufgabe.

Ein Bildgröffer ſcheinen machen als es iſt.

3Jrhabenzuvor gemeldet daß dreyerley Art der Stralung : I. Die

gleiche . II. Die unterbrochene. UI. Die wiederkehrte/ oder erwies

derteGegenstralung. Nun istzu wiſſen/ daß dieſes alles einegroſſe

Verwands
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Verwandschafft miteinander und istleichter zu verstehen / wann wir ein

Gleichniß mitdem Pallengeben/ daraus erhellen wird/ daß die Stralungbes

schehe/wie derPallenſpringet. Wann der Pall durch einWaſſer oderLeins

wadgeschlagen würde/sogehet er zwar geradvon A bis B , folte er gehen bis D,

und wird von dem Waſſer unterbrochen / sokommeter mit halber Stärcke

auf I.

E

Wann derPallvon Agerad aufC geſchlagen wird / und keinen Gegens

haltfindet/sosincket er Wagrecht unterfich findet er einen hartenBoden / ſo

SpringterWagrechtübersich. Gehenſolche Stralen krumm /soist ihreGes

genstralungFrumm/wie hier ABC, mit gleichen Winkelnstralet inGHĨ , weil

dieLinieKDLdie Etralungnicht durchläſſet.

A

Po
L
O
G

OH

Of

K

TrifftderPalleauf eine ungleicheWand / foprället er mitgang ungleichen

Stralenzurücke | nachdemer einen Fallwinkel (angulum incidentia) mas

chet/und erfahrenſolches diePallſpieler täglich / wannder Palle einen krums

menSteinantrifft.

AndererTheil. 236 Diefes
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Wollenwir nun nicht von der Schung reden | wie dieBlinden von der

Farbe undunserAughaltenfür einZimmer unsersWohnhauſes / darein wir

niemals gekommen (welches einem fleiffigen Hausvatter ſchimpfflich ist) so

müſſenwirdas betrachten/ was wir täglich/ftündlich/ ja augenblicks

lichthun/undunsgefallen laſſen diese Schkunst

zu studiren.

Die
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Die IX. Aufgabe.

Von den Fern-und
Sterngläsern.

Shatvorvielen Jahren JacobMes / ein Brillenmachers Sohn zu

Alcmarin Holland / zwey Brillengläser/ derendas eineinderMitten

dick/undumden Randdünn/ das andereumden Rand dünn / und inder

Mitten dick/ in ein Rohr zuſammen geordnet /und alſo den Gebrauch der Fernes

gläserungefehrerfunden/aus welchem Anfang hernach mehr erdacht worden.

EsstehetdieKunft darinnen / daß dieStralen von dem Liechtpunct durch das

Rohrzusammen gehalten/zu dem Augpunctgebracht/ und dardurchdasFerne™

alsNahezusehen komme.

Das Augistnicht vollkommen rund / wie etliche vermeinen / ſondern

gleichet einemsolchenKrystall / welcher überzwergs zu ſehen kommet und

der KunstAugapffel genennet wird. Hieraus kommet der

größteSchwinkel/die
meinstenStralen aufeinCentralpunct/

B daß viel zugleich wol und eigentlich zu ſehen kommet/und iſt

diese Erfindung die herzlichste / wie sie Bettinus rühmet / die

alleFerngläser/inwasRohrenſie auch ſeyn mögen /weit übers.

trifft.

A

O

Die neuen Stern-oder Ferngläser / damit man die Planeten genau

betrachten kan/ sind also gemachet ABC ist das größte Glas / oben flach/

und unten nach der Elliptica geschliffen hierdurch werden die Stralen in

grosser Anzahl gefangen / undvondem Glaſe DEF, wie auch von dem drits

ten Glaſe GH voneinander gehalten | bis fie endlich in dem Mittels

punct deßAuges I, deffenRohr nicht gröffer ist/ als der Augapffel / zusams

mengetriebenwerden. DieferGläser kan mansolcher Gestaltnochmehrords

nen/unddasRohr auf30 oder 40Schuherlängern / wie dergleichenzufinden ·

beydemhochberühmtenundkunstreichen HerenJohann Wiesel/wolerfahrnen

Optico inAugspurg/meinem insonders geehrten Freunde der es in dieser Kunst

weitergebracht/als Galilæus Galilæi , welchersichin dem Gestirnblind geſes

henhat.

DasGläserschleiffen ist heut zu Tage der größten Meisterstuck cines/

undsindsolchezu Augspurg sonderlich zubekommen : Solteman nun Brils

-Bb ij
Leng
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lengläser machen / nach vorbefagter ArtvonKrystall/

würde man dardurchviel scharffer ſehen undkan die

KunstkeinerandernVollkommenheit / alsderNatur

nachahmen.

GH

DaseingebogeneGlasſamlet dieStralen / das

ausgebogeneGlas zerstreuet / oder zertheilet dieStras

fen / wiezuvor beyder VIII, Aufgabeist erwiesen wors

den/mit demPallen/derauf eineHölespringet / daher

komtes / daßdierunde undkleine Augenhaben/ in die

Fernenicht scharffundwol ſehen / alten Leutenſolten

folche Brillensehr wol kommen/ welche auf der Seiten

AdieStralenfammlen / und mit einemſoviel kleinen

TriangeldurchBzu Gesichtbringen ↑ nachder gemeiz

nenRegel. Jeferner der GrundflächedeßTriangels

jeschwächer ist die Schung. Robertus à Fluctibus,

hat denAugapffelganganderst gestaltet/ und finde ich

hinundwieder/daß diejenigen / so darvon geschrieben/

fichnochnicht allerfeits verglichen : jeder vermeinet/ex

habe die Kunstgründigen Ursachen erfunden.

Die
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Die X. Aufgabe.

Von deßKaiſers TrajaniSäulen zuRom/ zu der

XVIII.Aufgabe deß V. Theils.

3

URom stehet noch heut zu TagedieSäule Trajani auf demMarckt/in

welcher einSchnecken 185. Staffelhoch darauf man hinauf ſteigen

kan. Aufdieser Stiegenfind 45. Taglöcher oderFenſterlein/und ist die

Saule 128. Schuhehoch. Aussenher ist der Dacifche Krieg angebildet/ ders

gestalt/daß alle Bilder in gleicher Groffe (von einemgewissenOrt gesehen)

Scheinen. IstdieFrage was für ein OptiſchesKunststücklein hierbeyzu bes

Brachten.

DieAntwortistzusehen aus der XVIII, Aufgabe deß V. Theils deßI.

Buchs dieserErquickstunden / und beſtehet derGrund indem / das was aus

gleichen Winckeln gesehen wird/ in einerley Gröffescheinet. Wiehier die drey

Schriften ABCDEFGH und KLMI. aus dreygleichenWinkelnANL,ENG,

KN, &c.

1

T

X

A

E

DO

DieseFigur sehe ichdeßwegenhies

Bher zubeweisen/ wasichzu Endevorhers

gehenderFrage gefchrieben / daß dieSe

hungso viel schwächer/so viel dieGrunds

Fläche desTriangelskleiner. Also ist

die Grundfläche AC in dem Triangel

NACgroffer / als EGundKI, ſcheinet

aber nichtgröffer/ weil die Schung in die

MINUS Serneso viel schrodcher und verkürgter

H

if

N

K

DEUS.

M

Bb tj Die
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Die XI. Aufgab.

Von der finstern Kammer(Camera obfcura) vont wels

cherderAuthorin 6. Fragen nacheinanderhandelt/ſo

hieher müssen gelesenwerden.

Bwol vielhiervon zu lesen / soist doch unsersBedunckens das vors

nemste nochzuzusetzen / daß nemlich das Glas / ein Crystallſeyn soll!

wiederAugapffel geschliffen / davon in der IX. AufgabeMeldung ges

schehen. Es ist dieEhreder Kunst / wann sie der NaturVollkommenheit

nachahmet/welchessonderlichin den fubtilen Schftralen geschehen kan/ indem

diehalbe Rundung viel Stralen zugleich samlet/wie vor gesagt worden/diePas

rabolische oderHyperbolische Höhung aber selbe auf einen Punct zusammen

treibet also.

Hieraus istmanches ſchönes Kunststück zu erfinden / wer dieserSache

nachzusinnen Beliebentråget. Man kan einen solchen Crystall / wie einen

Spiegel einfaffen laffen/ und dardurchalles was man fihet /groß oder klein/

nachdemman die Tafel nahe oder weitftellet/aufreiffen undzeichnen. Man

kan dardurch das Eisen und die Gitter an einer Gefängniß zerschmelzen/

wann dieSonne etliche Stunde ftarck darauf scheinet : JaBettinusschreis

bet/daßhiedurch die Schiffe zu verbrennen/ welcheindemMeerhafen ligent

WANN
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wannnur der Crystall groß genug. Apiar. VI. 6, c. 4. 5. & 6. Je kleiner und

reiner in dieferKammerdas Glas / je deutlicher werden die Bilder unterſchie-

Den/je gröffer/jestärcker wird er brennen.

Etliche gebraucheneinen Kryfall / gestaltet gleich einem
abgeſchnittenen

undfumpffen Regel / wiedieHofbecherfind/ machen solchen in das Lochder

FinsternKammer/ und bringen dardurch zu wegen/ wann das kleine Ort vors

gewendet wird/daßein Gemähl einer Spannehoch/fastso groß/alseinHann

Scheinet.

Die XII. Aufgabe.

Daß ein Gefangener in der Finstern sehen kan / was hin

und wieder aufder Gassen geschiehet/und die

Deursprache verstehen?

&

Erauf einem hohen Thurn gefangen lieget | undkan fein Zimmer

gangverfinstern/bisaufein oder mehr Löchlein / darein er vorbeſagte

Krystallen stellen mag/der wirdsehen/ was er sonsten nicht sehen kan.

ZuFlorenshat ein Gefangener/ vermittelsteinesMeſſers und Effige/ damit

erdenStein angeſprißt / ein solches Lochdurchgebrochen/und wann auch kein

Krystalldabey /scheinen dochder VorübergehendenBilder / wiewolnichtso

deutlich an derWand/jedochmußdie Sonne scheinen / oder die Personen mit

Fackeln erleuchtet werden. Alſo kan einer einem guten Freunde durch die

DeutkunftoderdurchdieAustheilung der Buchstaben nach den Gliedern(das

A. dieAugen/B.die Bruſt / C. ein † mit denFingern / D.der Daum 2c)

verstehenmachen/ was er will/ welches der ander in dem Gemache abmercken/

die Buchstaben aufzeichnen/ und alsoerfahren mag/was ihm zu wiffen vonnöhe

een iſt.

Die XIII. Aufgabe.

In kurzerZeit ein Mahler zu werden.

Lles was durch besagten Crystall scheinet /kan man so gewiß/ und mit

ſolchen natürlichen Farben nachmahlen | wie es sich in dem Werck

weiset / es seyen gleich Bilder die fiehen/ oder Landschafften/Gebäue

und



208 Fünffter Theilder Erquickskunden.

und dergleichen / wannman nurmit denFarben umzu gehen weiß. Etliche

loſſenauchTeuffels Gemåhl für das Schlochstellen/ oder andere abſcheuliche

Figuren/undmachendie Einfältigen glauben/daßsieZaubererseyen / und mit

Beschworen/welchessiezum Schein thun/(vonVerulamio Magia ceremo-

nialisad defigendam Imaginacionem genannt) umzugehen wiſſen. Beſis

he diefolgende XXI. Aufgabe,

Die XIV. Aufgabe.

Daß einMann als 1 2. und mehr ſcheine.

Ann du in eineWand 12, oder mehrsolche Krystallen nach richtiger.

Ordnung wiedieSoldaten zu ziehen pflegen/stellen kanſt/darffst du

nureinenlaffen für das Schlochtretten / so wirdsein Bildnißsoviel

mals anderWandzusehenseyn soviel derBlöcherfind. Eserhellet auch

P
K

F

DTLVI

E

B

&

H

Hieraus / daß die Schung nicht durch

Auslaffung derSchftralen / sondern

durchEmpfahung derselben beschehet

wie bey der III. Aufgabe vorgewiesen

worden.

Die XV.Aufgabe.

Von dem Aug.

[lles was bishero gemeldet wors

den/dienetzuErklärungdeß Aus

ges Beschaffenheit/deſsë Durchs

schnitt allhiegebildetwird.

Aist dieschwärslichteFeuchte hu-

mor nigricans , B ist die Krystalline

Feuchtehumorcrystallinus genannt/

deßAugapffels.

PCQdie wasferichte Feuchte / oder

dasWeisse in demAuge.

DI , das Oberhäutlein / Tunica

cornea,

EH
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EH,das Sehblätlein (recina) welchesbeweglichist zwischen DMund 1 N.die

Schholentubus velforamenopticum, darüber das gardünneund durchſich-

tige Häutlein. FG ist das Bild/ welches Stralen bey dem Unterhäutlein

DN gefreuset/oderſpißig/ oder ſpißſeitig (pyramidaliter) gewechselt werden/

und entweder einen weitern Triangel imDI, oder einen engern in T V machen.

Vondareilen oder pfeilen die Stralen durch die schwarßlichten und Krystals

lerneFeuchtebis sie wieder Kreuzweißin C auf das SehblåtleinE H treffen.

IftalsodasAuginwendig/dem Auge auswendig nicht ungleich / undbestehet

dasstarckundschwachSehenindemwol oder übel beſchaffenen Feuchten,wels

che mitderJugend zu/und mit dem Alterabnemen.

Dieses noch deutlicher zu verstehen | ſo ſege man gegen ein Liecht/oder

richtein einem finstern Ort zwey Gläser / welche demAugapfelgleich / und

wiedie Linsen oberhalb geschliffen sind so wird sich die Gestalt oder Bil

dungdurchdas erste Glas umgewendet 1 durch das andereaber aufgerichtet

weisen. ZumExempel AE, BD führet die Kreußstralen durchdas Loch

C. und weiſet ein umgewendtes Bild in FHG , dieſe Stralen kreußen sich

noch einmal in I, und zertheilen sich in KL , dardurch sie das Bildnuß aufs

Berichtet weiſen/an der Tafel MNO, daß also der Stral das A erſtemal in

000

י
ס

A

K M

F

CE
AndererTheil.
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Die VII. Aufgabe.

Daßein entferntesBild nicht kleinerſcheine/als

wann es näher ist.

Sift ein gemeinerLehrsak/daß dasFerne mit ſpißigen Augenwinckeln

geſehen kleiner/ und wannesſich nähet/ undmit gröffern Winckelngeſer

hen wird/ groffer scheine : Hier iſt wider dieErfahrung nichts zuſpres

chen : aberdocheine Begebenheit zuweiſen/ in welchersich dieser Lehrfaß nicht

befindet; wann nemlichdie Augſtralen keinen freyen Lauff haben / undvon cis

nem Gebaubeschrencket worden. ZumExempel:

E

Es ist ein runder Schauplah ABCDE. und das Bild BA von dem

Aug in D entfernet : Dieses Bild stellet sichin BC, wird aber nicht kleiner

fcheinen/ alsin AB oder inC D. Warum? Weil die Winckel ABC gleich

weit eröffnetsind/ wie Euclides erwiesen in der XXVII. Aufgabeſeinesdrits

ten Buchs. Weilnun der Triangel ABC, einen gleichen Grund BA hat/ wie

derTriangel BCD auf CD. folget daher / daß dasBild / ob es wol näher/

dochnicht kleinerscheinenkönne.

Die VIII. Aufgabe.

Ein Bildgrösser scheinen machen als es iſt.

Irhaben zuvor gemeldet daß dreyerley Art der Stralung : 1. Die

gleiche. II. Die unterbrochene, UI. Die wiederkehrte/ oder erwies

derteGegenſtralung. Nun istzuwiſſen/ daßdieſes alles eine groſſe

Verwands
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chenistgenuggesagt/und dieſes Stücklein ist allein genugsam die Durchftras

lunggründlichzuverstehen. Esistauch hier zu beobachten/ daß die Stralung/

welchemit gleichen Winckelnbeschihet/viel stärcker ist / als welcheüberzwergs

fället diedannmit denscharffen Winckeln nach und nachschwächer wird/wie

verstanden.

Die XVII. Aufgab.

In die Lufft oder an eine finstereWandbey

derNachtmit Feuerschreiben.

Im ein Linfen Glas / das wie das Aug vorbesagter maſſengestaltery

mache es in dieWand oder verfinsterte Theil / daß der rundeBogen

oderMugeleinwarts kommet/ſtelle die
Feuerbuchstaben(von welchen

iu dem XI Theilzu lesen) oderein fliegendes Bild zwiſchen ein Liecht/ daßrs

durchdas Glas oder den Krystall an eine Wand scheinet / so wirst duwunder

fehen / wann du anter oder über demZimmer | zu einem andernFenster esans

fehaueft. Istdas Glasgroß/ſo kan das Bild auchsoviel groſſer/und dieWand

darvonsovielweiterſeyn. Wann eine gange finstereNacht ist / daß mandie

Wandnichtsehenkan / so erscheinet das Bild oder dieSchrifftin der Lufft/

und kan man die Bilder verwenden / und mit dieſer Kunſt natürlich zaubern.

Befihe die XXII. Aufgabe.

Die XVIII. Aufgab.

Wannjemand ſein Aug in dem Mondscheinhätte/

ift dieFrag/ obdie Erdegröfferschiene

alssieist ?

Ehſche/daßder Lufft von allen Dämpffen gereiniget ſey/wie das reiz

neste und klärste Waſſer : So würde die Weltkugel doch vielgröffer

zuſehen seyn/wie einFrosch im Waſſer viel gröſſer ſcheinet / als er ist.

Also sehenwirdurch dieBrillen/ sounsermAlter gemäß / viel besser / weil die

Stralen/sosonsten zuſammen lauffen / durch die besagte Brillengläfer eine

Sachegröſfer ſcheinend machen, in dem dieFlächeselbe voneinanderhält.

Cc y

i
Die
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Die XIX. Aufgab. '

Wie ein Krug oder ander rundes

Gefäßzu mahlen.

NallemGemahl nimm in acht / woder Augpunct von demMahlerges

nommenworden/so wirst du manchenFehlersehen/ der sonst nicht leicht

befindlich. Ist deinAugob dem Gefäffe/ sowerden alle runde Linien

unterfichlauffen. JftdeinAugdemGefäß gleich/so werdendie Mittellinien

gleich/die obernhalb obersich / die untern unterfich verjünget lauffen : Istdaß

deinAugeunterdemGefäſſe / ſo lauffen dieLinien alle oberfich | vielMahler

fehlen hierinnen.

Die XX. Aufgabe.

Von den Indianiſchen Hennen.

Je Indianischen Hennen können nicht leiden / daß einermit einem

ScharlackenMantel gegenfie gehet / und erzörnen siesich mehrmals

überfolcher Farbe/daßsiesich unterstehen zurachen. IstdieFrage/

wasdie natürliche Ursache seyn möge

Keineandere Ursachewird man finden / als daß diehoheFarbeihren Fleis

nenblöden Augen Schmerzen verursache/ gleichwie keinMenschin dieSons

nesehen kan / mit unverrucktem Augapffel / und daß ihm die Augen dar

vonnicht wehthun folten. Aus dieser Ursache werden auch die Hüner ſchnees

blind/wann sie in dem Winter in dem Schnee herum gehen / wie ein jeder

derbeydem Sonnenschein in denSchneefihet/vondemGlangdeßzerschmels

Benden filberhellen Scheines beobachten fan.

Diesesistauchdie Ursache/ daß / wann wir bey nacht ein Gemählrecht

befehen wollen /ein Liecht nehmen /und den Glank desselben gegen uns mit der

Handverhindern / damit solcher soviel heller gegen die Tafelstrale/ undunſer

Augin demSchen nicht verhindere.

JeneSinnreicheJungfrau liesse einen solchen IndianischenHaanen/

und eineHandmit einem roten Tuch vorhaltend mahlen / sekte darbeydiese

Wort: Opinio fallit :
DerWahu betreuget.

Die
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Die XXI. Aufgabe.

Alle Sachen/wie sie zu Gesichte kommen/in einer

viertel Stund lernen aufreiffen.

DJ

Jemanzu demHolkhaue/Dreschen/Spinnen/Nähen und andererges

meinerArbeit/ gewissen Werckzeug und Geräthschaffthaben muß/

also wolle ihm keiner unbedächtlich einbilden/ daß dergleichenKunsts

arbeit ohne darzu gehöriges Instrument zu Werck gerichtet werden könne.

Hernach beschriebenes Tischlein ist eines von Kaifer Rudolphs geheimsten

Kunststücklein geweſen / und bestehet Haubtsächlich nur in zweyen Linialen/

derendas eine oben die Sehung richtet / das unter den Reißßtefftführet / und

diesebeydesinddurcheinen halben Circkel aneinander gefüget / daß sichdieses

nachjenesLeitung ziehetundrichtet.

MA
P

KOG

B

E

H

A

Es muß nur solches aufseinen Kaften aufgeſegt werden | nach der

WagrechtenBleyschnur / wiehier mitHbezeichnet ist / und nachseinem reche

tenStandel gegen dem Ort/ Haus oder Plas / dasichaufreiffen will/unbes

Ce- üj
weglich
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D

lengläser machen / nach vorbesagter Artvon Krystall/

würde mandardurchviel schärffer ſehen undkan die

Kunstkeiner andernVollkommenheit / alsderNatur

nachahmen.

GH

2
2

DaseingebogeneGlasſamlet dieStralen / das

ausgebogeneGlas zerstreuet | oder zertheilet dieStras

len / wie zuvor beyder VIII. Aufgabeist erwiesen wors

den/mitdemPallen/deraufeineHöleſpringet/ daher

komtes / daßdierunde und kleine Augenhaben/ in die

Fernenichtscharffundwol ſehen / altenLeutenſolten:

folcheBrillensehr wol kommen/ welcheauf derSeiten

AdieStralenfammlen / und mit einemso vielkleinen

TriangeldurchBzu Gesichtbringen ↑ nachder gemeis

nenRegel. Jeferner derGrundflächedeßTriangels

jeſchwächer ist die Schung. Robertus à Fluctibus,

hat denAugapffelganzanderſt geſtaltet/ und finde ich

hin undwieder/daß diejenigen / sodarvon geſchrieben/

sichnochnicht allerfeits verglichen : jeder vermeinet/ex

habedieKunstgründigen Ursachen erfunden.

Die
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Kundungenmag das Holk oder Papyr | darein die Gläsergefaſſet werden/

ausfüllen. Istnun das Rohr groß / so kan man der Gläser soviel mehr darein

ordnen/und die SachenachEntlegenheit derWand/und derBilder oderBuchs

HabenGrofferichten,

C

A

E

G

D

F

BeyAfindbefagte Gläserbey B aber ist kein Glas unddardurchstrales

dieFlammevonder Lampen C durchdas Rohr/ und wirfft den GlangDEFG.

dadieBilderhingestellet oder gemahlet werden müffen / woman nemlich beobs

achtet/ daßderSchein dahintrifft.

Die Lampen isthierzu deßwegen viel dienlicher / als das Liecht/ weilihr

Glankflåter undwenigerfunckelt/als einer abnehmenden Kergen.

Wann man nun bey einem allgemeinen Freudenfefte / bey Nachts eis

nesFürstenNamen an eine finstere Wande schreiben oder Blenden woltet

fo fontemanetliche solche Rohre drehen /und in dieselbe Brillengläser/ oder

nurKrystallinene groffe Scheiben machen lassen / die Rohre neben einander

in eineOrdnungrichten/undbeobachten / wohin der Glangan dergegenüber

verfinstertenWandezuschauen komme ; dahinsoviel Epiegelgläser hangent

als Buchstaben in demNamen/ und solche also bedecken / daß nur der Buchstab

allein
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allein erleuchtet werde /wie in den Schwenterischen Erquickstunden am 288

Blatzu ersehen. Manmag es auch mit einemGlas aufein Wappen rich-

ten) und kan dem erfundenen leichtlich ein mehrers beygescht werden. Also

wirdderNamennicht ohne grosse Verwunderung gang hellglångend/und doch

nicht brennend von allen vorübergehenden gelesen werden können. Was

hiebeyferner zubeobachten / wirdder so die Probe thunwill / leichtlich abses

hen.

Wienundieses vermittels der Durchstralung geſchihet / alsokanman es

auchmitderGegenfiralung zu wegen bringen/wann mansichderSpiegelLates

ren bedienen will/ welche beschrieben ist in den SchwenterischenErquickſtunden

am 301 Blat/ dahin wir uns ohne Weitläufftigkeit beziehen.

Die XXIII. Aufgab.

Eine Schrifft oder Buchstaben von weiten kennen/

und mit dem Schatten zu schreiben.

Jefe ist einevon den Salbaderischen Brodkünsten/ welche nur einmal

bey denen anzubringen) die solche nichtvor wiſſen/ und kanman zu zeis

ten mit folchem Gewette einenKlüglingſchergen.

Man unterstehet sich auf einen Mufqueten; Schuß einen Buchſtaben/

von dem kleinsten Truck zu kennen : Dieses kommet nun manchem unthuns

lich und unglaublich für ; daß einer in der Gesellschafft ein Buch nimmet/

vonferne gehet / und auf einen Buchstab deutend / fraget: Wases für einer

feye? Daraufantwortet nun der andere / es sey einschwarzerBuchstabe / und

endetsichdieKunstmit einemGelächter.

Dieser kurzweiligen Aufgabe / wöllen wir ein schönes Stücklein/ wie

nemlichmit demSchatten zu schreiben / anfügen. Man mußsonst zudem

Schreiben Federn / Dinten und Papyr haben : Hierzu aber ist nur ein gutes

Linsen: Glas/das demAugapffel gleiche/wie gemeldet worden /von nöthen/

Solchekönnen von demallerreinstenGlasnachbegehrter GröffevonVenedig

gebracht werden/ und ohnefolchen Werckzeug / ist dieKunstnichtwolwercks

Relligzu machen.

Hatmannun einsolchesGlas/ ſo magman einen Buchstaben / wiehier

X, oder
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X oder / wann derselben ctliche ein

ganger Name mit Wax oder Lair

mendaraufzeichnen : alsdann wird

der andere Theil deß Glas erleuch

tet / soviel aber mit den Buchstaben

verdecket / mit dem Schatten verz

zeichnet/zuſehenſeyn.

Dieses rühmet Bettinus für

X

ein grosses Geheimnuß einem Gefangenen bey Nachts etwas zu vernehmen

zu geben/ indemman einen Buchstaben nachdem andernvon Tuchgeschnidten/

aufdasGlaspappen/ und ohne desselben Schaden wieder abnehmen kan/ ders

felben Scheinaber bey Nachts aufdenhöchstenThurn werffen/unddardurch

dienlicheNachrichtungertheilen,

WannaucheinerzuNachtkeinenFeuerzeug/nocheinigesMitteletwas

zu lesen oderzuſchreiben/ daranihm doch viel gelegen; sokaner dieses Augapfs

fels derKünftesichbedienen / und von dem Durchschein deß Mondes/oder ei

nes andernPlaneten sovielſehen /als ihm von nöthen ſeyn wird/ welches viels

Leicht alle andere mehr kostbare Gläser nicht werden leisten mögen. Wann

man einsolchesGlas 1oder 2 Schuhhochhaben könte / welches gegenGeldnit

unmüglich/ſolte manviel künftliche Wunderwercke damit verrichten können :

massensolcher Augapffel nicht nur vergröffert / erleuchtet/brennet/ 2c. fondern

nochzu vielenzu gebrauchen / dessen aus erheblichen Ursachen vielmehr munds

dichalsschrifftlichzu gedencken.

Die XXIV. Aufgabe.

Von dem faulen Holt undJohannes

Würmlein

JeNaturkündiger wöllen / daß dasfaule Holkdeßwegen in der Fins

fernleuchte / dieweil dieFeuchtigkeit desselben /durch die Faulung / in

die auffersten Theile getrieben werde/undalſo einen ſcheinvonsichgebe.

Obdiese Ursachegenugsami wollen wir andere urthe len laffen.

Die Zauben geben einen Glank von sich / weiln die Federn an ihrem

Halsereinlich / zart/ und mit vielen tunckeln und buntenFarbengezieretsind!

Anderer Theil, DD

gleich
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und dergleichen / wannman nurmitdenFarbenumzu gehenweiß. Etliche

Loſſen auchTeuffels Gemähl für das Schlochstellen/ oder andereabſcheuliche

Figuren/undmachendie Einfältigen glauben/daßſieZaubererſeyen / und mit

Beschworen/welches siezum Schein thun/(vonVerulamio Magia ceremo-

nialis ad defigendam Imaginacionem genannt) umzugehen wiſſen. Beſis

he diefolgende XXI. Aufgabe.

Die XIV. Aufgabe.

Daß ein Mann als 1 2. undmehr ſcheine.

miebie

Ann du in eineWand 12, oder mehrfolcheKrystallen nach richtiger

Ordnung wiedieSoldatenzu ziehenpflegen/stellen kanst/darffft du

nureinenlaſſen für das Schlochtretten / sowirdsein Bildnißsoviel

malsan der Wandzusehenseyn soviel der Blöcherfind. Eserhellet auch

P
K

F G

DTLVI

E

B

hieraus / daß dieSchung nicht durch

AuslassungderSchstralen / sondern

durch Empfahung derselben beschehet

wie bey der III. Aufgabe vorgewiesen

worden.

DieXV.Anfgabe.

Von dem Aug.

lles was bishero gemeldet wors

den/dienetzuErklärung deß Aus

ges Beschaffenheit/ deſſë Durchs

schnittallhiegebildet wird.

Aist dieschwärzlichteFeuchte hu-

mor nigricans , B ist die Krystalline

Feuchtehumorcrystallinus genannt!

deß Augapffels.

PCQdie waſſerichte Feuchte/ oder

das Weiſſe in demAuge.

DI , das Oberhäutlein / Tunica

cornea,

EH
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1

1

1

EH, das Schblätlein (recina) welchesbeweglich ist zwischen DM und IN.die

Schholen tubus velforamenopticum, darüber das gardünneunddurchſich-

tige Häutlein. FG ist das Bild / welches Stralen bey dem Unterhäutlein

DN gekreuzet/oderſpißig/ oder ſpißſeitig (pyramidaliter) gewechfeltwerden/

und entweder einen weitern TriangelimDI, oder einen engern in TV machen.

Vondareilen oder pfeilen die Stralen durch die schwarßlichten undKrystals

lerneFeuchtebissie wieder KreuzweißinC auf das SehblåtleinEH treffen.

Ift alsodasAuginwendig/dem Auge auswendig nicht ungleich / undbestchet

Dasstarck und schwachSehen indemwol oder übel beschaffenenFeuchten/ wels

che mitderJugendzu/und mit demAlterabnemen.

Dieses noch deutlicher zu verstehen / so seße man gegen ein Liecht/oder

richte in einem finstern Ort zwey Gläser / welchedemAugapfel gleich/ und

wiedie Linsen oberhalb geschliffen sind / so wird sich die Gestaltoder Bil-

dungdurchdas erste Glas umgewendet 1 durch das andere aber aufgerichtet

weisen. ZumErempel AE, BD führet die Kreußstralen durchdas Loch

C. und weiset ein umgewendtes Bild in FHG , diese Stralen kreußen sich

noch einmal in I, und zertheilen sich in KL, dardurch sie das Bildnuß auf-

Berichtet weiſen/an der Tafel MNO, daß alſo der Stral das A erſtemal in

A

10000

B

Anderer Theil.

C

K
M

D

F

CE
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machen/daß die Stralen dadurch geschwächet / zerstreuet / schwänck und uns

gewißherumschweben. Wannnun folche nicht grad auf eine gewisse Sache

gerichtetwerden/sokan auch der Schwindeldaraus entstehen ; deßwegen wie in

der Vorredegedacht worden/ die Wassertrincker hellersehen/ als die Weinsaufs

fer/welchender Tag zu kurk iſtſich zu bezechen / und die Nachtnicht langge

nugwiderauszunüchtern

Die XXX. Aufgab.

WieeineSache ohne Glas doppelt geser

hen werden könne.

Annem Holß oder eine Feder zwiſchen die zwey Augen über dieNas

fen gehalten wird/ fo erscheinetsolches doppelt / ist dieFrag : Warum

solchesbeschehe 2

Der Berühmte Jesuit Schönberger giebet in Difputatione optica,

thef. 13 diese Antwort/daß dasHolkoder dieFeder zwischen die Areder Sch

stralenzustehen kommet und deßwegen über zwergs müſſe angeſchauet werden/

darum esauchdoppelt ſcheine/ und zwar auf eine ganz andere weiſe als zuvor

von dentruncknengemeldet worden/ dannalſoſchauetman eine Sache reinlicht

wiejeneverhüllet und alles vernübelt ſehen.

3

Die XXXI. Aufgab.

Von den Farben.

U der Schkunft wird das Liecht erfordert / ohne welches das Gesicht

feineKrafft nicht kan werckstellig machen. Das Liecht aber gleichet der

Weiffen wie das Finstereder schwarzen Farbe / von welchengleichsam

alle andere gemischetwerden / und bestehen in dem höchsten Liecht/und tieffften

Schatten/wiedieMahler davonreden. Die andernſind Mittelfarben.

DieHeroldenzehlenfünffFarben und zwey Metall/ wiewirinunsern

Gesprächspielen von der Heroldskunst umständig angeführet. Die Phis

lofophisezenvierHaubtfarben / nachden vier Elementen/ alsRot/ nachdem

Feuer; BlaunachdemLufft; GrünnachdemWasser ; Graunachder Erde

oderdemAschen. Dieseslegte kan füglicher gewechselt/ und Grün der Erden/

Graulich dem Wasser zugeeignet werden. Aus diesen Haubtfärbenwerden

alleanderegemiſchet/ diean der Zahl unzählig.

Wer
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Wirsehen wie das grüne Gras und Laub nach und nach erneuert/ fals

bet/ gelbet/ und endlich die grüne Farbvöllig verleurt. Also ist auchdieBermi-

schungderFarben in dem Nebellufft bey aufsteigerder Sonnezu beobachten.

Etliche wollen daß dasSchwark undWeißdieVeränderungaller Farben

verursachen/und wollen/daß solche niemals ohneVermischung gefunden wors

den; Ichkan aber nichtsehen/ warumsie wegensolcherVermischung unter den

Haubtfarbendie Oberstelle/ unddenVortritt nichthabensolten.

Die XXXII. Aufgabe.

Von einer außgeleschten Kerzen den

Schatten zu messen.

'Chſegeeine ausgeleſchte KergeoderLiecht / und richte ein Meſſer oder

einen Löffel auf,und sollden Schatten wiſſen/wie/und wie weit er fåls

Glet/wann das Liechtangezündet ist.

Dieses istdemder esweiß undeinmal gesehen sehr leicht/ gewißlichaber

derGrund alle Schatten richtig zu verstehen undzu finden / darinnen viel

Mahlergróblichfehlen.

Hi

C

B
D

E ...

D'd lif Man
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Man siehet von dem Liechtpunct Aeine / oder/ nach demdieSacheviel

Eckehat/ mehr Linien / auf den Grund BD. und so weit wird der Schatten

treffen/wanndas Liechtangezündet ist/daß also A BC einen Driangel machet.

Dergleichen ist zubeobachten bey EF, wie der Schatten von dem Leuchters

Schüffeleinsichaufdem Grund anweiſet.

Iftnun eineSache hinder die andere gestellet / ſo fället einSchätten

überden andern / und ist der doppelte Schatten soviel schwärker. Jeweiter

derSchatten von dem Liechtpunct/je ſchwächer und bräuner iſt er : je näher

jeſchwärger. Derbeweißistbeyjedem Liecht zu beobachten.

Hi

D

F E

C

Die XXXIII. Aufgab.

Sift eine Frage :

Von dem Leſen.

Warumwir die Augen zu verwendenpflegen/

wann wir lesen / damandoch alle Wörterfeiner gangenZeile zugleich

zuGesichtgebracht hat ?

DieUrsache isthier zu nehmen von der Eigenſchafft der Schftralen/

unter
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Die XXI. Aufgabe.

Alle Sachen/wie sie zu Gesichte kommen/in einer

viertelStund lernen ausreissen.

D

Jemanzu demHolzhaue/Dreschen/Spinnen/Nähen und andererges

meinerArbeit/ gewissen Werckzeug und Geräthschafft haben muß/

alsowolleihmkeiner unbedächtlich einbilden/ daß dergleichen Kunst,

arbeit ohne darzu gehöriges Instrument zu Werck gerichtet werden könne.

Hernach beschriebenes Tischlein ist eines von Kaiser Rudolphs geheimsten

Kunststücklein gewesen / und bestehet Haubtsächlich nur in zweyen Linialen!

derendas eine oben die Sehung richtet / das unter denReißftefftführet /und

diesebeydesinddurcheinen halben Circkel aneinander gefüget / daß sichdieses

nachjenesLeitung ziehetund richtet.

B

P

KOG

E

H

A

L

Es muß nur solches aufseinen Kaften aufgelegt werden nach der

WagrechtenBleyschnur/ wiehier mitHbezeichnet ist / undnachseinem reche

tenStandel gegen dem Ort/ Haus oder Plak / dasich aufreissen will/unbes

Cc iij weglich
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weglichgestelletverbleiben/ welches etwan mit vier Någelein leichtlichbejches

henfan.

Darnachsolldas Bret /daraufdasPapyr gehefftet mit Fleiß eingeleget

werden/ daßesſich nachder Ordnung rechtbewege / und der Stefft I. aufdas

Papyrzeichnend / mit einem oder mehr BleyſtückleinK beſchwert werden/das

mit er alleStricherichtig zeichne.

Der Kastenfeye A BCP. das Bret/daraufdas Papyr gehefftet / ſeye DE

FGderReifftefftI, und der Stab / oder das Linial mit dem Abſchen LMdie

Gesperre/damitman verhäfftet/ und das Bret/bevestigetNO.

Soichnundas / was ichvon einemFenſter ſehe / abreiſſen will/ſehe ich

den Kasten mit diſem Inſtrument / aneinbequemes Ort/ alſo daß dieSeiten

PCfürmir zu stehen kommet/ und lege das Bret/ daraufdasPapyr geheffs

tetmit DEFG verzeichnet/ recht ein. Wann dieHafften ON rechteingeries

benwerden / sowird sichdaßBret recht nachder Ordnung bewegen / und der

Stefft 1. der sichhoch und nieder / lincks und rechts / nach dem LM mit der

Hand geführetwird/ ſchiebet/ aufdas Papyr verzeichnen. Dannsolldurch

MundLaufdas Ort / welches ich verzeichnen will/ abgeſehen / und alle Linien

defſelben mitUmführung dieses Stabs und deßAuges zugleich bemercket wers

Den. Sinddie Linien gerad / ſo kan ich wolauf die äussersten Puncten meine

AbſchenMLrichten /felbemit I, dem Etefftzeichnen/ undhernachdieLinien

ziehen.

DiesesInstrumentdienet auchzudem Feldmeſſen/ und in Grundzu legent

vonzweyenStånden aus/ alles/ wasman übersehen kan / und ist desselbenBes

schaffenheitundGebrauchleichter in dem Wercke / als indemGemählzu weis

fen/undzu schreiben. Ein Verſtändiger wirdhieraus genugsamenBericht

haben.

Die XXII. Aufgab.

Bey der Nacht etliche Bilder oderBuchstaben

an einfinstereWandſchreiben.

Jefesfan also geschehen. Manläſſet in ein Rohr vonHolkoderPas

pyr gemacht / wie hier AB. vier oder mehr Brillengläser machen/daß

ſie neben einanderzu ſtehen kommen / und den Raum zwiſchen dieſert

Runduns
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Kundungenmagdas Holk oder Papyr / darein die Gläsergefaffet werden/

ausfüllen.Ift nun dasRohr groß / so kan man der Gläser soviel mehr darein

ørdnen/und dieSachenachEntlegenheit derWand/und derBilderoderBuchs

HabenGröfferichten.

C

A

E נ
י

:

ລ
າ

D

F

BeyAsindbesagte Gläserbey B aber ist kein Glas / und dardurchſtrales

dieFlammevon der Lampen C durch das Rohr/ und wirfft denGlang DEFG.

dadieBilderhingestellet oder gemahlet werden müffen/ woman nemlich beobs

achtet/ daßderScheindahintriffe.

DieLampen isthierzu deßwegen viel dienlicher/ als das Liecht/ weilihr

Glankflåter undwenigerfunckelt/als einer abnehmenden Kergen.

Wann man nun bey einem allgemeinen Freudenfefte / bey Nachts eis

nesFürftenNamen an eine finstere Wande schreiben oder Blenden woltef

fofontemanetliche solche Rohre drehen /und in dieselbe Brillengläser/ oder

nurKrystallinene groffeScheiben machen lassen die Rohre neben einander

in eine Ordnung richten/ undbeobachten/ wohin der Glang an dergegenüber

verfinstertenWande zuschauen komme ; dahinso viel Epiegelgläserhangent

als Buchstabenin demNamen und solche also bedecken /daß nur derBuchstab

allein
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DieHimmelblauen Augen / ſoſich nicht viel bewegen/ bemercken gute

Sitten/groffenMuthund Standhafftigkeit,

Die schwarzenAugenbedeutenfurchtfame/oder hinderliftige freundliche

Leute; sindauchwolschnell zumZorn.

Welchetunckelrote Geißaugenhaben / haben eingutes Gesicht /undbes

merckenlöbliche Sitten.

RoteAugenfindZeichen der Trunckenheit oder Geilheit / folchesind

auchwolzumZorn geneiget / wann die Farbe ihrer Augengelblichrothscheis

net.

Esist aberaufdieser Zeichen keines allein zu gehen / sondern müſſen auch

andere zugleich / und die ganze Beschaffenheit des Leibes betrachtetwerden/

alſo daß ein Verständiger leichtlich urtheilen kan/was Basiliscken oder Taus

ben Augenfind.

Die XXXVIII. Aufgabe.

Vonden Sinnbildern/ welche ausderSeh-

kunst/und deroselben Angehör erfunden

worden.

JeFiguren in der Sinnbildkunst/ werden von natürlichen oder künfte

lichen Sachen hergenommen 7 beedes dienet uns in gegenwertigem

Fall. Das Aug iſt deßLeibes Liecht/ſagt unſer Erlöfer (Luc. 1 1.

34.) Wann nun dein Aug einfältig ( daß es unverhindert wol ſehen kan)

so istdein gangerLeib liecht : So aber dein Aug ein Schalck seyn wird/

(wann es nicht sehen kan oder nicht will) so ist auchdein Leibfinster. Dieses

deutet der Kirchenlehrer Augustinus aufden guten Vorfah : Warn dieser

rein undzuGottes Ehren gerichtetist / ohne zwey oder dreyfaltiges Abfehen

(wiedurchfalsche Gläser zu beschehen pfleget ) so tråget der Leibsein Liecht

undfeinen Tag mit sich herum. Ist aber das Aug verlegt / ist der Vorfah

boß /sokönnen eines solchen Menschen Werck nicht alle gut geheissen werden/

und Gottgefälligseyn. Eingutes und gesundes Aug ist dievergnüglichkeit/

undein gutes Gewissen ist der Gegenstral der himmlischenFreude (Sirach

3517.) Ein böses falsches Aug ist der Neid/ (Sirach 31/15) wann man

Scheelfihet/daß Gottso gütig ist wie dort der Hausvatter zudenersten Arbeis

ternin demWeinbergfaget.
DAB

1
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Das Augist eine Abbildung Göttlicher Fürsichtigkeit / Weißheit und

Obhut/ daher auch folches nachgehends auf der Menschen Weißheit / Ers

haltungderGerechtigkeit / undBeobachtungdeß Leibes gezogen worden/und

haben die Egyptierein Aug auf einem Scepter / für die Abbildung Königs

licher Fürſichtigkeit / zu mahlen pflegen. Andere machen drey Augen auf

denScepter/ deren das obere deßKünfftigen | das mittledeßGegenwertigenl

und das untre deß Vergangenen Auffsicht bedeutet. Dievier Thiere (Ofs

fenb. 4/6.) welche hinden und vornen voller Augen bedeuten alle getreueLehrer

undPrediger/welchen die Aufsicht der Herde befohlen/ 1. Pet 5/2.

InHeliger Schrifft bedeutet das LiechtFreude / die Finsternißhinges

gen Traurigkeit / deßwegen derPrediger fagt : EsistdasLiechtfüß/ und

denAugenlieblichdie Sonnezusehen/c. 11/7. Ja Gott der HErr nennet

sichselbstendasLiecht/ welches die Menschen zu erleuchten in die Welt

gekommen/Joh. 8.v. 12. Es bedeutet auch das Liecht / innerliche Erleuch-

tung / welche durch das Wort Gottes in der Menschen Herzen beſchichetl

Pfalın 110. Ef. 2. 5. und 50/12. Wie dann auch die H. Schrifft einer

Leuchteundeinem Liechte verglichen wird/ Pf. 119, 105. Hiob nennet die

Warheitund die Erkantnuß in unserm Gewissen ein Liecht / c. 24/13. Es

bedeutetauchdas LiechtFriedund zeitliche Glückseligkeit/ Sprůchw . 20/2 1

Jerem. 25/ 16. und die Jünger werden das Liecht der Welt genennet/

Matth. 5/14.Ja die Seeligkeit wird beſtehen in dem Anschauen GOttest

1. Cor. 13. 12. die Gottlosen hingegen werden Blind genennet /und alsBlinde

Dieeinander führen / beschrieben : Sie können nichts vom Geist GOttes

erkennen/sagtder Apostel Paulus 1. Cor. 2. 15. Wir tappen sagt Esaias

c. 59. 10. in ihremNamen / wie die Blinden/ und tappen /als die E. ineAus

genhaben/wirstoffen uns in demMittage/ als in der Demmierung. Wir

habendeßrechten Wegs verfehler / sagensie/ in dem Buch der Weißheit/

unddasLiecht der Gerechtigkeit hatuns nicht geschienen / und die Sons

nedes Verstands ist uns nicht aufgangen / Wir haben eitel unrechte und

schädliche Weg gegangen / 2c. c. 516. Also wurden die Eodoniter mit

BlindheitanAugen undHerten geschlagen / 1. Mof. 19/11. HugoHers

mannus mahlet eine Weibsperson/ welche mit einem Fernglas den Todund

Ee ij die
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dieHimlischeFreude / mit Gott undden Engeln gebilder /fihet/und erkläret es

vonderBetrachtung der letzten Dinge.

DerStrauß/welcher wie Plinius berichtet (1. 9. c. 10,)seine Eyeruns

terscheiden / die untüglichenauswerffen/und die guten mitden Augenftralen/

durchstates Ansehen ausbrüten soll/ ist eines Verliebten Sinnbildgewesen/mit

der Obschrifft: Lux vitam : Das Liecht gibt dasLeben.

Zu verstehengebend/ daß dieAugenseiner Liebsten ihme das Leben geben.

DasPriſma oder das dreyfeitige Glas / welches einen Regenbogen und

allerley Farbenweiset/wie derHals einer bunten Tauben/ hatdiese Obschrifft:

Velfœda nitefcunt. DasSchnödescheinerschon/

་་་་་
་་་ ་་་ ་་་

versichebeyder Sonnen) oder Gnade eines gütigen Fürsten,

Der Hochberühmte Saavedra mahlet einFernglaß mit der Obſchrifft:

Crefcunt affectibus decrefcunt.

Gleich wie eineSachedurch ein solches Glas betrachtet /aufeinerSeis

tengroß/ aufder andern Seiten klein scheinet ( weil nemlich die Stralen auf

einen Punct treffen / und anderweits von einem Punct in dem Umkreiß zers

Freuetwerden)Alſo/ ſagt erstgelobter Spanier/ ſehen wireine Sache mitgank

widrigemGemüt an / und fällen darvon gang unterschiedliche Urtheil. Em-

pref, Polic. 38 und39.

EinKnab/ derdurch ein kleines Löchlein eines groffen Papyrs / in die

Sonnesihet kan ein Sinnbild feyn unserer Vernunfft / welche durchdieH.

SchrifftGotterkennet/wiezu lesen in unfrerX I I. Sonntagsandacht.

Befihegleichfals das VIII , XIX, das XXVI , das XXXVI. das XLIV. das

XLVIII. und LIII AndachtsSemåhl / welche alle aus der Schkunst Erfins

dungen hergenommen sind. Ein Mann in einem finstern Brunnen / die

Sterne obſelben bey Tage ſehend ( weil ihn nemlich das grosse Sonnens

Liecht nicht verhindert/welches auch durch gemahlte Gläser befchehen kan)

bildetdenSpruchEſ. 9/ 2. dasVolck/ das in finsternſiger/ ſiberein groffes

Liecht.

Lin
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Gefichtebringen/ welchesdurchdie von den Winden aufgereiste Welien/

mit starcker Bewegung den Schaum weiset ; Solcher Schaum aber ist der

Lufft/fo mitdemWaffer vermischet/ſeine durchsichtige Blasen aufschwelletj

unddasgankeMeer weißſcheinend machet.

B

Die XXVII. Aufgabe.

Linen Cometen oder Schwantzstern in einem

finsternZimmererscheinen machen.

Jezuhat man vonnöthen ein rundes Glas/das wie ein Rohr / odereine

Wellen geformet undmithellem Waſſer angefüllet ist; Wanndie

Sonnenstralen dadurchstreichen/ und sonsten dasgangeZimmer verfins

stertist /wirdsich ein Comet oder Schwangstern anderWand gestalten , oder

auchnachdemStanddeß Glaſes aufdem Erdbodenweiſen.

Die XXVIII. Aufgabe.

Warum werden die Augen zu gleich beweget?

Jefe gleiche verbrüderte Liechter deß Angesichtssind der Geſtaltmit

einanderverbunden/daß ſieſichallezcit zugleichaufeine Sacherichten/

und die gefunden Augen absonderlich lincks und rechts nicht gewendet

werden können : Gleichwie inder Muſic gleichgeſtimmteSeiten/ gleichlaus

ten/das auchdie unberürteſichbeweget wann die anderezehë Schritte entfernet

gestrichen wird. Essind aber dieIcerven der Augenalſomiteinander verbyns

den/ daßfeine ohnedie anderebeweget werden mag.

&

Die XXIX. Aufgabe.

Von den Trundenen.

Elchesichbezechet / daß sie der Wein erhist / undgrobe Dampffein

dasHaubt schicket /die pflegen alle Sachen doppelt zu sehen /ist die

Frage: Woherfolcheskomme?

Die besagten groben Dämpffe vermengen ſich mit den Schgeiſterlein

(cum fpiritibus viſoriis) daß ihreWürckung dardurchgehindert wird | und

gleichsamdurch einen Nebel unterbrochen / alles zwey und mehrhältigsehen

Dd´ij
machen!
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Bose/ welchesmanvon ihnen fagetĮ anzuhören, Diese hoheHaubterhaben

sichauchfürdengeringsten Mücklein zufürchten / daß sieihnen nicht in dieAus

genfliegen/ undWasserheraus preffen / wann man sie toden will. DieEgys

ptierhabendenFrosch / wegenseiner groffen Augen / und unzeitigen Geplerrs

fürein Kennzeichen der geschäfftigen Faulwizergehalten. EsschreibetPies

rius/daßdieFröschaugen/ benebens Fleisch von einer Nachtigall in einemHirs

fchenbalglein bey sich getragen/ muntere undfrische Leutemache.

DiesechsteStund der Nacht wird von Ripadurch einKind / mit einer

Kagengebildet/ weil der Kagenaugen Schkrafft mit demMondschein abs und

zunimmet.

Thaleswurdegefragt : Wie weit die Warheit von der Lügen wåre?

Daraufhatergeantwortet : So weit das Hören von dem Sehen/ deßwegen

jener einAugin eineHand gemahlet mitderBeyſchrifft :

So glauben wir.

Weilaberhiervon den Sinnbildern zureden kommet/ foll mit Stillschweis

gennicht übergangen werden / die gläserneKugel / welchePapstClemens der

VIII. mit derdurchstralenden Sonnen/auf ein weisses Papyr gerichtet/ mahs

len undaufSchaupfennige prågen laſſen/ mit der Beyſchrifft:

Candor illæfus.

Die Schrifftindem Zettel ist zertheiltgewesen / und hat ein ungelehrter

Singmeistersich darüber beklaget undgelesen:

Cantorillefus.

Wieſolches Jonius eræhlet in Emblematibus.

Die XXXIX. Aufgab.

Wiedie Sehkunft oder O-

prica zu bilden.

Jel möchten vermeinen/ das Wort Schkunst wäre nicht gut Teutſch/

weil manzu dem Sehen feine Kunst von nöthen : Wannmanaberbes

trachtet / daßhier von den Kunstgründigen Ursachen der Schung/

und
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undder Stralen Eigenschafft gehandelt wird/ so wird dieses Wortso lang gut

Teutschverbleiben/bißman ein besseres die Opticam zu Teutschen an dieStelle

feget. Eswirdaber dieseKunft/ welchevon dem Sehen handelt / gebildet in

GestalteinerWeibsperſon vollkommenenAlters / in der Rechten habend ein

Stern-oderFernglas | in der Lincken den Kegel/ oder die Rundspigen / mit

feinen dreyen Durchschnitten. Ihre Bekleidung ist voller Augen/ undneben

ihr stehet ein Eur / als das Thier / welches das allerschärffeste Gesicht

hat. AufdemHaubtediesesBildesſitet ein Adler / der auchindie Sonne

Tehenfan.

XL.

Lehrgedicht.

RycinsPuteanushatte eine Trostschrifft laſſen abgehen an alle Blins

de/undin derselben beweglichstangeführet/ welcher massendie Blinden

vieler Verdrüßlichkeit überhoben / und ihnen ſolchen Zustand zu inners

lichen Erleuchtungſolten dienen lassen / darzufieføvielmehr Mittel /indem ihs

reAugenvon aller hinfallendenEitelkeitentfernet/undvon demBergänglichen

undSichtbarnentſchlagen / das Herk viel leichter zu dem
Unvergänglichen

undunsichtbarn erheben könten / zc.

DieserTroftwolte beywenigen verfangen / welche theils dieWolluft

umdieAugengebracht /wie den Simson / theils der Unglaub/wieZedekiam/

theils die Kunst in Betrachtung der Himmlischen Liechter / wie Galilæum

Galilæi, theils auch diemitſehenden Augen blind / unddieZeit | ihrerHeims

fuchungnichterkennen konten.

Vondiesenletzten sagte der Hochberühmte Englische Kangler Verula-

mius, diesessind die elendeßten Blinden /dann sie haben Fernglåser und Brillen

das Gesichtzubefördern/denAugen aberihres Verstandes /wollensie aufkeis

neWeisehelffen laſſen/ und die bevorstehende Höllen - Gefahr /auch durchder

WarheitFernglas nicht einmal betrachten : Sondern laſſen ſich die blinden

Sündeleiten/bißfie endlich in die Grubenfallen.

Der
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DerFrommeJefuit Drexel ſagt / daß kein beſſerer Perſpectiv - Mah-

lerder Kunstnach / und böser dem Betrug nach als der Satan ; dann er

pflegeden Tod/welcher unsamnächſten/ in eine ſolcheFernezustellen /daß wir

inbeharrlicher Sicherheitdahin leben und der andringendenGefahrnicht

achten. Wie die Politici in Parnaſſo einen Brillenkråmer

ausgekauffet/und folche den Leuten aufzuſegen

pflegen/ist zu lesen inBoccaliniErs

sehlungen.

Endedeß fünfften Theils der Erquiæſtunden.

Der
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unterwelchen nur einer nemlich der mittelste und geradeste derstärckste / alle

andereschwächer find/ nach dem sie weit oder nahe zu den mittlernstreichen/

und istgewiß / daßder Schſtral soviel weniger wircket / soviel er schräger

lauffet.

Unterallen dieſenSchftralenist nur

VC gerad und deswegen der fårckste

AC. und BC dieschwächsten/ als Seiten

ftralen , damit ich nun alle Wörter und

Buchstaben recht sehen möge / mußich

notwendig das Aug C mit besagten Sch

ftralenCV. aufjeden deroselben/imFortlesV

fen wenden. Ein Unberichter möchte

diefeFragefürlächerlich halten / aberdoch

nicht gründige Antwort darauf zu geben

wiſſen/ weil er die Eigenschafft deßAuges

nichtverstehet.

B

AusdieserFrage entſtehet noch ein andere/ nemlich dieſe ; Warum der

gerade Schftral der stärckste ? Antwort : Weil dieſer allein in der Durchs

Stralungan dem Sehblåtlein (Retina) nicht unterbrochen wird/ wie alledie ans

dern : Nunist der gerade und gleichfireichende Stral unwidersprechlichstårs

cker als der unterbrochene Nebenstral.

Die XXXIV. Aufgab.

Daßman auch ohne Augen ſehen könne.

ErVerſtändige Leser wirdseinUrtheilzu rücke halten/und diese Auf-

gabenicht alsobald mit Verlachungabfertigen weil allen undauch

mirnicht unwiſſend ift / daß dieBlinden nichtsehen/ und vielmals of

fene Augenhaben/inwelchen derAugapffelverfehretist. DieVeranlassung

aberzudieserErforschung hat gegeben ein Blinder zu Regenspurg/ wieauch

einEindugigerzuHeidelberg / der das guteAugbedecket / und wiebesagter

Blinder beständig ausgesagt/ er habe einen Schein durchdie Nasen / daßsie

beededasSchwargevon demWeiffen unterscheidenkönnen.

Wann
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Wanndieſemnun also / wie man glaubwürdig berichtet | iſt dieFragel

wiesolches geschehen könne ? Kein andere Ursache kan erdacht werden /als

daß die Schnerven (Nervi optie ) welche in dem Haubt ob der Nasen zue

fammengehen/ etwan gegen die Naßlöchergerichtet / in dem vorbesagten Pers

fonendie Augen ausgestochen worden/ daß dardurchder ScheinzudemGehirn

gelangenkan. Dieser Meinungistder Jefuit Schönberger in Diſput, opt,

thef, 22.

WanneinPferderblinden will / fticht man ſolchem das ſchadhaffte Aug

aus/damitdie Schkrafftindemandern gestärcket werde.

Hierbey erinnere ich mich/ daß ein_geborner Blinder in Steyrmarck

gesagt/ erkönneihmalles/was in dieser Weltſeye / wol einbilden / wiewolEr

von Mutterleib blind / und niemal das geringste nicht geſehen ; Die Sonne

aberkönne erihm nicht einbilden/ was doch das für ein Geschöpff seyn müſſe!

dassoweit entfernet | alle Menschen beleuchten / und auchihn durchdie Augs

deckel/ohneVerlegung brennenkönne. Daherfolte ein jederUrsachenehmen

GOttdemallerhöchsten/ fowol får den lieben Sonnenſchein/ alsfür seinege

fundeAugenschuldigen Danckzusagen.

Die XXXV. Aufgab.

Vonden Haasen- Augen

JeHaasenschlaffen mitoffnenAugen/ undſehendoch nicht indemsie

Schlaffen ist dieFrage / was die Ursach ſeyn möge? Deßgleichen lieſet

manauchvonden Löwen.

Zu dem Sehen wird nicht nur daß offene Aug / und Gegenſtand einer

Sacheerfordert/fondern auchdieWürckung deß Gehirns / welche sowolbey

den schlaffenden Haaſen ruhet / als bey einemgestorbenen / der die Augen ofs

fenhat/crloschen / und desselben Feuchtigkeit unbeweglich/ undgleichsam ges

froren ist. Gleich wie das abnemende Gesicht eine Ankündigung deß Als

ters / undheran nahendenTodes ist also finddiebrechendenAugendasun

zweifflendeKennzeichen eines Sterbenden ; maſſen man in der leßten Stunde

die nechftherumstehendennicht mehr unterſcheiden / und voneinander erkennen

fani
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fan/ daheretliche denSpruchJerem. 9. DerTod ist zu unsern Fenstern hers

eingefallen/von den Augen/als den Fenstern deß Leibs verstehen,

Die XXXVI. Aufgabe.

VondenSchüssen undder Geschwindigkeit

einer Rugel.

sfragte mich einer auf eine Zeit / Warumman dieKugel / welche aus

einemPiſtol/ oder / aus einer Muſqueten geſchoſſen wird / nichtſehen

Stonne?

Keine andere Ursache wird zu geben ſeyn / als die Wind-geschwinde

Schnelligkeit derKugel : weil aber das GesichteineZeiterfordert/ſeineWürs

ckungzu leisten und aufden geschehenen zum wenigsten etliche Augenblickezu

ruhen/kandieFlügelſchnelleKugel nicht gesehen werden. Je långerdieAus

geneineSache anschauen je besser sehensie ; im Gegentheilsehen die Augensos

viel weniger/soviel schneller das gesehene verrauschet |zumalen/weil dieKugel

klein/undvon dem zertrennten Lufftverhüllet wird.

Die XXXVII. Aufgabe.

Wieder Menschen Augenzu unterscheiden/

undwas daraus zuſchlieſſen.

JegroffenOchsenauge bedeuten einen groben/faulen und ungezogenen

Renschen/der mißgünstig und unverschämt ist.

Diekleinen Affenaugen/ weiſen ein kleinmütiges Gemüth / jedoch

müssen diese beyde/als mißständig undunzierlich indem Haubte stehen.

Wanndie obersten Augglieder gleichsamaufgeblasen sind/bemercken sie

einen schlaffsüchtigenMenschen.

Die kleineAugapffel mit Sternleinhaben/ſindArgliftig/wie dieFuchsel

IndianischenMäuse 2c.

DieHimmelblauen Augen /fo weißlich oder graulich scheinen/ (Cæfii

zu Latein genannt) richten sich mehrmals nach der Farbe deß Leibes/ alſol

Daßschwarze Leute auchschwarzeAugen / und weisse Leutegraulichte Augen

zuhabenpflegen. Solchesind vonNaturforchtſam/ dieweil die weiffeFarbe

anderstnichtsdannFeuchtebedeutet.

Anderer Theil, E Die
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B

Von der Spiegelkunst.

Die L. Aufgab

Von dem Glaſe.

Leich wie das Gold der Natur Meisterstuck ist ; also kan das Glas

für der Künſte Meiſterſtück gerühmet werden / und weil daraus die

Spiegel ins gemein bereitet werden wollen wir hier zu mehrerer

NachrichtungvondemUrsprung / der Eigenschafft und UnterscheidderGla:

FerMeldungthun.

DieersteGlashüttenſollzu Sidon aufgerichtetwordenseyn/wiePlinius

meldet) oderzuSarepta/ wieMathesius der fromme Prediger imJoachims-

thal behaubtenwill. Borbenanter Plinius erzehlet / das etliche Kaufleute

vonPhoniciabey demBergCarmel ausgestiegen / und einen Keffet überSals

peterSalliter oder Salgstein gefeht/ ihre Speisezu kochen/ (weilfie folches in

ihremSchiffe überflüssig hatten) und einen fliessenden Krystall darvonrinnen

Jehen / gleichdem zerschmelzten Silber / dardurchsievon reinem Sandund

Salpeterdas Glas machen lernen. Heute zu Tagegebraucht man weiſſe

serstoffeneKieselsteine undRohraschen/daraus diegemeinen Gläser gemachet

werden. DefSalpeters ist zweyerley / eine Art wird in der Erden gefunden/

dieandereArtwird aus derFeuchtigkeie/ welche durch den Regen von derSons

nenstralengleichsam gezeitiget wird zuwegengebracht / und könte man ſolchen

Salgsteinzu teutsch nennen. Wann nun folches Salg mit reinem Aſchen

und pulverisierten Sande vermiſcht wird / vermittels deß Feurs / wird das

fchöne undhelle Glas daraus. Weil nun zuMouran/ einer InſubnechstBe

nedig/die Erde oder der Sand viel reinerist/ als an keinemandernOrt /können

alldar auch in dem allerhißigsten Feuer die reinesten Glåſer bereitet werden.

Hierzu istmit nachgehender Zeit kommen die Form/welche man nach Belieben

habenkan/ und dieFarbe / so gleichfals mit demGlasvermiſchet / undgleich

demselbendurchsichtig gemachet wird.

ZweyDinge lösen die Metall auf/ das Wasserund das Feuer ; Weit

zweyerley zu scheiden/dasFlüchtige (volatile) und das Ständige(fixum)Das

Feuerfcheidet das Flüchtige/ wie bey allenschwefflichten unterirdischen Ges

ti :
wachsen
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Das Augist eine Abbildung Göttlicher Fürsichtigkeit / Weißheit und

Obhut/ daher auch folches nachgehends aufder Menschen Weifheit / Er

haltungderGerechtigkeit / undBeobachtung deßLeibes gezogen worden/und

haben die Egyptier ein Aug auf einem Scepter/ für die Abbildung Königs

licher Fürsichtigkeit / zu mahlen pflegen . Andere machen drey Augen auf

den Scepter/ derendas obere deßKünfftigen | das mittledeß Gegenwertigenl

unddas untre deß Vergangenen Aufsicht bedeutet. Dievier Thiere (Of

fenb. 4/6.) welche hinden und vornen voller Augen bedeuten alle getreueLehrer

undPrediger/welchen die Aufsicht der Herde befohlen/ 1. Pet 5/2.

InHeliger Schrifft bedeutet das LiechtFreude / die Finsternißhinges

gen Traurigkeit / deßwegen der Prediger sagt : Es istdas Liecht füß/ und

denAugenlieblich die Sonnezu ſehen/ c. 11/7. Ja Gott derHErr nennet

sichselbsten dasLiecht/ welches die Menschen zu erleuchten in die Welt

gekommen/Joh. 8.v. 12. Es bedeutet auch das Liecht/ innerlicheErleuchs

tung / welche durch das Wort Gottes in der Menſchen Herßen beſchichet/

Psalm 110. Ef. 2.5. und 50/12. Wie dann auch die H. Schrifft einer

Leuchteund einem Liechte verglichen wird/ Pf. 119, 105. Hiob nennet die

Warheitund die Erkantnuß in unserm Gewissen ein Liecht / c. 24/13. Es

bedeutet auchdas LiechtFried und zeitliche Glückseligkeit/ Sprüchw . 20/ 2 1

Jerem. 25/ 16. und die Jünger werden das Liecht der Welt genennet/

Matth. 5/14.Ja die Seeligkeit wird bestehen in dem Anschauen GOttes/

1. Cor. 13. 12. die Gottlosenhingegen werdenBlind genennet/und alsBlinde

Dieeinander führen / beschrieben : Sie können nichts vom Geist GOttes

erkennen /sagtder Apostel Paulus 1. Cor. 2. 15. Wir tappen sagt Esaias

c. 59. 10.in ihremNamen/wie die Blinden/ und tappen /alsdie Eine Aus

genhaben/wirstoffen uns in dem Mittage/ als in der Demmerung. Wir

haben deßrechten Wegs verfehlet / sagensie/ in dem Buch der Weißheit/

unddasLiecht der Gerechtigkeit hat uns nicht geschienen / und die Sons

nedeß Verstands ist uns nicht aufgangen / Wir haben eitel unrechte und

Schädliche Weg gegangen / 2c. c. 5/6. Also wurden dieEodoniter mit

Blindheitan AugenundHerten geschlagen / 1. Mof. 19/11. HugoHers

mannus mahlet eine Weibsperson/ welche mit einem Fernglas denTodund

Ee i die
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die HimlischeFreude / mit Gottund den Engeln gebilder / fihet/und erkläret es

vonderBetrachtung der leßten Dinge.

Der Strauß/welcher wie Plinius berichtet (1. 9. c. 10.) feine Eyeruns

terscheiden / die untüglichen auswerffen/ und die guten mit den Augenstralen/

durchstates Ansehen ausbrütensoll/ ist eines Verliebten Sinnbildgewesen/ mit

der Obschrifft : Lux vicam : DasLiecht gibt dasLeben.

Zu verstehengebend / daß die Augen seiner Liebstenihmedas Lebengeben.

Das Prisma oder das dreyſeitige Glas / welches einen Regenbogen und

allerley Farbenweiſet/wie derHals einer bunten Tauben/ hat diese Obschrifft:

Velfœda nitefcunt. DasSchnödescheinetſchön/

verfichebeyder Sonnen/ oder Gnade eines gütigenFürſten.

Der Hochberühmte Saavedra mahlet einFernglaß mit der Obschrifft:

Crefcunt affectibus decrefcunt.

Gleichwie eineSachedurchein solches Glas betrachtet /aufeinerSeis

ten groß/ aufder andern Seiten klein ſcheinet ( weil nemlich die Stralen auf

einen Punct treffen / und anderweits von einem Punct in dem Umkreiß zers

ftreuetwerden)Also / ſagt erstgelobter Spanier/ ſehen wir eine Sache mitgank

widrigemGemüt an / und fällen darvon gang unterschiedliche Urtheil. Em-

pref, Polit. 38 und39.

EinKnab/ derdurch ein kleines Löchlein eines groffen Papyrs/ in die

Sonnesihet kan ein Sinnbild ſeyn unsererVernunfft / welchedurchdie H.

SchrifftGotterkennet/wiezu lesen in unfrer XII. Sonntagsandacht.

Befihegleichfals das VIII , XIX, das XXVI , das XXXVI. das XLIV. das

XLVIII. und LIII AndachtsGemahl / welche alle aus der Schkunst Erfins

dungen hergenommen sind. EinMann in einem finstern Brunnen / die

Sterne ob felben bey Tage sehend ( weil ihn nemlich das groffe Sonnen

liecht nicht verhindert/welches auch durch gemahlte Gläser beschehen kan)

bildetdenSpruch Ef. 9/ 2. das Volck/ das in finstern siger/ fibereingrosses

Liecht.

Lin
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BoloArmenico/Kalck/ Griechisch Pech und dergleichen wiederzusammen

fügenſoll/ iſtzu lesen in den Geheimnuſſen JohannJacob Werkersam 406.

Blat..

Die II. Aufgabe.

Ob das Glas alſozu hårten / daß es mit dem

Hammer nicht zu zerschlagen..

Siftbekannt/daß ein Glasmacher bey dem Kaiſer Tiberioſichanges

melder / der versprochen/ das Glasalſohart zu machen /daß es auchkein

Hammer aufdem Amboßfollzerschlagenkönnen. Diesenhat Tibes

rius tödtentaſſen/ weilneben diesem Eisenharten Glas / GoldandSilber in

Unwürden kommen möchten. Hierbeyfragetsich nun erftlich ; Ob dieſes

zuleiſfen? unddannzum andern : oß dieseBeyforgeGrundhabe ?.

DasGlasist einBild-MenschlicherVollkommenheit/ welche inihrem

HöchstenWolstand (maſſen der Sand nicht höher kangebracht werden ) ges

Brechlichundbaldzunichtgemachetwird: scheinet also/ daß die Gebrechlichkeit

von dieſem reinen und ſubtilen Wesen nicht könneabgesondert werden ; maſſen

die Durchleuchtigkeit mit der Schwachheit ſe vereinbart / daß sie alle dicke

und weicheBeschaffenheiten ausschliessen / und daßzwarbeyder Härte ein

Glang aberkeinedurchleuchtendeHelle seyn könne. Alles was ausgedrucknet/

dürr undreinlich ist/ wie derzuſammengeflösete Aschen/ dasmußzugleichauch

gebrechlichseyn. Wannnundiesessolte ausgewürcket werden/ ſomüſteman

einensolchen Stofffinden/ der feuchter undölichterNatur wäre / als nicht der

Sandist/wieetwan dasFraueneißoderKalch / der durſichtig und dochzügig

nachgiebet/und demHammer etlicher maſſen weichet. In demGlaswird

alledie Feuchtigkeit/von demftarcken Feuer ausgedörret/ undwürdedahın zu.

sehen seyn/welcher gestaltfelbe mitgewifferMaß darinnenbleiben könte

Manhatwoldicke Gläser/ dienichtzerbrechen / wann man ſie wider die

Erden wirfft /fo baldsie aber auffeinen Nagelfallen/so gehensiein Stucke ;

darausabzunehmen / daß dasharte Eisen / und das weiche Glasso wenig.

Freundschafft miteinander haben / alsder Wolffunddas Schaaf/ wiewol

etlis
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etlichefolches feiner Feindschafft/sondern deßWolffs Hunger /undder Süss

figkeitdes Schaffleisches zuschreiben/ wie gemeldet. Woltemanaus dieser

Aufgabeeine Brodkunftmachen/müßteman in einemAmboß ein Loch machen!

undzerstoffenesGlasdareinthun / alsdannſagen | daß dasGlas zwiſchen

demHammerundAmboßnicht zerschlagen werden könte/ undinſeinem Weſen

verbleibe.

Ob aber durch diese Kunſt in dem ersten Verstand genommen / daß

Goldund Silber inUnwürde kommenſolte/ist nicht zubefahren ; maſſen der

WerthdeßGoldsundSilbers nicht in dem Wahn beſtehet / wie etwan ane

dererEdelgesteine/ſondern inſeinem würcklichen Nußen / und indemheilſamen

Gebraucheder Argneyen / darzu solche Metalle vonGotterschaffen /keines

wegsaber / daß man damitGeißund Stolk treibenſoll. Wannman nun

denGebrauchdeß allerhärtestenGlaſes betrachtet / würde esdochkeines wegs

folchen köstlichenMetallen gleich schäßbarzu achten ſeyn/ sondern vielleicht uns

ter dieüberflüssigen Kunststücke gezehlet werden / wann man es auchbesagter

maſſenhårtenkönte,

Die III. Aufgab.

WieauchderWein etlicher maſſen für einen

Spiegelzu gebrauchen.

Been

EilwirhiervonGlåſernzu redenkommen/ muß ich eines zweyſtändis

gen Sinnbildes gedencken/ welches ich unlängst auf einGlasſchnei

den laffen. Eswar aufeiner Seiten die SonnegleicheinemSpies

gel/der mitvielen Stralen umgeben/ darüber geſchrieben ;

DerWarheit Schein.

Gegen über warzuſehen eine gläserne Schale | daraus manzu trincken pfles

get/mitder Obſchrifft:

Erhellt im Wein.

unddieseWortewaren umgewendet geschnidten/

nieWmi tllehre.

daß siealsonichtwol zu lesen / als durch den Gegenſchein / welchersichSpies

gelartig
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Belartig in dem hellenWein erwiesen. Aufdiese Erfindung bin ich ungefchr

gekommen/ als ichaus einemgeſchnittenen Glaſegetruncken / und beobachter/

daß die Buchstaben umgekehret in demWein scheinten ; daher ich den Inhalt

unddieArtsolches zu Wercke zubringen/auf dieseGedancken geraßten. Unſre

Glasschneiderhaben nun fünfferley Arten zu schneiden/ welchesie mit abſonders

lichenNamengetauffet/und ist das Glasschneiden nichts anders/als cineſubtis

leDrexel.

Die IV. Aufgabe.

Von denKunſtworten/ſo die Spiegel zu verstehen

gebraucht werden.

B

Evor wir weiter gehen/müſſen wir etliche Kunstwörter erklären | ohne

welche nachgehends nichtswolzu verstehenſeyn wird.

DasLiechtwirdentweder genenni der Liechtpunct/als die Sonnel

eineLiechtkerge / oder auch dieSternebeyder Nacht / und finden sich etliche

Sachen/ dieein natürliches Liechtin ſich haben/ als dasFeuer/etliche Steine/

als der Carfunkel und Demant. Von solchen Liechtern werden die Cörper

erleuchtetund angestralet.

Der Stralist gleichsam einPfeil/dardurch die Schungbeſchichet / und

gleichet einergeraden Linie / deßwegen er auch die Stralenlinie genennet wird!

undsagen dieserKunst Verständige/daß dasAug der Mittelpunct/ in welchem

gleichineinemCirckel alle Stralenlinien zusammen lauffen.

Die Einfiralung oder Ausstralung machet einen gleichen Winckel mit

der Gegenstralung/ aufdem erleuchtenGrunde/ es sey gleichſelber eben / oder

Sphärisch. Der Winckel der Einstralung wird

gemachet aufdemStralpunct / der die Gegen;

ftralen erwiedert/alshier: AG macht den Win-

FelderEinftralung / D ift der Stralpunct : DE

ist der Winkel der Gegenstralung. Ift nun FB

D G erleuchtet / und durchsichtig wie ein Glas

ohneSpiegelgrund | so dringt der Stral unter,

brochen hindurch / ohne Bildung deß Gegen,

AndererTheil, Kralen
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DerFromme Jefuit Drexel sagt / daß kein besserer Perspectiv: Mahs

lerderKunstnach / und böser dem Betrug nach / als der Satan ; dann er

pflegedenTod/welcher unsamnächsten/in eine solcheFernezustellen/daß wir

in beharrlicherSicherheitdahin leben / und der andringenden Gefahr nicht

achten. Wie die Politici in Parnaſſo einen Brillenkrämer

ausgekauffet/ und solche den Leuten aufzufegen

pflegen/iſt zu lesen in Boccalini Ers

zehlungen.

Endedeß fünfften Theils der Erquiæſtunden.

Der
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nahedarzu kommet /Daß derHauchdarauffället/ wie Ariftoteles will in dem

BuchvomSchlaffenundWachen.

Q

Die VI. Aufgabe.

Von der Gegenſtralung.

JeGegenstralung (reflexionem radiorum) nennen wir/ wann der

Schroder Augstral aufgehalten wird ( welches durch den Spiegels

grundbeschiehet) und also wiederum zurücke gehet / und einGegenbild

gestaltet/ dasfolcher Gestaltvorgewendet wird/ daß das Rechtezu der Lincken/

unddas Linckezu derRechtenzuſehen kommet. Daher ich anMomum/ über

das Gemahleines Spiegels in meinem Schauplak Luft-und Lehrreicher Ges

schichtegeschrieben/folgende Klingreimen :

DieserSchauplag anderStraſſen

mußdichSpötter ſpotten laſſen!

alsden altenTheonsknecht/

Derdas Linckesihetrechtl

unddas Rechte linker maſſen.

Jedermanpflegst du zu haſſen/

jedermaniſt dir zuschlecht

undverlachst auchdasGemächt.

DiesesGlas/ deinfalscherWahn

macht/ daßman dichnennenkan:

Feindder TugendMeisterklügel.

Deine Weisheit scheint verstellt/

weil dir nichts nicht wol gefällt!

als du selbst indeinem Spiegel.

WienundieStimmedurchdenGegenhalteiner holenMauren wiederschallet:

also werden auchdieStralen durch den Silbergrund deßSpiegels wiederkeh

rigundruck odergegenwartsscheinend. Essind aber dreyerley Arten Spies

gell und alsodreyerley Gegenſtralungen.

8 ij 1. Auf
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1. Auf denflachen Spiegel/da die Stralung gleichständig zurücke ges

hen/wie einPall/der wagrecht auf dieErdenfållet / und wiederwagrecht ens

porspringet/oder fallend und springendgleicheWinkelmacht.

11. AufdenHolſpiegelį dader obere Stral / der untere / undder untere

der obere wird! daß also dasBildumgekehrtzu ſehen kommet/ wie aus vorherges

henden leichtlichzu ermeſſen : verglichen mitdemPallen/der auf eine tieffeHos

lungspringet/undeineminwendigenBogen-WinkelF (angulumfphæricum

internum)machet : alſoſpringetAinG, B in H, C in I.

Alsokreusetsich der Stral in den Durchschein/ daß das Untere übersich}

dasOberunterfichzusehen kommet/ wiehier derBuchstab M. c wird d, wird

im Gegenſtral d.

Sm
203

8

Diesesist in einemfilbern pollirten Löffel zuſehen.

III. Die bauchigen Spiegel/welche

herausgehen / wie die andern hinein gebogen

find / und die Wiederftralung vollbringen/

wie derPall/welcher auf eine erhabeneRuns

dung E springet / und einen auswendigen

Bogenwinkel (angulum (phæricum exter-

num) machet/ also fpringet A in G,Bin H,

CinL

4
9

OH

ca

Ba

E

Wer
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Wernundieses verstehet / wird sichüber die Verstellung derFiguren nit

verwundern/unddiegange Spiegelkunft gründigfaffen.

Hierausfleuffet einefeineGleichniß/ wann manfraget : Warumwir

inandrer LeuteThunflüger/ als in unsern eignen Sachen ? Weil wir ans

drerThun mit geraden / das unfre aber mit den schwachen Gegenftralen bes

schauen.

Die VII. Aufgabe.

D

EinenSpiegel von Eis zu machen.

an machetvon allen Metallen/ welche einenGlang vonsich geben/und

pollirt werdenkönnen/Spiegel/wie der Autor darvon gnugſameMel-

dung thut. Diegemeinsten Spiegel sind vonGlas oder Crystall/weil

ſolches amleichtſten zu haben/ und nachBelieben kanbegründet werden. Die

Brennspiegel müſſen nun von so viel hårterm Metall gegoffen werden / als die

andern/weilsiesoviel ſtårckereund ſtrangschieſſendere Stralen aufzuhalten und

zurückezu treiben.

Hingegen kan man zum Luft einen Spiegel von Eis (welches nichts ans

ders/als ein durchdie Kältehartes Waſſer ist) dergestalt machen / daßman in

demWinter/reines Waſſer über ein verzientesBlechgieſſet/ undgefrieren låſs

fet. Das Blechmuß gleich stehen / daß dasEis an keinem Ort nicht dicker

wird alsandemandern. DieProb ist leicht,

Die VIII. Aufgabe.

Zuprobieren ob ein Spiegel gut ſey.

LicheineStecknadel in deines Hutes Stulpe / also daßdusolches mit

halbzugethanen Augen/in dem Spiegelsehen lanft. Ifder Spiegel

rein/fo wirddieStecknadelreinlicherscheinen : iſt der Spiegel unrein/

sowirder dirzwey/drey/ und wolvier Stecknadelweisen. DerMangel fan

andemGlas/und auchandemGrunde ſeyn / daß das Glas zu unrein/und zu

grob/derGrundzu schwach/nicht Silberreichgenug/ oder ungleich aufgetras

gen/ic,

G g iit
Die
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1

Die IX. Aufgabe.

Vondenholzundbauchigen Spiegeln.

On den flachen Spiegeln ist genugin den Schwenterischen Erquick-

ſtunden zu lesen/von Berstellungaber derBilder / welche aus den erhas

benen oder eingebogenenBildern/ſo auf wunderlicheArten Cylinderiſch

oderSeulartig/ Corusch oder rundspißig / oder vieleckigt ein-oder ausgebogem

feynkönnen/seget erkeineFiguren,

DerConischeSpiegel verstellet einAngesichtalſo ;

Ift der SpiegelElliptiſch eingebogen/verstellet er alſoz

Bann
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Wannman aber durch den Riß A hineinſihet / so wird das Bild recht zu fes

henkommen. Mahletoder bildet man einAngesicht also zerquetschet / und

hält es nachdemlangenWegfür denSpiegel / sowirdesrecht zu sehenkom

men. Weilmandergleichen Spiegelnicht allmal zur hand | kan man ſolche

Bildnissenaufeiner blanken Degen Klingens sehen / wenn sie einwenig breit

ift.

Die X. Aufgabe.

Ein verstelltes Bild zu mahlen / daß nicht soll erkennet

werden / als durch einen Cylinderischen

2

Spiegel.

Imm ein Gemahl / was du für eines wilt /dochist gut /daß es etliche

Bilder ſeyen / die noch zu groß/nochzu klein fallen/ nachProportion

oder Ebenmaß deß Spiegels. Dieses Gemahl krümme um einen

runden Stab / und stell es auf einen flachen Spiegel / so wirst du eine wuns

derliche Verstellungfinden : dieselbe kanst du nachmahlen / undhernach einen

Seulspiegel (also nennen wirdie Cylinderiſchen/ weil ihreForm einer Seule

gleichet) und stelle ihn mitten aufdeinGemahl so wird dir die Verstellung

recht gestalteterscheinen. Hierbey ist zu mercken/ daß das Gemahl nicht gröss

fer als derSeulspiegel seyn muß. Daß diesem also beweiset zum theil der

ConischeoderKegelspiegel / mit welchemmanauch besagterWeise verfahren

fan. Esmußauchder Seulspiegel nicht dickerseyn als der Stab um wels

chendas Gemahlgewickeltworden. DergleichenSeulspiegel werdenzu Augs

Spurggemachet.

Die XI. Aufgab.

WiederSchnitt derHolspiegel zu finden.

Chfinde/ daß die Spiegelkünſtler nicht einiglundhatfasteinjeder seine

befondereMeinung.

Er

Orontio Fineo will behaupterr / daß nachgehender Schnitt zw

einem Brennſpiegel der beste und ſchnellbrennende unter allen feye.

fetet einen gleichseitigen Kegel oder Rundspite / weil solche aus deß Cirkels

Eigenschafft die richtigsteTheilung / undfallen dieSchnitte so viel spisigert

soviel
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Sovielhöher der Kegel genommen wird. Diese Kegel oder Rundſpige (alfo

benannt/weilen derGrund CDE rund/und das Obertheil Aſpißig) iſt ABCD

derMittelpunct/ ift Dvon dar derPolk/Axe oder wagrechte Linie in Afteigendſ

und auf derMittellinie C B gleiche Winkel machet. Die Brennlinie ift EF,

ist eineElliptische Eyerlinie / und machet EB , BG÷

vonderHöheAC.

Esist aberzu mercken / daß ABund B Cmüſſen

gleicheLängehaben/ damit das andere alles regulir hers

gehe / undlauff diese Brennlinie parallel oder gleichs

ständigmit demPfeil oder der wagrechten Einie A B,

wievormalsgedacht worden undsich aufdie Ebene B

nicht wolweisen läſſet. NachdiesesAutorisMeinung

müſſenalle Linien derBrennhölen aufdenMittelpunct

E

D

Bzusammen@ralen/wiehierbey zu ersehen / der Durchschnitt iftAC , die Stras

len DE, FG, LB, HI, welche alle in demPunctKzuſammen kommen.

i .

1

Gleicher
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GleicherWeisekanman alierhand BecherundBecken nach allendreyen

Kegelschnitten machen/dieaufgewiſſe Fernebrennen. AusdiesemGrund hat

der hochgerühmte Bettinus dem Groß Herzogen vonFloreng einen Schild

vonStahl gegoffen(formâ hyperbolicâ) deffenPillulenSpiegelwaren/vers

ehret/denFeindzu blenden/ undsich zu vertheidigen / Apiar.VIII. 1 .

Wannnun dieFrag / welches der beste Kegelſchnitt(ſectio conica) ju

denBrennſpiegeln ? Obnemlich der Kreisschnitt/ oder dieEyerlinie(Eliprica)

oderderStandſchnitt, welche man auchdieHollinienennet/(Hyperbole) oder

dieBrennlinie /ſonſten auch derNeigſchnitt /_weilsichſolchegleichsam neigett

(Parabole) wie der StandſchnittdeßRegels ftehet/ hier zuwehlen/maffennach

allen dreyen Arten/fowoleingebogene/ als ausgebogeneSpiegel fönnen gemas

chet werben ; ja ein jeder ſolcher Schnitt kanfaſtauf unzehlicheWeisegeführet

werden nachdemder Regelhoch oder nieder genommen wird. Wiemanin

andern Håndelngnugzustreitenhat 1 also vergleichenſich auchdie Künftler

hierinnenſchwerlich/ und find etliche/ welchees mit der Rundung halten / und

alleandereverwerffen.

Insgemeinwird der Standſchnitt(Parabole) am dienlichſten erachtet/

welcher nemlichvon einemKegel/deffen AreAB, derhalbeTheilvonderMits

tellinie/oderDiameter deßGrundes CE ift.

H

K B

Die halbe Linie AC , gicbet den Sipffel deß Standſchritts / von

AndererTheil. welchern
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etlichesolcheskeinerFeindschafft/sondern deß Wolffs Hunger/und der Süs

figkeitdes Schaffleisches zuschreiben/ wiegemeldet. Woltemanaus dieser

Aufgabeeine Brodkunftmachen/ müßteman in einemAmboßein Loch machenj

undzerstoffenesGlasdareinthun / alsdannſagen | daß das Glas zwischen

demHammerundAmboß nicht zerschlagen werden könte/ undinſeinemWeſen

verbleibe.

Ob aber durch diese Kunſt in dem ersten Verſtand genommen / daß

Goldund Silber in Unwürde kommenſolte/ iſt nichtzubefahren ; maſſen der

WerthdeßGoldsund Silbers nicht in dem Wahn bestehet | wieetwan ane

dererEdelgesteine/fonderninseinem würcklichen Nugen / undindem heilsamen

GebrauchederArgneyen/ darzu solche Metalle vonGott erschaffen / keines

wegsaber / daß man damitGeißund Stolß treibensoll. Wannman nun

denGebrauchdeß allerhärtestenGlaſes betrachtet / würde es dochkeines wegs

folchen köstlichenMetallengleich schäßbarzu achten ſeyn/ ſondern vielleicht uns

ter dieüberflüſſigen Kunststücke gezehlet werden / wann man es auchbeſagter

maſſenhårtenkönte,

SS

Die III. Aufgab.

Wieauchder Wein etlicher massen für einen

Spiegelzu gebrauchen.

Eil wirhier von Gläsernzu reden kommen/ muß icheines zweyſtändis

gen Sinnbildes gedencken / welches ich unlängst auf ein Glasſchnei-

den lassen. Eswar aufeiner Seiten die Sonnegleicheinem Spies

gel/der mitvielen Stralen umgeben/ darüber geſchrieben :

DerWarheit Schein.

Gegenüberwar zuſehen eine gläſerne Schale | darausmanzu trincken pfles

get/mitder Obschrifft:

Erhellt im Wein .

unddieseWorte waren umgewendet geschnidten/

nieWmi tllehre.

daßsiealsonichtwol zu lesen / als durch den Gegenſchein / welchersichSpie,

gelartig
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Belartig in dem hellen Wein erwiesen. AufdieseErfindung bin ich ungefchr

gefommen/ als ich aus einem geschnittenen Glaſe getruncken / und beobachtet/

daß die Buchstaben umgekehret in demWein scheinten ; daher ich den Inhalt

unddie Artfölches zu Wercke zubringen/auf diese Gedancken gerahten. Unfre

Glasschneiderhaben nun fünfferleyArten zu schneiden/ welchesie mit absonder

LichenNamengetauffet/und ist das Glasschneiden nichts anders/als cinesubtis

leDrexel.

Die IV. Aufgabe.

Von denKunstworten/so die Spiegel zu verstehen

gebraucht werden.

B

Evorwir weiter gehen /müſſen wir etliche Kunstwörter erklären | ohne

welche nachgehends nichts wolzu verstchenseyn wird.

DasLiecht wirdentweder genennt der Liechtpunct/als die Sonnel

eine Liechtkerge / oder auch dieSterne bey der Nacht / und finden sich etliche

Sachen/ die ein natürliches Liecht in ſich haben/ als dasFeuer/etliche Steine/

als der Carfunkel und Demant. Vonsolchen Liechtern werden die Cörper

erleuchtetund angeſtralet.

Der Stralist gleichſameinPfeil/dardurch die Schungbeschiehet / und

gleichet einergeraden Linie / deßwegen er auch die Stralenlinie genennet wirdt

undsagendieserKunſtVerſtändige/daß dasAugder Mittelpunct/ in welchem

gleichin einem Circkel alle Stralenlinien zuſammen lauffen,

Die Einfiralung oder Ausstralung machet einen gleichen Winckel mit

der Gegenstralung/ aufdem erleuchtenGrunde/ es ſey gleichſelber eben / oder

Sphärisch. Der Winckel der Einstralung wird

gemachet aufdem Stralpunct / der die Gegens

ftralen erwiedert/ alshier: AG macht den Win-

FelderEinftralung ID ist der Stralpunct: DE

ist der Winkel der Gegenstralung. Ift nun FB

D G erleuchtet und durchsichtig wie ein Glas

ohneSpiegelgrund so dringt der Stral unter,

brochen hindurch I ohne Bildung deß Gegen,

AndererTheil, firalen
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Fralen/welche ohne Grund/ nicht wiederkehret. Hierbey ist zu mercken / daß

einGlasdurchleuchtiger alsdas andere/ und daß die Waſſer -Crystallen | viel

reiner undheller als die Berg-Crystallen/deßwegen auch dieDurchstralung und

Gegenstralungviel ſchwächer als dieEin-oderAusstralung.

DieSache noch deutlicher zu verstehen) A ist der Augpunct/ſehend in

den SpiegelFDBG ist der Spiegel / in welchem ich sehe dasBildCE, damit

nun solches geschehe / ſind darzu vonnöthen zwo Strallinien/ deren die einevon

CinB, die andere vonEinDtreffend / und dieBildung DBdemAuge Avors

DB

Fellen. Es ist aberzu mercken / daßdasBildzwischen den Puncten der Ein

Stralung mitden Gegenſtralen geſehen werde.

Die V. Aufgabe.

Von den Eigenschafften eines guten Spiegels.

Echferley wird zu einem vollkommenen juften Spiegel erheiſcht : I.

Muß das Glas gleich dick /hellund rein seyn. II. Mußdas Glas

gleichglatt und eben seyn. III. Muß das Glas durchleuchtig/und

I V. dick überlegt seyn mit rectificirtemGrund / der die Einſtralungaufhalt/

unddurchdieGegenstralenerwiedert. V. Soll das Glas gang keineFarbe

haben/dannsolchesich sonsten mit der Bildung einmahlet) unddie natürlichen

Farben verdunkelt; Wie nun dasGlas befärbet ist /soscheinet auchdasAn

gesicht grün/ gelb/rot/ic. VI. Soll ein vollkommener SpiegelohneFlecken

undStaub rein und zartseyn. Ein solcher Spiegel kan vondemAnschauen

eines unreinenWeibesvernachtheilt werden / wannsonderlich derMund so

nahe
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nahe darzu kommet /Daßder Hauchdarauffället! wie Aristoteles will in dem

BuchvomSchlaffen undWachen.

Die VI. Aufgabe.

Von der Gegenstralung.

Je Gegenstralung (reflexionem radiorum) nennen wir/ wann der

Seh oder Augstral aufgehalten wird (welches durch den Spiegels

grundbeschiehet) und also wiederum zurücke gehet / und einGegenbild

gestaltet/ dasfolcher Gestalt vorgewendet wird/ daß das Rechtezu der Lincken/

unddas Linckezu der Rechten zu ſehen kommet. Daher ich an Momum/ über

dasGemahl eines Spiegels in meinem Schauplak Luftsund Lehrreicher Ges

schichtegeschrieben/ folgende Klingreimen:

DieserSchauplag anderStraſſen

mußdichSpötter spotten laſſen!

alsden altenTheonsknecht/

derdas Linckesihet rechts

und das Rechte linker maſſen.

Jederman pflegst du zu haſſen/

jedermaniſtdirzuſchlecht

undverlachstauchdas Gemacht.

DiesesGlas/deinfalscherWahn

macht/ daßman dichnennenkan :

Feindder TugendMeisterklügel.

Deine Weisheitscheint verstellt/

weil dir nichts nichtwol gefällt!

als du ſelbſt indeinemSpiegel.

Wienun dieStimme durchdenGegenhalteiner holenMauren wiederſchallet:

also werden auchdie Stralen durch den Silbergrund deß Spiegels wiederkeh

rigundruck odergegenwartsscheinend. Essind aber dreyerley Arten Spies

gel/ und alſodreyerley Gegenſtralungen.

Gg ij 1. Auf
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B

I. Auf denflachen Spiegel/da die Stralung gleichständig zurücke ges

hen/wie einPall/der wagrecht auf dieErdenfållet / und wieder wagrecht ers

porspringet/oder fallend und springend gleicheWinkelmacht.

11. AufdenHolſpiegelį dader obere Stral / der untere / undder untere

deroberewird!daß alsodasBildumgekehrtzu sehen kommet/wie aus vorherges

henden leichtlichzu ermeſſen : verglichen mitdemPallen/der auf eine tieffeHos

lungspringet/ und einem inwendigenBogen-WinkelF (angulumfphæricum

internum) machet: alſo ſpringetAinG, BinH, CinI.

o
p
a

N
O

༣ا

ن

We

Alsofreutetsichder Stral in denDurchschein/ daß das Untereüberſich}

dasOberunterfich zusehen kommet/ wie hier der BuchstabM. c wird d, wird

im Gegenstral d.

Sm

Dieſesist in einemfilbern pollirten Löffel zuſehen.

III. Diebauchigen Spiegel/welche

herausgehen /wie die andern hinein gebogen

find / und die Wiederftralung vollbringen/

wie derPall / welcher auf eine erhabeneRuns

dung E springet / und einen auswendigen

Bogenwinkel(angulum fphæricum exter-

num) machet/ also springet Ain G,Bin H,

Cin L

£ 205

8

DG

он

Ca

Ba



SechsterTheilder Erquickstunden.' 245

Wernundieses verstehet / wird sich über dieVerſtellungderFiguren nit

verwundern/unddie gange Spiegelkunftgründigfaſſen.

Hierausfleuffeteinefeine Gleichniß/ wann manfraget : Warumwir

inandrer LeuteThun klüger/ als in unſern eignen Sachen ? Weil wir ans

drerThun mit geraden / das unsre aber mit den schwachen Gegenftralen bes

schauen.

Die VII. Aufgabe,

D

Einen Spiegel von Eis zu machen.

an machetvon allen Metallen/ welche einen Glank von sich geben/und

pollirtwerdenkönnen/Spiegel/wie der Autor darvon gnugſameMel-

dung thut. Die gemeinsten Spiegel find vonGlas oder Crystall/weil

solches am leichtsten zu haben/ und nachBeliebenkanbegründet werden. Die

Brennspiegel müssen nun von so viel hårtermMetall gegossen werden / als die

andern/weil ſie ſoviel stärckereundſtrangschieſſendere Stralen aufzuhalten und

zurückezu treiben.

Hingegen kan man zum Luft einen Spiegel vonEis (welches nichts ans

ders/alsein durchdieKältehartes Waſſer iſt) dergeftalt machen / daßman in

demWinter/reines Waſſer über ein verzientesBlech gieſſet/ und gefrieren låss

fet. DasBlechmuß gleich stehen / daßdasEis ankeinem Ortnicht dicker

wird als andemandern. DieProb istleicht,

S

Die VIII. Aufgabe.

Zu probieren ob ein Spiegel gut ſey.

Zicheine Stecknadel in deines Hutes Stulpe / alsodaßdusolches mit

halbzugethanen Augen/in dem Spiegelſehen kanst. IfderSpiegel

rein/fo wirddieStecknadel reinlicherscheinen : ist derSpiegel unrein/

so wird er dir zwey/drey/ und wolvier Stecknadelweisen. DerMangel fan

an dem Glas/und auch andemGrunde ſeyn / daß dasGlas zu unrein/ und zu

grob/derGrund zu schwach/ nicht Silberreich genug/ oder ungleich aufgetras

gen/ic,

Gg iij Die
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Die IX. Aufgabe.

Vondenholzundbauchigen Spiegeln.

On den flachen Spiegeln ist genug in den Schwenterischen Erquick-

ſtunden zu lesen/von Berstellungaber derBilder / welche aus denerhas

benen oder eingebogenenBildern/so auf wunderlicheArten Cylinderiſch

oderSeulartig/Conischoderrundspißig | oder vieleckigt ein-oder ausgebogen

feynkönnen/feget erkeineFiguren,

DerConische Spiegel verstellet einAngesicht also ;

IftderSpiegelElliptiſch eingebogen/verftellet er alſo:

Bann
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Daß dieMittelpuncten zusammen treffen / so wird der Spiegel eine Strale

vonsichwerffen / welcheman die Brennrute nennet / undgleicheWürckung

hun.

Es ist aberdieFrag / ob die Schiffestill geftanden / oderzuAnckergeles

gen/daßmandie Brennruten daraufrichten können ?

Soltensiegefahrenseyn / sohat dieser Brennzeug zugleich/ nach deme

fie geschwind oderlangfamfortgerudert/gewendet werden müssen/ welches sehr

schwer/ oder/ Archimedes muß dieſer Spiegelſehr viel gehabt haben.

Esistauchhierben nichtzu vergessen / daß die Sonnezu Sommerszeis

ten/ wannsie indemMittage an dem höchsten stehet / viel geschwinder anzuns

det / als wann ſie etwanindemWinter nur hervor blicket ; daß alſo nicht alles

zeitdemSpiegelbeyzumeſſen/was der Sonnenzuzuschreiben,

2

Die XVII. Aufgab.

Mit einem Spiegel an zweyen Orten zugleich

anzuzünden.

"Us nachfolgendem wird vielleicht das vorhergehende besser zufassen seyn/

undhalte ich/ daß der /so die Zeit seines Lebens hiervon nichts geſchen

nochgehöret/fichschwerlich darein werde richten können / und ihm diese

Kunftzufremdfürfommen/ als einemBauren / demmanetwan erzehlet/ wie

Prometheusdas FeuervomHimmel gebracht. Oder denIndianern/ die nice

malskeinGeschüß gehöret/ und die Spanier/ welche solche am ersten zuihnen

gebracht/fürGötter gehalten/weil ſie Donner/Bliß undHagel zu ihremBes

fehl gehabt: Dieses aberist nochviel wunderlicher / in demes nichtirdischest

sondernhimlisches Feuer betrifft/ welches die edle Spiegelkunft sonder Zaus

bereyanzündet/ und zu Schimpffund Ernſtnachbelieben brennen machet.

Wie die Sonnentrichter und Brennspiegel beschaffen seyn sollen / ist

umſtändig angeführet worden/und können aufmancherleyWeise geordnet und

gerichtet werden.

Unter diesen scheinet die künftlichste / wann die Stralen zugleichan

zweyenOrten anzünden/ welches geschehen kan auffolgendeWeise :

Anderer Theil.
Ji Der
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Soviel höher der Kegel genommen wird. Dieſe Kegel oder Rundſpike (also

benannt/ weilen derGrundC D E rund/unddas Obertheil Aſpigig) ift ABCD

derMittelpunct/ ift Dvon dar derPols/Areoder wagrechte Linie inAfreigend

und aufderMittellinie C B gleicheWinkel machet. DieBrennlinie istEF,

ist eineElliptische Eperlinie / und machet EB , BG÷

vonderHöheAC.

Esist aberzu mercken / daß ABund B C müſſen

gleicheLängehaben/damit das andere alles regulir hers

gehe / undlauff dieſe Brennlinie parallel oder gleich,

standig mit demPfeil oder der wagrechten Linie A B,

wievormalsgedachtworden undsichaufdie Ebene

nichtwolweisenläsſſet. NachdiesesAutoris Meinung

müſſenalle Linien derBrennhölen aufdenMittelpunct

E

D

ရမ

Bzuſammen@ralen/wiehierbey zu ersehen / der Durchschnitt iftAC,die Stras

len DE, FG, LB, HI, welchealle indemPunetKzuſammen kommen.

Gleichen
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•

Die XVIII. Aufgab.

Daß es in einem Spiegel ein anders Angesicht/ als

deß/ derhineinschauer/ erscheine.

S

Elchem dieses nichtvorbekannt ist/ derhåltes fastfür unmöglich/ und

für eine fünftliche Zauberey. Jener Italianer hat zuFloreng anges

schlagen/Er habe einen Spiegel/darinnen einjeder sehenkönne/ob er

einEhelichesKind seye odernicht. Vielhaben sichgefunden/die ihm Geld ges

geben ersoltesie dochhineinsehen lassen/ welches er gethan/ undgesagt/ daßden

unchlichen das Haubtruckwarts zu sehen komme : Erhatte aber eineTafel

mit einem ſchwargen Kopff_ruckwarts gemahlet in Bereitschafft gehabt/

welcheer oben angemachet/und also herab lassen können/daßsie mitdemflachs

lehnendenSpiegelparallel / oder oben und unten / gleich weitſtändig hienge ;

Diese lieffeerherab / wannetwan einer mit einemschwarzenKopfkame / der

glsdannden Spiegelnach der Fläche angesehen/ und nur das/was darobgehans

gen/beschauenkönnen / maſſen mein Bild in dem Spiegel nicht erſcheinet / ich

stehedann geradfür dem Spiegel/ aufder Seiten/ oder oben ab/ wie auchvon

unten aufsehe ichmich nicht / ſondern nur das | was ſichparallelgegen dem

Spiegel wendet.

Aufeinandere Weise kan man es alsomachen: Man mahlet eineFigur/

undklebetfelbeaufdas Glas / wieſie nachihremUmkreiß mit der Scheer auss

geschnidtenworden/alsdann trågt man den Grund darauf / sosthetman dieFie

gurdahinder/undnichtdas Bild deſſen / der hinein schauct/dochmuß das Bild

großseyn/ und der
Hincinſehentenichtgar nahe dabey ſtehen.

Die XIX. Aufgabe.

Ein
Spiegelzimmer zu machen.

Jefeskan aufvielWeise mit der Unwiſſenden höchften Verwüderung

beschehen : Erstlich kan man die Decke deßZimmers mit groffen Epics

gelnbedecken/ und den Boden als Lufft /und Woleken mahlen/ da

dannderhinaufsihet /vermeinen wird / er sähe denHimmel / und wann man

soviel flache Stählerne Spiegel auf den Boden haben / und den Lufftoder

Himmel mitfliegenden Vögeln in die Höhe richten wolte / würde mancher

meinen /er schwebte in den Lüfften, Besihe deß X. Theils XXVII, und

XXVIII. Aufgabe.

Ji ij
Eeichter
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Leichter ist dieseszu thun / daß man etliche Tafel in der Mitten deßZim-

mersumeinen runden Reifoder eckigten Bogen ordnet / und aufdie Geſimſte

gleichgroſſeSpiegel stellet / soviel man derselben haben kan/ drehet man dann

dieGemahlherum / so werden die gemahlten Bilder in den Spiegelnsich bes

wegen/ undzwarsehr schnell / wann der Strick / daran die Gemahlehangen/

hartzufammen gewunden wird. Ist nun auf den Tafeln eine Jagt gemahlet/

und auchnur einSpiegel/ der ſich beſagter maſſendrehet / ſo wird dieses foviel

lustiger anzuschenſeyn.

Die XX. Aufgabe.

EinLiecht ohn eine Flamm in einenfinstern

Ort zu bringen.

S fügetsichvielmals / daßeineSache unter den Tisch fället / wann

man nun solche ohne Liecht wieder suchen will / ist der Spiegeldarzu

sonderlich dienstlich/ undfångtmandie Stralen indemGlas / und neis

get oderleitetdieselben / wieman will in dieFinstern / daßmandasVerlorne

Leichtlichsehenkan.

Eswird inWelschland zu Bologna ein Stein gefunden / den legetman

in die Sonnen/ und wann er erwarmet/in ein finsteres Ort /fo giebet er einfol

chenliechtenScheinvon sich : Der Stein gleicht dem Pimfenstein.

Die XXI. Aufgab.

Ein Gemahl zu vergröffern oder zu verkleinern.

Aßdieses durch Nahrung oder Entfernung eines Spiegelsbeschehen

Fan/ist gemein. Füglicheraber läsfetsichsolches thun / wannman

zweenSpiegel also zusammenseset / daß die Gläser gleichan undnes

ben einander zu stehen kommen / jedoch über den rechten Winckel nicht köns

nen eröffnet werden / wie ein Buch das dünn undvon zweyen Blättern

in ein Winckelmaß gestellet ist. Wannman nun einHaus / oder einePastey

voneiner Vestung vordem Spiegel weiset/ sowird sichdieselbe vergrössern und

verkleinern /ja nachEröffnung der Spiegel vervielfältigen / wieleichtlich zu

probieren,

Die



SechsterTheilderErquickstunden.
261

Die XXII. Aufgab.

Daß ein kurzerRaum ſehr langſcheine.

Ann in einemgedeckten Kaften zu beeden SeitenSpiegel ſo langder

Raum ist/geordnet worden/ dahinter aber nur einGlas / undhinter

dasGlas etliche Docken oder Männlein/ ſo wirdſcheinen/als ob dere

felben eine gröffere Anzahl/und als ob sie weit entfernetworden : dieProb ist

mitzweyen flachen Spiegeln leichtlich zu weisen / wann man ſonderlich bey

Dem Liecht/und nicht bey der Sonnenhineinschauet.

Die XXIII. Aufgab.

Von zweyen Gefangenen Verliebten.

Aro ein sinnreicherFrangos hat in seinem Freudenſpiel / welches er dem

HerzogvonBendosmezugeschrieben,und Celinde genennet / gedichtet/

daßzweyVerliebte nebeneinander in unterſchiedenen Gefängniſſen liegen/ und

Verlangengetragen einanderzusehen : Solches hatihr beeder Freunddurch

einenSpiegelzuwegen gebracht/in welchemsic überzwergfehends eines deßand

dernBildnißschauen können.

Hicherschicketsichwas dortenDiana faget von ihres abwesenden Sireno

Bildniß/ welchesie indemWasser beſchen/ fingend :

Ichbeginn oft anzuschauen

ſeineBildnißaus Vertrauen

vonihmselbermir geschencket :

dochvermehrt es meine Schmerzen

weilichsolches meinemHerzen

habviel tieffer eingesencket.

Wasvonjenem Silberbrunnen

durchdie Auen istgerunnen

feh ichin demhellen Bach/

wie dasBildnechst meinen Wangen

schweiget/wannich nachundnach

pflege selbes zu umfangen.

Dieses Bild denSchäferzeiget/

undzu meinenWortenschweiget/

dann es will Sireno rächen/

weil ichvormals seinen Fragen/

hab kein Antwort wollen ſagen/

nochsein Seufzenunterbrechen.

Gleich mit gleichem zu vergelten

Fan ich jekund auchnichtschelten.

Denck ichdann der Sachen nachy

die ich Thorin unterfangen

heischendvon dem Bilde Sprach/

AchSireno/mein verlangen!

It i Die
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Die XXIV. Aufgab.

EinKartenblat/welches einer ungefehrausdem

Kartenspielgezogen/ in dem Spiegel weisen.

JefeskommetdenUnwiſſenden fast unglaublich vor/ undſolten etliche

vermeinen/daß esZauberey seyn müſſe ; da es dochdem / der dieKunf

wei,/leicht ist. Ich lasse einen einBlat aus der Karten ziehen / und

wiederhineinstecken/ oder auchwolzumFenster hinaus werffen/undweiſe ihm

folches Blatindem Spiegel/entweder/daß das Blat darinnenstecket / oder

daß iches inmeinerKarten darfür halte / und desselbenFigur in dem Spiegel

fehenmache. Nun ist dieFrag/ wiesolchesseyn könne ?

Weildiese Sachenſelten/ mußman sichdarzu bereiten/ wie solcheBrods

Fünftlerzu thunpflegen. Sie lassen bey einem Kartenmacher etliche Karten.

machen / welche bestehen in einem Blat/ als etwan 36 blåtter Herksichſe / 36

Blåtter Eicheldaus 2c. Dieser nehmen sie etliche zusich/und stecken einBlat

darvon gegendasSpiegelglas | wenden alsdann den Spiegelum : oderlegen

sinBlatin einBuch / unter einen Teppich / nach demesichdieGelegenheit ets

was zu verbergenfüget. Lassen alsdann ein Blat nehmen/ besehen / andern

weisen/undwieder in das Spielstecken / mischen /_zehlen/ undsprechen etliche

Wort/dieKunstzubergen/ſagend : Nunwehlet/ Soll euer Blatin demSpies

gelstecken/indem Buch liegen / oder unter dem Teppich zu finden seyn ? Wo

mannunfaget/ da liget / nicht eben das / aber ein der Figur nach/ gleiches

Blat.

Willman die Kunst öffter machen / so mußmansolcher Kartenmehrhas

ben/ damitnichtjedesmaleinBlatheraus komme/und der Meister zuschanden

werde.

6
8

Die XXV. Aufgabe.

In einem Spiegel den Rucken sehen.

Jefesbefchichet alfo / daß ein greffer Spiegel in dieHöhegehencket

wird/inwelchem der Rucken dessen/derin denandernsehen will /scheis

net/ undfolche Bildung in dem untern Spiegel wirfft / so wirdsich

Der
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derRückenvordem Angesicht weisen : Es müſſen aber diese zween Spiegelals

fogegeneinander gerichtet werden / daßsie in gleicherWeitezu stehenkommen!

sonstenwirddieKunstfehlen.

Wals

Die XXVI. Aufgabe.

Don zweyen ungleichen Spiegeln.

Ann manzween Spiegelhat/deren der eine so weit hol oder vertiefft/

als deß andernBauchheraus gehet/undzwischen diese einBild gestels

let wird/ ist dieFrage | wie das Bildverformet scheinen werde.

DieSpiegelmüſſen von gleicher Gröffe / gleiches Glasesund gleiches

Grundesseyn /dann sonsten der grössere deßkleinernBild weisen würde. Sie

müſſen auchin gleicher Weite von dem Bilde auf einem ebnen Grunde fies

hen/ oderalsogestelletseyn / daß das Bild und diezwoMittelliniendeßSpies

gels einen Triangel machen / und das Bild halbsogroß/ als der Spiegel uns

gefehrſeyn.

Aufden ersten Fall wird das Bild in einem Spiegel für ſich verstellet

miteinem kleinen Haubt / und gank zertheilten Stralen / indem Holspiegel

zuſehenkommen : Hindersichaber wirdin dem bauchigten Spiegel das Bild

miteinemgroffenKopffund zerschlagenen Gegenstralen sichumgewendet weis

fen,

Aufdenzweyten Fall wird das Bild in beeden Spiegeln mit gangwie-

drigem Ansehen verstelletseyn.

Wannman einenSpiegelhabenkönte / der halb erhaben oderbauchigt/

undhalbholundeingetieffet/inder Mitte aber mit einemgeradenBogengerad

zusammengefüget ware / fo folte man ein sehr wunderliches Angesicht dars

innen sehen / man wendete auch den Spiegel auf eine oder die andere Seis

ten.

S

Die XXVII. Aufgabe.

Von einem grossenRegelspiegel.

Ann man einen Kegelspiegel von 25 oder 50 Schuh hochund breit

zuwegen bringen könte(welches von vielen Stuckenzuleiſtennichtuns

müglich ist/und könte auchwol ein Eckkegel/ oderPyramisseyn/und

daß
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daßsolcherunter der Sonnen Waagrecht zu stehen käme / wiebey denen Vols

ckern/ dieum Mittagkeinen Schatten von ihren Leibernſchen/ istdieFrage:

wieweitsichderGlangvon solchemKegelspiegel erstrecken würde ?

WanndieMahlereine Sache/ diesich würcklich nicht befindet/alsetwan

einEngelmit einer Posaunen /der vondemHimmelherabflieget / mahlen wols

ten / solassensie ein folchesModellmachen / und richten das Hölzerne oder

WårerneBildinseinen Stand | mahlen solches klein / und vergrössernhers

nach das Gemahl/ nach dienlichem Wolstand : Also müssteman auchin ges

genwärtigemFall verfahren und einen kleinen Kegelspiegel abmessen / dars

übereineFackeloder Lampenhalten/ und etlicher maſſendas Ebenmaßfinden.

Hierwider möchte man sagen / daß die Lampenliecht mit der Sonnen

Groffe nicht zu vergleichen : DieGröffe abermehret den Schein/ daß erheller

Leuchtet/ nicht aber die Weite desselben/ daß erferner trifft : allein isthierinnen

besorglich/ daßdieFerne der Sonnen von der Erden / und dieFerne der Lampen

von dem kleinen Kegelſpiegel nicht ebenmåſſig zu finden / und vermeine ich!

Daß diegenaue Gewißheit / nicht anderst als muthmaßlich / odervongegebener

Ferneauszurechnen.

Die XXVIII. Aufgabe.

Von der Spiegeldeutun
g in den Sinnbildern.

ShatderSpiegel / wie auchfast alle andere Sachen | unterschiedliche

Deutungen in der Sinnbildkunst. Die guten Spiegelsind einBilde

niß der Warheit/ die nichts imVerborgen läſſet/ mitder Überſchrifft :

Allen gleich/oder: ohne falsch.

Danndiebösen Spiegel bedeuten die Falschheit / in dem sie eine Sache nicht

weisenwiesie ist/ sondern wie sie scheinet/das Groffe/klein /das Lincke rechts/

das Rechte lincks/2c. Siebilden auchdie Unbeständigkeit/ und gestaltenso viels

malseinneuesBild /so offtsich der Gegenstand verändert. Siebedeuten die

Schönheitden Glank unddas Liecht/ wie auch die Uppigkeit undden Stolk/

daherlicsetman/daß die Weiber ihre Spiegel von Erg(find also damals

fcbongemeingewesen)zu derHebe dem Errn gebracht.2M: 38/2, unddaß

daraus
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daraus andere Geräthſchafft zu dem Tempel gegossen worden /zu bedeuten

daßdieGott ergebene Weiber / dieſe Rathgeber der Schönheit nicht achten/

maſſenſolchezuſchmeichelnund zu aller Uppigkeit anzureigen pflegen.

Esbedeutet auchder Spiegel die Nachfolge / (imitationem ) in demer

nichtsbildet/das er nicht vorsichſihet/und wie es Spiegel gibet/ diceine Sar

cheschöner weiſen/ andere auch die es ungeſtalter vorzeigen/ alsoistdie Nachs

folgezuzeiten schöner | zu zeiten viel schlechter. Dieser Meinungfagt man

ein Spiegelder Schönheit/ ein Spiegelder Tugend 22.

EinSpiegel gegen derSonnengewendet/ mit dieſer Obſchrifft:

zu dir allein .

KaneineGottergebene Seele bedeuten / diesich von derWeltEitelkeit

zuderEwigkeit gewendet.

Mehr dergleichen findet man in unsern Geſprächſpielen / und den V I.

TheildeßSchauplages/ Luftund Lehrreicher Geſchichte.

Sirachvergleichet ( c. 12/ 11. ) einenundanckbaren undunverſtändigen

Freundmiteinem ungerathnen Spiegel | ſagend : Wann du gleich an ihm

poliereft/wieaneinem (altenståhlern) Spiegel/fobleibt er dochrostig.

DerBrennspiegel wird für einBildniß der Göttlichen Liebegebrauchet/

welche von himlischenGlank erhißet / dem Nächstengutes thut/und alsoeine

neueFlammeanzündet.

Uber einen zerbrochenen Spiegel/ welcher dochsein Bildniß abſondere

lich weiset/schreibt der hochberühmte Saavedra:.

Siempreel mismo.

Einmal/wie das andermal.

Zubedeuten / daß ein Fürstin gutem und zerrütten Zustande unverändert

großmütig seynfoll/undfolches ist angedeutet durch das BildnißdeßLöwens/

welcher injedemStuckbefagten Spiegels abfonderlich zufchenwar.

EinStab/derin dem Spiegelhellen Wasser einen krummen Schatten

vonſichwirfft/ mitderObſchrifftz

Fallic imago,

Das Bild/ oder der Schein betreugt.

Anderer Theil. RE Dieses
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nersin G undH ,
siche alsdann mit dem Linialzuſammen EG, dann EGH,

so wirst du alle andere Puncten der andern Seiten auch durchzeichnen kön

nen.

C

E

D

Esist nicht auszusagen/was für eine ſtarckeFlamme der Mittelpunctdies

fesEys/wann es gleichandern Spiegeln gegoſſen wird/vonſichwirfft/ und ist

gleichdem Trichter/ in deme alleStralen nicht nur aufeinenPunct / sondern

auchdurchdieGegenſtralung erhißet wird. Segetmannun zwoFackelnzu

denSpigen dieses Eys/folauffen alle Stralen / wieAHE, oder HGE, oder

CFE zusammen,

Die XVI. Aufgabe.

Wie Archimedes die Schiffe verbrennet.

ErkunftsinnigeBettinushältdafür/ esseye ſolches geschehen vermits

telst deßvorgemeldten Sonnentrichters / welcher Parabolisch oder

Hyperbolischgemacht geweſen/weilabersolcher allein nicht genugkan

ein Lingen Crystall/der wie ein Augapffel geschliffen / alsodargegen gerichtet

wordenseyn/daßbeyde Centra aufeinander getroffen/und alſo ift dieBrennung

vermittelstderDurchstralungerfolgt.

Wann aber dieses durch die Wieder oder Gegenftralung geschehen

folte / müften zu einem Hyperboliſchen Sonnentrichter ein Hyperboliſcher

Spiegel/oderzu einemParaboliſchen/ einParaboliſcher also gerichtetſeyn/

daß
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Daß dieMittelpuncten zusammen treffen / so wird der Spiegel eine Strale

vonsichwerffen / welcheman die Brennrute nennet / undgleicheWürckung

Bun .

Es istaber dieFrag/ ob die Schiffeftill geftanden / oder zu Anckergeles

gen/daßmandie Brennruten daraufrichten können ?

Soltensiegefahren seyn / sohat dieser Brennzeug zugleich/ nach deme

fie geschwind oderlangfamfortgerudert/gewendet werden müssen/ welches sehr

schwer/oder/ Archimedes muß dieser Spiegelsehr vielgehabt haben.

Es ist auchhierben nicht zu vergeffen / daß die Sonnezu Sommerszeis

ten/ wannſie indem Mittage an dem höchſten ſtehet | viel geſchwinder angin,

det/als wannsie etwan indemWinter nur hervor blicket ; daß also nicht alles

seitdemSpiegelbeyzumeſſen/ was der Sonnenzuzuschreiben,

2

Die XVII. Aufgab.

Mit einem Spiegel an zweyen Orten zugleich

anzuzünden.

Us nachfolgendemwird vielleicht das vorhergehende besser zufassen seyn/

undhalte ich/ daß der / so die Zeit seines Lebens hiervon nichts geschen

nochgehöret/ sichschwerlich darein werde richten können / und ihm diese

Kunftzufremdfürkommen/ als einemBauren /demmanetwan erzehlet/ wie

Prometheus das FeuervomHimmel gebracht. Oder den Indianern/ die nice

malskein Geschützgehöret/ und die Spanier/ welche folche am ersten zuihnen

gebracht/ fürGötter gehalten/weil sie Donner/Bliß und Hagel zu ihrem Bes

fehl gehabt: Dieses aber ist nochviel wunderlicher / in demes nichtirdischest

sondernhimlisches Feuer betrifft/ welches die edle Spiegelkunft ſonder Zaus

bereyanzündet/ und zu Schimpffund Ernstnachbelieben brennen machet.

Wie die Sonnentrichter und Brennspiegel beschaffen seyn sollen / ift

umständig angeführet worden/und können aufmancherleyWeise geordnet und

gerichtet werden.

Unter diesen scheinet die künftlichste / wann die Stralen zugleich an

zweyenOrtenanzünden/ welches geschehen kan auffolgendeWeiſe :

Anderer Theil. Ji Der
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DerHyperbolische Sonnentrichter A ist also gerichtet7 daß der Brennpunct

deßBrennſpiegels C zuſammen trifft in D. darzwiſchen aber iſt ein kleinerer

Sonnentrichter B. dardurch diese Stralen streichen müſſen. So werdenfich

findenzwoBrennruten/deren die eine El durch den Trichter H. und danndie

anderevonDG alsdie Gegenstralen / aus dem SpiegelC entstehet.

Alsofolteman einenFeind inseinem Låger beyTage/ durchdie Sonne/

beyNachtdurch groſſe Fackeln / vermittelst solcher Brennspiegelverbrennen

fornen/wannfonderlich dieHütten mit Stro/dörremReiffig/oder dergleichen

etwas bedecket / oder auch die Zeltevon gemeinem Zwilch | daß ſieleichtlichin

Brand gerathen.

Jegröffermandiese Geräthschafft zuwegen bringen kan / je geſchwinder

undstärcker fireichen die Stralen zusammen. Soltesolches zu machenso

leicht seyn/als ein Rohrzu laden/ist auffer allemZweiffel/ es würde dieseKunst

gemeiner werden/ alssie dieser Zeit nochnichtist.

Die
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DerSiebende Theil/

Von der Sternkunſt.

Vorrede.

AnnGOTTdorten (c. 38/19.) Job frager : Welches ist der

Weg/da das Liecht wohnet/ und welches istder Finsterniß

Stätte Verstehen solches die Dolmetscher von den Ges

fichtstralen/ daßJobnicht verstanden / wiedieSehungges

fchehe/wiedieSchelinien/ von welchenwir in vorhergehenden Aufz

gaben gehandelt) lauffen/oderaufwelchemWegesie von oder zudem

Auge stralen. Andere legen es aus von der Sternkundigung/daß

Jobnichtverstanden den Weg deß Liechts / das ist / den Laufder

Sonnen/welchegleichsam inden 12 Himlischen Zeichen wallet und

wohnet/ wieein Wandersmann/dersagenköndte/ daß eraufseiner

Fortreise in den Herbergen/und Wirtshausern wohne. DenOrt aber

derFinsternißdeutensieaufdenUntergang derSonnen. Nachder

Grundsprachelauteresalso : Ubi nam eft via, in qua habitat lux , &te-

nebrarumubi eft locus ? Woist derWeg/aufwelchem das Liechtwoh,

net? 2c. DaßnunJobdie Sternkunst/welche zu seiner Zeit fleiſlight

studiertworden/ nichtsoll verstanden haben /da erdoch) deßOrions/

derGluckhennenundanderer Gestirne unterschiedlich gedencker/ ist

nichtzu glauben ; Gestaltder LaufderSonnen / als deß Fürsten der

Planetenamallerleichſten zu verstehen / undwie sieTagundNacht/

WinterundSommer verursacher den Egypriern undChaldeern zu

derselben Zeitbereitbekannt/welche es von dem VolckGottes erler,

net/wiedieGelehrten aus Josephoschliessen.

Vermuthlich aber fraget GOtt von der absonderlichen und

nicht allgemeinen Wissenschafft/wiedort Christus Joh. 3/8 von den

Rk iij Winden
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1

Leichter ist dieseszu thun /daß man etliche Tafel in der MittendeßZim-

mersum einen runden Reifoder eckigten Bogen ordnet / und aufdie Gefimfte

gleichgroffe Spiegelstellet / soviel man derselben haben kan/ drehet man dann

dieGemahlherum / so werden die gemahlten Bilder in den Spiegelnsich bes

wegen undzwarsehr schnell / wann der Strick/ daran die Gemahlehangen/

hartzufammen gewunden wird. Ist nun auf den Tafeln eineJagt gemahlet/

und auchnur einSpiegel/ der ſich befagter maſſendrehet / so wird dieses soviel

lustiger anzuschenfeyn.

Die XX. Aufgabe.

Ein Liecht ohn eine Flamm in einen finstern

Ort zu bringen.

S füget ſichvielmals / daß eineSache unter denTiſch fället/ wann

man nunsolche ohne Liecht wieder ſuchen will / ist der Spiegeldarzu

fonderlich dienstlich/ undfängtmandie Stralen in demGlas / und neis

get oderleitet dieselben / wieman will in dieFinstern / daßmandasVerlorne

Leichtlichsehenkan.

EswirdinWelschland zu Bologna ein Stein gefunden / den legetman

in dieSonnen/ und wann er erwarmet / in ein finsteres Ort /ſo giebet er einfol

chen liechtenScheinvon sich : Der Stein gleicht demPimsenstein.

Die XXI. Aufgab.

Ein Gemähl zu vergröffern oder zu verkleinern.

Aßdieses durch Nährung oder Entfernungeines Spiegelsbeschehen

kan/ist gemein.´ Füglicher aber läſſetſichſolches thun wannman

zween Spiegel also zusammenseset / daß die Gläsergleichan‹ undne

beneinanderzu stehen kommen jedoch über den rechten Winckel nicht köns

nen eröffnet werden / wie ein Buch das dünnundvon zweyen Blättern

inein Winckelmaß gestellet ist. Wannman nun ein Haus / odereinePastey

von einerVestung vor dem Spiegel weiſet/ so wird sichdieselbe vergrössern und

verkleinern /ja nachEröffnung der Spiegel vervielfältigen / wie leichtlichzu

probieren,

Die
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Die XXII Aufgab.

Daß ein kurgerRaum ſehr lang ſcheine.

Ann in einem gedeckten Kaften zu beeden Seiten Spiegel so lang der

Raum ist/geordnet worden/ dahinter aber nur einGlas | und hinter

das Glas etliche Docken oder Männlein/ so wirdscheinen/als obdere

felben eine gröffere Anzahl/undals ob sie weit entfernet worden : dieProb ist

mitzweyen flachen Spiegeln leichtlich zu weisen / wannmanſonderlichbey

demLiecht/undnichtbey der Sonnenhineinschauet.

Die XXIII. Aufgab.

Von zweyen Gefangenen Verliebten.

Aro ein sinnreicherFrangos hat in seinem Freudenſpiel / welches er dem

HerzogvonBendosmezugeschrieben/und Celinde genennet / gedichtet/

daßzwey Verliebte nebeneinander in unterschiedenenGefängnissen liegen/ und

Verlangengetragen einanderzusehen : Solcheshat ihrbeederFreunddurch

einenSpiegelzuwegen gebracht/in welchem sie überzwergfehends eines deß and

dernBildnißschauen können.

Hicherschicketsichwas dorten Dianafaget von ihres abwesendenSireno

Bildniß/ welchesie in dem Waffer beschen / singend:

Ichbeginn oft anzuschauen

feine Bildniß aus Vertrauen

vonihm selber mir geschencket :

dochvermehrt es meine Schmerzen

weil ichsolches meinemHerken

habviel tieffer eingesencket.

Wasvonjenem Silberbrunnen

durch die Auen ist gerunnen

feh ich in demhellenBach/

wie das Bild nechst meinen Wangen

schweiget/wannichnachund nach

pflege selbes zu umfangen.

DiesesBild den Schäfer zeiget/

undzumeinenWortenschweiget/

dann es will Sireno rächen/

weilichvormalsseinenFragen/

habkein Antwort wollen sagen/

nochseinSeufzenunterbrechen.

Gleichmit gleichem zu vergelten

kan ich jekund auch nichtschelten.

Denck ichdann der Sachen nach/

die ich Thorin unterfangen

heischend von dem Bilde Sprach/

AchSireno/mein verlangen!

Iti
Die
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diegüldene Sonne der silberne fond / die flammende Sterne.

Die Morgenröte ist die Pfortnerin deß Tages / DieSonne

istdie Fürstin deß Liechtes / der Mond der Schagmeister alles

Wachschums / die Sterne sind die Quellen der unterschiedenen

Einflüsse. Die Sonne unterscheider die Tagesstunden/der Mond

dieFinsterniß die Sternebefeuchten dieErden/ unddieMorgenroz

tebeperletmitihrenTauen die bekleeten MattenundAuen.

Wersoltenunnicht lusthaben diesen herrlichen Zeltgenauerzu

betrachten/ und mit seinen von allem Jrrdischen entfernten Gedan,

ctenindenVorhofdeßhimlischenParadieses/ja in das Sternen-Feld

der unveränderlichen Frülingszeit zu spazieren / und ein mehrers

hiervonbeyseinen Erquickstunden (wiewol etliche Sachenmühsam

zu verstehen) zu vernehmen nicht verlangen tragen ? Werbeyseinen.

Arbeitstundeneinmehrershiervon zu wissen verlanger/derfehenach

in den Schrifften Nicolai Copernici, GeorgJoach. Rhetii , Joh. Stadii.

Chriſtoph. Rothmanni. Eraf. Reinholdi. Mich. Mæftlini. Zordani Brun,

Francif. Patr. Rom. Galilæi Galilæi, Tho. Campanella, Redempti Baranzo-

nii. Franc. Mariæ Ferrarienf.Colcutoni Stelliola. Nic . Hillii, Joh. Ant. l'ata-

vini, Paul. Ant. Folcarini, Guil. Gilberti, Tho. Angli, Joh. Burai, Joh. Kep-

pleri, Dav. Origani, Chr. Sever. Longomont, Nic. Raymar. Urfini. Mich.

Hademanni, Laur. Eyftadii. Sim. Stevini. Phi. &Jac. Landsbergii, Mart. Hor-

tenfii, Pet. Crugeri, Alb. Linemanni, Chrift. Knollii , Jac. Theutonici, Nic.

Gabai, Gothf. Wendelini, Amb. Rhodii. Joach. Stegm, Ifmael. Bulialdi.

Renatides Cartes, Dav. Frölich, Tychon. Brahe, Chr. Scheineri,

welchealleausser dieserlegten Copernici

Meinungsind,

Bon
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Vonder Sternkunst.

Die I. Aufgabe.

Von denMitteln zu dieser Runft zu gelangen.

JeaufserlicheSinne wollen eine gewiſſe Fernehaben / wann ſieſich

nicht betriegen sollen/wie inder Vorrede deß V. Theils bewiesen wors

den. Was wirgar zu nahe anſehen / ſcheinet gröffer als es iſt /waszu

fernevon uns/ ſcheinet kleiner als es iſt/ und verjünget ſich | je weiter es unserm

Augeentweichet / daß wir offt das Eckigtefürrund / einen Baumenfür einen

Mann/einThierfür das andere/und eineFarbefür die andre anſehen. Wann

nundasAugsobetrieglichin denen Sachen/ welche wir nahe ſehen/ fühlen/ und

von welchen unsreAugftralen zurücke kehren können/ wieviel schwerer wird eine

Gewißheitvon denſo gar entferntenHimmel und Geftirne zu faſſen ſeyn ? Dies

semnachmüssen wir alle unſere innerliche Sinne zu hülffenchmen / durch die

Wolfenzusteigen undwannſolche auch nicht reichen wollen/unsereZuflucht

habenzu derH. Schrifft/welche auchinden natürlichen Sachen/ ſo viel derſels

bendarinn beschriebenwerden/ eine unfehlbareWarheit ist. Daß nundieHeis

den in vielensichbetrogen/weil ſie ſolches Mittel der Warheit nichtgehabt/ iſt

nichtzuverwundern/undvertunkelte die Latern ihres Verstandes/das Liecht der

Warheit/wie Ludov. Vivesredet.

Die Leiter nun auf welcher wir zu ſo hehen Sachen klimmen / hat vier

Staffelund Sprüffel. I. DieRechenkunst der himmlischen Bewegung/

Ordnung/undallerSterne unterschiedlicheWegeauszurechnen undzu zehler.

II. DieMeßkunst/ die kuglichteWinkel und Schein der Planetenzu verstes

hen. III. Die Schkunst / durchdie so genannteFerngläser die Sternezu

betrachten. IV. DieSpiegelkunft / die Wiederstralung der Sonnen / und

andrer LiechterGegenſchein kunstrichtig zu beobachten.

Wernundieses nichtstudiret/dersteiget zu demFenster ein/und wirdin der

Finsternißtappen/wie einBlinder in der Demmerung , daer doch beyTagezu

derThürköntehineingehen / undsichder Stiegen oder Treppensicherlichges

brauchen.

AndererTheil. ! Solchem
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daßsolcherunter der Sonnen Waagrecht zu stehenkäme / wiebeydenenPols

ckern/ dieum Mittag keinen Schatten von ihren Leibernschen/ iſtdieFrage:

wieweitsichderGlangvon solchemKegelspiegel erstrecken würde ?

WanndieMahlereine Sache/ dieſich würcklich nicht befindet/als etwan

einEngelmit einer Posaunen /der vondemHimmelherabflieget / mahlen wols

ten / so laſſenſie ein folches Modellmachen / undrichten dasHölgerne oder

Warerne Bildinfeinen Stand | mahlen solches klein / und vergrössernhers

nach das Gemahl/ nach dienlichem Wolstand : Also müssteman auchinges

genwärtigemFall verfahren und einen kleinen Kegelſpiegel abmeſſen / dars

übereineFackeloder Lampenhalten/ und etlicher maſſendas Ebenmaßfinden,

Hierwider möchte man ſagen / daß die Lampenliecht mit der Sonnen

Grösse nicht zu vergleichen : DieGröffe abermehret den Schein / daß erheller

Leuchtet/nicht aber die Weite deffelben/ daß erferner trifft : allein isthierinnen

besorglich/daßdieFerne derSonnen von der Erden / und dieFerne der Lampen

von dem kleinen Kegelspiegel nicht ebenmåſſig zu finden / und vermeine ichl

daß die genaue Gewißheit / nicht anderst als muthmaßlich / odervongegebener

Ferne auszurechnen,

Die XXVIII. Aufgabe.

Von der Spiegeldeutung in den Sinnbildern.

ShatderSpiegel/ wie auchfast alle andere Sachen | unterschiedliche

Deutungen in der Sinnbildkunst. Die guten Spiegelsind ein Bilds

niß der Warheit/ die nichts imVerborgen låſſet/ mitder Uberſchrifft :

Allen gleich/ oder: ohne falsch.

DanndiebösenSpiegel bedeuten die Falschheit / in demsie eineSache nicht

weisenwiesieist/sondern wie sie scheinet/ das Groffe/klein / das Lincke rechts/

das Rechtelincks/2c. Sie bilden auchdie Unbeständigkeit / und gestaltenso viels

malseinneuesBild / ſo offtsich derGegenſtand verändert. Siebedeutendie

SchönheitdenGlangunddas Liecht/ wie auchdieUppigkeitunddenStolk/

daherlicfet man/daß die Weiber ihre Spiegel von Erg(find also damals

sabongemeingewesen)zu derHebedem Errn gebracht. 2M: 38/2, und daß

daraus
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Zwillingrc. benamet/nachdeme nemlich solche hervor gekommen / undden

zwölfften TheildeßHimmels bemercket. Also haben ſiein zweyenNächten

den gangenHimmelmitWasser ausgemeſſen.

Die III. Aufgabe.

Alle Gestirne aus der H. Schrifft bilden

AßdieGestirne von der Poeten Gedichten hergekommen / ist auffer

allemZweifel weil wir aber derfelbengebrauchen sollen/ wie dieJfraes

liter der von den Egypternentwendten Gefäſſe/ behaltenwirzwar die

Bilder/fuchenſie aber alle aus der heiligen Schrifft / undſolches wirdsoviel

verantwortlicherseyn / weil die Araber so wol als die Ebreer andereFiguren

undandereNamen gebrauchen. DieNamenderSterne inheiligerSchrifft

(in dem Ebreiſchen Afch, Kefil, Kemah, Chadre, Theman, &c. Job9/9.

Amos 5. Efr. 1 3/10. ) unter den Gelehrten noch strittig / welche Gestirne

eigentlich dardurch zu verstehen. Etliche unter den Rabbinen deuten esvON

denZeichen/ inwelchenTag und Nacht gleich wird / undsichdie Sonnewens

det.

von

Bey uns Teutſchen sind vor Alters nur ſechs Gestirne bekannt gewes

fen/ nemlich 1. die Gluckhenne/ oder das Siebengestirne/ nechſt deß Stiers

Rucken / in welchemein gröſſerer Stern ſechs kleinere um sichhat / und den

Kugleingleichen / die eine Henne unter ihre Flügel samlet. 2. derHunds

Stern in dem Rachen Sirii oder deß grössern Hundes. 3. der Jacobse

ftab / alsogenennet vonden Ståben / welche Jacobfeinen Schafen indie

Tranckegeleget | 1. Mos. 30/37. Daher ein Instrument / das man zu

derSternekunft gebrauchet / eben auch dieſen Namen hat. 4. die Jacobs,

fraß/oder Milchstraß/ welche in den kleinsten Sternlein bestehet. 5. Sis

mon/ alſo nennendie Schiffer den Delphin/ (quia fimis eft naribus wie etliche

wollen.) 6. dergroffeund kleine Heerwagen / welche ihrePferde nachsich

ziehen / und auch den Baursleuten bekannt sind.

Die Schiffahrten haben vor wenig Jahren noch etliche andere / und

unsunsichtbareGestirne /nechßt den Winckel- oder Leitſternen (Polis) crfunc

den/ deßwegen auch neue Bildungen und Namen von nöthen gewesen / als

El ij aut
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DiefesführeteNicolaBernardon zuseinem Sinnbild / zu bedeuten / daß

mannicht nachdem duſferlichen Anſehen urtheilen müſſe.

EinCardinalvon Mondovi / welcher viel Neiderhatte / dieihm doch

nichtſchaden konten / führet zu einem Sinnbild einen Holſpiegel mit cinem

Richtſcheid/von einer Hand dagegengewendet/zubeleidigen das Aug / deſſent

dersolches gegendemMittelpunct gehalten/ mitdemWort:

ulcifcitur ultrò.

Selbftbereite Rache.

Ineinem Spiegel/der wie ein ElliptiſchesEy gestaltet / verdopeln sich

dieWiderstralen / und machen also zween gleiche Brennpuncten / wie bey der

XXV. Aufgabe deß vorhergehenden II. Theils gemeldet worden. DieseEr›

findungdienetzu einemfeinen Sinnbild/von der Chriftlichen Liebe/ nachdem

Spruch 1. Johan. 4/ 21. Diß Gebot haben wir von Ihm / daß/ wer

Gort lieber/daß erauch ſeinen Bruder liebe. Die Erklärungfangrstellet

werden:

An die Spiegelkänßtler-

Ichvede nun mit ench/ dieihr dieRunftverstehets

und in dasSpiegelglas mit allen Sinnen gehet..

Dieihr deß Menſchen Augzergliedertunderkenne™

mehr alsmansehen kan/ undmanches Schiffverbrennt//

vonfernen indemMeer : die ihr köndt alles weisen

durchMaß/Zahlund Gewicht : die ihr pflegt abzureisen

in dengelehrtenSand den vesten Warheits-Grund

dieihr ausArgus Zunfft/ rühme manchenneuen Fund-

Ach lassermichdochzu nehmitmich in eure Wälder/

lehrt michdieWunderwerck im Schatten eurer Felder.

ErforscherdieBegierd/ die ichzu lernenhabl

undnehmerselbe nun/aus meinen Fragen ab.

Ihr wisser/wie man schaut in einem LyRryftallen/

der Stralen GegenstralaufalleSeiten fallen/

zu gleichem Gegenpunct : sie wechselnihrenScheinf

undEan keinAufenthalt in ihrenSlammenseyn..

The

་
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Ihr wisst der SpiegelArt/ wann ihrerzweengesteller/

mitzweyerRergenflamm/ wiegleichsam wiederpreller

GesamterGegenglang. Wolan/ was lernen wir

ausdieserMeisterkunft beliebter Wanderzier ?

DieWelt/dierundeWelt/hegt solche Liebesflamm
en/

dievon deßFlächsten Lieb/ treibt Gottes Liebzusammen

inunsterHergen Schrein /und diesesgleicheLiecht

har der Rrystallen Glang/ich fage/Gorrgerichet

denGegenstralen gleich/ daßwir einander lieben!

istjedem Christenherg Geborsweis vorgeſchriebe
n
.

Wiesollder liebe Gott/den er nichtsehenkant

der unverföhnlichhasstden nächstenNachbarman
n :

Befihedie VIIL Sonntags Andacht.

Die XXIX. Aufgabe.

Wiedie Spiege
lkunftzu bilden.

Jefes BildkaneinKleid vollerAugenhaben/wie Argus/inderHand

cinen Krystallen Augapffel oder Linsenglas / von welchem invorhers

gehenden Theilen Meldung geschehen in der andern Handeinen

Flachspiegel / neben sich einen groffen Holſpiegel / und aufder andern Seiten

einen gleichgroffen bauchigten Spiegel /obdemHaubt dieSonne/oderFeuer?

flammen/ weil ohneLiechtdieSpiegelnicht dienen,

Q

Die XXX. Aufgab.

Fabeln oder Lebrgedich
te

.

AsLehrgedichthat einen freien Palast aufden Schauplaß der Welt

erbauet/ mitgroffen offenenFenstern/ wiejener Römer erwünſchet/ in

demſelben aber war wenig Ingebaue / und nur einedickerunde Spies

gelfeulen/ welche die wunderbare Eigenschafft/ daß sie derMenschen inners

liche Fehler und ungeftalte Lafter / als in einem Krystallen Spiegel zeigen

Rt 4
fonte,



268
Sechst

er
Theil der Erqui

ckſtu
nden

.

Fonte. Vielnun dieſichauf dieſemMarck befanden/ lieffen hinzu / und fahen

zudiesen offenenFensternhinein/und als ihr Gewissen ihnen gleichsammitFin

gernmanchenLafterfleckenbedeutete/ schwiegen die Verständigen ſtill/dieUns

verständigenaberfluchten demBaumeister deßPalafts/undhätten dieSpies

gelfeulefürdenWarsagerlohn gerne zerbrochen /hörten aber

einenPapegey/ der in dem Thor angehengt/

: fagen

lachen T

reden

Spotten

Werwillbauen andie drauen

Etraffen/dermußdieLeute lügen

Laſſen.

richten

Schmähen

SchandenJ

Endedeß Sechsten Theils der Erquickskumben.

Der
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Luc. 10/20fagt Chriftus zu ſeinen Jüngern : Freueteuch / daß eure

Namengeschrieben (oder angeschriben)find im Himmel. Hierausschleust

besagter Autor, daß solches von der Sternen Schrifft und Buchstaben zu

verstehen / massen auchA. Kirſtenius erzehlet / daß die Arabergange Bücher

vollsolcherSternwörterzuſammen bringen.

Wir vermeinen aber / daß dieſe angezogene Worte von demBuch deß

Lebens/welches hin und wider in H. Schrifft gedacht wird/ zu verftchen

und nicht in eigentlichen und Buchstablichen Verstand von der Sternen

Schrifft.

Gleichwie nun derMenschdas legte undvollkommenste Geschöpffnicht

nur einerley Dienſte ihmſelbſt und andern leiſten kan/ ja auch in dem Tod / mit

FeinerHirnschale undGehirn/ nach der Argneykunstzugerichtet / ſeinem Näch

ftennuglichseynkan ; alſo vermeint Gaffarel fey der Sterne Amtnicht nur/

mitihremGlankhell zu leuchten/ Zeitenund Jahre zu bemercken/sondernauch

durchihreBuchstaben Zeichen und Weiſſagungen zu geben. Zufolchem Ende

feheter allerGestirne Buchstaben also :

вав до до до доро в ду

goe popro 92 8 op &5N ومهم2

Diese sollen vonMitternacht gegenMittagza leſenſeyn /und weiset alle Ges

ftirne/wassiefür Buchstaben amHimmelbilden.

Dieseslauffende und folgende Jahre kommet über Griechenlandzufte-

hendas WortCharab (devaftavit) Er hatverderbt / welches ist dasHaubt

Medusa oderAlgot/ und ist 1648 überNeapoligestanden als sich dievers

derbliche Aufruhr unter demFischer ThomasAniello zugetragen/ wie zu leſen

in der Vorrede H. D. Rodemanns / welche er zu deß Ferrarii Flora vorges

füget.

Von dieser Sternenſchrifft ist viel zu finden bey den Ebreern / und bes

kennenwirfrey/daßuns solche Sachenzu hoch/unddaß wirdas , wasuns der

Lehrmeister mit der gelehrten Zungen nicht lehren wollen / nicht zu lernenbes

gehren/
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gehren/ undfür eine getchrte Unwissenheit halten/wie der Kirchenlehrer Augus

finusredet, Indem 147. Pf. v.4.fchet :DaßGOttder Stern Zahl zehle/

(wie es nachderGrundsprache lautet) undsie mitLlamen nenne / (wie auch

dieBuchstabenihreNamenhaben) dochfolget/daßGott der HErrgroß/und

feineRegierung(nachdemHebräischen Intelligentiæ ejusfeineVerſtåndniſſe)

unerforschlichseye.

DJ

Die V. Aufgabe.

VonderPlaneten Figuren.

Anmußnicht wähnen/als ob dieAlten ihre Characteres ohne guteUrs

fachen erfunden: Nein/ siehabensolche / wieauchdieNamen von den

Eigenschafften/und theils aus derPoeten Gedichten/welche solchebes

deutet/hergenommen. Alsogleichet h etlicher maſſen einer Sichel oderSens

fen/ wiedem Saturno zugemahlet wird/ weil er ein böserPlanet/ der dieKinder

friffet oder tödtet | die in seinem Einflußgeboren werden / unddieAlten abzu-

meyenpfleget / darfür ſeßen die Ebreer denBuchstabenW/als den erſten von

Shautai Ruhe/ wie sie ihn wegen seiner Langſamkeit nennen.

-24 hat etlicher maſſen eine Gleichheit mit einemScepter |_der dem König

Jovi zugeeignet wird/indiesem Planeten istgeboren wordenGad / Jacobs

Sohn/daher er auchdenNamen hat / vonden Ebreern genannt Tfedeq. Ju-

ftus, ein gerechterRichter / und für ihn gefeßct den Buchstab T. Galilæus

Galilæi hat vier kleine Sterne erfunden/welche um ihnherumstehen/und solche

Medicéis genennet | wie auchnochetlich andere Uratislaviana von Hevelio

benennetin Selenographia pag. 49.

feineFigur weiset einen Pfeil/wird genennet Maadim , ruber wegen

deßBlutvergiessensundseiner Gestalt / darvon hernachfürglichfolgen foll/

feinBuchstabist .

O feineFigurfan der Sonnen beſſer gleichen als der Cirkel / welcher die

vollkommensteist/ undamgeſchwindeſten zumahlen. Ihr Buchstabistbey

den Hebreern .

ist ein umgewendeter Reichsapffel/ weil ihrReichsich überalles Fleisch

erstrecket/ jedoch unterfich/undzumBösen. Siewird genennet Nogat fplen-

dor, ihrBuchstab ist 7/

¥gleie
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Zeichengleichet einem Schlangenstab /der die Einigkeit bedeutet/welche

durch die Wolrebenheit der ſonſten vergifften und Schlangenartigen Mens

ſchen zuwegen gebrachtwird/ Hebreiſch heisst er Cocab, Stella, feinBuchstab

ift 5.

Etlichegebrauchen ſich dieſer Figuren / in Leſung ihrer Bücher/ und

machen ħ an denRand / wann sie etwas aus der Naturkändigung bemers

cken wollen/4 zuRegiments und Politischen Sachen/ zu Kriegshändeln/

Ozu der Tugendlehre / L zu Liebshändeln zuschönen Redarten / zu den

MathematischenAnmerckungen / als welchesFigur in zweyen Circkeln bestes

het. DiesichvonJugendaufhieran gewehnet / befindensichsehr wol bey dies

fen Zeichen.

Etliche wollen dieHeidniſchenNamen derPlaneten nicht erdulden / und

nennensievon denMetallen/alsħ denBleyftern/4 denZinnſtern/ den Eis

fenstern/ & denKupfferstern/ 22. Weil aber die bekanntenNamen von jeders

manverstanden werden/ scheinet dieſeNeurung überflüſſig.

Hierbeyfållet einefeineFragefür : Warum dieTage/ welche von den

Planeten genennet werden/ nicht in der Ordnung derPlaneten folgen?

DieUrsacheist/daß die Alten eine jede Stund einemPlanetenzugeeignet

haben/und wann solche von dem SamstagAbends (weil ausAbend undMors

gen der ersteTagworden) die erſte Stunde derNacht dem ħ zugeeignet wird!

diezweyte dem 4/ diedritte ic.fokommetnach24 Stunden / die erstefols

gendesTagesaufdie 0/und die erste Stund deßdrittenTages aufden DĮ und

alsonachundnach. Plutarch. in feinen Tischfragen.

Daß aberder Sambstagund derSonntag/ odernachder Alten Schrifft

derSöhntagoderSohntag nicht von den Planeten genennet wird / ist der

Verordnung KaiferCarls deß Groffen zuzuſchreiben / welcher dardurch die

ChristenderHeiligen Zeit erinnern wollen/ daß sie ihreSünde/ ansolchenTas

gen insgesamt aussöhnenſolten / wie Angelus Policianus in Miſcellaneis mela

-det.

DieLateinerhabendie Lage Ferias genennet/ und mit den 7 Zahlen uns

terschieden.

AndererTheil. Mm Die
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diegüldene Sonne der silberne fond / die flammende Sterne.

Die Morgenrote ist die Pfortnerin deß Tages / DieSonne

istdie Fürstin deß Liechtes / der Mond der Schagmeister alles

Wachschums / die Sterne sind die Quellen der unterschiedenen

Einflüffe. Die Sonne unterscheidet die Tagesstunden/der Mond

dieFinsterniß die Sternebefeuchten die Erden /unddieMorgenro

tebeperletmitihrenTauendie bekleeten MattenundAuen.

Werfoltenunnicht lusthaben diesen herrlichenZeltgenauerzu

betrachten/und mit seinen von allem Jrrdischen entfernten Gedan

cken indenVorhofdeßhimlischenParadieses/ja in das Sternen Feld

der unveränderlichen Frülingszeit zu spazieren / und ein mehrers

hiervonbeyseinen Erquickstunden (wiewol etliche Sachen mühsamn

zu verstehen) zu vernehmen nicht verlangen tragen ? Werbey seinen

Arbeitstundeneinmehrershiervon zu wissen verlanger/dersehenach

in den Schrifften Nicolai Copernici, GeorgJoach. Rhetii , Joh. Stadii.

Chriftoph. Rothmanni. Eraf. Reinholdi. Mich. Maftlini. Zordani Brun,

Francif. Patr. Rom. Galilæi Galilæi, Tho. Campanella, Redempti Baranzo-

nii. Franc. Mariæ Ferrarienf. Colcutoni Stelliola. Nic. Hillii, Joh. Ant. l'ata-

vini, Paul. Ant. Folcarini, Guil. Gilberti, Tho. Angli, Joh. Burai, Joh. Kep-

pleri, Dav. Origani, Chr. Sever. Longomont. Nic. Raymar. Urfini. Mich.

Hademanni, Laur. Eyftadii. Sim. Stevini. Phi. & Jac. Landsbergii, Mart. Hor-

tenfii, Pet. Crugeri, Alb. Linemanni, Chrift. Knollii, Jac. Theutonici, Nic.

Gabai, Gothf. Wendelini, Amb. Rhodii. Joach.Stegm, Ifmael. Bulialdi.

Renati desCartes, Dav. Frölich, Tychon. Brahe, Chr. Scheineri,

welchealleausser dieserlegten Copernici

Meinungsind,

Bon
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வ

Von der Sternkunst.

Die I. Aufgabe.

Von denMitteln zu dieſer Runft zu gelangen.

D

JeaufserlicheSinne wollen eine gewiſſe Fernehaben / wann siesich

nicht betriegen sollen/wie in der Vorrede deß V. Theils bewiesen wors

den. Was wir gar zu nahe anſehen/ ſcheinet gröffer als es ist / was zu

fernevonuns/scheinet kleiner als es ist/ und verjüngetsich / je weiter es unserm

Augeentweichet / daß wir offt das Eckigtefürrund einen Baumen für einen

Mann/einThierfür das andere/und eineFarbefür die andre ansehen. Wann

nundasAugsobetrieglichindenen Sachen / welche wir naheſehen/ fühlen/ und

von welchen unsre Augftralen zurückekehren können/ wieviel schwerer wird eine

Gewißheitvon denso gar entferntenHimmel und Geftirne zu fassen seyn? Dies

semnachmüſſenwir alle unſere innerliche Sinne zu hülffenchmen / durch die

Wolkenzusteigen / undwannsolche auch nicht reichen wollen/unsereZuflucht

haben zu derH. Schrifft/welche auch inden natürlichen Sachen/ so viel dersels

ben darinn beschrieben werden/ eine unfehlbareWarheit ist. Daß nundieHeis

denin vielensichbetrogen/weil siesolches Mittel der Warheit nichtgehabt/ ist

nichtzuverwundern/und vertunkelte die Latern ihres Verstandes/das Liecht der

Warheit/wie Ludov. Vivesredet.

Die Leiter nun aufwelcher wir zuso hehen Sachen klimmen / hat vier

StaffelundSprüffel. I. DieRechenkunst der himmlischen Bewegung/

Ordnung/und aller Sterne unterschiedliche Wegeauszurechnen undzu zehler.

II. DieMeßkunst/ die kuglichte Winkel und Schein der Planetenzu verstes

hen. III. Die Schkunst / durch die so genannteFerngläser die Sterne zu

betrachten. IV. DieSpiegelkunft/ dieWiederstralungder Sonnen / und

andrer LiechterGegenschein kunstrichtig zu beobachten,

Wernundieses nichtſtudiret/dersteiget zu demFenster ein /und wird in der

Finsternißtappen/wieeinBlinder in derDemmerung daer dochbeyTage zu

derThürköntehinein gehen / und sichder Stiegen oder Treppensicherlich ges

brauchen.

AndererTheil. ! Solchem
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Solchemnach laffesichder Leser nicht befremden / wann wirausder H.

Schrifft zuweilen/ benebens der Erfahrung/ etliche Sprüche zu Erklärung

dieserhimmlischen Sachen anführen/ und hierinnen folgen Verulamio. Rob.

à fluctibus, LudovViy. Amos Comenio, und sonderlich dem hochberühms

ten Schikardo.

Die H. Aufgabe.

DeßHimmels Lauff mit Wasser auszumessen/

oderwie dieAlt n die Sterne erstlich beobacy.

tet und unterschieden.

Tcho Heurnius der berühmte Mann / ſchreibet in ſeinem Buchede

Philofophia Barbarica c. 18. daß die Egyptier die Sterne folgender

gestaltunterschieden. In den langen heitern Nächtenhaben sie beobachtet/

nochfünffandere Sterne / benebens SonnundMond / welchesich in einer

gewissen Gegend aufhaltend | aberdochniemals gegen Mitternacht / oder

gegenMittag gefehen werden / sondern nehmen einen Weg überzwerge an

demHimmel undin demselben wallen / (oder wohnen / wieausdemJobgez

meldetworden) ſiebeharrlich | jedoch daß einer geschwinder / der anderlangs

samerherum reiset. Diesem nach haben sie folcher Planeten Weg abzus

meffen"| oder ingewiſſeMaſſe einzutheilenunternommen / daß die Gegenden/

wosiesichaufhielten/ gleichsam mit Nahl- oder Merckzeichen ( wie dieWes

ge mit Steinen) gesondert und benennet werden könten ; gestalt sie sonsten

noch darvon reden / noch ihre Nachkommen in dieser Kunst unterrichten

mögen. Solcheswerckstellig zumachen/ haben siezwey grosse Gefäſſebereis

tet/ das oberste mit Waſſer gefüllet / und ſobald ein groffer Stern (wie etwan

Oculus Tauri oder deß Stiers Aug seyn mag ) aufgegangen / die Röhren

aufgerieben undſo lang tropffen lassen / biß ebenderfelbeStern wiederum

hervorgekommen / welches dann in 24 Stunden beschehen / und daraushas

bensie abgenommen / daß in solcher Zeit der gangeHimmelſichmüſſehers

um gewendet haben. Dieses angefüllte Wassergefås haben sie nachges-

hends in 12 Theil gesondert / und so offt ein Theil von demselben durchges

trieffet/habensie gewiſſe Gestirnemit einemBilde/ als▼ Widder/&Stierf

IZwils
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IV. Ist die Erden kalterNatur : DieKälte aber hindert dieBewegs

ung/ wiedieWärmeſelbe fördert und verursachet / welches an allen Thieren!

Wassern undGewächsen leichtlich abzusehen. Der kalteMarmol und alle

Steinesindkaltund zugleichſchwer/ und ohneMühe nichtbeweglich.

V. WannderMondund die andern Planeten absonderlicheWelteseyn

folten/wie etliche wollen/ so müfte folgen / daß auchMenschen darinnen wohns

ten/ fürwelcheChriftus nicht gestorben / unddenen das Evangelium nichtges

predigetworden/ das zubehauptenſchwer fallen würde.

VI. Wanndie Erden einen solchen ſchnellen Lauffhätte/ſo würden wir

nochdas AbsundZunehmen deßMeeres/nochdenVogel in der Lufft/ nochder

SternenLauffselbsten beobachten können ; sondern es würde uns allen schwins

deln/und derKopffirrig werden.

VII. WannmaneinenStein von einemhohenThurnfallen läſſet/so

wirderWagrecht bey deß Thurns Fuffe niderfallen SoltsichnundieErde

bewegen/so würde solches nicht geschehen | ſondernder Steinunten von dem

Thurnentfernetfallen müssen.

VIII. Die Vögel würden in der Lufft sich nicht nach ihrem Willen

ſchwingen mögen/wie auch dieFiſche in dem Waſſer/ob derſchnellenBeweg-

ungderErdkugel. Esseye einegerade Linie vonNiderganggegen Aufgang/

deffenMittelC, unddasEndeAB.

A------- C ------- B. 、

So müsse derVogelmitgleicher
Geschwindigkeit von C in B , als vonC in A

fliegen:Jawann der Erdboden sich soschnellherumdrehete vomAgegenB,als

derBogelfliegt/fo würde er in C verbleiben/ wiederFischvon demWasser an

einer Stellekangehaltenwerden.

IX. Wannalles was aufder Erden gefunden wird/ ruhet/ somuß die

Erdenauchruhen ; Nun gibetsolches die Erfahrung/und ist nach der wiedrigen

MeinungderLauffder Sonnen undMond durch die 3 2 himmlischenZeichen

schwer zuverstehen.

Im Gegenstand find die berühmten Sternlündiger einer gank wies

derigenMeinung / und wollen behaupten / daß die Sonne / als das gröfte/

trefflichste und mittelste Gestirn/ftill stehe/ und sehe allePlaneten / darunter

auch die Erde mit dem Meer gesamt umsich herum lauffen / uns aber bes

trüge das Aug / indem wir (wie die Schiffenden vermeinen / die Erde gehel

Mm iij
und
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unddas Schiffstehestill) glauben / daßsich der Himmel über uns drehe und

wende.

2. Moses/fagen ſieferner/ habe sichgerichtet nachdem gemeinenWahn

derMenschen/wie manſonſten zu reden pfleget / da doch dieErdenviel mehr

stillgestandenals die Sonne / und soll dieErde nichtbeweget werden von einem

Ortezudemandern / und wohnet also aufihremgewiſſenWeg. Wannhins

gegenvielerHimmel in Heil. Schrifft gedacht werdelſeyen ſolcheSprüche zu

verstehenvon denPlaneten/deren ein jeder ein solches Geschöpff/ wieauch diese

ganzeWelt.

3. IhreGegenursachen sindfolgende : 1. DaßderSonnen/als dem

edelsten Geschöpffe/die Ruhe/und der mittel Ort gebühre/und nicht der Erden/

alsdem geringsten unter allenPlaneten. 2. Daß die Sonne / wie deß Mens

ſchenHergnohtwendig an dem besten/ und allen andern nüßlichſten Orteſtehen

müffe/allen andernGliedernſeine Würckung mitzutheilen; gleichwie man kein

LiechtineinenWinkelſeßet/ sondern mitten indasZimmer / damit deſſelben

Glank viel zugleich theilhafftig werdenkönnen. 3. Daß die Sterneihrenſo

richtigenundordentlichen Lauff/als die Erde ihre dreyerley Bewegungen | und

daß uns unserGesicht betrüge/welches ohne die absonderlichdarzu geſchliffene

FerngläserdiePlaneten nicht beschauen fan.

Ichsagedreyerley Bewegungen / I. an der Axe / wie ein Wagrad oder

Nabevollendet in 24Stunden/ und dieseBewegung machet TagundNacht,

2. Gehet dieſes Weltrad fort/und kommet in einemJahrumdiegangeSons

nen / wie der Mond alleMonat um die Welt laufft. 3. Istdieserlehere -

Lauffüberzwergs/ durch die 12 himmliſchenZeichengerichtet / dadurchTag

undNacht/indemsieab und zunchmen / gegeneinander ungleich werden. Mit

derBewegung/fagen fie ferners / seye es also beschaffen/ daß die Erdeihren

Mittelpunctfürsich habe/ undneigesich zu demselben der Stein / obgleich

dieschnelleBewegung unvermerckt beschehe. Ein Erempelkönnen dieVöls

ferseyn/welchedieFüsse gegen uns wenden/und die sonderFallen / aufder

Seiten derWeltkugel wohnen 2c. Es seye viel vermuthlicher /daß dieErde

fichin einemAugenblick 5 Meilweges drehe / als daß dieSonnein besagter

Zeit 40 Meilwegesreife. Zu dem haben sie ihre Rechnungen / welche die

Sonn-undMond Finsternissen so genau erweiſen / daß sich darüber zu vers

wundern/ und gewißlichausderPlaneten LauffCopernicus nicht fan widers

leget
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leget werden. Dienatürlichen Ursachen aber / welche Robert, à Fluctibus,

undandere widerihn anführen/fönnen den Beweißausder GestirneRechnung

nichthintertreiben.

BeederleyMeinungen wollen wir hier in eineKugel mit A Bunterſchies

den/ſegen. Dieoberste ist Copernici, in welcher die Sonneder Mittelpunct/

darum cirfelt und Z/darob dieWelt/undum dieſelbe derMond/darob7/2/ħ

undderSterneHimel/ dieſemſtimmet bey Galilæus Galilæi in fyftem, Mun-

di, undKepler. incomp. Aftr.

Die anderehalbKugel ist nachClavii Meinunggebildet / unddieWelt

derMittelpunct/umwelche allePlaneten lauffen.

Syftema Copernici.
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dieRroneDavids/ 2. Sam. 12/30

derSchlangenmannPaulus/Ap.8/7.

derRaabNohå/ 1. Mof. 8/ 7.oder Eliá/ 1. Kön. 12/ 6.

der Becher Joseps / 1. Mof. 44/ 5. oder der Armen mit kaltemWaſſer/

Matth. 26/ 27.

die Schlange welche Moses inderWüsten erhöhet/ 4. Mof, 2 1/ 9.

Das EinhornMofis/ 5. Mof. 3 3/17.

derHund(Sirius) Jezabel 2, Kon, 9/ 10.

derHund(Procyon) Tobix/ Tob. 11/9.

derHaanPetri Matth 26/ 75.

Wiewolfich dieses alles gleichet / wollen wir dem Chriftlichen Leſer zu

beurtheilen anheims geben / inzwiſchen aber auch uns beruffen aufLazarum

Binelli , welcher die himmlischen Zeichen mit den Ländern verglichen/

darunter fie liegen / und könte man aus dem Geftirne allerley Figuren ges

stalten.

GA

Die VI. Aufgabe.

Ob die Gestirne Ebräiſche Buchstaben bilden.

Affarel aux Curiofitez in ouyes c. 13, will behaubten / daß die Sterne

“an demHimmel EbraiſcheBuchstaben / und diePlaneten den Stimmern

oder Punctis vocalibus gleichen. Dieses hat er aus den Rabbinen genommen/

undziehetfolgende Sprüche an/ besagte Weinung zubehaubten.

DerHimmel/fagter/ wird ein Buchgenennet/Pfal. 34/4. DerHims

melwird eingewickelt werden wie ein Brief / wann man aber folgende

Wortedarzu ſehet / und alles sein Heer wird verwelken / wieeinBlatam

Weinstock/undwie ein dürresBlatam Feigenbaum /erhellet / daß der Pros

phet von demJüngsten Tag redet / an welchemderHimmelzusammen lauffen

wird/als wann erüber eine Rolle / nach Gebrauch der alten Bücher / gewickelt

wäre/und hierinnen bestehet die Vergleichung/ die ſich nicht läſſetziehen auf

derGestirneBuchstaben,

1. Mof. 1/1. lautet es nachdemHebreiſchen / daßGottim Anfang ers

schaffen den Buchstaben ( Nec oder aoc characterem ) deß Himmels/als

einKennzeichenseiner Almacht.
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Luc. 10/20fagt Chriftus zu seinen Jüngern : Freuereuch , daß eure

Namen geschrieben (oder angeschriben) sind im Himmel. Hierausschleust

besagter Autor , daß solches von der Sternen Schrifft und Buchstaben zu

verstehen/ maſſen auch A. Kirſtenius erzehlet / daß die ArabergangeBücher

vollsolcherSternwörterzusammen bringen.

Wir vermeinen aber / daß dieſe angezogene Worte von demBuch deß

Lebens/welches hin und wider in H. Schrifft gedacht wird, zu verstchen/

und nicht in eigentlichen und Buchstablichen Verstand von der Sternen

Schrifft.

Gleichwie nun der Menſch das leßte und vollkommenſte Geſchöpffnicht

nureinerleyDienste ihm selbstund andern leiſten kan/ja auch in demTod/ mit

feinerHirnschale undGehirn/ nach der Argneykunstzugerichtet/ ſeinem Nächs

ftennuglichseynkan ; alſo vermeint Gaffarel fey der Sterne Amtnicht nur/

mitihremGlankhellzu leuchten/ Zeitenund Jahre zu bemercken/sondernauch

durch ihreBuchstaben Zeichen und Weiſsagungen zugeben . Zusolchem Ende

fegeterallerGestirne Buchstaben also :

св.до до до доро во ду

до где то продавар ♡♡

Diesesollen vonMitternacht gegenMittag za leſen ſeyn / und weiſet alle Ge

ftirne/wassiefür Buchstaben amHimmelbilden,

Dieses lauffende und folgende Jahre kommet über Griechenland zuste-

hendasWort Charab(devaftavit) Erhatverderbt / welches ist dasHaubt

Redusa oder Algol / und ist 1648 überNeapoli gestanden / alssich die vers

derbliche Aufruhr unter demFischer ThomasAmello zugetragen/ wiezu leſen

in der Vorrede H. D. Rodemanns / welche er zu deß Ferrarii Flora vorges

füget.

Von dieser Sternenſchrifft ist viel zu finden beyden Ebreern / und bes

fennenwirfrey/ daßuns ſolche Sachenzu hoch / unddaß wirdas / wasunsder

Lehrmeiſter mit der gelehrten Zungen nicht lehren wollen / nicht zulernen bes

gehren/
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gehren/ undfür eine getchrte Unwissenheit halten/wie der Kirchenlehrer Augus

Rinusredet. Indem 147. Pfv.4.stchet : DaßGOrt der SternZahl zehle/

(wie es nachderGrundsprachelautet) undsie mitLlamen nenne / (wieauch

die BuchstabenihreNamenhaben) dochfolget/daß Gort der HErigroß/und

feineRegierung(nachdemHebräiſchen Intelligentiæ ejus feineVerſtåndniſſe)

unerforschlichseye.

Die V. Aufgabe.

Von derPlaneten Figuren.

Anmußnicht wähnen/als ob dieAlten ihre Characteres ohneguteUrs

fachen erfunden :Nein/ ſiehabenſolche / wieauchdieNamen von den

Eigenschafften/und theils aus derPoeten Gedichten/welche solchebes

deutet/hergenommen. Alsogleichet ħ etlicher maſſen einer Sichel oder Sens

fen wiedem Saturno zugemahlet wird/ weilerein böserPlanet/ der die Kinder

friffet oder tödtet|| die in seinem Einflußgeboren werden / unddie Alten abzu-

meyenpfleget / darfür ſeßendie Ebreer denBuchstaben W/als den erſten von

Shautai Ruhe/ wiesie ihn wegenseiner Langsamkeit nennen.

-4 hat etlicher maſſen eineGleichheit mit einemScepter |_der dem König

Jovi zugeeignetwird/in diesem Planeten ist geboren wordenGad / Jacobs

Sohn/ daher er auchdenNamen hat / vonden Ebreern genannt Tfedeq. Ju-

Atus, ein gerechterRichter / undfürihn gefeßet den Buchstab Y. Galilæus

Galilæi hat vier kleine Sterne erfunden /welche um ihn herumstehen/undsolche

Medicéis genennet | wie auchnochetlich andere Uratislaviana von Hevelio

benennetin Selenographia pag. 49.

feineFigur weiset einen Pfeil/ wird genennet Maadim , ruber wegen

deßBlutvergiessens undseiner Gestalt / darvon hernachfürzlichfolgen foll!

fein Buchstab ist D.

OfeineFigurkan der Sonnen beſſer gleichen als der Cirkel / welcher die

vollkommenſteiſt / undam geſchwindeſten zumahlen. IhrBuchſtabistbey

denHebreern N.

Lift ein umgewendeter Reichsapffel/ weil ihrReichsichüber alles Fleisch

erstrecket/ jedoch unterſich/ undzumBösen. Siewird genennet Nogat fplen-

dor, ihrBuchstab ist 7/

¥gleiv



SiebenderTheil der
Erquickstunden.

281

Zeichengleichet einem Schlangenstab/der die Eimgkeit bedeutet/welche

durch die Wolrebenheit der sonsten vergifften und Schlangenartigen Mens

ſchen zuwegen gebracht wird/ Hebreiſch heisst er Cocab, Stella, sein Buchstab

if 5.

Etlichtgebrauchen sich dieser Figuren / in Leſung ihrer Bücher / und

machen ħ an denRand / wann fie etwas aus der Naturkändigung bemers

cken wollen/ 4 zu Regiments und Politiſchen Sachen/Azu Kriegshåndelni

Ozu der Tugendlehre / zu Liebshandeln zuschönenRedarten / D zu den

MathematischenAnmerckungen / als welches Figur in zweyen Circkeln bestes

het. Diesichvon Jugendaufhieran gewehnet / befindensichsehr wolbey dies

fenZeichen.

Etliche wollen dieHeidnischenNamen derPlaneten nicht erdulden / und

nennensievon den Metallen/als HdenBleyßtern/4 den Zinnſtern/ den Eis

fenstern/2 denKupfferstern/22. Weil aber die bekanntenNamen von jeders

manverstanden werden/ scheinet diese Neurung überflüssig.

Hierbeyfallet eine feineFragefür : Warum die Tage/ welche von den

Planeten genennet werden/ nichtin der Ordnung derPlanetenfolgen?

DieUrsacheist/daßdie Alten eine jede StundeinemPlanetenzugeeignet

haben/undwannsolche von dem Samstag Abends (weilausAbendundMors

gen derersteTagworden) die erste Stunde derNachtdem h zugeeignet wird!

diezweyte dem 4 / diedritte & rc. so kommet nach24Stunden / dieerstefols

gendesTagesaufdie ☺/und die erſte Stund deß dritten Tages auf den D/ und

alsonachundnach. Plutarch. infeinen Tischfragen.

Daß aberderSambſtag und der Sonntag/ odernachder Alten Schrifft

der SöhntagoderSohntag nicht von den Planeten genennet wird / ist der

Verordnung KaiferCarls deß Groffen zuzuschreiben / welcher dardurch die

ChristenderHeiligen Zeit erinnern wollen/daßsie ihre Sünde/ ansolchenTas

gen insgesamt aussöhnenfolten / wie Angelus Policianus in Mifcellaneis mela

det.

Die Lateinerhaben die Tage Ferias genennet/und mit den 7 Zahlen uns

terschieden.

AndererTheil. Mm Die
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Die VI. Aufgabe.

EinebesondereHimmels-Kugel zu bereiten.

Er Edelgekrönte Poet Johann Rift hat mit Beyhülff einer hohen

Person/einesolche Himmels Kugel bereitet. DieBögen waren ins

wendig von Blech/ von auſſen rund/ und mit blauenPapyrüberzogen/

undinsolcherGröffe/ daß sie unzerstucket aus keinerThürzu bringen / die vors

nehmstenGestirne waren ausgeschnitten / mit UnterscheidungderSterne in

folchemStande/wie sie an demsichtbarenHimmel geschauet werden. Diese

Sterne/deren in allen 1020gezehlet werden / waren mit garzarten in Terpens

tinólgetráncktenPapyrwiederzugeklebet/wann es nunNachtundgangfinster

war/unddieKugel inderHöhedeßHauſes hienge / setteman6 Liechter in den

Boden/aufeinen breiten blechern Leuchter indieRundung/ und stelltezubeeden

SeitenzweenFeurspiegel / foschiene / als ob dieSterne amblauenHimmelin

derfreyen Lufftschwebten/ undwarsolches nochschöner anzuſchen / wanndie

Kugel mitderKette/daran siehienge/herumlieffe. Viel wußten vonferne nicht/

worzu ſie dieseHimmelskugel vergleichen ſolten. Beſihe die VIII und XIV,

AufgabedeßVIII. Theils.

Die VII. Aufgabe.

Von dem Himmel.

Jelerley Streitfragen werden von demHimmel/ oder blauen Sternens

Saal/welchen wir dasFirmament nennen/aufgegeben. Jobvergleis

chet ihn einem gegossenen Spiegel von Erg / cap. 37/17. Dieses

Gleichniß gibt etlicher maſſen zu verstehen / daß der Himmel von keiner

Elementarischen Materia | fondern ein fünfftes Wesen (quinta effentia)

welchessehrhell/glångend/ durchläuchtig/ und dasGefäß | darinnen alleEles

menta gleichsam versammlet / wie die Stralen in einem Spiegel. Moses

nennet es dieFestedeßHimmels/weil deßHimmelsheer blinckende Sterne als

in einerFeftung/darinnen ihrenHeerzug ordentlich halten. Wann wir dies

fen Himmelnach der Erden Elen meffen/finden wir unssehr betrogen. Das

mit man aber von der unzählbaren Zahl der Sternen reden fan 7 hat man

etliche
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etliche Linien erdichtet / dardurch wir uns den Lauff dieſes überherzlichenGes

ſchöpffs einbilden können. DieserKreiſeſindnun zweyerley : Die gröſſern und

Pleinern. Diegroſſern Himmelskreiſfehabenmitder Himmelskugel einen gleis

chenMittelpunct/ als HorizonderGefichtender oder die Gefichtlinie / von

den LateinernauchFinitor geheiſſen / und theilet ſichhiedurchdas Obertheil/

fovon einem Endezum andern weiſet/von dem unternTheil /so von uns nicht

gesehenwird.

Axis istderDurchzug / daraufsich diese Kugel gleich wie einRadauf

derAreherum drehet/deſſen einer Theil der Mitternachtſtern/ der andere der

Mittagsterne sonsten auch Leit und Angelſterne genennet ; kan auchAxe

heiffen.

Meridianus, derMittager oderMitraglinie.

Zodiacus, dieSonnenlinie / Planetenlinie / dieLinie der 1 2 Himmliſchen

Zeichen/derSonnenweg.

Aquacor, dieGleichlinie / der Gleicher / wannsolchen die Sonne erlanget!

machetsieTag undNacht gleich.

Coluri,die Stucklinien /sodiezweenlängstenTage bemercken.

Die kleinern Linien sind folgende:

Tropicuscancri, die Krebslinie.

TropicusCapricorni, die Steinbockslinie.

Arcticus, dieMitternachtlinie.

Antar&icus, dieMittaglinie. Aufder Kugel kan man ſolches besser weisen.

Alſo ermangeltesnicht an unserer Sprachel alles was zu richtigemBerstand

undnußlichenWissenschafft dienet / mitwolbedeutenden Wortenauszureden/

fondernan uns / diewir lieber Lateiniſche undGriechiſcheKunſtwörter haben

wollen. Heifft/wie dortenderPoetfagte:

dem bösenRinde ſchmeckt

vielfüfferfremdesBrod/als das dieMutter beckt.

Mm ij Die
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Die VIII. Aufgabe.

Obsich die Erde bewege/ und der Himmel

still stebe?

JefeFrage istvonden Gelehrtesten lang geftrittenlund doch nichtvere

glichen worden. Daherfagt Verulamius, fommet/ daß wir unser Les

benlang Schüler bleiben/weil wir uns stetig mit den Fragenschleppen/

dadochdas was so lang istin Zweifel gezogen worden | endlichverabschiedet!

undkeineFragemehr/sondern ein gewisser Lehrsatzseynsolte. Wirwollen as

berden Leseraus dienstlichem Anvertrauenzum Richter wehlen) undihn ermeſs

fen lassen/ welche Ursach den andern vorzuziehen.

I. Daß die Erde unbeweglich/unddas Mittel der Welte / erhellet aus

derH. Schrifft/wann Davidſagt in dem 89.Pfalm: DuHErrGOtt/haft

dieErdegegründet/undsie soll nicht beweget werden in Ewigkeit. Zudemele

fen wirvon Josua/daßer dieSonnedurchseinbrünstiges Gebet habe stillstehen

machen/welches nichtgeschehen mögen / wann die Erdefolte beweget werden/

und dieSonnestill gestanden seyn.

II. DiefemZeugniß ftimmenbeyfolgende Ursachen : 1. Weildie Erde

dasSchwerste/und derMittelpunct ist. 2. Weil wir aller Orten 6.himmlis

scheZeichen / oderdenhellenHimmel übersehenkönnen / wie auchSonnund

Mondsehenaufgehen. 3. Wellwir die Sterneftätig in einer Groſſeſehen/

welches nicht würdeseyn können / wannsie nichtbeharrlich in gleicher Ferne

von uns aufdem Mittelpunct der Erden verblieben.

III. Zu nochgründlichermBeweis kommet dieErfahrung / 1. wann

fich die Erdebewegen ſolte) wie ein Schiff so würdeder / ſo einen Stein in die

Hohewirfft/solchen nicht für ſeineFüsse / sondern weit von sichfallen sehen)

alswannsolches in einemSchiffegeschche | würde der Steinin dasWaffer

fallen/ weil das Schifffortfähret. 2. Gefeßt/dieWelt bewegtesichvon dem

AufgangzudemNiedergang | und einer ſchüſſe eine Kugel aus einem groſſen

Stücke,so müßtedieErde/ ſamt demStückevorder Kugel | anabgesehenem

Ortefeyn/weildie Bewegungsehr geschwind beschehen müßte / daßdieWelt

in 24. Stundenum die Sonneherum kommen könie. 3. Müfteninsolcher

Bewegung alleHäuſerüber einenHauffen fallen/ weil sie nicht alſo miteinans

derverbunden/daß siezu unterſtund oberst köntengeßtürgt werden.

IV.JA
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IV. Ist die Erden kalterNatur : DieKälte aber hindert dieBewegs

ung/wiedieWärmeſelbe fördert und verursachet / welches an allenThieren/

Wassern undGewächsen leichtlich abzusehen. Der kalteMarmol und alle

Steinesindkaltundzugleichschwer/ und ohneMühenichtbeweglich.

V. WannderMondund die andern Planeten absonderlicheWelteseyn

folten/wie etliche wollen/ ſo müfte folgen / daßauchMenschen darinnen wohns

ten/fürwelche Christus nicht gestorben / und denen dasEvangelium nicht ges

predigetworden/das zu behauptenschwer fallen würde.

VI. Wanndie Erden einen solchen schnellen Lauffhätte/ſo würden wir

nochdas AbsundZunehmen deßMeeres/nochdenVogel in der Lufft/nochder

SternenLaufffelbften beobachten können ;ſondern es würde uns allenſchwins

deln/und derKopffirrig werden.

VII. Wannman einenStein von einemhohenThurnfallen lässet/so

wirderWagrecht bey deß Thurns Fuffe niderfallen SoltsichnundieErde

bewegen/so würde solches nicht geschehen | ſondern der Steinuntenvon dem

Thurn entfernetfallen müssen.

VIII. DieVögel würden in der Lufft sich nicht nach ihremWillen

ſchwingen mögen/ wie auch die Fiſche in demWaſſer/ob derſchnellen Bewegs

ungderErdkugel. Esseye einegerade Linie vonNiderganggegenAufgang/

deffenMittelC, unddasEndeAB.

A------- C------ B.

Somüsse der Vogelmit gleicher
Geſchwindigkeit von C in B , alsvonC inA

fliegen:Jawann der Erdboden sichsoschnellherumdrehete vom Agegen B,als

derBogelfliegt/so würde er in C verbleiben, wiederFiſchvon demWaſſer an

einer Stelle fangehalten werden.

IX. Wann alles was aufder Erden gefunden wird/ ruhet/ ſo muß die

Erdenauchruhen; Nun gibetsolches die Erfahrung/und ist nachder wiedrigen

MeinungderLauffder Sonnen undMond durch die 3 2himmlischenZeichen

schwer zuverstehen.

Im Gegenstand find die berühmten
Sternkündiger einer gang wies

derigenMeinung und wollen behaupten / daß die Sonne / als das gröfte/

trefflichste und mittelste Gestirn/still stehe/ und sehe allePlaneten / darunter

auch dieErde mit dem Meer gesamt um sich herum lauffen / uns aber bes

trüge das Aug / indemwir (wie die Schiffenden vermeinen / die Erde gehel

Mm iij und
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unddas Schiffſtehe ſtill) glauben / daßſich der Himmel über uns drche und

wende.

2. Moses/fagen fieferner/ habe sichgerichtet nachdemgemeinenWahn

derMenschen/ wie manſonſten zu reden pfleget / da dochdieErdenviel mehr

stillgestandenals die Sonne/und soll die Erde nicht beweget werden von einem

Ortezu demandern / und wohnet alſo aufihremgewiſſenWeg. Wannhins

gegenvielerHimmelin Heil. Schrifft gedacht werdelſeyen solche Sprüche zu

verstehen von denPlaneten/deren ein jeder ein solches Geschöpff/ wieauchdiese

gangeWelt.

3. IhreGegenursachen sindfolgende : 1. Daßder Sonnen/als dem

edelſten Geschöpffe/die Ruhe und der mittel Ort gebühre/und nicht derErden/

als dem geringsten unter allenPlaneten. 2. Daß die Sonne / wie deßMens

ſchenHergnohtwendig an dem beſten/ und allen andern nüßlichsten Ortestehen

müſſe/allen andernGliedernseineWürckung mitzutheilen; gleichwie man kein

Liecht in einenWinkel ſeget/ sondern mitten indasZimmer / damit deſſelben

Glank viel zugleich theilhafftig werdenkönnen. 3. Daß dieSterneihrenſo

richtigen und ordentlichen Lauff/als die Erde ihre dreyerley Bewegungen | und

daß uns unserGesichtbetrüge/welches ohne die abſonderlichdarzu geſchliffene

FerngläserdiePlaneten nicht beschauen kan.

Ichsagedreyerley Bewegungen / I. an derAxe / wie ein Wagrad oder

Nabevollendet in 24Stunden/ und diese Bewegung machet TagundNacht.

2. Gehet dieſesWeltrad fort/und kommet in einem JahrumdiegangeSons

nen / wie derMond alle Monat um die Welt laufft. 3. Istdieser lehere

Lauffüberzwergs/ durch die 12 himmliſchen Zeichen gerichtet / dadurchTag

undNacht/indemsie ab und zunchmen/ gegeneinander ungleich werden. Mit

derBewegung/fagen fie ferners / seye es also beschaffen/ daß die Erdeihren

Mittelpunctfürsich habe und neigesich zu demselben der Stein / ob gleich

dieschnelleBewegungunvermerckt beschehe. Ein Erempelkönnen dieVöls

ferseyn/welche die Füsse gegen uns wenden/und die sonder Fallen / auf der

Seiten derWeltkugel wohnen 2c. Es seye viel vermuthlicher /daß dieErde

fichin einemAugenblick 5 Meilweges drehe / als daß die Sonne in besagter

Zeit40Meilweges reife. Zu dem haben sie ihre Rechnungen / welche die

Sonn-undMond- Finsternissen so genau erweisen / daß sich darüber zu vers

wundern/ und gewißlich ausderPlaneten LauffCopernicus nicht kan widers

leget

-
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leget werden. Dienatürlichen Ursachen aber / welche Roberc, à Fluctibus,

undandere widerihn anführen/können den Beweißaus der Gestirne Rechnung

nichthintertreiben.

BeederleyMeinungen wollen wir hier in eineKugel mit A Bunterſchies

den/ſegen. Dieoberste ist Copernici, in welcher die Sonne der Mittelpunct!

darum cirfelt undZ/darob dieWelt/undum dieſelbe derMond/darob 7/24/15

undderSterneHimmel/ dieſem ſtimmet bey Galilæus Galilæi in ſyſtem, Mun-

di, undKepler. in comp. Aſtr.

Die anderehalbKugel ist nachClavii Meinunggebildet / unddieWelt

der Mittelpunct/umwelche allePlaneten lauffen.

Syftema Copernici.
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DiesegemeineMeinunghat befagter Clavius com. 3.c. 1. Sphæræ J.de

Sacr. Bofc . f. 75. vorseinem Todgeändert und erlernet/daß und nichtum die

Welt/sondernum dieSonnherumlauffen/und dieselbezu ihrem Mittelpunce

haben/ wie dieMediceerSterneum4.

TychoBrahe der Dennemärckische Edelmann / welcher in der Sterns

Fundigung groffen Fleiß angewendet / hat die Meinungen etlicher maſſen mits

einander verglichen! unddieErdezum Mittelpunct deßMonds und der Sons

nen gefeßet / selbe aber wiederumzumMittelpunct der andern Planeten / als

//24/he

Nach vorigerMeinungCopernici , hat WilhelmBlau zu Amſterdam

eineKugelzugerichtet /in welcher die Umwaltung der Erdkugel vollſtändig zu

erfehen/wie in befagtenBlauens Inſtic. Aftronom. 1. 2. zu lesen. Solches

weisetauchineinemGlafe Ant, Kirch. in Art. Magnet. f. 5o5.

Ich
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Ichsage mitGrotio , daß die unterschiedlichen widerigen Meinungen

derSchwachheit menſchliches Verstandes beyzumeſſen /unddaßsie durch sos

viel Zweiffelursachen irriggemachet / bekennen müssen / sie wissen keine Ges

wißheit.

S
i

e
l

kommen.

*

Die IX. Aufgabe.

Don den Planeten.

Urchdie Sterngläser / oder Sternrohr / (Teleſcopia) welcheder

WeiberühmteJohann Wieſel zu Augſpurg ingroſſerVollkommens

heit machet / findensich diePlaneten in wunderlichen Gestalten. Der

ħ hatnochzween Ringe umſtch. Wer einAug in dieſesPlas

neten Mittelpunethåtte/dem würden alle Sterne wiederMondfürs

4 hatvierkleine / oder nachandererMeinung 9 Sternlein

um sich / deren auch vorgedacht worden / und solche cir-

cum-Joviales , hat Galilæus in ſeinem Nuncio fidereobe

ſchrieben.

Aiſtdreyeckigt/ einem hohen Bergeoder Felsen nicht uns

gleichlgang rot und feurig anzusehen.

DiftdemAnsehen nach eine kleineWelt/mit vielenFlüſſent

Bergen / und hellglänzenden Stralen scheinend / aufder tuns

ckelnSeiten aber derErden gleich / und für ſich ſelbſten finster / ohne Liecht!

auffer dem/das er von der Sonnen empfahet. Die so scheinbare Flecken in

dem Mondesindbald nåherbeysammen/bald weiter voneinander.

DiefenPlaneten weiſet Galilæus Galilæi , von vier Standen überhun-

dertSchuhgroßnach derMittellinie / und kan niemand denNeumond ohne

Erstaunung durch folcheGläser betrachten . Hiervon ist umständig zulesen

Matthias Hirzgarter in Directione Dioptrica Corporum Planetarum,

gedrucktzu Franckfurt 1643. Dergleichen haben auch die Academici otiofi

zuNeapolivonder Gestaltder PlanetendurchdenAugenscheinbeglaubt.

Anderer Theil.
Nn

Hick
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Hier könteman mit guten Ursachen zweiffeln | ob dieAugen auchges

treueZeugen und ob es mit den himmlischen Liechtern besagter maſſen bes

Ichaffen ? Ein Sternkundiger wird sagen : Ich habe es gesehen / und

kan diresweiſen / vermittels der Sterne Rohr / oder Sternglas /ˇunterwel

chen auchdieSonnenrohr / die gefarbte Gläser haben / dieStralensolches

groſſen Liechtes zu rücke halten. Was ichabermit unterbrochenen Stralen

fihe/wieineinem Wasser / oder durcheinen Kryſtall/ das scheinet mir viel ans

derft/als was ichmit gleichen Stralen beschaue : dochkan man nicht abredig

feyn / daß die Rechnungen | in welchen durchden heiterſten Lufft die paral-

laxis oder Abweichung darvon gezogen (wie Bettinus Apiar. IX lehret und

hiervonzu feheninder IV. Aufgabe deß V Theils / wie auch in folgender X.

Aufgabe. DerSonn und Mondfinsternussen / aufeineviertelStunde / ja

aufeineMinute zutreffen / daraus unfehlbar zu schlieffen / daß der Planeten

Laufgewiß/undsicherlichbekannt seyn müsse.

DieAltenhaben einen groffen Streitgehabt / obes Antipodes , oder

folche Leutegebel so die Füffe gegen uns wenden : Columbus ist bey ihnen ges

wesen/ und hat durch die Erfahrung / in demeer dieſe Leutegeſehen / und mit

ihnengeredet/denZweiffel aufgehoben/demenun viel gefolget/ und waar bes

funden waservon derNeuen Welt verkündiget : Alsohaben wir Ursache

mehrzuglaubender Erfahrenheit vieler Kunſtverſtändigen / alsunsrerMeis

nung/unddem gemeinenWahnzuzustellen.

ggg

Die X. Aufgabe.

Die Abweichung der unterbrochnen

Stralen zu finden.

Im einrundesBeck ABC, undmachein die Mitte darein einenlangen

Stefft/derzugleichder halbe Diameter ist / D B.segesolches gegendie

Sonnen Waagrecht auf den GrundF E. fo wird der SonnenstralG

denSchattenvon D in DH werffen/ welchesdu bemercken kanſt.

Alsdannfülle das Beck mitWaffer / sowird dieunterbrocheneStras

lungweiterhinunter in Ifallen/ und dieſe Linie wird genennet Linea refractio-

die Liniederunterbrochnen Stralung. D, der Winckelder unterbroches

nis .

nen
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nenStralung (angulus refractionis) HI, die Abweichung oder Parallaxis,

Jehöher nun die Sonn / je weniger wird die Abweichung der Durchstralung

seyn/ undje niederer dieSonne/ je weiter wird dieſe Schattenlinie in der Durchs.

ftralung weichen. Wannvon AB die gradus oder Stuffen aufgezeichnet/

ist diesesgenauer zu erkennen.

H

K

B
F

Willmannun dieAbweichung auf ein andere Art wiſſen / somußman

ein Einial/oderkleine Ruten haben / welche obertheils zwey Schlöchlein / wie

hierbeyKLbemercket/haden / und ſelbe aufden StefftDalso auffeßen / daß

der Sonnenstral dardurch die LinieGH weiſet/durch dieses Mittelkanman

denPunctderAbweichungin I weisen /wann auch keinWasser indemGefäß.

DerNußdieferAufgabe ist in der Sternkunft gemein / undhatTycho

Brahegewisse Tafelnvon Abweichung der Sonnen / deßMonds / und der

Firstern hinterlassen / daraus zusehen / wieunser Aug wegen Durchstralung

derbaldheitern/ baldtrüben Luffte betrogen wird. Es ſollen aber solchenach

einem jedenOrtegerichtet ſeyn / undſind / wie befagt/ nach dem allerheiterſten

Himmelgerechnet.

Die XI. Aufgabe.

Daß der größte Theil der Erden von der

Sonnen erleuchtet werde.

JeErdkugel ist bergigundfelfig/daß derhalbeTheilvon derSonneni

diesoviel groffer ist/ als die Erdeüberstralet wird/und zwar dergestalt

daß dieStralen eine Spige von einem Triangel machet, Dieſesbeſſer

Nn ij zuvers



292 SiebenderTheil der Erquickstunden.

zuverstehen mußman einen Triangelnehmen / der gleiche Seiten hat/ und an

ftattdesselben Grunde einen halben Cirkel sehen / welcher dieSonnebedeutet!

indemTriangel aber einengangen Circkel machen / so wird sich finden/ daß die

Stralenso weitüberdieHelfftehinaus treffen/ so weit die Abweichung / (Pa-

rallaxis) von welcher in vorhergehender Aufgabe gemeldet worden/betrifft.

Weil dieses leichtzu verstehen/sehen wir keineFigur / dieſelben nichtzu häufs

fen/und das Werck kostbarer zu machen.

Die XII. Aufgabe.

Die Gröffe der Sonnen durch eine Scheis

ben zu messen.

JeseAufgabesetzen wir aus Beccini Apiar. VIII, Propof, Xund lass

fenes dahingestellet seyn / ob die Rechnung eintriffet/ wol wiſſend/daß

die Stralen der Sonnen so breite Linien machen / daß sie nicht köns

nen gemessen werden/ wiedieLinien aufdemPapyr.

Es wird aberhierzu erfordert ein heiterer Himmel/wann dieSonne mits

ten an dem Höchstenstehet/ wannTagundNachtjust gleichfind /und zwiſchen

derfelben undunfremAuge kein trüber Lufft einigeHinderung bringet,

…
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DieSonnA Bmußihre Stralen durch ein gar kleines rundes Löchlein/

welches auch in Kartenpapyr / an statt der Scheiben kan eingemachtwerden/

Daß die geschrenckten Stralen auf e Wand D Efallend / und den Circkel

GFH schlieffen. Alsofindhier zween Triangel mit zweyen gleichen Seiten

ABC.undCFH, in gleicherProportion oder Ebenmaß. Esfindetsich aber

inder Erfahrung / daß FHhundert und viermal so lang/ als HC oder FH.

Also wird auchABhundert und viermal nach der Linie AC oder BC fönnen

gemessen werden. Nunist auſſerZweiffel/daß die Sonne 1 1 halbe Diame-

tros der Erden habe : wann man nun II und4in sich multipliciret / wird

herauskommen die Zahl 1144. welche Zahl Scadia ( u 1000 Schrittenges

rechnet) machet 44844/228 Stadia. Diese Zahl machet eine vollständige

Quint/unddie künstlichste Zuſammenſtimmung in derMuſic.

Die XIII. Aufgabe.

Von dreyen Sonnen.

Sſchreiben die Alten und neuen
Geſchichtschreiber / daßzuZeitendrey

SonnenandemHimmelgefehenworden, Liv. (com. 1. dec. 5)meldet

daß zu Rom drey Sonnen gesehen worden / als die Römer widerPers

feum Krieggeführet/unddaß bey Nacht Feuerflammen von dem Himmelges

fallen/undeineschwere Peſtilenß darauferfolget. Deßgleichen istgeschehen/

als Caffius undBrutus geschlagenworden / undauchzu unsernZeiten/ daß an

folcherBegebenheitnicht zu zweiffeln.

Weil nun diese Erquickstunden nicht nur Mathematiſch/ sondern auch

Philofophisch genennet werden / wollen wir solcher Sachen Ursachen bes

trachten; massen wirMenſchen allein unfre Augen empor heben können / da

dieThiere dieihrigengegen die Erden gerichtethaben.

Unter allen Lufftzeichen (Meteoris) ift dieſes das Wunderſamſte / weil

feineUrsachevon der Sonnen herkommet / welche der Welt Aug / undder

PlanetenHerzogheiffet. Wundersamsagich/weilunssolcher Ursachenges

wifferbekannt/ als vielleicht andrer Sachen/ diefür unsern Füffen liegen.

Die Sonne weiset sich ohneWolcken/ mit vollen Goldstralen/sie weiſet

fichindenWolckenverhüllet / und durch die Wolckenscheinend. Wannnun

Nn iij
eine
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eine Wasserwolcken/ diejeßundzu trieffen anfangen will / sichgegen/oderuns

terderSonnenbefindet /bildet sie sichselbsten ab in der Durchstralungund Ges

genſtralung/undfindet zu Zeiten nocheinesodicke Wasserwolcken/ diebesagtes

Sonnenbild wiederumb/ gleichsam in einemSpiegel / vorweiſet. Diesesbee

gibt sich meinſten theils zu Abends oder Morgends / weil diegroſſe Hiße zu

Mittagkeinesolche Wasserwolcken der Sonnen nähren läſſet/undsolche also

baldinRegentropffen zerflosset.

Aus eben dieser Ursache / fihet man auch zu weilen drey Mondscheine/

wannderMondnicht vollist/sonder welcher es nichtgeschehen kan.

Weretwas in demWaſſer oder durch dasWaſſerſihet/ kansichleichts

lichbetriegen / wie vor erwiesen worden ; alſo wer etwas in den Waſſerwols

cken oderdurch die Erdendämpfe beschauet/ muß seinem Aug nicht allezeit glaus

ben; wannsonderlich die runden Wolcken/ einem Holspiegelgleichen/ undsich

einwenigvertieffen / wieman dergleicheu an dem Himmel oftbeobachtet / die

aber nicht allezeit der Sonnen entgegen stehen. Kan nun die Kunst in dem

Spiegel ein Bild gestalten / was ſolte die Natur nicht deßgleichen leiſten

fönnen?

Die XIV. Aufgabe.

Wie einer viel Tage den Sonnenschein ohne

Flächtehaben konte.

Jervon handelt Cardanus de rerum varietate f. 467. Wann nems

lichmöglich/ daßein SchiffzuWaffer / oder ein Poſtpferdzu Lande/ ſo

geschwindfortkommenfönte/ alsdie Sonnelaufft/ undmitderSonnen

Aufgang in einem Lande/da er besagtes Tagesliecht ob dem Haubtschwebend

hatte/ ausreifte/folte erum die gange Welte raiſen / und vonkeiner Nachtezu

fagen wissen.

Hierinnen
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Die XV. Aufgab.

Von der Zeit/ in welcher die Welt erschaffen

worden.

Jerinnenfind die Gelehrten / wie fast inallen andernSachenfirittig:

Etliche vermeinen/ dieWelt seye indem Früling erschaffen / weil er

derAnfang der Zeiten deß Jahrs / und mit aller Lieblichkeit gezieret

ist: Etlichehaltenden Herbst/wegen der vollkommenenFrüchte/welcher noch

Menschen/nochVichentrathenkönnen / fürderWelteAnfang; Etliche aber

findder beständigen Meinung / daß dieWelt mit allen.Jahreszeitenzugleich

habe angefangen / in demaneinem Ort derFrüling/ andemandern derSoms

mer/amdritten der Herbst/und amvierdten der Winter befindlich gewesen ;

gleicher weiſe/ als nochauf diese Stunde durch die ganze Welt alle Jahrszeis

ten zugleich an unterschiedlichen Orten derselben sich wechselweis erweisen.

Eine andereFrage aber ist / vondem Garten Eden / und zu welcherJahrszeit

er angefangen habe.

Die XVI. Aufgab.

Von der beweißlichen Jahrzahl der

Christenheit.

Jefes lauffendeJahr/ schreiben wir insgemein / von der Geburt uns

fersSeligmachers an 1651. und vermeinen wenige / daß darinnen

gefehlet/weilman von hundert/ ja tauſendJahrenkein anders nichtges

höret/wiedie alten Zeitbücher ausweisen / und ist nicht glaubig/ daßGOtt

feineKirchsolange in einemsolchen Frithumhabe steckenlaffen. Derscharffs

fichtigeScaliger aber/hat auffleiffiges Nachsuchen und Nachsinnengefunden/

daß sichum 2 Jahr verstoffen worden. Er gründet sich aufden Toddeß

Kaif. Augufti/ welcher fich begeben in dem 16Jahr Chriſti / ſonſten köntedas

30Jahr Chrifti in das 15 Jahr der Regierung Tiberii nicht gefallenfeynt

wieleichtlich abzuzehlen. Es hat sich aber kurk nach deß Kaif. Auguſti Tod

diegroffe Mondsfinsternuß begeben / im Jahr Chrifti 14. DieseFinsternuß

nun müſſeindas Jahr Chriſti 16 fallen | iſt alſoum 2. Jahr gefehlet / und

foltemanschreiben 1653 Calvifius in Chron. c. 46. Keplerus und Pera-

viuswollennochzJahrdarzu gefeget haben / wieaus ihren Zeitrechnungen

bekannt ist. Von
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Die XVII. Aufgabe.

Von demMonatder Geburt Chriſti.

Je Frage gehöret eigentlich nicht zu der Sternkunst / sondernzuder

Jahrrechnuug / welche/ wie erstgedacht/ nach deßHimmelsLaufmuß

gerichtet werden. Weilaber diese nicht gemeine Sache / ankeinen

andernOrte füglich einzubringen / wird es verhoffentlich dem Leſer nichtuns

angenehm seyn.

Esist nochdas Monat / noch der Tagder GeburtChriftivor Jahren

fürgewißbekannt gewesen/ und vor Constantini deß Groffen Regierungzu

keiner bestimten Zeit feyerlich begangen worden/ daß also erst zur Zeitdes

Kirchenlehrers Chryfoftomi/der 25 Tag deß Chrißimonats zu Conftantinopel

darzu gewidmetworden/wie ausseinerRede von besagtem Lagezuschliessen.

DieUrsachen deſſen werden unterſchiedliche angeführet /und ist die vornehmste

diefe: DerHohepriester bey denJuden hat nur einmal deßJahrs indasÁllers

heiligste eingehendörffen : nemlichden 10 Tagdeß7 Monats / beydemFeste

der Versöhnung. NunistZacharias in demAllerheiligstengewesen / als ihm

derEngel die Empfängniß Johannis deß Tauffers verkündiget. Ist also

Johannes in dem Weinmonat oder October empfangen / und zu Ende des

Brachmonatsgeboren worden. Sechs Monat hernach Luc. 1/ 36. ift der

HErrChriftus empfangenworden/ nemlich den 25Merk : daraus zuschlices

fen/ daß er den 25 Chriftmonats geboren worden. Es ist aberZacharias kein

Hoherprichtergewesen / undhat nurfür dem RauchAltar geopffert /istauch

nach derZeitseinerOrdnungwieder nachHause gekommen/daß also die Urs

fache nicht richtig.

JosephScaligerund PhilippBeroaldvermeinen/Chriftus feye geboren

worden/zuAnfangdeß Weinmonats / wann mandas Fest der Lauberhütten

gehalten/ weil dieWinterszeit zu der Schaßungdeß Kaiſers gar nicht bequem/

und allen Geschlechten in ihre Geburts städte zu raisen verdrüßlichgefallen

wäre. Zudemeseye in dem Winter nicht gebräuchlich / daßdieHirtender

Schafehätten zuNachts hüten ſollen.

Esistauch nicht vermuthlich / daß der HERR Chriftus fich in dem

Falten Wasser deß Winters von Johanne habe tauffen lassen 1 als er 30

Jahr
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Jahr altworden: Ist nun solches nicht in dem Winter geschehen / sohat sich

vermutlichauchseine Geburt 30 Jahre vorher nicht in demhärtesten Winter

begeben.

Wie es aber vor Alters die Kirche verordnet / laſſen wir es in dieſer Uns

gewißheit darbey/ und geben durch ungegründte Neurungen keine nachtheilige.

Aergerniß.

CA

Die XVIII. Aufgab.

Von dem Alten und Neuen Calender.

Alendæ fommet her von dem Griechischen Kaλkw (convoco) weil die

Römer ihren Rathden ersten Tag deß Monats zuſammen zu ruffen pfles

gen/ unddavon den ersten Tage alſo benamet ; weil nun dieGriechiſche Spras

che älter als die Lateinische/ und diese (welche kein Chat) von jener entſpruns

gen/schreibenwir rechter Kalender / als Calender.

DasWort Allmanach / sol soviel seyn : als aller Monar acht / oder

Beobachtung. Ecaliger will es von dem Arabischenherführen / und erweis

fet/daßdiesesWort bereit zu Porphyrii Zeiten gebräuchlich gewesen /in caſti-

gat. ad Propert. Hiervon ist nun die Frage/welcher Kalender/ oder welcher

Almanachderbeste/ derNeue/oder derAlte?

AufferZweiffelder Iceue / wiewol die Gelehrten auchnoch etliches darinn

zubessernfinden. Das Sonnenjahrhat 365 Tag/ 6 Stunden, diesesechs

Stunden (in welchen aber II Minuten ermangeln und mehr nicht als 5

Stunden 49 Minuten folten gerechnet werden) machen alle vier Jahre 24

Stunden / und also einen gangen Tag der den 29 Hornung eingeschaltetl

unddaherſolchesJahr ein Schaltjahr genennet wird.

DiesesWortSchalten ist ein altes Wort/ und heistſoviel/ als einfügen/

darzwischensehen / erfüllen und dergleichen ; daher auch in den Freudenſpielen

Schalthandlungen interfcenia genennet werden. Die Lateiner heissen das

Schaltjahrannum intercalarem, oder Biflexcilem , quia in eo bisnumera-

tur fextus Kalendar, Marcii,

Hieraus ist zu ersehen der Unterscheid deß alten und neuen Kalenders/

welcher 1582 vonGregorio dem XII 1 Papft zu Rom / Gregorianiſchbes

AndererTheil. Do namee
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nainct wird)und 10 Tagvordem alten zehlet. In dem Concilio ju Nicæa.

ist beschlossen worden/ daß man den 2 1 Mart, welcher Tag undNacht gleich

machet/den nechſten Vollmond das Osterfest halten folte / unddieses ist also

vonAltersher gehalten worden. Der Papst Gregorius aberhat 10 Tage

(sovielhaben die 11 Minuten von dem ersten Kaiser Julio Cæfare anzurech

nen/ ausgetragen) auf einrathen erfahrner Leute / herausgenommen / und an

stattdeß 2 1 Mertens / den 11 besagten Monats geſeket / wie wol dieſe zchen

TagenichtausdemMerken / ſondern aus dem Weinmonat genommen /und

derAnfanggemachet worden / den 5 befagten Monats / alsdem Geburts,

tage offtgemeldten Papstes /und ist der 15 an desselbenstatt gezehlet worden.

BeydieserVeränderung istzubeobachten / daßdie Zeitrechnungnicht

vondem Concilio Nicæno,welches 3 30Jahre nachChriftiGeburtgehalten/

sondernvondem Ersten Kaiser Julio angerechnet worden / dadoch Christus

unter derRegierung Augusti geboren worden : daßalsoauchdieseJahrRechs

nung nichtvollständigrichtig ist.

Die XIX. Aufgabe.

Die Guldnezahl an derHand zu

finden.

Aserfte/welches die Kalendermacher in dem Jahr bemercken / ist die

Güldnezahl / undsind derselben 19, wannsieherum / ſofångtdie Reye

wiedervon 1 an/und so nachgehends vonJahr

zu Jahren. Diese hat ihren Anfang genommenvon

demersten Jahr desNicanischen Concilii / nachun

fers Seligmachers Geburt 323. Von welchem zu

ruck gerechnet wirdbefunden / daß in demerstenJahr

nachunsers HErrn CHriſti Geburt / zwey gezehlet

worden. Deßwegen man 1 darzu ſeßet/ unddie Jahrz

zahl mit 19 dividiret / undwas überbleibet / iſt diegul;

dene Zahl. Bleibet nichts über/so istsie 19. Adrian.

Metius in feinem Handkal. c. 1. Dieses kan man an

denFingern / wie befagter Mecius anweiſet / leichtlich

abschlennachfolgenderFigur.

Die
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Die XX. Aufgabe.

DieMonden bemercken/ welche 30 und 31

Tage haben.

Jefes laffetsich artlichandenFingern beobachten/wann man dieHand

folgender Gestalt bequemet.

Nunfångt man bey dem Daumen an_zuzehlen / Merk / April/ Maj/ 2c. so

werden jedesmals die Monden oder Monat / welche auf die niedergebognen

Fingerkommen/3 1 Lage/ die andern 30Tagehaben.

Ebendieses ist infolgender Räthsel verborgen.

WiehatAJNS 31.Tag undnur dasFhat4 mal7.

JMMOOJApflegt ihren Laufin 3 mal 10stets zu üben,

AINSfind die Anfangs Buchstaben in April | Juni / November/

September.

F. derFebruariushatviermal 7 nemlich 28 Tage.

Julius Martius/ Majus / October /December / Januarius / Auguſtus/

haben 30Tage.

KaiserKarlderGroffe / hat die Monatalfo Teutsch genennet. Eens

genmonat/ Oftermonat/Wunemonat/ Brachmonat | Heumonat / Aehrens

Do ij monat
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monat/Herbstmonat/ Weinmonat/Windmonat/ Christmonat/ Wintermo;

nat/Hornung. Wie man aber die Freiheit nicht mehr Teutsch/ und die li-

bertät zu nennen pfleget/ alſo iſtmanvon dieſemgekommen.

Die XXI. Aufgab.

Von den Cometen oder Schwang-

Sternen.

Tliche wollen behaubten / daß die Cometen entstehen vonden aufsteis

genden warmen und trucknen Dämpffen/ angezündet in der obern Luffts

gegend / gleichend einem öhligen Rauche / der von einer ausgeleschten

Lampen odergroffen Pechkerzen aufsteiget. Hiervon wird das Feuer inder

Lufft ernehret und gestaltet nachBeschaffenheitsolcher Dämpffe.

AnderngefälletdieseMeinung nicht /ſagend / das sicheine sofubtileMas

terie der higigen Aufdämpffung nicht viel Ronat in den Lüfften brennend

erhalten könne: Zu deme sey unmöglich / daß einso groffer Schein / sichvon

wenigHigeenthaltend eineso erfchröckliche Gestalt an sichnehmensolte;

maffen derComet/fo 1618 erscheinen sichauf40himlischer Stuffen / (deren

jede 20 Teutsche Meile begreifft) erstrecket /und uns doch/ wegen der Ferne

kleinvorgekommen.

Manmöchtesagen / daß nach und nach solchehißige Dämpffungen auf-

steigen/ undgenehret werden / so ist doch solches widerden Lauf der Cometen]

unddeßDampffes/ welcher gerad auffzufteigen pfleget / dieſer abersichindie

Rundung wendet.

Gleich wie die Sonne Morgens und Abends die Wolcken Saffrans

gelbscheinenmachet ; also erleuchtetsie auchdas ſubtile und lautereGewüldke/

undnachdemeesdemMenschenvon einer oder der andern Seiten zu ſehen koms

met/ nachdemeweiſet es eine Gestalt/ daher dorten der gelehrte Schalck Pans

tagruelſaget/ daßzuZeiten Grandgosiers Geburt ein Comet erschienen/ in

geftalt einerFlaschen und daß es zuselbiger ZeitSalkgeregnet / deutend auf

diesendurftigenGefellen.

Anderehalten dieCometen für unbekannte zuſammengelauffene Sterns

lein / welche sonsten nicht können gesehen werden / wegen ihres hohen Stans

desi massensich auch offt langeZeit nicht sehen läffet/ undzuZeiten niderer

UF@
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zu stehenkommet/ als die Sonn /Gott aber verbirget folche Sterne / bis zu

der Zeit der angehenden Straffe/_da dergleichen Vorbotten zu erscheinen/

unddieLeutezuder Bußzu laden pflegen. Unter den 66 Cometen/ welche

nachder Auferstehung unsers Erlösers / bis aufdenheutigenTage erschies

nen/ ist keinergewesen/ welcher nicht groffe Veränderung im Geistlichen und

Weltlichen Standesolte bedeutet haben. Also hat der Comet / welcher ein

Jahrlang (dasichsonsten nur bey einemMonat zu daurenpflegen)überJerus

falem gestanden / derfelben Stadt endlichen Untergang angezeiget / und was

aufobgedachten 1618. erschienenen Cometen für ein dreyfigjährigerJams

merkrieg erfolget/ ist leider Weltkündig. It also nicht zu behaubten/daß

etliche vermeinen / es bedeuten die Cometen denen Uberwindern so viel gutes/

als den Uberwundenen böses ; weilauchzu zeitendie Siege so bluttrieffend/ daß

fie einem undandern Theil höchst nachtheilig. Je gröffer einComet/jegraus

famerund gefährlicher ist auch seine Würckung. Die Farbe weiset/zu wels

chemPlaneten er gehöret. Jehißiger und brennender erist / je schneller wird

auchdaserfolgte Unglück ſeyn. Die Gestalt ist gleichsam ein Himmliſches

Schrifftbild / deffen Deutung die Erdenkinder verstehen solten. Das Zeis

chen/ darinnener stehet/bemercket die Länder/so daruntergelegen / undseine

Würckung absonderlich belanget. Kommet er vom Aufgang der Sonnen!

fo bedeutet er einen fremden Feind ; stehet er still / so wird das Land mitihm

felbft inStreit gerathen. Wohin erſeinen Schwank wendet | dahin wird

auchdas Unglück kommen.

DieCometen /fo mit anbrechendemTag erscheinen / bedeuten denBod

eines grossenHaubts ; wiewolScaliger hiermit nicht zufrieden / weil viel

groffeHerren / ohnesolche Vorbotengestorben. SovielTage diese Sterne

stehen/soviel Jahrerafet der Krieg.

Die XXII. Aufgab.

Was von der Gestirne Wirkung zu

halten.

Jerinnen sind die Gelehrtennicht einer Meinung / und halten etliche

zu wenig etliche aber zu viel auf der Sterne Gewalt über die Mens

ſchen.

Die ersten fagen / daß solche entfernte Himmelszeichen nichts

Do iij
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würckenaufErden / weil derMond den nicht beſcheinenkan / der inseinem

Hausebleibet / und der keinenKopffweh vonder Sonnen haben wird / wels

cher denSchattenfeines Obdaches nichtüberschreitet : JadasFeuer / das

stärckste unter allen Elementen kan niemandſchaden/ der mit derHanddardurch

fähret / aber woldem / so solche würde darinnen laſſen : Wiejener gesagt/

daßseinVatterso ein harter Mann / daß er nicht gelitten / wannihmeine

Kohlen aufderHandegelegen / daß man solcheherab gethan. Warum? Er

hat ſieſelbften unverzögertvonsichgeworffen. Wassoll derSterndeßMens

fchen freien Willen bezwingen können ? Seine bose Neigung kommen von

derbösenNatur/ und nicht vonden Sternen.

Ein Thier das ungefehr die Gleichheit eines Buchstabs mitdem Nas

gelfraßet/ kan deßwegen noch nichtschreiben : Wassichungefehr begiebet | fan

keinGefeß machen / und wären die Sternkundiger versichert ihres Glücks

undUnglücks/ſo würden ſie ſichauf ein andere Wiſſenſchafft begeben/ und

sehen / daßder Stern / inwelchemsie die Warheitsagen / nochnichtaufges

gangen.

Wann die Ursachen und Würckungen gleiches Geschlechtes ſeyn

müſſen / so kandassichtbareGestirn / alsleibliche und wesentliche Sachen

die unsichtbarn und geistlichen Neigungen deß Gemüthes nicht beherrs

fchen oder verursachen / welches solcher Gestalt nicht frey seyn würde. Zu

deme istdieVerbündniß der Sternemit den irdischen Sachen uns unbekannt!

und wirdsich der Himmel in allem und jeden Stand der beweglichen und uns

beweglichenSterne niemalsgang gleich befinden : Gleich wienichtmüglich/

daß man alle Wörter / welche die Stimmer (Vocales) und Mitſtimmer

(Confonantes)fügen können/ ausdruckne und verzeichne. Mansihet auch/

daß dieZwillinge/welche zu einer Zeit in einemLand/undunter einemGeftirn

vermuthlich geborenwerden / gang ungleicheNeigungen haben / wieJacob

und Esau. Es ist auch nicht vermuthlich / daß 200 und mehr / die in

einerSchlacht umkommen / ineinem so unglücklichen Gestirn ſolten geboren

feyn.

GOtt hatvon Anfang der Welte / alle unsere Haare gezehlet/ daß er

alles weißundordnet / was uns begegnet ; wie auch den Laufunddas Licht

der



SiebenderTheil der Erquickſtunden. 303

derPlaneten / welcher Würckung unsern Leib betrifft / wie an den Krancken

undallen Wachsthum unwidersprechlich zu sehen. Weil nun unfre Sitten

anderBeschaffenheit des Leibes hangen / daß etliche traurig / etliche zornig/

etlichemit falten Feuchtigkeiten angefüllet / etliche blutreich / undzuderLiebe

geneiget fagetmanrecht / daßdie obereUrsache die Sterne / und daßsols

cher Neigungen von dem Verstand könne eingehalten / und daß der freye

Will dadurch nicht aufgehaben werde. Wegen unfrer Unwissenheit aber

ist die Deutung der Sterne sehr ungewiß / an sichselbsten gang unbetrüglich.

Gleichwie wir noch nicht erlernet / warzu alleKräuter dienen / deßwegen aber

findsienicht ohne Krafft und Tugend, Etliche ziehen hieher denSpruch

in der heiligen Schrifft/ wann von der Sterne Amt gesagt wird/ daßsie

follenZeichen geben/ nemlich aufdas Zukünfftige / wie es die Kirchenlehrer

auslegen.

DieSterne ertheilen ihre Würckung dem Lufft/ und derselbedenMens

schen/welcherabersolcher Neigungen / jedoch wolselten /widersichenkan / wie

einBollsauffer/ der groffen Dursthat / und eine volle Flaschen unter den Ars

men/sichschwerlich deß Trinckens enthalten kan.

Daßnunin den Weiſſagungen der Sternſeher viel Irrthum begangen

werden/ istgewiß aber nicht der Kunst / sondern den ungelehrten Künstlern

beyzumeffen/die sie/ wie die ZahnbrecherderArgney Würdigkeit nicht können

vernachtheilen. Wann nur die vornemsten Planeten recht gefeßet werden/

ist nicht vonnöthen/ daß der Himmel eine vollständige Gleichheithabe/ aus dem

Bergangenen ein Urtheilvon dem Zukünfftigen zu faſſen / undsolches istmehr

vermuthlich / alssicher und gewiß / massendeßMenschenfreyer Will / der

SterneZwangnichtunterworffen/ Jerem. 10.

Die XXIII. Aufgab.

Von den Talismannen.

Alisman / oder Talitſmann / wie es die Chaldeer ausreden / ist ein Aras

bisches Wort/welchesherkommetvonder Hebreer Tfelem, undheiss

fet eineFigur/Bild/ Mahlzeichen oder dergleichen etwas. Diesefoll

Zoroafter
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Zoroastererfundenhaben / und sindsolche Bilder / welche in Gestaltcines

Menschen oder Thiers / auf Metall oder Steine gegoſſen oder gegraben

werdenin Zeitgewiſſer Sterne Erhöhung/ oder Zuſammenkunfftender obern

Planeten von welchen sie die Lugend und Würckungen empfahen / so

nichtſonderVerwunderung geleſen undgehöret werden. Ja / man ſchreibet

diesenBildern doppelte Würckungen zu / wie die Brennspiegel mehr Hiße

wiederfiralen / als sie nicht von der Sonnen empfangen / und sollen sich ers

Frecken aufdas Gemüt / als ſich lieben oder haſſen machen / und aufden Leib

die Kranckheitenzu heilen ; dahin auch die Magnetiſchen Heilungen gehos

ren/von welchen zu Ende dieses Werckesfoll gemeldetwerden.

Hier verstehen wir aber keines Weges eine Teuffelische Kunst / welche

übernatürliche Würckungen zu leiſten pflegen / als etwan Wetterzu machen/

undabzutreiben / welche eine Bündniß mit dem Feind GOttes erheiſchen/

und groffem Betrug unterworffen find/ massen solches herkommet von dem

LügnerundBetrüger vonAnbegin.

Wirredenhier von nätürlichen Sachen / die in verborgnen / dochges

wissen Eigenschafften bestehen. Hierunter wollen etliche zehlen deß Labans

Hausgöten/die ahrne Schlange Moſis/ dasgüldene Kalb Aarens / 2c. In

denHeidnischen Geſchichten die Trojaniſche Pallas / das Venusbildin Cy:

pern/ aufwelche niemals geregnet/ das Bild deß Glückes zu Rom / welches

einKaiser dem andern in der Todsstunde zugesendet / die Mucken von Erg/

mit welcher Virgilius verhütet | daß keineMucken in die StadtNeapolim

gekommen dergleichen soll auchzuPrag auf der kleinen Seiten geschehen

feyn.

Das Storchbild Apollonius / welches 1160 alle Störchevon Cen-

stantinopelverjaget. Der Scorpion / welcher wider die vergifften Thierein

Syria und Arabia gebrauchet wird. Zu unsrer Zeit hat ein Carmeliters

MönchzuFlorens Iulian Riftorio à prato genannt einTaliſman wider das

Zipperlein/undParacelsus wider die Pestgemachet. Dergleichen sind die

Lowenpfennige in der Sonnen höchsten und kräfftigstem Stande mitgewiſſen

Figurengegoffen/ welche Verulam zu der Magia Ceremoniali gezogen has

ben will.

Esfindensich auch Steine / welche etliche gewisse Figurenhaben/ und

dadurch
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1

dardurch ihren Nugen bedeuten | ( Gamahe , oder Camayeux genennet)

und ihnen von dem Gestirn angebildet worden / wie die Naturkündiger wol-

len. Wie die Sonne sowol eines Menschen Bildniß / als ihn selbsten ers

wärmen kan / also können auch andere Sterne ihre Tugend einem Metall oder

Steine mittheilen / wann er zu deroselben Kräfften und Erhöhung bereitet

und bearbeitet wird / und eine Vergleichung zwischen diesen beeden befinde

lich/ ſo wolauch als das Bild mit befagtem Sterne eine Verwandschaffthas

ben muß. Ob nun wol ein Stern mit einemStein keine Gleichheit hat I ſo

hat dochdesselbenFigur / als der Lów ! die Sonne/ das Gold/ 2c, eine genaue

Gefippschafft / und sind die Himmlischen Zeichen keines Weges ungefehr ers

fundenworden/sondernhabenihregute Ursachen/und Vergleichungen mitihrer

Deutung.

EsweiſetdieErfahrung / daß die Schlangenſteine/ Ophices genamet/

kleine Aederlein haben) die den Schlangen gleichen / deßwegen auch glücklich

widerdenGifftgebraucht werden: DeßgleichenTugend haben auch dieSteine/

welche in derInful Maltha gefunden werden und einerSchlangenzungen

gleichen. AlleKräuterhaben ihre Kennzeichen / welche ihren Nußen weiſen/

was nuninihnendieNatur thut / das kan auch die verständigeKunſt leiſten/

wiewolnicht allezeit in erwünſchter Vollkommenheit.

WiderdieseErfahrung wird eingewendet / daßsolche Ursachen uns unbes

wuſt/und daß dieKunstsich unterfange/wassie nicht ausrichtenkönne : Dann

entweder dieseWürckungdemPlaneten/oder dem Stein / oder derFigur zuzus

Schreiben. DerPlanethat nochderFigur/nochdeß Steins vonnöhten / und

Fontemanfagen/ daßsiezusolchemEnde von GOtt nicht erschaffen/und bestes

hetdie Würckung indemAberglauben/der dieſe Sache bekräfftiget / bey wels

chemderSatan ein gewonnenes Spielhat.

Kommet aber die Würckung von demStein / ſo bedarff es derFigur

nicht/wie man ſihet/ daßder Bezoarmit einem Scorpion den Gifft vertreibet/

undwanndieFigur nicht daraufist / so hat er eben dieſe Tugend. Etliche

gebrauchen auchHolk etliche War / etliche andere Sachen / daraus zut

fehen/ daß ein jedes Ding nach seiner Eigenſchafft würcket / oder nicht würs

Fet. Noch weniger kan die Figur vermögen/ weil sie vonMenschen Sinn

erdacht / und durch allgemeine Beliebung in Gebrauch gelanget.
Der

Rensch oder das Thier ist viel fähiger denEinfluß der Gestirne zu empfal

AndererTheil. Pp hen
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hen/ als nicht der lebloseStein oder Metall / wegen der ungewissen Figur.

Ein Thier förchtet und scheuet nichts mehr als ein Aas von seinem Ges

schlecht : wiesoll dann die lebloseFigur so groffe Dinge thun ? Hierinnen

wehlen wirden verſtändigen Leser zu einem Richter / und ſeßen allein dieſes

darzu /daß die Schwerter inder ErhöhungMartis geſchmiedet / und mit eis

nemHefftvon einer Eichen / in welchederDonner geſchlagen/ alle andereKlins

gen soll zerspringen machen. Etliche thun in denKnopff drey Schlangens

zungen/ wie mireiner für ein groffes Geheimniß gefaget. Von dergleichen

Degen hat michHerr Johann Rift/der berühmtePoet und trefflicheNaturs

Fundiger berichtet / daßer ein solches Rappier machen helffen/ welches einem

Holsteinischen Edelmann in dieHand gekommen / der damit allezeit obgeſies

get/und eszu groffem Unglück mißbrauchet. Hievon istzu lesenJohanStas

riciiHeldenschat und Delrio l. 1. MagiæDifq, cap. 3. Videatur etiam

Cardanus.

Die XXIV. Aufgab.

Von dem Regenbogen.

JePoetenfagen / daß derRegenbogenseye ein SohnThaumas oder

derVerwunderung / wegenseiner Schönheit und Übertrefflichkeit/

deßwegen er auch das edelste Lufftzeichen genennet wird. Damit aber

folcheVerwunderung nichtherkomme von der Unwiffenheit/ wollen wir fürks

lichdesselbenUrsachen anmelden.

DerRegenbogen / alsobenamet von dem Regen und seiner runden Ges

ftalte / entstehetvon der Sonnen Schein durch diefallende Regen; Tropffen!

ftralend von einerWaſſerwolckenzuſammen gehalten / daßunserAug gleichs

fam zwischen dem Regen und der Sonne zu sehen kommet / undsichin der

Lüffte vonunterschiedlichenFarben weiset. Dergleichen sihet man auchbey

den ſpringendenBrunnen / und wann man einWaſſer gegen die Sonnens

Ftralen aus dem Munde ſprüßet. Aristoteles beschreibet den Regenbogen

also: Esisteine vielfårbigeRundung / welche die Sonnenstralen auf einer

Regentrieffigen Wasserwolcken/ von thauenden Dampffen bildet. DasRez

genwasserist nicht gang durchleuchtig / und auch nicht gank glumm / deßwes

gen nicht der gange Regen/sondern nur einTheil deſſelben erleuchtet wird/ und

zwar
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zwar meisten theilsvonder Abend oderMorgen Sonne/ dieihreEralen u . die

vollkommenfte Figur/ oder Rundung ausbreitet.

Dieses beffer zu verstchen / ſo fülle man ein glåſerne Kugel mit Waſſer

undſeße siein die Sonnen aufeinen Stein / ſo werden eben dieFarben in dem

Regenbogen erscheinen. Alsoist in der Lufft die durchleuchte Wasserwolcken

dasGlas / und derfelben Durchstralung / oder vielmehr Gegenſtralung bildet

den Opalenfarben Bogen. Hiervon hat ein ganges BuchgeschriebenJos

hannFleiſchervonPreßlau.

Mankan auchden Regenbogen zuvor verkündigen / wann wir sehen

daßderWindeine halb helle Regenwolcken gegendieSonne führet. Jedicker

esnun geregnet / jeheller wird der Regenbogenseyn / und soviel niederer die

Sonn/soviel höher wird der Regenbogen stehen. Er bedeutetſchönes Wetter/

indemsichderHimmel ausheitert.

DieChymistenhaben eine Art Goldes/ welchesie den Regenbogen/ wegen

derbunten Farben nennen / und dergleichen / wie ein Schüffelein geſtaltet/

weisetman als obes Gold/ das von dem Hummelgefallen/ wo der Regenbogen

niedergegangen,

Bevor wir aber die Feder abſeßen / wollen wir unſere Betrachtung zu

dieſem wunderschönen Bogen richten. Eeine Figur ist einehalbe Rundung/

ein Bogen ohne Senne / und ohne Pfeil. Warum ? Zu bedeuten deß

Höchsten Gnade / dersonsten seinen Bogen deß Donners gespannet / und

daraufgeleget tödtlichePfeile der Stralen/ Hagel und Schloffen/Weiß. 51

22/23. dardurchaber seineBarmherzigkeitweiſet / und uns befohlen dersels

ben zu gedencken / wann wir seinen Bogen (alſo genannt von der Libertreffs

lichkeitundHochheit/wie die Cedern Gottes/Berge Gottes 2c.) in den Wöls

cken (wannderRegen / wie dorten die Sündflut geendiget) ſehen/ dergleichen

wirdwiderholet Offenb. 10. 2. und Pf. 89/ 2.) welchen er gefeger/ zu einem

Zeichen seines Gnadenbundes / 1. Mos. 9/ 17. Deßwegen auch Sirachc.

43/12,faget : Sihe den Regenbogen an / undlobeden / der ihn gemacht

har / dann erhatsehr schöne Farben / und redet hiervon David in dem 68

Pfalmv. 34. wann er faget/ daß die Herrligkeit GOttes in den Wolcken

feye ze. Ja/ Chriſti Menschheit abzubilden könte Johannes kein ſchöners

GleichnißPp ij



3-8 Sieben
der

Theil der Er
quickſ

tunden

.

Regenbogenwird mit einer Brückenverglicchen oder mit der LeiterJacobs/

aufwelcher die Engel von Himmel/ und die Menschen gen Himmel steigen:

verstehende die GnadeGOTTES/das einzige Mittel/aller SünderSes

ligkeit,

Einen Regenbogen zu bilden / hat man auchfolgendes erdacht: Man

leget einenSpiegel in ein Beck voll Waffers / inwelches die Sonne scheinet/

so werdensichdie buntgemengte Farben an derWand erweisen : Oder/man

ftellet ein Gläslein mit Wein an die Sonnen und wann die Sonnenstras

len darein streichen / so wird von dem roten Wiederblick deß Lufftes eine

Gleichheit deßRegenbogens erscheinen. Wird also hierzu dreyerley erfors

dert/ 1. ein Stoff/der dem thauendenDampffgleiche. 2. daß zwischen dems

felben und der Sonnen das Äug zu sehen komme. 3. Daß die Farben gleich

seyen denen / welche in demthauenden Dampffgezeichnet werden. Hiervon

ist zu lesen vorgemeldter Joh. Fleifcherus in Libello de Iride impref.Witte-

berg. 1571.

Die XXV. Aufgabe.

Von derSonnen Lauff/ und wie derMond

ju mahlen.

JeErdebegreifftin ihrem Umkreis 7200 Meilweges/ dieMeil zu

3000Schritten gerechnet. Der Umkreis deßHimmels /begreifft

169593750Meilen. Die Sterne unter der Equinoctial oder

Gleichnächtigen Linie vollführen alleMinuten 11798 Meilen / und alſo

würden die Sterne/ wann sie auf derFläche deß Erdbodens ſchwebenſolten/in

einerStund 200 mal herum lauffen.

DieSterne aberstehen vielhöher / und vollführen alle Stunden 3000

Meilen/wiehiervon beyKeplero und andern zu lesen/derenschwereBeweißgrüns

ชน den Arbeitſtunden/undnicht zu den
Erquickungszeit gehören.

De

DieMahler/welche denNeumonden mahlen/daß er dieHörnergegender

Sonnen wendet/und wol aufder rechten Seiten ſtehet/wiſſen nicht/ daß beedes

muß umgewendetseyn/ alſo / und daß der von der fein Liechterhaltenmuß.

René Franzois aux eflais, f. 584.

Die
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Die XXVI. Aufgabe.

Von dem Schnee.

I

Er hochberühmte des Cartes mühet sich Mathematiſche und weißs

fünftige Ursachen von der GestaltdeßSchnees anzuführen / welche

kürklich dahin lauten:

Wie in demSommer die aufsteigende Dampffe (vapores) und reinere

Dünfte oder Düffte (exhalaciones) den Regen und Tau herunter trieffen

machen; Also wird aus diesen Waſſer und Erddämpffen/ in dem Winter

derSchnee gestaltet undzwar in der untern Lufft-gegend (in infima aëris

regione.) Wienun ein Tropffen Waffers eine Runde indemFallen/ und

aufder Erdenweiset) also machet der Schneeflock /wann er von derKälteers

hartetwird/indem Fallen eineRundung / welchesichgleicheinem Radenach

demCirkel in sechs gleiche Sproffen absund austheilet. Ist aber der Schnee

wässeriger/daß er keine solche vollkommeneRundung bildet / fo wird er von

demWind aufgehalten / und sich gleicheinemFlammlein weisen. Istdie

Kältegroffer/so wird auchzuZeiten ein jedes solches Schneetropfflein / zu

einem hartlichten Steinlein in einer eckigtenRundung/undsolche werden auch

Hagel genennet/ erzeuget von den Wafferwolcken / nachBegebenheitder Hige

Kålte/Winde und der Gestirne. Hiervon istzu lefen des Cartes in Meteo-

ris, undMercurius Cofmopolita, welcher ihn vermeinetzu wiederlegen/ in eis

nem Büchlein Pentalogos tituliret, Gedruckt imHaag 1640, Vide Keple-

rum de nive fexangula.

H

Die XXVII. Aufgabe.

Von Sonn undMond.

Eidfeldius hatin feinemSphinge diese Frage : Warumin demTeut-

ſchen derMondmit demMäunlichen/und die Sonnemitdem weiblichen

Geschlechtwortgenennetwerde da doch in allen undjeden Sprachen dieses

umgewendetſeye/ undman ſage hic Sol, LeSoleil, il Sole, &c. Hæc Luna, la

Lune,la Luna&c,

DieAntwortdaraufistfast lächerlich: Weil/sagt er bey denTeutſchen

dieWeiber herzschen / und das Meisterlied fingen. Wie nun diefes nicht

Pp inj
durchs
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durchgehendbefindlich/ſo iſt auch nicht zu laugnen/ daß an vielen Orten die

Weiber einganzes Hauswesen regieren und durch ihre Häuslichkeit eine

gange Stadt erhalten helffen : Wann aber das Weib keine Haushalterin

ift /sofan/nachdemgemeinen Sprüchwort / der Haan nicht soviel zusammen

tragen/ als dieHenne zerscharret. Voneinem Weibiſchen Mann/und einer

MännischenFrauensagt derPoet :

Ihr fanger/ wol bejahrt die neufte Sprachlehr an.

Wieso: Esheist bey dir/derFrau/beyihm/dieMann.

DerMann/fagte cinesolche Xantippe / ist deß Weibes Haubt/ ichdarff

aber mit meinem Haubte thun was ichwill / und daffelbe wider dieWande

stoffen/und unter meine alte Schuhe legen,

Die XXVIII. Aufgabe.

Von den Sinnbildern / welche aus der Stern,

kunst erfunden werden.

JeMeisterdieser Kunst wellen nicht geschehen lassen / daß man zuges

ringenPersonen / oder gemeinen Sachen hohe Bilder vondemHims

mel/Sternen/Dond 2c. gebrauche / sondern sollen solche Erfindung

Königen/ Fürsten undHerrn allein dienen.

Unter allen himmliſchen Geſchöpffen ist die Sonne das übertrefflichſtel

welche vielschöne Deutungenhat. Man findetdarobgeſchrieben :

Non exoratus exorior.

Ungebetten geheich auf.

Dieseshat Aloysius der Cardinal von Este / als ein Kennzeichen seiner

Freygebigkeit geführet.

Ferdinand Gonzaga Herzog zu Mantua / hat über dieSonnenges

ſchrieben;

Nonmutata luce.

Mitunverändertem Liechte.

Die beharrligkeit feines Gemütes zu bedeuten / welches sichvonkeiner

Wolcken der Trübsal vertunckeln laſſen. Gleiche Meinting hat auch diese

Beyschrifft:

ubique fimilis.

AllerOrten gleich.

Die
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DieSonnenfinsternißkan dieſeBeyſchriffthaben :

Non deficiens.

OhneNachtheil/ oder OhneAbnehmen.

Absehend aufder abwesenden Verliebten Beſtåndigkeit.

DieSonnedurchdie Wolcken scheinend.

FlachLeid dieFreud, oder Obftantiafolvo.

DieMorgenrote :

Dum pario, pereo.

Ich gehe aufundunterzugleich.

Iftein SinnbildeinerFürstin/ welche an einem Kindhaben gestorben.

Wanndie Sonne ihre Bildniß auf einer Wafferwolcken weiset / und

alsogleichsamzwo Sonnen gesehen werden kanes eine Deutunghabenauf

dieH.JungfrauMaria/und auf Chriſtum/ mitderObſchriffe:

Quiarefpexit, Luc. 1 / 48.

UberSonnund Mondpflegt man zu schreiben :

Superbonos& malos,

übergute und böſe, verstehe : gehet Gottes Güteauf.

UberdenMondallein :

Propior non major. Näher/ aber nicht gröffer.

Ist einSinnbildgewesen eines Ritters/ dem derPreiß von seinenFreun

denzuerkanntworden/den er billicherverdienetgehabt.

LiberdenMondschreibt man auchdieses:

Lateo,non minuor, Verborgen aber nichtkleiner.

maffenderMondseinen Schein nicht verlieret/obesunsgleichalsogeduncket.

DerMondist ein Bildniß der Unbeständigkeit nach Salomonis Auss

fpruch: deß arren Herg verwandeltsich wie derMond.

Uberdes Herzog von Luna Wapen / welches der wachsendeMond

ware/ hateinergeschrieben:

nunca plena, niemals voll.

weilderVollmond wieder abzunehmenpfleget.

Hicherköntegezogen werden alles / was mit deß Mondes Laufab ,und

zunimmet; damites aber nichtzu weitläufftig | fahren wirfort/undſagen nun

auchvonden Sternen.

Der
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DerMorgenstern ist ein Sinnbild eines Kriegsmanns mit derObschrifft:

Hac monftrante viam .

DieserweistdenWeg.

Zubedeuten/daß er mit denSeinigen wider dieTürcken/welchegegen Aufgang

derSonnen wohnen/ziehen wolle/weil aber diefer Stern absonderlich nicht zu

erkennen/folte man diese Erfindung nichtfür Kunstrichtighalten.

DerHeerwagenam Himmel / oder der groſſe Bår iſt das Sinnbild ges

wefen Felicis Urfinæ, mit der Obschrifft:

Vertitur, non occidit, oder

Sine occafu felix.

Ohne Untergang glücklich.

Weildieses Gestirn nicht untergehet wie die andern.

PhilippSpinolaführte dieSonne mit demBeywort:

Non cernuntur(fcilicet ftellæ) &adfunt.

Siesindhier/mansihet sie nicht.

Zu bedeuten er wolle eine solche Großmütigkeit sehen laſſen / daßſein Ges

schlecht / Reichthum / und herzliches Ansehen dardurch vertunkelt werden

foll.

Unter allen Lufftzeichen (Meteoris) ist das schönste der Regenbogen / wels

chen geführet einItalianischer GrafJoan Baptifta ab Arcu genennet | mit

dem Wort:

Amagno(fcilicet Sole) maximus,

VondemHohen erhöhet.

WeildieSonne einen ſoviel gröſſern Bogen gestaltet / sovielſie niederer am

Himmelstehet/zu verstehen/ daß seinFürst / demerinKriegswesen in derFerne

bedienet/undvonihmezuderFriedenshandlung gebrauchet worden / einen großs

fenHerrnausihm machenkönne.

ben.

Die Sonne über einem Blumenfeld / kan nachfolgende Deutung has

DerWinter istdahin/ die langen Trauernächte

findnachundnach gekürzt /der Tagerlängertſich.

diebuntenFrülingsknechte

erscheinen prächtiglich.

Die
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Die Sonnehat nunmehr den Widder überſticgen :

IhrhellerStralenglang iststärcker in demStier/

nichts willverborgenligen

dasgrunen kanherfür.

Du groffes Sonnenliecht/ du Leuchte dieserErden/

bestraleft und erhigst mit deinemhellen Schein/

Wasist/undnochkanwerden/

aufAcker/Feld undStein.

DieTulpenunddieRos / die Liljen undNarciſſent

dasjungeFarrenkraut/der Distel Stachelhaubt

derBrunnkreßandenFlüffen!

undwasder Winterraubt/

Daswiederstattder Leng/bestraletvon derSonne ;

Wasschadet/ und was nugt/ ohn allen Unterscheid

hatgleicheHiß undWonne

aufderbekleeten Weid,

DieliebeRegentrifftbeschaffet alle Felder/

derwarmenSonnenSafftkochtesnachseinerArt/

dievorentblößten Wälder

undBaumensindgepart/

MitfüßundſaurerFruchtbeblütetundbekleibet/

der Regen und die Sonnhegt alles Wachsthumgleich;

Wiewoles ungleichbleibet/

imBlum-undKräuterreich.

Gottwill derMenschen Schar/ ohn Unterscheidbegnaden[

derFrommenkleine Zahl/ derBösen groffe Rott

durchseinePredigtladen/

undlehrenseinGebot.

EshatauchdieseSonn erleuchtet alleHeiden

mitseinemGnadenglang den wilden Delzweigbaum

bescheinetsie ohn Scheiden/

befruchtend ihrenRaum.

Anderer Theil. 24 Getreuer
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GetreuerWunder Gott/ wir dancken deiner Güte/

diealles aufderErd hatüber wolgemacht/

DerIfraelbehüte

halt obunsflåte Wacht.

Dergleichen Sinnbildvon der Sonnensind zu lesen in demXL.XLV.

XLVII.LXVIII. Sontags Andacht.

DieKalender Zeichen können auch zu Hochzeitlichen Schersgedichten

dienen/ nachfolgender gestalt.

HeuristkeinX

dienunHergund

verworffnerTag.

wannwirdieGeɣnefragen Stier

wird es einemp gent JungfrauWaag

nachdeßflOvertrag guldnen Rings

mitder P Sonnen gegenschein

fåller diever&nußein Lów

gegeben
Hand

Benus

Waffermann

womanspeiser undK Krebs/Fisch

Scorpion

Wieder/Schütz

Steinbock

Euch verlobten geben. Zwilling.

Laffe?frölich leben

bleibvondemTisch

bringtdernasse ME

VReben soll derA

(3hathier keinenSig)

Die XXIX. Aufgabe.

Die Sternkunft abbilden.

Je Sternkunst/ oder Sternerkundigung wird also gebildet. Eine

Nymphe mit halb blauer/ und halbſchwarzer Kleidung mitSternen

bezieret / tråget in der rechtenHand die Sonne / in der lincken den

Mond /und hebet ihr Haubt empor / gleichsam gegen demHimmel fichend/

Nebenihr liget allerhand Geräthſchafft/ſozu dieſer Kunsterfordert wird.

XXX.
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XXX.

Lehrgedicht von der Demus.

Esauf eine Zeit die hochgeborne Sterne unterfich die Ehrentitul wehs

leten/habensieins gemein genådig wollen geheiſſenſeyn / und diePlanes

ten wegenihrer erfprießlichen Einflüsse/wehlten den Königlichen Titul

gnädigst: dieSonne aber die Kaiſerin aller himliſchen Liechter wurde allers

gnädigstbetitelt/weil siedemgangen Erdboden die höchsten Wolthaten erzeigs

te. Dieseswurde von dentrüben Wolcken/welche gestern erstvon der Erden

aufgestiegen | getadelt/ ſagende / daß die Sternesich mehr zu demütigen Urs

fache hatten/ als die Sonne/ von welcher sie meisten theils ihren Scheinzu

lehen tragen müſſen /2c. Es zertheilten aber der Sonnenstralen diese Affters

reden/underwiesen Sonnenklar / daß je höher jegnädiger/je herrlicher/ jedes

mütiger/je mächtiger / jefreundlicher zu seyn wolstünde ; massenman auch das

höchste Haubt der Christenheit allergnädigst nennet. Die Demut ist der

Grund aller Tugenden / es ist die erſte Stuffen an der Himmelsleiter / es iſt

die Pfortealler wolſtändigen Sitten / die Schul der Liebe / das Pfandder

Glückseligkeit/und die Leerheit mit Gottes Geisterfüllet : Dahersagt

Sirach: Jehöher du bist/je mehr demütige dich/so

wird dir derHERR holdſeyn,

Ende deß Siebenden Theils der Erquidstunden.

Daij Der
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Der Achte Theil/

Jon den Ihrwercken.

Vorrede.

Er weltberühmte Guevarra beobachter / daß fünfferley Sa,

chen/inwelchensich alle Volcker einstimmig verglichen:

I. In derGemeinschafft/ daßsie ihreBehausungenan einen

Ortgebauet/fichentweder für denwildenThieren/ oderfrems

den Feinden zu schußen ; oder aus natürlicher Leigung zu gleicher

Gesellschafft undgesamterHandbierung.

II. Haben sich die Menschen verglichen indem Gebrauch deß

Schreibens/oderderBuchſtaben / ohnewelche alle Lehreund merck

würdigeGeschichte / mit der hinfallenden Eitelkeit zu Bodensin,

cken/undderNachwelt nicht nugen könten .

III. In Annehmung der Gesetze undlöblichen Ordnungen / das

durchdieRegimenter verbunden und erhalten werden. Solcheheil

fameSagungensind gleichsam der Grund/daraufder gemeineWols

standerbauerwird / und ohneſoichen werden sie nicht bestehen kön,

nen.

IV. In gemeiner Beliebung der Barbierer oder Bader/ welche

das übrige Haar abzunehmen pflegen / wie Plinius in dem 9 Buch

meldet. Esist auchglaublich/daßden groffen und ftarcken Leuten/

dasübrigeschwere Haar sehr verdrüßlich gewesen/undsich solches/

samtdemllngezieferund der darinn enthaltenerÜnſaubrigkeitzu ents

ladenbemüher/andererHülffe gebraucher

V. Haben sich auch alle Völcker in Annehmung der Uhren vers

glichen/die Zeiten deßNachtes und deßTageszu unterscheiden/son,

Serwelchesie nicht sagen können/wann siezusammen kommen /oder

voneinander gehen wolten / sondern nur von der Sonnen Auf-und

UntergangdiegangungewisseZeiten benamer.

In



Vorrede.
317

InH. Schrifftwird derStunden vielmalsgedacht/2.Mosg. 5.

Mof.28. Est. 3.c. 1. Tob. 11 und 12. Sir. 12. und30 daranszuschlies,

sen/daßsolcheStunden durch dieUhren haben müssen bemercket wer

den/wiedenn der Uhr Ahas 2. König 1 1. und Efaia 38 gedacht und

gemeldet wird/ daß es ein Sonnenzeiger gewesen / an welchem die

Sonneetliche Stuffen zu ruckgewichen . An etlichen Orten/wokeine

Uhrenzufinden/haben dieInwohner die Stunden mitdem Ab- und

ZulauffdeßWaffersbemercker.

Wann wirdieSonnebetrachten/müssen wir mit Sirachsagen :

Esmußein groffer ERRseyn / der sie gemacht hat/ und hatsieso

schnellheissen lauffen. Sieverkündiger den Tag/ und ist einWunders

merckdeßHochsten/sie machets heiffer / dann viel Oefen / undbrens

net dieBerge/nnd blåset eitel Higevon sich/undgibtſohellen Glang/

daßsiedieAugen blender/ Sir. 43/2 3.4. 2c. DieSonne ist derstarcke

Held/der mitdem Heerseiner Stralen diefinsternNacht-Schatten in

dieFluchtjager. DieSonneist der liebliche Orfeus/dessensichalle

ThiereinderLufft/indem Wasserundaufder Erden erfreuen/seine

harffeistderHimmel /seinLauffist das Runstspiel / welches gleich

sam dietodten (Mucken und Gewürme) auferwecker. Die Sonneist

ein beseeltes Feuer/ der Brunnen aller Hige/ die Quelle aller Flam

men/dieSaugamme deß Gepflügten / die Zeicherin derJahre/ das

grosseAugderWelt/welches Gorres Allwissenheit verglichenwird

(Sir. 17/16.) Die Sonne vergulder dieBerg/bestreuer dieThålermir

Saffran/ breitet den Königlichen Purpur in die heitere Wolcken/

beschöner den trüben Lebel/ist der Planeten Rönigin /welcheralle

andere aufwarten/und gleichsam zu Gebotstehen. Die Sonne istder

holdseligehirr/ welchemit den Rosenwangen/ undgüldnen Füſſen/

mitLiechtundHige/nehret / mehret /leitet undweider /wasaufder

Erdenlebet. DieSonne ist die glückselige Mutter/welche dieWelt

Fast täglichneu gebieret. DieSonne ist die FlügelschnelleBottschaffs

terin/die alles übersiher/ihres Weges Ende aberniemals ersehen kan.

WolletihrihrenWagensehen/ so derzeihet mir/wann ichsolchen mit

SchwarzenRohlen mahle und nicht SonnenhelleWorte erfindenkan/

desselben Glang vorzustellen.

IhrFlammenwagen ist das höchste Meisterstuck derNatur. Die

Rådersindvon Rryſtäll / die Aerte von Saphyr / die Deirel ist von

Smaragd/derSig vonRubin / dieLagel find güldene Stralen /der

Thronobdem Sige ist von Rarfunckel/ und die Ziergehängeherum

vonDiamant. Gegen diesemPrachtmuß alles Silber/alles Gold/

alle edle Gesteine/ alles Liecht/ alle Feuersglut weichenund erbleiz

chen. Qq iij
Die
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DieSonnenun/welche diesen Wagen besiget / führer dieSie,

gespalmenüber alles/was aufdem SchauplagdieserWeltschön kan

genennetwerden.

Wasuntersteher sich aber die frevele Runst/die Aeffin allerna

türlichenWunderwercke? Ja was untersteher siesich nicht ? Sieistso

vermessen/daßsie einen Stab in die Erdenpflanget/ wohin ſie will/

undsolchen mit etlichen Zahlen umsegend /_Gebotsweiß Rechens

schafft heischervon der Sonnen Weltweiten Tagreisen. DerSon,

nenHimmelswagenkan nicht einen Schritt hindersichbringen /wels

ches Stuffendurch den Schartenstreiffnicht aufder Erdensolten ers

kanciichseyn. DieserStabist der Tagskalender/ der Stundenzeiger/

jaderallerAugenblickeLauffweiset/undnach dem verjüngtenMaßs

ftab kunstrichtig abbildet . Die sonsten unbegreifliche Geschwindigs

teit/ der Pfeilschnelle Flug deß glüenden Sonnenrads/ weiser sich

durchdennichtigen undflüchtigen Schatten.Was andem obernHim.

melvorgehet/zeigend eineniedrigeSpige aufder Erden. Es erhellet

abernicht nurdieStund in der früben und runckeln Schattenlinie/

sondern auch das Zeichen / in welchem die Sonne/ die Tageslänge/

deßMondeslauf,und wassonsten aufeinem vollständigem Compaß

zusehenkommer.

Dieses ist ein Wunderwerck der Runst / ein schwacher Faden/

einekurgeNadel/ ein engerRaumsollmehrweisen können / als alle

die Sternean dem Firmament/die der Sonnen Glang verhüller. Mit

folchen Wercken der MutterNatur/spielet ihre Tochter/ die edle Kunst.

Wie aber/istdieses Spiel mit der einbrechenden Nachtgeendis

get lein/sondern eshat dieRunstgleichsamdeßHimmels nicht

mehr von nöthen/Sie istden Sternen nichtmehrverbunden/ welche

durch die finstere Lufft ihr Obligen gleichsam abgeleget. Etliche

artig aneinander gefügteRådlein/ weisen alles /was die Sonnebey

Tagsdurchden Schatten deuten kan : ja noch mehr / dannsie geben

alleStunde/und alle vierrel Stunden einenKlangvonſich/undwe,

ckenunszubestimmterZeit aus demSchlafe/ bevordie Morgenröre

denTagankündiger/nach) demenemlich derWecker in derSchlaguhr

gerichtet ist.

Woherkommer diese wundersammeBewegung von zweyen

kleinen Stücklein Bley/sowolvon einer schwachen Seiden: von ei

nemsubtilenKettlein / das ein Schlüsselherumführer. Gewißlich

Gottist fürsolche Runstso wol zudancken / als für den liebenSons

nenschein / welcheWoltharen unssogemein / daßwirsieleiderfür

keineWolthat achten : Solte aber die Sonne nurdrey oder vierTage

nicht
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nicht scheinen/ sowürden wirsehen/was wir für erfreulichen Clu

gens/mitdem liebenTagesliecht verlustiger worden. Soltenwiroh

ne Uhren leben so würden wir gleich seyn dem unvernünfftigen

Viehe / welches dieStunden mit dem Schlaffen undWachenunter

Scheider.

Deß Menschen Lebenwird unter den Tagen begriffen / und ein

jederTag ist ein Antheil desselben : AlleTage abersind dessen/ der den

AnfangderZeiten gesetzet/und von derselben Anwendungwol/ als

vonandernGütern Rechenschafftfordern wird/ massen Ervon die

Sendensiebenden/von den andern Gütern denzehendenTheil zuge

bengeboten. Wienun viel daran lieger / daßeinersein Geld guten

Leuten vertrauer/damit er seineAbzinsungdarvonhabe: Also istauch

vieldarangelegen/wie man die Zeit anwende/daßwir gutenLugen

davonhaben mögen. Die Gesundheitsoll den 7 stündigen Schlafen,

digen/und mit aufgeschloffnen Augen Gott inbrünstig angeruffen

werden.DasMorgengeber/Tischgeber und Abendgebersoll 4Stund

täglichzugewendetwerden/und wirdhierunterbegriffen dieLesung

3.Schrift/3 Stund kan man måſſigEſſen und Trincken/ 2 Stundzu

läffiger Ergöglichkeit und 8 Stunde zu der Berufsarbeit anwens

den: sowird man versichert/dieTage deß Lebens nicht zu lang/son

dernvielzu kurgfinden. DenMüſſiggångern istGottfeind/weilnfie

fich) allem ordenlichen Beruffentziehen / und in dem sie nichts thun/

gemeiniglich übels thun lernen / und den Argten unter die Hände

kommen.

Von dieser offegemeldten Uhrkunst / welche deß Himmelslauff

zu deßMenschen Lebengebrauchen lehrer handelt folgender VIII.

Theil/undfindwirgleichdemLlachleser inder Ernde/weilderAutor

diemeistenAufgaben bereit in die Scheuren deß 1. Theils eingesam,

ler/undisthievonzu leſen Vitruvius 1. 9. Clavius in Gnomon.

Apianus, Münſterus 1.2 . Rudim. Mathem. Barth. Schul-

tetus, Gröll. Joh. Voellus, Schönerus, Betti-

nus, und noch viel andere.

:(0);

Der
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Die I. Aufgabe.

MitsechsLinien eine Sonnenuhr verzeichnen.

PRft
lich

siche

ich eine ges

rade Equi-

noctial Linie AB

oder die Nacht

und Tag gleich

machet / zu bedeus

ten. Daranführe

ich eine Linie mit

gleichen Winckeln

CD. die Stunden

von VI. zu VI ju

bemercken.

Zum zweyten /

nehme ich einer

Steft oder Stabl

in der Lange wie

ichwille / als hier

AE aufgerichtet !

und reisse von dem

Centro E die viers

tel Rundung A H.

in 6 gleiche Theil

getheilet / wie hier

zeichnen die Buch

ftaben I, G. K. L.

B

H

3 2

H

M

R P OF

3

rir

M.H. welches du mit unverrucktem Circkel thun kanst / wannduden einen

Sug
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Fuß aufAferest/ und 1 bemerckest / auf HG, &c, und LH inzwen gleiche

Theile the left.

Zum dritten / lege das Linial an von E. und richte die Linien gegen A B

durchalleSechstel/ ſo werden ſich finden diePuncteO, P, Q. R. S. zu der 7 / 8/

9/10/11 StundenachMitternacht und Nachmittage die Stunden 1 / 2/

3/4/ 5/mit D. B. C. gleichlauffenden Linien (nach dem Plaß und Raumdeß

ebenen Ortes/wodie Sonnenuhr hingerichtet werdenfoll) gezeichnet / welche

indemWerckefönnen außgelassen werden.

Wiltdu nachgehends auch die halben Stunden bemercken / ſo theile die

sechs Theile deßViertelsCirckels in 12 Theiloder in24.dieViertel-Stunden

zuhaben.

DieLängedeß Steffts oder Stabsistder Raumdreyer Stunden,

DieseUhr wirdinder ganzenWelt zutreffen / man wohne gleich in wels

chem Lande esseye. Zu derZier kanman einen Storchsſchnabel / einenSp:cß/

einen Baumen öder dergleichen etwas nach besagter Ebenmaß herum

machen.

Die II. Aufgabe.

Aufeiner Sonnenuhr ohne Zeiger die Stunden

weisen,

Jefesfoltemanchem lächerlich und unthunlichvorkommen/ es iſt aber

also zu verstehen. Man zeichnet eine Uhr in dasFeld/ oder in einen

Garten mitBlumen/ öderZahlen vonMetall /und nimmet dieHöhe

eines Knabens / oder deß Gärtners / welcher an statt deß Stabes oder Steffs

tes (nach erstbesagter Proportion oder Ebenmas) dienet. Wann das nach

gethaner Anweisung geschehen/ führetman den Gaſtherum/ welcher die Zahs

lenfihet / aber nicht errathen kan /wie das ein Uhr seynsoll. Will man nun

dieStunde wiffen / so stellet sich die Person / nach welcherdie Uhr gemachet

indenMittelpunct / und wirdein Gelächterdaraus.

Etlichesind der Meinung / daß die Sonnenuhren erfunden worden/

indem ein Feldmann feinen Schatten in der Sonnenbetrachtet / und nach

undanchdeſſelben Umkreißbemercket/ in zwölffTheilegesondert/ undsolche

Anderer Theil. Rr den



322
AchterTheilder Erquickst

unden
.

denStunden des Tages zugeeignet ; Gleicher weise wiehierdas Liecht abnim

metį und den Schatten erlängert:

H

B

D

E

C

Alsogehet dieSonneherum/ und bildet eine halbe Rundung. Beedes

ist nundurchdie Kunstabzumeſſen.

Die III. Aufgabe.

Eine künstliche Waſſeruhr zu machen.

Anschaffet einen Kasten / ungefehr 3 Elenhoch/ darein ſeget man ein

GeschirrvonMetall/ wiehier Dist/ voll Waſſer/und dieser rühret zu

allenseiten dieBretter an. Oben gehet dardurcheine StangenAB,

diesichumdrehenkan / und in der mitten eine RollenE hat / zuEndeaberden

Zeiger A. an deffen Umkreiß die zwölff Stunden bemercket/ gleich weit von

einander gefeget. Nachmals muß ein Schifflein FG gefeßet werden auf

das Waſſergefäß D. und durch den Maſtdeß Schiffes eine Röhren / welche

von dem Grund H gehet bis in F , und von dar abhangt in I unter dem

Grund H. Wann nun die Röhren mit Waſſer angefüllet bey I zu lauffen

beginnetl
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L

D

E
A

K

C

1

beginnet/fo sencket sich das

Schifflein nach und nach

und ziehet also die Wellen

E sampt dem Strick uns

tersich/dassichderZeigerin

gleichem Gang herum

drehet / der verständige Les

fer wird sich in den Abriß

leichtlichrichten können.

Diese Erfindung O-

rontii Finei beduncket

mich schwer in das Werck

zustellen/wegen deß Syphi

darvon in dem ersten Theil

am 499 Blat meldung ges

schehen und folte diese Uhr

leichter zu wercke zu richten

seyn / wann indemGefäſſe

D. ein Hånlein gemachet

würde / wie in einem Gieße

faß / das man nur tropffen.

oder garklein lauffen lieffe/

also den Umlauff A nach

Beschaffenheit derSachen

zu mäſſigen.

Diesem nach föndre

das Sail E, herab gehen/

bißinH. und hätte man der

Röhren I nicht von noten

Sondern es würde das

Schifflein einen / als den

andernWegmitabnehmendem Wasser sincken / unddie Wellen Esichhers

umdrehen. Dochisthiezubeobachten/ daß das GefäßDsogroß/ daß nicht alles

Rrij

Waffer
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Waffer genau auslauffen muß ; wel fonsten die Stunden ungleich/ unddie

lebten viel fürger werden würden/ als die erſten/ maſſen ein volles Weinfaßviel

ftärckerlauffen wird/ als einhalb/ oder fast gar leeres. Der verständige Lefer

wird ihm dieseErfindung / sonders zweifel gefallen laſſen / und kan es aufeis

nen oderandernWege nach Belieben probieren. Nach der ersten Art werden

alleStundengleichkommen/ nach der andern ungleich/deßwegen man die Auf-

gabealsostellenfonte : EinerWaſſeruhreStunden in ungleichen ſpaciis vers

zeichnen/ diedochrecht und andern gleichgehen oder weisensoll.

Ju

Die IV. Aufgab.

Line Sonnenuhr unter ein Dach zu richten.

Cherinneremichdaß ichvor 16 Jahren zu Ingolstadt eineSonnens

uhr unter einem Dache gesehen / welche meines behalts alsogemachet

gewesen: Die Zahlenwarennach ihrer Kunstrichtigkeit/ verzeichnet/an

Statt aber deß Zeigereifens/deffen Schatten die Stunden weiset /wardasDach

nachErhöhung deß Leitsterns(fecundum elevationem poli)gerichtet/und in

demselbensoviel Löcherals Stunden | dardurchdie Sonne mitihren Stras

lendieStunden bemerckte. Das Bret war etwas dick / unddie Löcher uns

ten weiter/ als oben. Dieses kanmit fug eine rechte Sonnenuhr / diegemeis

nen aber Schattenuhrenheiffen / weilhier die Sonne / dorten aber Schatten

weifet. Sapienti fat.

Die V. Aufgabe.

Mit der Sonnenftralen eine Sonnenuhr in den

Schatten schreiben.

$

Olcheszuleisten/ mußman 1 2 Spiegelhaben/und aufjeden eineZahl

doch umgewendet / in Papyr geschnitten kleben : Dieſe Spiegel aneis

neMauren/wie sonsten eine gemeine Sonnenuhr richten/ und beob

achten/ daßgegen über eine ſchattigeMauren / an welcher die Gegenfiralung

alle Zahlenweifen /unddasZeigereiſeneine darunter vertunckelnwird. Wie

dieseszu leisten /ist zuvor in dem V. Theil bey der 22. Aufgabe / wie auchin

dem 1 , BuchVI Theil bey der XV Aufgabegemeldet worden.

Die
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Die VI. Aufgabe.

Ein Liecht oder Warkerge für eiuen Compaß

zu gebrauchen.

NNiederlanden ist an etlichen Orten gebräuchlich/ daßman Kuffen

oder Stecknadel in die Liechterfecket / unddamit bezeichnet/ wieviel

Stunden das Liecht brennet /und wieviel derselben verflossen. Wann

die Liechter ingleicher Dicke/ und gleichen Tocht/ und gleicherHöhegegos-

fen/ist nacheiner Stund/ diezweyte / dritte/ 2c. auffeinem ungezeichnetenCom

paft / oder einer Wand / darinnen ein Stefftſtecket | leichtlich zu bemercken/

derdarnachbeyandern Liechtern angleicher Stelle eintreffen muß. Die Sinne

reiche Jungfrau AnnaRömers bedienet ſichdieſer Erfindung zu einemSinns

bild/undschreibetüber ein ſo bestecktes Liecht:

Zu rechterZeit.

verstehend/ ſoll der Schwäßer zu reden aufhören.

Die VII. Aufgabe.

Eine grosse Latern für ein Nachtuhr gebrauchen.

Eildieses leicht zu verstehen / sehen wir keineFigur / sondern fagen als

lein/daß die Latern halb von eisern Blechund halb von durchscheinens

denHorn/daß sie auf einer Seite das Haus oder den Ort / daste

aufgehangenwird/erleuchtet/aufder andern Seiten aber dieStunden/welcher

Zahlen durchdas Blech gebrochensind / durchstralet. Das Warliecht dars

innenkan nachBeschaffenheitderLatern/hochund dick ſeyn/die Stunden dars

auf ausvorhergehenderAufgabe gezeichnet und nachAbnemungdeſſels

benGlanges bemercket. Diese Aufgabe solte manchem fremd vorkommen/

undistdarbey zu bemercken / daßdas Blechin die Krümmegebogen werden

muß/wann die Zahlen durchgebrochen werden / 2, daß nur drey odervier

Zahlen solang nemlichdas Liecht dieNacht über brennet/ können verzeich-

net werden. 3. Wann dieZahlen ander Latern groß seynkönnen / daß fie die

Gegenstralung an einer schattigen Mauren weisen kan. 4. Daßmanauch

folche Liechtſchirm machen / und dergleichen mit Fackelnzu wegenbringen

mag.
Rr iij Die
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Die VIII. Aufgabe.

Eine Uhr zu machen / darinnen aller Planeten

Lauffzu finden.

Ergleichen soll der Kaiser Maximilian dem Großtürcken verehret

haben/ darinnen beſagter maſſen alle Planeten ihren Lauf gehaltenl

und ist nocheinsolchesWerck indemKunſtPalaßt deß Groß Herges

gen vonFloreng verhanden. DerGrund dieses Uhrwercks ist zu lesen in fols

gender XXIV Aufgabe dieses Theils / da gemeldet wird / wie die Räder zu

proportioniren/daß sie halb so geschwind / drey oder viermal so geschwind 2 .

herum lauffen. Wannmannun weiß in was zeit einjeder Planetſeinen

Wegverrichtet/fan in ein groffes Werck solches alles leichtlichgebrachtwers

den. Ichsage groffesWerck/dann in einem kleinen ist es unmüglich. Ein

mehrershiervon ist bey den Meistern dieſer Kunſt zu erlernen. Befihe die

XXIV. Aufgabe.

Solcheskan man auch zuwegen bringen auf eine gange neue Art / vers

mittelst einesMagnets/ wie bey der XIVAufgabe die Weise / wie die Bewes

gungzuwegen zu bringen / folgen foll. Die gläserne vollkömmlich rundeKus

gel muß oben eine so groffe Deffnung haben / daß man eine kleine Kugel

von jedemMetall / das Eisen ausgenommen / gemachet/ hinein ſencken mag.

Diesekleine Kugelmag man in der Mitte in zwey gleichen Theilen eröffnen!

undwiedersogenau verschliessen / daß darzwiſchen kein Lufft eindringenkan.

Bevor aber muß man ein gutes Stuck Magnet mit Pech darinnen alſo bes

vestigen / daß desselben Axemit der Erdlinie gleichlauffe / unddiesekleinere

Kugel mit den Linien der Erdkugel bemahlen. Gleichsfals müſſen an der

groffen gläsern Kugel die himmlischen Zeichen / mit den Gestirnen / nachder

Sternkunft verzeichnet und gebildet werden. Wann nun diese kleine Kugel

indergröffern | zwiſchen Weinsteinöl / davon zu lesen die I V Aufgabe fols

gendenXVITheils / und ſpiricu vini (welches beedes einer Farbe / undsich

miteinander nicht vermiſchet) ſchwimmet /kan man auf die untere Wellen ein

Eisen legen / und vermittelst desselben die inwendige Kugel in 24Stunden

einmal herum drehen / welches dem himliſchen Lauf nicht ungleich kommen

wird / wann zumal der Kugel etliche ineinander geschloffen werden / wie

folches
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Diefolches P. Achanal, Kircherus in arte Magnetica f. 304. lehret,

dritteArtfolches zu wegen zubringen / beschiehet mit Wasserwercken / darvon

indem XIII. TheilMeldunggeſchehen ſoll,

Die IX. Aufgabe.

Den Schatten an einer Sonnenuhr zwo

Stundezu ruckgehen machen.

Jefesisteinevon den Brødkünften / dem der es weiß / dem aber der es

nicht weiß /kommet es unthunlichund wunderlichfür. Wanndu also

mein Lefer/ dir dieſes zu leiſten traueft / ſowende das Blatum ; weiſt

du es abernicht / ſo gedencke/ was Columbus mit demEy gethan / der es ersts

lich aufdie Spigen gestellet / unddie holde Neurung als einen lächerlichen

Poffen gemein gemachet. Solches kan man auchmit ungebrochner Schas

lenthun / wannman dasEyhin und wieder ſchüttelt / daßsich der Dottern

zerschläget/undumundumin gleicher Schweren angeleget/daß das Eyempor

Stehet. Diegarspißigen Eyer / daraus die Haanen werden / ſind darzu niche

ſobequem/ als die kumpfigen 2c.

Nun zu unfrer Aufgabe zu kommen/ darf es nicht mehr alsdaßman

denStefft oder Zeigerstab in geheim nach gethanem Gewette neige / ſo wird

der Schattenhindersich weichen/ soviel Stunde du begehreſt / und kan alſo die

Kunst/wiedieNaturzuHiskias Zeiten) auchWunderwerckethun.

Die X. Aufgabe.

Aus einer Sonnenblumen eine Sonnenuhr

machen.

Jefe Erfindung beschreibet der WeltberühmteJefuit Achan,Kirche-

rus am644 Blat ſeiner Magnetkunſt 1 und macheter einen breiten

Ring/derin 12 gleiche Theile abgesonderte Stundzahlen weiset/ stes

cketin dieSonneblumen einen Stefft / daßsie alsoin dem Wenden aufdie

Stundenweiſet. Diese Erfindung haben wir zu einem Sinnbild / in deß

WolEhrwürdigen undHochgelehrten Herrn Dilherrns Gartenbüchlein/ auf

das Titulblat geſehet mit der Obschrifft.

Von der Erdenzu demHimmel,

verstehend
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verstehende/daßunserSinnsoll gleichseynsolcher Blume/undsichhier aufder

Erden/nachderSonnen der Gerechtigkeit (Malach. 4/ 2.) richten undwens

den/ mitBerachtungderhinfallenden indiſchen Eitelkeiten,

D

Die XI. Aufgabe.

Von dem Magnet/und wie er in Kräfften

zu erhalten.

ErMagnet oder Eiſenſtein iſt eins von den größten Wunderdingen

inderNatur / und das einige Mittel vieler künstlichen Erfindungen/

wie in nachgehenden Theilen folgenfoll. ErhatmitdemEisen und

Stahl einesolche genaue Verwandschafft / daß er ſolches an sichziehet /und

von demselben wieder angezogen wird/ja wann man ihn mit Stahl zubeeden

Seitenfaffet / odereinenflählern Stab dardurch gehen läſſet / wird erdoppelt

ftarck/ weil er aber meiſtentheils eckigt / bedecket man ihn mit gefeilten Eiſen.

DieferSteinhat unter andern auch diese Eigenschafft / daßersichnichtwill

erhalten laſſen, alsin Purpur/vielleicht wegen seiner Königlichen Tugenden/

welcheindem Königlichen Gewand ſich ſoviel zierlicher und kräfftiger ſehen

laffen: oder weilihn der Purpur für der Feuchtigkeit / und dem groben Lufft

schüßenkan ; dieUrsachist aber noch genauer erforschet worden / geſtalt auch

sonsten andersGewandſolches verhütenkönte

Die Erfahrunglehret/daßdieWurzel /Kräuter und BlumenderMes

tallen Eigenſchafften an ſichnehmen / über welchen / oder nechft welchem ſie

wachsen / gleichwie auchdas Waſſer derselben theilhafftig wird/ dahero auch

dieGefund.Waffer und Wildbåder entstehen/ und ist wegen der Erdgewächſe

nichtzu wundern/ in dembewuſtiſt / daß solche von dem SafftbesagterErden

müſſengenchret werden / wie ſonderlich anden Reben zu beobachten / der an

etlichen Ortenschweflichte/an etlichen kalchigte/ anetlichen küpfferigteFeuch

tigkeiten führet.

Aus den Scharlakbeern/ Drachenblut undder WeydwirdderScharlack

gefärbet/ und wann diese Gewächs Hermetisch(hermetice) nachder Scheide

funft gedorret werden / daß alſo ihre Krafft darinnen verbleibet / wirdsichder

Magnetinsolchen so wol / als in dem Scharlack/ denfiefolcherWürckung

theilhafftig machen / erhalten laſſen , weil besagte KräuterbeydenEisens

Bergs
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Bergwercken gefundenwerden / und auchder Rost deß Eisens / wann eram

höchsten ist dem Feurfarben Purpur etlichermaffen gleichet.

DieHüttenmeisterwissen sichauch deßMagnetsimGlasmachen nüßlich

zugebrauchen/indem sie ein Stuck darvon in das zerschmolgene Glas werffeni

welches alles was irdisch darinnen iſt/ anſichziehet / und dasGlasKryſtallen

hellmachet.

Die XII. Aufgabe.

Von deßMagnets Tugenden.

·Jervon pfleget man insgemein zweyerley zu fragen : 1.Warum der

Magnet das Eisenansichziche ? und 2. Warumer sich gegenMitters

nacht wende.

WanndieSteine ein Leben hätten/wieCardan gefchrieben / ſowåre

ſich nicht zu verwundern / daß der Magnet das Eiſen an sich ziche/ wie alle

andere lebendige Geschöpffe ihre Nahrung und Weide ſuchen / und die

Erdgewächse den Safft deß Laues und deß Regens / welcher von demErde

boden Krafft empfangen. Weilaber dieSteine keinersolchenNahrung von

nöhten haben / mußman andere Ursachensuchen. Das ansichsichende muß

ftarckerseyn/als das/ was angezogen wird/ und so viel mehr / wann es wider

denGebrauch derNatur / das Schwere foll in dieHöhehalten/ wie der Ma-

gnet das Eisen. Also istunter unsers ErlösersWunderwercknicht das gerings

fte/daßEraufdemWaffer gewandelt. Die Ursache aber ist / daß so kräfftis

geGeisterlein aus dieſemSteine dringen/ welchedas Eiſen umfaſſen / ansich

ziehen undhalten/ wie unſer Geruch/ der Geschmack / und das Gehör belus

ftiget undgereitet wird. Hierzu kommet / daß eine jede Sache ihreWürs

ckunginihres gleichen hat ; Also istdeßFeuersWürckung indem Holk/wels

ches esverzehren fan /nicht aber in den Steinen. So würcket der gewürzte

GeruchaufderGlut/2c. Warumsolches geschehe / ift der natürlichen Eigens

schafft suzuschreiben/ mit welcherdieNatur alleSachenverbunden / and folche

verknüpffet auch den Magnet mit demEisen ; maſſen er ein unvollkommes

nesEiſen/undunterder Erdengarbald gang zu Eiſenwerdenkan. Wiesich

nun eineFlamme mitder andern / und ein Waſſer mit dem andern leichtlich

vereiniget alsoauch Eiſen und Magnet/ wiegleiches mit gleichem ; maſſen

AndererTheil. S auch
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auchdieMenschen zu ihrer Erhaltung Freundschafft untereinander zu haben

pflegen. So hat auch GOTT unter andern Geſchöpffen eine beharrliche

Freundschafft geftifftet ; maſſen in vielen andernSachen zu beobachten ; als

zwischen demMond und demMeere / zwiſchen der Sonnenund der Erdens

Dampffe/zwischen dem Lufftund der Lungen. Solchesmessenetlichedem all,

gemeinenWeltgeist bey (ſpiritus univerfi Latinis dicitur) deſſenEigenſchaft/

allerGeschöpffe Wesen zu erhalten. Esist auch zu verwundern / daß der

Magnetdurchdas Eisengleichsamgenehret wird / und wann erverdorben und

krafftlos / durch den GeruchderZwiefel wieder kan lebendig gemachet und bes

geistertwerden.

DieandereFrage: Warumsichder Magnetgegen Mitternachtwendet/

wirdmitfolgenden Ursachen beantwortet.

Essindzweyerley Arten der Magneten : Der weiſſeſcheinet gleichsam

Fleischfarb/ und der schwarße ist Eisenfarb. Vondem weissen ist zu verftes

hen / wasCardanschreibet/daß eine darmit beſchricheneNadel eineFleiſchwuns

denfonderSchmergenmachen könne. Hier ist nundieFragevondemschwarz

gen/ undschreiben dieNaturkündiger/daß dieMagnetsBergwercke/gegenMits

ternachtinderInſulIlva zu finden / dahin / als zuſeinem Ursprunge dieſer

Steinseheundziele. Esist auch sonderlich beobachtet worden / daß wie die

Sonne amHimmel von AufgangbiszudemNidergangihren Lauffordentlich

habe/ alsofindesichaufder Erden eineKetten von Bergenwelche sichvonMits

taggegenMitternacht zichen/und dieser Grundseye Magnetisch/darnachsich

dieserEisenstein richte,

Andere schreiben dieUrsachen dem Leitſtern zu / welchen die äuſſerſten

WinkeldeßHimmels gegen Mittag undMitternacht halten/ und wollen /daß

sichdiemitMagnetbestricheneNadel/gegen diefem Stern/wie etlicheBlumen

nachdemMond undder Sonnen wende.

Andere wollen/derMagnethabe eine Haut oder Rinden/ und wann man

folcheherab ziche/finde man die zween gegeneinander stehende Sterne darinnen:

Wannmanüber dieMittagsliniekommet/weichet er um etlicheGrade/weiler

entweder demandern Leitzoder Winkelſterne nåher / oder von denMagnetIn:

felngewendetwird. Etliche wollen allen diesen Ursachen keinen Glauben ges

ben/sondern bekennen mit Scaliger/daßsiesolcherWürckung Ursachenso wes

nig verstehen/als den Lauffder Planeten/und deßgangenHimmelsheers/ deffen

Ords
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1

Ordnungman wol und gewiß erlernet/die Ursachen aber Göttlicher Allmachil

foIhrsolches vorbehalten / nicht erforschen kan. Wannunssolches nicht so

gemein/würden wir Ursachhaben unsmehrdarüber zu verwundern/ als wir

nicht thun. Dierichtigste Ursache ist also/daßGottdemMenschen/ und sons

derlichden Schiffleuten zu dienst/ gnädigstverordnet/daßsich derMagnet ges

genMitternacht wende.

DerWeltberühmte Jefuit Athanafius Kircherus , nennetdenMagnet

einen Affen/der balddenFeldmeffer/bald demSchiffmann/ balddemSternfe

her/balddemArst/baldandern diene/in Præfat. ad Lectorem.

F

Die XIII. Aufgabe.

EineUhran ein Waſſerrad zu richten/ oder mit

einerWaage verzeichnen.

Jeses läffetsichbey einer Mühle / oder einemandernWaſſerradleichts

lich thun / indem man die Bewegung vor hat / und nur die andern

1.
12

K

Råderandieselbige Wellen zu fügen/ daß etwan

das grosse Rad nur mit einem einigenZahn das

kleinere Rad treibet / und nach der Proportion,

dieses und jenes den Zeiger wendet. KeinUhrs

macher fanso unverständig seyn / daß ersolches

nichtfolte zuwercke richten können. Hier ist allein

zu beobachten / daß die Uhr falschgehen würde/

wann das Wasser anlaufft oder abnimmet / wie

dieses zu Sommers/und jenes zu Vinterszeiten

geſchehen pfleget.

Solchesfan auchnochaufandereWeise ges

schehen/also:

Wann man den Zuber C in das Waffer

sendet/sotriefftdurchdasLoch AdasWafferhins

ein/undtreibet dasRadB , welches bey MZähne

hat / dardurch das Stånglein D umgetrieben

wird/welches weiters durch F die Schuben G,

Ss üj
und
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undalsofernerHund I, welches I der Zeiger der Uhr ist/ und die Stunden weis

fet/herum treibet. Diese Uhr dauret / bisdas Geschirr voll Wasserswird/

dann mußman es ausheben) leeren und wieder einſencken. KistdasWaſſer/L

dieSeitendeßKastens/darinnen das Waſſer enthalten wird.

Nochwunderlicher istfolgende Art/welchevermittelft einer Waage/ die

Stundenzeiget. Der verständige Liebhaber dieser Kunst wird michso leicht

verstehen/soschwerihm vielleichtfallen folte /dieseAufgabe werckstellig zu mas

chen. EineUhr kanman mit einerWaagalſoanrichten.

F

E

H

B

D

1
1
1

A iſt der Nagel mitten in dem Waagbalcken also gerichtet) daßſich

AG durchdie ſchwere oder leichte Waagschalen BC bewegen fan. InC

Heget dasGewicht / so demWasser B allhier gleich wägend/ deßwegen nur

dieHelffte deß Zettels mit Zahlen beschrieben / ſo man aber denselben gang

beziffert haben wolte/ müfte B fo lang gefüllet werden /bis das C das Zung

lein in E ftünde / fo fonte man von E aus alle Stunden gegen I verzeichnen/

øder an A einen Zeiger ordnen / undsolches Scheibennach den Stunden abs

theilen.

Ebenmäſſig kan das abgelauffene Waſſer in dem Geschirr D, wann

folches
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folches nachund nachgefüllet wird / die Stunden weiſen. Dienet also diese

Waagefüreine doppelte Uhr.

S

Die XIV. Aufgabe.

Line Uhrso man nicht aufziehen darff/mit immers

währenderBewegung/ sonder groffen Unkosten

zu machen.

Sist bekannt / daß deßMenschen Herk gleich der Unruhen in einer

Uhre /fich Tag nndNacht unaufhörlichbewegetundschläget. –Man

effe) trincke oder schlaffe/oderwache/ oder thuewas manwolle / so höret

dochdiePulsadernnicht aufzu schlagen / folangderMenschdas Leben hat.

DarnachnunderMenschhißiger oder hefftigerNaturist/oder sonsten dufferlis

che oder innerlicheBewegungenhat schlägetauch diePulkaderndesto öffter

undstärcker/ alſodaßmandieser Schläge keine gewiſſeZahlhaben oder benen-

nenkan. Jungenhißigen Leuten ſchlägetderPuls in einer viertel Stundbey´

1000mal/und also in einer Stunde 4000 mal / und zwiſchen Tag undNacht

bey96000 mal. AeltereLeut/die nicht sohigigfind/schläget es 900/800/700/

600/auch wolnur 500 mal/dochkaum weniger/nachdem die Wärmestärcker

oderſchwächer ist/wie ein jeder leicht anihm probieren / undſchöneGedancken

Davonhabenkan / wie infolgender XXVIII AufgabezuEndewird vermeldet

werden. Nun kommen wir zu unſererAufgabe.

In denvierBüchern / welche Les Conferences de Paris,du Bureau d'

adrefiegenennt / find indem 1 hundert von der immerwährenden Bewegung

f. 29. dieſeWortzu finden. Quelcuns' applicquoitjuffement fur la peau

une ceinture, la quelle fe hauffant & s' abbaillant, lors qu'il rendoit &

prenoit fon haleine, fervoit d' un reffort perpetuel à une montre , qui

en dependoit, n'ayant par fe moyen befoing d' eſtre remontée&c. Das

if:Es hat thm einer einen engenGurt um den Leib auf die Haut gemachet/

welchersich durch das Odmen / nachund nachunterſich und übersichbewegt/

unddieser Gurt ist an das Gewerb einer kleinernZeiger Uhr gerichtet geweſeny

Daßsiedie Stundenrichtig gewieſen/und keines Aufziehens vonnöhten gehabt.

WasvondieserErfindungzu halten / geben wir dem verständigen Leser zu bes

urtheilen anheims. Hiervon meldet auch Marcus Marci inSphygmica žu

Ende.

S& iij
Die
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Die XV. Aufgab.

EineUhr inWaffer schwebend zu machen.

Jefe Erfindung ist einevon den ſubtilften / die jemals an dasLiecht

gefeßt worden/und ausführlichzu leſen in Arte Magnetica Athanafit

Kircheri,f. 275.303.

Erstlichwirddarzu erfordert einWaſſergefäß von Zinn / Bley oder

Kupffer/ viereckigt/ ein Schuh in dieVierung breit / undzween Schuhlang

oderhoch/ inder Mitten mußsolches Gefäß AB unterschieden / undsowolun

ten als oben miteinemHanlein/oder SprügröhrleinDEversehen seyn/dardurch

das Wasseroder derSand heraus lauffenfan /deßwegen es aucheinLufftloch

C/oderistoben offen / und auf diesem GefäßschwebetdasWassergewicht Fl

welches mit abnehmenden Waſſer dieWellen Mnach undnachherum drehet/

vondemGewichtGin dieHöhegezogen / wie aus demAbrißambestenzu vers

stehenseynwird.

Die duffereKugel istvon Glas / die innere I vonMetall / mit den 12

Stundzahlen gezeichnet / und an denselben ist einFischlein H von eiſernBleck/

welches sich nachdemMagnetNaufderWellenM/ oder einer runden Scheis

benherumdrehet/ und alsodie Stunden weiſet. Die innereKugelſchwebet

halbzwischen demWeinsteinöl/ biszu demFischlein eingegossen/undhalbzwis

fchen dem Spiritu vini,welches sich niemals miteinander vermischet. Es kan

DieseKugelauchan ein Waſſerrad gerichtet werden. Hiervon schreibet offtges

rühmter Beccinus, daß andiesen Uhren / welchedieWeltinLüfftenschwebend

weisen/fasttäglichzu verbessern. Esistauchhiervon zu leſen in Petra ſancta

1.4. deSymb, Heroic. c. 5.

DasWeinsteindl und derSpiritus vini gleichen einander an derFarbel

daß mankeinen Unterscheid ſehenkan. Die eiserneRugel istinderMittehol/

hat aberindem untersten Mittelpunct ein kleines Bley eingegossen | daßsiesich

nichtverwendet.

Die
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Die XVI. Aufgab.

Daß der/ so gegen der Sonnen Aufgang reiset / einen

Tagin demJahr mehr habe/ als der/so gegen derSonnen

Liiedergang zieher.

JeUrsachist /weilder gegender SonnenAufgang reiset långer Tai

ge/der gegendemNidergang fürgere Tagehat/und weilvielensolches

unglaublichvorkommen möchte/müssen wirden Beweisunddie Erfahs

rung/zuBeglaubung dieser Aufgabe anführen.

Esfeyedie Erden ABC, und der polus arcticus , oder Mittags-Leitftern

D, undzugleich der Mittelpunct.

H

G

I.

B

Die Linien so Nacht und Tag gleichet ( Æquinoctialis) ist die Kreiss

Linie BACund DE , DA , DF ſind Mittager oder Meridiani, nun ſege man

aufdieselben unterschiedliche Gesichtender oder Horizontes, als GH,IK,LM.

Wannnun einer von A gegen E reiset / gegen demAufgang/ wird ſeinCom-

paß eine ganzeStunde langsamer gehen / weil die Sonne nicht von I in K,

ſondern von G in H lauffet / und gleiche Winkel machet mit ſeinem Meri-

diano, oderMittager ED. Daßalso dem/der von E in A reiſet / die Sonne

eine Stunde geschwinder wird untergehen. Wann nun EAder 24 Theil

deßgangenUmkreises ABC wäre/so würde es dasJahrüber einenLagauss

tragen.

Hiera
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Hierwider möchteman einwenden / daß ob wol die Sonne dem reiſenden inA

gegenE langsamer untergehe/ sogehe ſie dochfolgenden Tages auchgeſchwins

derwieder auf/ nemlich aus demĞ,und nicht ausdem I. *

Antwort.

WelchedieSonneim Gaufsteigen ſehen in demsiegegen B reifen /des

nen gehet sie auch nach und nach geschwinder unter / nemlich inNgegen den

Meridianum ODzurechnen.

In Gegenstande der von AF gegen QC reifet / als gegen Abend/dem

wirddieSonne von IK in LM verwendet ( undob man wieder ſagen möchtel

daß demMittager FDdie Sonne zwar eher niedergehe | aber dochfolgenden

Morgens wieder ehe aufgehe /so weisetsie doch der Sonnenlauffvon DQ. in

P. Dann die Reifefortgesetet wird/ und diese Ursache betrifft die/ welche den

Meridianum nicht verändern. Wer nun von A aus um die ganze Welt

Schiffte/undsolcheReis den 1 5 May angetretten/ der würde bey seinerWiders

funfft inAeinengangenTagmehr/nndden 16Tag Maynachverlauffenem

Jahrezehlen.

DieseFragehatdie Erfahrung der Schifleute verursachet / welche auf

der Reisegegen Often einen Tag mehr gerechnet / als die inHiſpaniaſtill lies

gendverblieben. Hieraus ist zu verstehen /was Claudianus geſchrieben :

Felix qui patriis ævum transegit inarvis,

Ipfa domus puerumquem videt,ipfaſenem.

Erret, & extremos alter fcrutetur eoos:

Plus habet hic vitæ, plus habet illæ viæ.

Wieseelig ist dochder/soseine Lebenszeit

in seinesVatters Hausverschleust ohnallesLeid.

Dergegen MorgenlandmußaufderReiſeſchweben/

bringtzwar mehrWegs zuruck/hat doch kein längers Leben.

Wannzween in einer viertel Stunde geboren würden / und der eine in A

verliebe) der anderegegen demAufgang reiſeteſund nach zweyen Jahren durch

BC wider in Afåme/ſo würde er einen Tag mehr zehlen /alsder in A verblies

ben / dieselbe aber wåre dem Weg / und nicht dem Leben zuzuſchreiben.

videatur Blancanus in SphæraMundi fol. 119.& 121,

AndererTheil. It

1

Die
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Die XVII. Aufgabe.

WieeineSanduhr/ die zugeschwindumges

wender/ gleichmit der Stundauslauffen

tonne.

Sbegibtsichmehrmals daß einer ein viertel Stundschlagenhöret/

undseine Sanduhr nicht umgewendet/wolte aber gerne / daß esmit der

Stundzugleich auslauffen foltel ist dieFrage / wie er solches soll zu wes

genbringen? Wanndu es bereitweist / geliebter Leser / so ist ohnenoth/daß du

Ferner lisest: weißtdu es aber nicht / ſo wendedie Uhr widerum/laß ein Viertel

und einhalbesViertelheraus lauffe/und alsdann wendedieUhrnochmalsum/

so wirstdu schen/ daß esſichvöllig enden wird/ wie ſonſten.

Gleichsfals kanstdu dieHelffte laſſen zu rucke lauffen / wannmehroder

weniger daraus gesichen/ wie leichtlich abzunehmen.

Bnen

Die XVIII. Aufgab.

Line Vhr von Bildern zu machen.

EinefüglichereBilder können / unsers Erachtens zu den Uhren ersons

nenwerden/als das BildderZeit/und deßTods/ oben auf einem Thurn

alſogeordnet/ daß dieZeit die Glocken auf dem Rucken zwiſchen zweyen

Flügeln verborgenhangend hat (gebildet wie ein alter MannaufeinemHirs

schen sigend mit einer Seneninder Hand ) und daß derTodmiteinem Pfeil

(anstatt deßHammers) die Stunden bemercket | welches zugleich einefeine

Deutunghat / daß der Todnach und nachnäher zu uns trette undwir alle

Stundenunsseiner Ankunfft erinnernsollen.

Die XIX. Aufgab.

Eine Ohr mit einem Hunde oder einer

Ganse anzurichten.

Franckreichistbekannt/daß mandenBratenvon den Hunden wens

den lasset/felbe find in einRadvonHolk/deſſenGewerbin der Mittenf

an den Bratfpicßgerichtet / eingeschlossen / und weilsieindemRade

nicht könnenfullstehen/ wegen der Rundung/ die sich nachund nach wendet/

also müssensiedas Rad / undim selben eine eiserneStange / dieabhangsan

den
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denSpießgerichtet / drehen. Alfo konte man ein Gewettthun/ daß man ein

Uhranrichtenkönte i welche ein Hund treiben folte / auferst besagte Weiſe.

Weilaber unter allen Thierenkeines ist / welches einengleichern Schrittforts

feget als eine Ganß/ könte man deßgleichen mit einer Ganß zu Werckerichs

ten/ wiesiegleichsfals inFranckreich die Bratenzu wenden pflegen.

Zu Leidenist einHundsmühl zu ſehen / nechst dem Pringenhof/ welches

Raddurcheinen oderzween Hund / nachdemdeß Werckes viel getrieben

wird. Man fan auch einen Schwängel nehmen / darvon zu lesen in der

XXIX. Aufgabedeß X. Theils/ undselben 3 Schuhe lang machen / so wird

es60Schläge in4 Stunden/ und 1800 in einer Stunde thun,

Die XX. Aufgabe.

AufeinenStock der ungleiche Flächen hat/allerley

Sonnenuhren ohne grosse Mühe vers

zeichnen.

An nimmet einen vieleckigen Stock / undstecket in desselbenFlächen

jedeneinenZeigerstiel/ der die Are der Welt gleichet / findet obenauf

derFläche die Mittagslinie : Nimmet auch ein anders gleichenviers

eckigtesBlat/gleichsfals mit besagter Linie bemercket / undleget es darneben/

daß beede gleichlauffen. Darnach nimmet man eine gemeine / doch juste

Horizontaluhr / und setzet es darauf und richtet die Mittagslinien aufeinans

der/undzeichnetso geschwind es müglich / in der Sonnen alle Mittagslinien

vonden andern Zeigerstielen mit 12. Alsdann geduldet man sichvon Stund

zu Stund / und findet also/ wo die andern Zahlen hinzusehen / die Stunden

vormittag nimmet man alsdann /mit einem Circkel / also daß 11 von 12 ges

Fehet wird soweit 1 darvon / und so nach 2c. Leßlich ziehet man von allen ges

FundenenPunctendie Linien zu dem Zeiger / soistdieUhrvollendet. Istder

Tag 12Stundlang/so trifft esgewiß ein.

Die XXI. Aufgab.

Daß ein Haan nicht mehr kråen soll.

JefeFragegehört etlicher maſſen zu dem Uhrwerck / indemderHaan

den Tag verkündiget / und gleichsam der Wächter desNachts ist/

It i denen
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Denen die nichtschlaffen können iſt) ſein Schreyen vielmals ver-

drüßlich/ und ist ein gutes Mittel / daß man ihn andenSpieß

Fecke/ aberhiervonhandelt dieseFragenicht/undwürdesonst diese

Aufgabeleicht zubeantworten / und der Erfolg zu genieſſen ſeyn.

WillmanalsodenHaanenschweigendmachen/somußmanvon

dürrenReben einen kleinen Krang flechten / und demHaanen

um den Hals legen | so wird er nicht mehr krehen. DieUrs

facheist diese / weil ihn derhölzerne Krank / soleichterauchseyn

mag/verhindert/daß erdie Stimmedurchden langen Hals nicht

mehrhebenkan.

Die XXII. Aufgab.

Mit einemRohr ein Sonnenuhr

zu verzeichnen.

Sfindetsich ein Rohr / der Roßschwangoder Hippuris,

Equifecum genennet/ von welchem H. Kircher ſchreibet/

daß /wann man folches nach Erhöhung deß Leitfterns

neige/ daßman von desselben proportionirten Knöden alle Linien

einer Equinoctial Uhr finden könne/ und wären ſolcheso artig

gefeßet/ daß eines Schatten juft eine Stunde von dem andern

zustehenkomme. DieProbsolteunschwerſeyn.

Die XXIII. Aufgab.

LinenOhrRing zu machen/ welchervermit-

telft der Sonnen die Stunden weist.

B

Jerzu ist keines Magnets von nöthen/ und mußderRing

von Kupffer/Meffing oder Silber also gemachet seyn/

daß man in desselben Mittencin kleines Reiflein mit einem

fubtilen Loch herum drehen kan. Auf einer Seiten werden

die Anfangs Buchstaben der 1 2 Monat aufsenher in 6 gleiche

Theile getheilet / und innwendig rechts 4/5/6/7/8/9/10/11/12.

lincks 1 / 2/3/4/ 5/ 6/7/8/ ebenes falls in gleiche Theile aufzweyenReyenab

gefondert/
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gesondert gedhet. Wann man nun das Lochlein unter dasMonatdrehet/

in welchem die Sonneist/ und gegen derselben hålt /ſowird die Durchstralung

vorbesagtenLöchleins die lauffende Stundweisen.

F
M 1
2

111
0

Diese Ringefind fast gemein/ die Ursachen aber ihrer Abtheilung find

wenig wiſſend.

Die XXIV. Aufgabe.

Wie in einem Vhrwerck einRadzumachen/

das erlichmal eher herum laufft/als ein

anders.

EflangsamenRadsUmkreißmußin soviel Theilegetheilet werden/

als offt das Rad chesoll herum lauffen / derselben Theil einermuß

in eine Linie / und die Linie in einen kleinen Cirkel gebrachtwerden.

Zum Exempel: Das Rad A hat inseinem Umkreiß 44 Zoll/und 60Zan

ten/in demDiameter 14Zoll,Nunsoll eines gemachet werden/das viermal

3층 14

It if
herum

1
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herum laufft / ehe dasselbe einmal ; derhalben finde ichder vier Seiten einehals

tend 11Boll/die gibt einen Cirkel / deſſen Diameter 3 Zoll / und der Umkreis

hat 15Banken/viermals herum lauffend / indemdas groffeRad einmalhers

um fommet.

Die XXV. Aufgabe.

Von etlichen Ståben und demSonnenschatten.

NdemFrüling werden dreyStåbe ABC Waagrecht aufgerichtet/

auf einerEbene / dasie die Sonne unverhindert beſcheinenkan. Der

Stab Aift 6 Schuhehoch/ B 18 / C8 Schuhe hoch. A und B ſtehen

33 Schuhe weitvoneinander. Nun ist dieFrage /ob und wann der Sonnens

Schatten / von dem Perpendicular Stabe A durch den Punct B und C

trifft. Hinwiederum : Wann der Schatten von dem Stabe B , durch den

PunctA und Cftreichet/ ze. Wannund wie nunfolches beſchche/ iſtzu erfors

ſchen.

.
.
.
.
.
.
.

KLNPQ
M

A

VE

Diese Aufgabe gehöret mehr zu den Arbeitſtunden / als zu der 'Erquis

ckung von demselben sich beluftig abzumüſſigen. Damit wir aber mit vielen

Beweis / welche beydemhochberühmten Francifcoà Schotten inAddita-

mentis Commentar,ad Renatide CartesGeometriamzufinden/ dem Lefer

nicht verdrießlichseyn/ wollen wir kürglichdurchgehen.

Erstlichistzu wiſſen / daß die drey Ståbe ABC mit ihremSchatten

eine ElliptischeEyerlinie machen / der Schatten von dem Stab A bildet in

feinem Umschweiff PG, QC , und PQ ift die Mittel oderMittaglinie / und

wannderSchatten A zu demQkommet so ist Mitternacht / und wann er

durch
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durchCinPfommet / ſo iſt Mittag / undvon daraus durch G wieder inQ/fo

wirdeswiederMitternachtſeyn.

WannderSchatten von demStab B in Afållet / so wirdderSchatten

AinEfallen, daß also ABgegen AEfeyn wird/wie 3 gegen 1. Ferners/wann

der SchattendeßStabesCaufAtrifft/ so wirdauch der Schattenvon A auf

Fgekommenseyn / daß alfoCAgegenA Fseyn wird/ wie4gegen 3. Wann

dannderSchattendeßStabs B sich in Cendiget / so wird auchderSchatten

deßStabsAinDgeendet seyn/ daß alfo GAgegen ADseyn wird / wie9 gegen

4. Nunlaffetman diegeraden Linien auf dieMittellinienfallen/ undmachet

BM, EN, CH, FL, GI, DK.

Sagealsoschließlich/daß die Schatten von ABC befagter maſſen eintress

fenwerden/wanndieSonn 1 9 Grad 27Min.vomÆquatore øderTaggleis

cherzustehen kommen wird.

Die XXVI. Aufgabe.

Von einem Wecker/der zugleich Feuer ſchläget.

ErnardinusCarovagius hat dem trefflichen Juristen Alciato einkünſtlis

ches Uhrwerck gemachet / das Stunden/Viertel/ Minuten geschlagen/

gezeiget/zu gerechterZeit gewecket/und zugleichFeuer geschlagen/und ein Liecht

angezündet/heutzu Tage ist dieses as gemein / und ist deßFeuerschloßwiein

einem Pistol/zwischen welches Stein und Rad ein Schwefel / der sich in dem

Druck anzündet/ undan eine Liechtkerßen gerichtet iſt/ leichtlichzu haben : darff

also nurder Drucker deßFeuerschlosses an den Wecker gefüget werden ; so wird

fichdieSache leichtlichthun laſſen,

Die XXVII. Aufgabe.

WelcheLeute keineUhr vonnöhten haben?

[Ntwort : Die Geißigen und Verliebten / jene / weilsiedasforgreiche

GeldTagundNacht nicht ruhen läſſet/daßsie vielmehrihr Geld/als die

Stunden zuzehlen pflegen : Diesel weilsie für Liebe nochhören nochses

hen / und von ihrenirdischenSonnen guterund böser Stundengewärtigseyn

müſſen.

1

Die
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Die XXVIII. Aufgabe.

Von den Sinnbildern/ welchevon denOhrs

wercken abgesehen werden.

AsWortleinBhrmill Bartholomæus Schereus infeinerSprachs

ſchulevon Hora herführen/ und durch dasHvonUr/auſſer als Urs

sprung/Urstend/Urkund/unterscheiden/welches wir an fein Ortges

stelletseynlassen und darfürhalten/Ube /(Horologium) seye mit demH

rechtgeschrieben / wiewol esnicht von Hora herfomme / weildieTeutsche

Sprache älter alsdieLateiniſche.

Wie nun vielerley Uhren / als Sanduhren/ Waſſeruhren / Sonnens

uhren / Gewichtuhren / Schlaguhren / Zeigeruhren zc, sind auchvielerley

Sinnbilder und Gleichnissen darvon abgesehen worden / deren wir etliche uns

fermGebrauchnachanmelden wollen.

DerMenschist gleich einer Sonnenuhr / welche nicht dienenfan / ohn

derSonnenGlang/wie erohnehimmlischeErleuchtungseinemNechstennicht

pflegetzu nußen, Den Spruch 2. Cor.6. v. 4. Lasset uns erweisen/ als Dies

nerGottesin Trübsal. habe ichmit einer Buruhr also ausgebildet / daß ein

CyprehbaumderZeigerſtefft/ unddie Zahlen herum mit Bur gefeßetzuſehen

kommen : deutend / daß der Gerechte gleich sey einem Cypreßbaum / welches

trüber Schatten oder Trübfal von der Sonne der Gerechtigkeit herkommet

undaufdenſtåtsgrünenden Bur (die Göttliche Wolthaten bemerckend / Ef.

41/19. und 60/13.) täglichjaſtündlich deute ; wannſich aber solche Sonne

wendeoderverberge / mögen besagte Wolthaten der Gnaden , Sonnen nicht

erkannt werden, Folgetfernere.

Erklärung.

Der Trauerbaum Cypreß* / erzieltaufgradenStammen

gestaltetseine Zweig/ als hocherhabneFlammen

undftrebetHimmel an:

Erwurgelt indemFeld/ das grüner Burbeschmucket

und nachder Sonnen Laufdie Schattenstunden rucket /

aufKunstbepflangter Bahn.

*Ovid : Araferali cincta Cupreffu.

So
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Soweißund weisteinChrist(der gleich den Leich Cypreſſen/

vomHimmel überstralt) daß Gott sein nicht vergeffen:

DerTrúbfal,Schatten trifft/

einZeiger Gottes Gnad/ aufdieſer ſchnöden Erden

muß alleZeitundStundhierfortgesetzet werden/

vom Höchsten selbst geftifft.

Derniemals falbeBur *kan mitdeß TagesZahlen/

dieWolthatohneZahl/ in ſtårerBlüte mahlen/

aufdie dasUnglück weißt.

Es ist jaGottesGürund Gnade nicht verborgen/

fieblickergang erneurt/ mitdem verlangten Morgen/

daßmanJH lobt und preist.

DieTrübsal ist uns leicht/gleichbräunlichtrüben Schatten/

dernachdefBaumsGestaltſichflammet in den Matten/

und weistdesTages Stund:

Wannwirbeständigfind/ so werden wir erkennen/

daß unser Angst undLeidmitWarheitist zu nennen/

der Freuden vesterGrund.

BaldsichderSonnen Liechtzum blauenMeere neiger/

und dieserSchartenstral die legten Stunden zeiger/

nahrsich dieNachreszeit:

Sobald deßHimmelsGnadſichvon den Menschen wenderf

undseinen milden Schein/ obvielen Sünden ender/

sofindwirblindeLeut.

Heur ist derTagdeßHeils*/jegt willunsGorr erhören!

zurangenehmen Zeit : Solaffer uns bekehren/

undlernen/ was dasey/

Erleuchtet von der Sonn/unddochzugleich beſchatteti

erfreuetund betrübt mirFurchtundTroftbegatter/

gefangenund dochfrey.

* Solam hanc arborem ventus nunquam fuo honore difpoliat : fola nunquam veteni

exuitur amicu, aut novo fore veftitur. Ambr. in Pf. 118 .

2. Cor. 12. v. 4. Serm 8.

Anderer Theil. Also
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Alfa vergleichet man deß Menschen Alter einer Sonnenuhr : jede

Stundlinieist eine Jahrsfrißt/ und dieſes Lebens Lauff der braune Schatten/

der endlichdie leste Stunde erreichen muß.

AnnaRömersmahlet in ihren Sinnpoppen eineGlocken/ mit einem dars

aufſchlagendenHammer/beyfügend :

Zehltwas ichsage.

zubedeuten / manſoll alle Stunden wol beobachten / die Zeitsey edel / unddie

verfloffeneunwiederbringlich.

Des MenschenBergsoll eine Uhr seyn / dessenZunge der Zeiger/wel

cher mit dem innerlichenRødwerckduſſerlichsollübereinstimmen.

Ein Sonnen Compaßsoll deßMenschen Wille seyn / dersichnachGots

tesWillenunddem Himmlischen richten soll. Man schreibetauchdarzu;

Nullahora fine linea.

Uber eineSchlaguhr mit Räderwerck hat Sylvefter Petra Sancta ge

ſchrieben/ aus dem Virgilio, von einem Fluß redend ;

Mobilitate viger.

Besteherim gehen.

zielend auf den niemals müssigen Menschen Sinn. Erstberühmter Petra

Sancta vergleichet die Figur oder das Gemähl eines Sinnbildes einer Uhrf

unddem Zeiger/desselben Obschrifft / welcher dieWürckung der verborgenen

Råder(mitder Gleichniß der Erfindung vereinbaret) anmeldet/ und ausden

vielen Zahlen oder Deutungen/nur eine anzeiget/ in Symb, Heroic. f. 195.

Jenerfagte/ eine Jungfrau fey ein Sonnenuhr ohneZeiger / welche niemand

diene; manmüſſe aber die Buchstaben nichtverkehren.

Eine Gewichtuhrfan diese Beyschrifft haben:

Ubionus, ibifonus.

Derschwere Strang/

erhält den Klang.

zubedeuten / daßwirvon dem Laſt deß Unglücks beſchweret / zuGOttzu

Schreyenpflegen.

DerMagnet kan alsfürsichselbsten ungeftalt / keinschönesSinnbild

geben/wanner aber in demMeerCompaßgebrauchetwird / hat er eineschöne

Deutung
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Deutungderbeständigen Gottesfurcht /und Vertrauen aufdasUnsichtbare/

wiezu lesenin der LXIX. Sontags Andacht.

Ein SinnreicherMahlersolte diedrey Zeiten seiner Kunftgemäßausbils

den | folches verrichtet er nachgehenden Begriffs. Die vergangene Zeit

mahlete erals einen Teutſchen | der aufeinem Hügelstehend hindersich ſahe/

weil die Teutschen ihre Gedancken zu ruck auff die verwicheneZeit zu richten

pflegen.

Diegegenwertige Zeit war gebildet durch einen Frangofen / der unter

einerPfortenstunde / und nochhindersich / nochfürsich gienge ; maſſen dies

fesVoldnurdasGegenwertigebeobachtet/undnochaufdas ergangenenoch

dasZukünfftige ihre Gedanckenstellet.

Die künfftige Zeit war bemercket durch einen Spanier / der mit einem

Fernglas aufdie Spige eines hohen Berges sahe / gestalt diese kluge Leute auf

die nochverhoffteZeitenihre Rathschlägerichten.

Diesesbetrachtet die Gottſecligkeit / und sagte : Wolte Gott /daß alle

Christendas Vergangene ausden Augen fetten/ dasgegenwertigeHeute ers

Fenneten / unddie zukünfftigeEwigkeit betrachteten / so würdensiedas Ende

ihres Lebens bedencken/und in keinersoblinden Sicherheit dahin leben.

DerPuls ist in dem Menschendie Unruhe/ undwie dieUhrohneſolche

nicht mehrgehen fan I also hat deß Menschen Leben mit dem Schlagen der

Pulsader feine Endſchafft. Hierüber hat der fromme Jesuit Friderich

Spee Geistreiche Gedancken in seinem Tugendbucham 605 Blat / indem

er lehret / wie man Gott auch in dem Schlafe loben undpreiſen könne. Die

Tage meines Lebens | ſagter | alle und jede Schläge meines Hergens | alle

Bewegungen meiner Pulsadern follen lauter Ehre und Lobzeichen seyn

meines gnädigen GOTtes/ und auch in dem Schlafe soviel heiffen / als :

Heilig/Heilig/ Heilig istder HERRGOTTZebaoth. Welche

Bedeutung ichdurch meines Puls Bewegung will verstanden haben / daß

jederSchlag eines von besagten Worten anzeigen und heimlich vermelden

foll. Dann /in dir /Oheiliger Gott leben/beben/ undsind wir / 2c.

WolteGOtt / daßalle Menschensogefinnet wåren / undmit ſolchen Gedans

ckenschlaffen giengen / sowürden sie gewiß Gott für Augen haben / und

ua ij in
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in keineSündewilligen / wie der Alte Tobias ſeinem Sohn diese heilsame

Lehregegeben.

S

Die XXIX. Aufgabe.

Wie die Uhrkunft oder Uhrbeſchreibung

(Horographia oder Horologiographia)

auszubilden.

Je ichsage die Meßkunft / Singkunst / Schkurft / Sternkunft | re.

Alfofan ichauchsagen Uhrkunst/ wiewolfolche /wegen ihrer unfehls

barenGewißheit / den Namen einerWissenschafft oder Kundigung

führen könte. Diese wird gebildet in Geſtalt einer jungen und geflügelten

Nympha/wegenderStunden/ welchesich nachund nach erneuen /undFlügels

schnell dahinrauschen ; deßwegen fie auch mit aufgeſchürkten Kleidern anges

than/undaufdem HaubteineSanduhr/in derrechtenHand eine Sonnenuhrl

undinderlincken eineMagnetnadel tråget. IhreKleidung istHimmelblaul

undsollendie himmlischen Zeichen in der Sonnenuhr bezeichnet feyn. Ob

diesem Bild kan die Sonne schweben/ und den Schatten an besagter Uhre

weisen.

Manmagdie Uhrkunft auch aufeine andere weiſe machen / daßsiedie

Sonne aufdem Haubthat/undindenKreiß derhimmlischen Zeichen zustehen

fomme/nechst einer Sonnenblumen. Vorhergehendes Bild aber ist artiger

und der Kunstgemåſſer,

XXX,

Lehrgedicht.

JeKunft hatte eine Uhrzubereitet / auf welcher nicht allein dieTage

und Nachtstunden unterschieden / sondern auch derPlanetenlauff/

dasab undzunehmen des Tages und deßMondes/ der Wecker und

Viertelschlägeundalles, was an dergleichen Werckezusehenseyn kan.

Dieses Uhrwerck betrachtete der glückselige Gleichniß: Erfinder

Lipfiusundsagte : Wiewir den Zeiger aufderUhrſehen / und dieStunden

ausseinem Umlaufferkennen/ den Kunstrichtigen Gang aber derineinander

gehaſpelten Rådlein nicht verſtchen ; also erkennen wir zwar GOttes

Gnaden
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Gnadenund Strafzeichen/deroselben geheime Ursachen aber/ wiſſen undverz

stehen wir nicht; wie auch der Fürsten undHerrn Thununs fürAugenliget/

ihreRathschläge aber/ undwas sie darzu beweget/istfür unsern Augenverbors

gen. Hierzu kame der Faulwißer Momus, und sagte / daß dieseUhr zuges

schwind gehe/ wuste aber nicht/ welche Stund eswäre: Gleich wie etlichefrus

seitigeScribenten / diesichnicht nachder Wiſſenſchafften Gründenrichten/

und ihreWig in groffer Unvollkommenheit sehen lassen. Hierauffragte die

Runft:Was dann derUhrfehlte? Momusfagte/Er wisse solches nicht

Dannerfey feinUhrmacher. Warum?antwortetedie Kunst

urtheileft du vonden Büchern / dadudochauch

keinBücherschreiber bist..

EndedeßAchten Theils der Erqui&ftunden.

Uu üf Der
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Der Beunte Theil/

Von der Waagkunst.

Vorrede.

Jrkommennun zu demdritten Theil/von welchem dasBuch

derWeißheitam 11/22. obangezogenermassen gesager / daß

alles/was in dieser Welt zu finden/darinnen bestehe : I. has

benwir von den Zahlen/ dahin auch 11.die Singkunst oder

Tonkundigung gehörer / nachmals von der Meßkunst / III. ebener

undIV. erhabenerSachen geredet. Nachgehendshaben wir V. von

denStrallinien / VI. Von der Gegenstralung/ VII. wie solche bisan

denHimmel reichen/ und VIII. uns dieStunden aufden Schatten.

uhrenzeigen/gehandelt/welches alles noch unter die Meßkunstkan

gezogen werden.

Llunfolget IX. vondem Gewicht / oder derWaagkunst / einer

fehr wichtigen (darvon dieses Wort auch herstammer ) Wiffen,

schafft. Ich nennesie wichtig/wie die Lateiner das Wort ponderofus

gebrauchen/und eineWissenschafft/dieweilsiegrundrichtigerweiß,

lich/und inunwidersprechlichen gewissen Ursachen bestehet.

In derVorrede deß IX Theils vermelder vorgehends der Autor/

daßderUrheberund Erfinder derGewichte nicht bewustseye. Jofer

phus schreiber in dem ersten Buch von den Jüdischen Geschichten/

daßCaindieEinfalt dieses Lebens durch Erfindung derMäß und

Gewichte verändert/ und den redlichen und aufrichtigen Handelin

ein neuenbetrüglichen und schnöden Gebrauch verwendet/ 2c. Plis

nius eignet diesen Ruhm Phidoni Argiro 34 / Gellius Palamedi , Strabo

Phidoni Elidafi, Laêrtius Pythagoræ Samio &c.

Diesemsey nunwie ihm wolle / so ist doch die Erfindungder

Waagesehralt/und hatAbrahamden KindernHert dasGeldfürdie

Begräbnißdargewogen/1.Mos. 23 / 16. und wirdder Gewichte ge

dache



Vorrede.

dacht im ; BuchMos. am 26 / 26. 197 36. Ezech. 4/ 16. unddaßdie

Rinder Israel nit zweyerley Gewicht/ großundklein / sondern ein

recht Gewichthabensolten/s.os.25/ 13.undwurdsolchesGewicht

genannt, derSteinder Gerechtigkeit / 3.Mos. 19/35. 36. und das

falscheGewichtder Stein deßBösen/ Mich. 6/11.unddieSteine in

demSacke.Sprüchw.6/11. WeilsienemlichGewichtsteinegebrauch

ten/und solche mit fich führten/ ihre Wahren / und sonderlich das

Brod nachdemGewichte zu verkauffen.

Jobderzu Abrahams Zeiten gelebt / fagr c. 6/2/3. Wann man

meinenJammerwåge/und mein Leiden in ein Waage legte/fowürdees schwes

rerseyn/ als Sand ain Meer/welchen Archimedes/durchdieAbwägung

zu zehlen vermeiner. Daraus abzunehmen / daß dieses wågen eine

uralte Sache/dievon Anfang der Welt gleichsamim Gebrauchge,

wesen/undsagtedorten die Wunderhand/ welche ausderWandges

gangen/Dan. 5.27. DaßderRönigBelfazarzu ieichtbefunden/und

deßwegenvon Gort verworffen worden.

Der gelehrte Monch Santa Maria schreiber in feiner PolitiaChri-

tiana. deßMenschen Angesichtsey gleich einer umgekehrten Waage.

Die AugensinddieWaagbalcken die Sachen zu einer oderderandern

Seitenzu neigen/nachdeme solche den rund gewölbten Ohren/ als

denen Waagschalen eingeleger worden.
Nachgehends kan das

Zünglein inderWaage/(mitder Zungen desMenschen verglichen)

nach Befindung einen richtigen Ausspruch machen. Dahin geher

auch Sirachs Vermahnung c. 11. 7. 8. Verdamme niemand, ehedu die

Sache zuvor erkenneft : Erkenne es zuvor, und ſtraffe dann/du ſolt nicht urtheilen,

ehedu die Sachehörest/ und laß dieLeutezuvor ausreden. 20.

DieWaagistdasWappen derGerechtigkeit/ der Zeug der Red,

lichkeit/ der Schiedrichter der Metallen derProbstein derMüngen/

dieVersicherungder Gesundheit(befihe die XXII Aufgabe) die Ge

wißheit der Argneykunst/dieRichtschnurzwischen RaufferundVer

kauffer/das Augder Erfahrenheit/dasOhrderBetrachtung/dieZun

geeinesversicherten Urtheils : undim Ende eine Erfindung

welche derMenschenHandelundWandelnicht bestehenwürde.
ohne

DieWaagkunstisteinevon den schönsten Erfindungen menschlis

chenVerstandes/ und unter die Wunderwercke der Runftbillichzu

rechnen. Alle wesentliche Dinge/ welche wir sehen und mitHänden

berasten/beurtheilt dieWaage/und viel gewiffer/als mitSehen fühe

len undHören. Ein kleines Eisen ist das Zunglein/welches uns fager,

waswirnichtwissen /undbeglaubetworan wir
zweiffelten Massen

dasGewichtweiset / wasdasMaaß nicht ausfündigmachenkan.

Zum
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ZumExempel : Ich messe einen Glog Holg/ oder einenBaumståm,

mer/undsage/dasHolg istso lang undso breit : Habe hingegen ein

andersHolg/dasich gleichfals messe und kleiner befinde : deßwegen

aberkanichnochnicht sagen/dieſes wirdsoviel leichterseyn/ alsje,

nes. Warum ? Obgleich dasHolgvon einerleyArt/unddemMaaß

nacheinerleyGroffe hårre /so gibt es doch verborgeneAeste / darin,

nen/wieauchfastin allenMetallenharteSpiffigkeiten/so dieSchwes

renvermehren/und dasGewicht verändern In ungleichen Dingen

ist auchschwerlichein gleiches Gewicht zu finden / obwolſolche an

MaßoderGrösse einander gleichfind.

Dergange Menschist gleich einerWaage/und nichtnur die geis

BigenJungfrauen/ vonwelchen jener recht gesagt / daßihre Hände

gleichfind denWaagschalen / diesich neigen aufdie Seiten/ daman

am meisten einleger undgiebet. Der Menschsage ich/gleicher einer

WaagedemHaubt nach wievorgemeldet worden/ und desLeibes

aufserlichem Ansehen nach: Seinezwo Achsel zwo Schultern/ 2 Arm

undHåndehalten ihn in einem Gegenwicht/undschreiben die Medici

fürgewiß/daßeinLeib/in welchem dasGeblüt/ dieGalle/dieschleis

mige Feuchte/undMelancholeyin gang gleichen Gewicht (Tempera-

mentumadpondus) und vollſtändiger Ebenmaß befindlich / solcher

ohneWunderwerck aufdem Wassersolte gehen können / weilkein

Theilden andern würde unterſincken lassen. Llach meiner gering,

fügigenMeinungaber / würden alle Theile und also dergangeLeib

unterfincken / weil keine Gleichheit zwischen dem schwerenMene

ſchen/unddem weichen und flüssigenWasser /einen solchen Laſtem,

porzu halten.

WeilnunsolcheWaagkunsteinevon den allgewissen/undkeinen

Zweiffelursachen unterworffen/sollen wirso vielmehrLuftdarzu has

ben/undmitgrossem Fleißerlernen. Bis anherohatsie alsübers

flüssigunter derBanck verligen müſſen / und has

ben auchihrer garwenigdarvon

geschrieben.

ax: 0:20

※

Def
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Von derWaagkunst.

Die I. Aufgabe.

Von den Kunst- Worten oder Terminis

Technicis in Statica.

免

AsWortWaag wird von wag/(wagen) in Gefahr ſegen/(pericu-

lofubjicere) durch das zweyfache aunterschieden/welches beydes etlis

che vondem Lateiniſchen Vagum wollenherziehe/und auchden Kutsche

wagen/ vergleichenmit der Waage / die bald zu der lincken / baldzuder rechten

wanket; massenauch das/worandie Pferde gespannet werden /von der Gleich-

heit/die Waaggenennet wird / und wird der Zugpferde Stärcke daran gleichs

fam abgewogen/wie nachgehends zubemerckenfeyn wird. Das Stammwort

istWig/Wåg/ Gewogen.

Die gemeineWaag befiehet in 6 Stücken / I. in demWaagbalcken/dars

auf 11. dasZinglein Waagrecht (perpendiculariter) das istso gerad / als

wann ein Bleysenkel mitten auf den Waagbalcken gefallen aufgerichtet ist.

III. DasWaagrisen oderKloben (von klieben/zerfloben also genennet) mitseis

nerHandhabelin welchem/ als zwiſchen zweyen Kinbacken dasZunglein gehet.

IV. DiezwoWaagschalen/gemeiniglichgehangen von V. den Waagstrångent.

deren drey oder vier zufeyn pflegen. VI. DieAre/dardurchdasWaageifenund

derBalckenMittelpunctgehet.

Werden alsoju ciner kunstrichtigenWaagedreyerley erfordert : 1. Das

juste Mittel deßbeederseits gleichgewichtigenBalckens. H. Daß infolchem

MittelpunctWaagrecht aufgeschteZünglein / III. dieGleichheit derWaags

schalen samtihrenSträngen.

An diesem Mittelpunct hangt dieganßeSchwerung/ und wird ſolcheauf

vielWeise verändert/und ist nicht nur in derWaage/ fondern injedemschweren

Corper zu beobachten/theilend ſelben in allerfeits gleichwägende Theile. Sol

cher ist nicht nur mitFaden/wie in der erfienAufgabedeßAuthoris zusehenſſons

AndererTheil. ** Dern
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dern auchinden unformlichen Cörpern/dievielmals keine Linien leiden / durch

ten Tafter oder krummen Cirkel/ der ſolchealſo anfaſſen muß,daßſieſichgleich

cinem Rade darzwiſchen umwenden,

F

E B

G

H

DerPunctder HandhåbeDwird gefeßt / oberden Kloben / undbleibe

Handveft/obgleichdieWaagesich zu einer oder der andernSeiten neiget/ und

durchdieZungdenAusschlagmachet. DieAre Fwird auchgenanntderRus

hepunct. DerBalcken A B heifſt die Heblinie/ und wird getheilt in diesteigende

Linie GB, und in die fallende LinieGA , etliche nennenſie auchZichlinie / oder

den rechten undlinekenArm/die Richtlinie (linea directionis)DHwirdeinges

bildetWaagrechtdurchGgezogen.

1.

Die II. Aufgabe.

EtlicheLehrsägezu derWaagkunft gehörig.

Ele Linienwerdenfür ungebrechlich gehalten /undfür gerad undunges

bogengefeget.

11. Das Gewicht hange hoch oder nider / so behält es einerley

Schwerung.

III. Wann dasZünglein instehet / so ist der Waagbalcken mit der

Grundlinie gleichlauffend.

IV. JeschnellerderFall/jeſchwerer ist das Gewicht.

V. Alle abhangende Liniensind gleichlauffend/ oder Parallel/wannsie

einGewicht tragen.

DieserlesteSaßist wegen deßgroffen Umschweiffs gang richtig | sons

Benaber/wannman denMittelpunct der Erden nachrechnen wolte zu wels

chen
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chen sich alles was schwer ist / neiget/ so könnte diefes noch in Zweiffelgizon

gen werden,

Die III. Aufgabe.

OhneGewichtzu wiſſen/wieviel ein Glotzholtz

leichter ist/als der andere.

NderWaage ist ein Cirkel augenscheinlichzu beobachten/ welchen ihm

einjeder/ der ein wenigVerstand hat/leichtlich einbildenkan.

AB ist derWaagbaleken/GderMittelpunct/ C dasZunglein/ D

derKloben) in welchen dasZungleinWaagrechtſtehet / und in dem Wagen eis

nen Cirkelrechten Umſchweiffmachet. Wann man nuneinViertel von ein.y

Scheiben/an das Waageisenmachet/wiehier E F bemercket/ kan man einen bes

ſondern Umkreis für das Gold/ einen für das Silber/undandrefür andre Més

tall bezeichnen/und also wissen/ wieviel eines schwerer als das andre /sonder eins

gelegte Gewichte /welcheman nur einmal zu Bezeichnung dieser Scheiben/von

nohtenhat :Jelånger aber der Waagbalcken/ jeſchneller fähretdas Gewicht.

Befihedie nächst vorhergehendeFigur,

Die IV. Aufgab.

Daß einGewicht an einem Orte schwerer zu ziehen/

alsan dem andern.

Jefesfolte etlichen lächerlichvorkommen/ iſt aber aus nachfolgendem

handgreifflichzu erweisen.

Der rechtwindliche Pythagorische Triangel

feyeABC. (von welchem diefer tieffsinnige Mann gerüh

met / daßdie Erfindung derProportion 3 /4/ 5/ein Opffer

von 100. Ochsen werth seye) so ist dasGewicht auf BC

leichterzu ziehen / als aufder Linic AC , amschwersten aber

iſtes zuziehen in A B. Dieſes wiſſen wol dieWaſſerpfåls

ftoffer von welchen zusehen ist das Kupffertitul / in unferm

Specimine Philologia Germanica,

Xr ij

A

3

Die
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Die V. Aufgabe.

Wiezweygleiche Gewichte in einer juftgleichen

Waage/ungleichwågen können.

Ounglaublichdieſes ſcheinet / ſo leicht ist es in dasWerck zurichten/

wann man nemlich die eine Waagschalen samt demGewicht an das

Mittel deßWaagbalckens bindet/dardurch solcher kürger / und also

leichter wird/alsder andreWaagbalcken. Diß lässetsich auchohne Gewicht

thun/undkanman mit einemWaagmeisterwetten/daß dieWaagenicht allezeit

gleichwäge / sondern daß eine Schalen bisweilen ſchwerer als die andre ſeye.

Demderesnicht weiß/kommet essehr unglaublichvor/weil ihm nicht beyfället!

daßder veränderteOrt der Waagſchüssel solches verursachen kan

Die VI. Aufgabe.

Von der Schnellwaage.

On der Schnellwaage handelt die XIV. Aufgabe deß IX, Theils der

Schwenterischen Erquickſtunden/istaber darbey deßMeiſterſtäcks vers

geffen/welcheswir hierbey zubringen nicht unterlaſſen ſollen.

Diese Waagevonderschnellen Bewegunggenamet/muß nicht nur zween/

sonderndreyHaken haben : Einen/ darein man den Last hänget durchAE bes

mercket / den andern beyderHandhebe D, den dritten aber zwiſchen A und

!

C,darbey es die Waage umgewender / auch kan aufgehängt werden. Wie

nun eines Theils der Haken so zu dem langen Ort gerechnet den East vers

mehret/
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mehret/und anders theils der zweyte Henfhaken/ das fürgere Theilvermins

dert/ alsweistdie Erfahrung / daß man noch zweymal ſo ſchwer wågen kan/

als wanndieWaage nur einen Hafenhat. DergleichenWaagel ſo (wann

manwas Leichtes zu wägen hat)25 Pfund tråget/kan umgewendet 75 wågen.

DieserSchnellwaage Arm foll vierseitiggemachtwerden / daßman viererley

Gewichte/als etwanNürnbergisch /Franckfurter / Venediger ze. Gewichtef

welches alles zuBelieben stehet / daraufzeichnenkan. Hierbey ist zu wissent

Daß ein gleich- dicker Balke oder Stab in dem ſechsten Theil seiner gangen

LangeAbtheilung/Waſſer gleich/ oder mit der Erden gletchlauffenden Linie

infiget/ undwirdeinGewicht tragen/ daszweymalſo ſchwer / als er anihm

ſelbſten iſt; daß alſoAC, 1. und der LaſtEH.2. wågen wird/wann AC½von der

gangenLange.

Ferners in dem vierten Theil der Länge seiner Abtheilung gehangen/ſo

wirder ohneHülffe dcß Gegengewichtes soschwer tragen/alsschwer er anihm

Felber ist einmal.

Dieses undnochviel ein mehrers kan manweisen / wann DC eine Hülfen

ift/dieſichläßthin und wieder ſchieben/ derMaßſtab aber mußnachdemCirkel

gleich ausgetheiletſeyn.

Die VII. Aufgabe.

Von der umgewendten/und aufgerichten Waage

Unterscheid.

SfragetAriftoteles in feinen Mechanicis, was dieUrsacheseye/ daß/

wann die beede Waagschalen in einer gerechten Waage ausgeleeret/

unddas Zünglein unterſich gewendet werde ; Warumb ſich daſſelbe

nicht wieder Waagrecht in ſeinen Inſtand richte / wie es überſich zu thun

pfleget?

Vonden gemeinen Waagen / welche geradeBalken haben/ lehret die

Erfahrung/ daßsolchesowol unterſichals übersich gewendet / ihrenWassers

gleichenStandfuchen/ und sichin dieWinkelrechteSchwebungziehen. Es

verstehet aber Ariftoteles von den Waagen / wie man sie zuſeiner Zeit ges

brauchet / welcherWaagbalken gekrüpfft gewesen / und haben in demMits

telpunct einen halbenCirkel gehabt/ der beydem Zünglein eingezåpfft getés

Xr iij fen/
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fen und vonsolcher Waag redet Ariſtoteles. Es iſt aber eben dieUrsacher

welchemachet/daßeine Rundspige / welchedochum und umgleichwichtig ift/

dochaufderSpike nicht stehen bleibet.

Die VIII. Aufgabe.

In einem durchlöcherten Teller/das Centrum gravitatis

oder den Mittelpunct der Schwerung und Schwe,

bung zu finden.

Sfey einCirkelrunder Teller/ oderPlatte / ingleicher Dicke an allen

Orten A. B.C. D. deſſen Mittelpunct E. die Mittellinie AC. aus dies

fer Platte ist heraus geschnitten das runde LochK. H. G. F. deſſen Mits

tel I. Nunwirdgefragt : Wozugegender Mittelpunct derSchwer - oder

Schwebung / nachdem das Teller auf der einen Seiten durch den Ausschnitt/

fo vielleichter worden ?

K

P

H F

I

M

E

G
N

Dieses zu erkündigen / mußman mit einem Cirkel die Weite deß kleinen

Cirkels / oder ausgebrochenen Loches Mittellinie KG nehmen und in CL

Seßen/darvonziehen/ LA und den ▲ALCfügen, Weiterſeße man dieWeite

LCaus Agegen Lin M , und mache die /mit LC gleichlauffende Linie MN,

und mache das Viereck LOMN. Nun faffe man die Länge MNmit dem

Cirkel/undtrage esaus LgegenCinO: zicheOA auchzufammen. Gleichss

falls



Fieunter TheilderErquickſtunden.
319

falls das Spatium IE (fo weitdie Centravoneinander find) ſege man aus A

gegen Lin P / und zeichne solche auch auf der Linie AO."Endlichzeichne

mandiese gefundene Weite PQunterfich von E , ſo wird esgleich inĠfallen.

Daraufsage ichder gefundene Punct G , werde das Centrum gravitatis

feyn/daran es in der Lufft eben ſchweben folte / wenn man dardurch einen Fas

den zöge. Warum ? IE hat zu EK eben die Proportion / welchehat die

ausgebrochne Platte A, B. C. D. H. G. F.K. gegen dem ausgebrochnenTheil

Die IX. Aufgabe.

KHGF.

Ein schweres Gewicht durch ein leichtes mit einem

Zugwerck empor halten.

Dieses kan also beschehen.

Die Ursache bestehet in der Schnellwaage | welcher Balckenhierdurchdas

Bugwerckgedoppelt iſt/und je länger ſolcher erstrecketwird/ jegrøffere Laftfan

erheben undhalten.

Die
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Die X. Aufgabe.

Wann unterschiedliche Gewichte an unterschiedlichen

Orten derWaage gehencket/ es seye wo es wolle / wie man der

WaageCentrum finden / und gleichWafferrecht

fobwebendmachen solle."

FG

E

K
LF

G

S seye die Waage AB. und die

gegebnen Gewichte C D EFG, ſo

nchme man an den Waagbalcken

die Orte A, H, K. L. B. darinnen die ges

gebnen Gewichte angchencket werden.

Nunsoll man ſuchen derWaage Mittels

punct / daßsie Waſſerrecht in den Lüfften

aufgchencket schwebe.

ManzertheileAHin M alſo / daß

fichHMzuMA halte | wie die Schwe;

rung des Gewichtes C zu der Schwe

rung deß Gewichtes D.
7

Darnach dividire man BL in N.

daß LN zu B Nfeye/wie G zuder Schwes

rung F.

Wiedertheile man MN in O, das

MO,zuONsichhalten / wie FGgegen

das GewichtCD.

Endlich zerschneide man KO in P

welcher Buchstab unter dem Zünglein

ederHandestehen solte/ ist in der Figur

~ausgelaſſen/ alſo daß K P in POfeye / wie

dieSchwerungderGewichte CD, FG.

Weil nun dieSchwerung derGe

wicht CD, FG,ſo ſchwer in O als CDir

M undFGinN , so werden die Gewichte

CD
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CDin M. und EG in N. wie auch E in K. so die Waag aus P aufgehengt/

gleichschweigend seyn : Sintemal ferner die Gewichte CD. FG, aus dem

PunctAHLB aufgehengt/ und das GewichtEaus K. wann sie in demPunct

Paufgezogen werden gleichhängend verbleiben. Ist also das Centrum P.

begehrtermassen gefunden.

Die XI. Aufgabe.

Die Starcke eines Menſchen abzuwägen .

Jervonweldet der Autor in der XVIII. Aufgabe aus GualcheroRi-

vio, daßſoviel Gewicht ein;uſeßen / als derMann aufziehen kan / dann

folleman darvon zichen/ ſo viel erſelber wieget/aus demübrigen seyeſeis

neStarckezufinden.

Dieses halten wirfür gankungewiß/ erstlich weildie schwächsteMänner

am allerschwersten, und manches leichtes Kind kan einen grössern Last aufs

heben als ein groffer Wannenbauchiger Mann / der feiner Starcke durch

zuwachsendes Alter beraubet wird. Zum zweiten bestehet deß Mannes

Starcke nicht in den Armen / sondern in der Brust / wann er wie einPferd

fchicbet / undeinen Laſt vor sichtreibet / den er mitden HändenundÄrmen

faumlich bewegen fan,

Soltealso dieses einen Grund haben / so müsse derMann nichtmit den

Håndenziehen / sondern die Gewichte mit dem Leibe unterſichdrucken / und

sehe ichnicht/ warum die ganze Schweren eines Mannes darvonsollgezogen

werden / weilsolche nachseinenFeuchtigkeiten zu rechnen / die Starcke aber

in den ſtarcken Nerven bestehet / welche beede in diesem Falle nicht zu vers

gleichen.

Die XII. Aufgabe.

DaßdasSchwere ob dem Leichten ſchweben und

ſchwimmen könne.

D

AsWiderspiel würdemanleichter behaubten/in demnichtdasSchwes

refondern das Leichte schwimmet / wie die Unwidersprechliche

Erfahrung beglaubet. Es ist aber gewiß / daß das Oelviel schwerer

ift/ alsdasWaſſer/undsolches schwimmet dochaufdemWaſſer. Warum ?

Anderer Theil. Y y Das
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DasDelundder Hönighat einedichte undfatte feurige Eigenschafft /und eine

Fettigkeit/ die demfeuchten Wassersamtdringlich wiederstrebet / und sichnicht

will zertheilen undüberschwemmen laffen. DieseNatur hat auchdas Kraut

teinwelsches Frauenhaar so deßwegen Abaptum genennet wird.

AlleMetalleschwimmen in dem Quecksilber / allein das Goldfållet das

rinnzu boden : jenes Urfach ist auch die Dichtigkeit (foliditas) deß Quecksil

bers; dicses/dienoch ſattereDichtigkeitundSchwerheit deß Goldes,

Die XIII. Aufgab.

Durch das Gewicht die Edelgesteine zu probieren.

AsAugistzwareingetreuer und glaubwürdigerZeug/ wirdaberdoch

durch die übermachteFalschheitzu zeiten betrogen/deßwegen man ans

dreSinnezu Hülffe nehmen muß. Wannmannun einen Diamant

øder einen Rubinhat / und zweifelt obderfelbige gut oder falſch/ kan man nicht

gewisser darhinder kommen / man nehme dann so groß Bley als der Steinift

und wage solches gegen einem andern Diamant/ der ungefehrso groß/ſowird

fichsfinden/daßdie gröffegegen der Schwerung keine Gleichheit/undkan also

dieFalschheit gefunden werden. Wann man Gold mit Silber vermischet/

und daffelbe aufeiner Waagſchalen in das Waſſer feßet/ ſo begeret es tieffer

hinunter/alswann esklares Silberallein iſt.

Rivius unterstehetſich auchdieKrafft deß Magnets abzuwägen/ wann

eralsoschreibt. Soman einen Magnet auf einenTheil / undfovtel Eiſen auf

das andre Theil leget/ daßdasZünglein der Waage instchet/ dann denMagnet

herausnimmet / undein andres Gewichtso schwer hinein leget und den

Magnet oberhalb das Eisen hält also daßderMagnet das Eiſen übersichziehet

in der Waage / und das Zünglein den Ausschlag giebet : Dann ferners

sovielGewichtzum Eiſengelegt/ daß es wieder in gleiches Gewichtkommet :

so wirddas legtehinzu gelegte Gewicht | die eigentliche Krafft deßMagnets

weisen.

Die XIV. Aufgab.

"

Warumdas Eiß/ welches härter als das

Waffer/vielleichterseye :

Diefe
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D

JefeFragebegreifft noch etliche andere/ als : WarumdasEißhårs

ter als das Waffer ? Warum es leichter ? da doch leicht und weich

ſeyn/ wiehart und schwer ſeyn, ſonſten gemeiniglich beyſammen. Orits

tenskommet hierbey zu fragenvon der Kälte / und welcher Gestalt das Wass

fereinensolchenDarniſchanziche ?

Das erste belangend /istzu wiſſen / daß der Lufft kalterNatur/ undmuß

von der Sonnen erwärmet werden/ wann erhißen ſoll / daßdem alſo/ erweiſet

der Lufft/ welchen wir schöpffen unsre Lungen zu erfrischen / und ist auchabe

zunehmenvon dem Wind / welchen das Frauenzimmer mit den Fuckern zu

machenpfleget/ da dochdieBewegungsonsten hisensolte. Wannnunindem

WinterdieSonnevon unsrer Erden entfernetist / fobeherrschetdieſer falte

LufftdasWaſſer/ welches in seiner Lauterkeit doch deß Lufftes und der Erden

theilhafftig ist/ und bezwånget oder trocknet es also aus/ daßes weniger Raum

vonadthenhat / als zuvor/ dieſes ist zu ersehen in einem Gefäßvoll Wasserst

bas eingefroren viel leerer und leichter wird. Wie aber ? An einem Teich

wirddasWaffer andemStrand / weil es weniger Bewegung / erstlich von

dem Luffterhaschet und erhärtet werden ; nachmals der in demWaſſerverbors

gene Lufftentgeistert/ und nachund nach/durchbeharte Kälteausgetrieben/ auss

getrocknet / das Wassergefroren / hart /und weil von demselben der schwere

Lufft gesondert / leichter worden. Im Gegensaß / wann das Eiß deß

Lufftes nicht theilhafftig were/ (wie das so aus der Erden gegraben wird/

undder Anfang deß Krystals ist) so würde esvon dem åuſſerlichen Lufftnicht

leichtergemachet werden können. Alſo ſchwimmet das löcherige undleichte

Holk/ dasdichte undſchwere aberſincketzu grunde.

Kurkzusagen/ durchdieKälte wirdder ſchwere Dufft oder Lufftheraus

getrieben / undmit dem dufferlichen Lufft vereiniget / daher entstehet dieſchwes

renundeine glåſerne Flaschen mit Wasser gefüllet | wird durchdas gefrieren

serspringen. Warum ? Dieweil das Wasser von obenher beginnetzu gefries

ren/undzwinget den mit Waſſer vermengten Lufft einen andernAußgang zu

fuchen. Der Schnee ist leichter als die Hagelsteine ; derHagelleichter als

dasEiß: das Eißleichter als dasWaffer | dieweilſolches alles mit mehr oder

wenigerLufftvermischet ist.

Yo ij
Wann
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Wann nunnachgehends die Sonneden Lufft wieder erwärmet/fo löseterdas

Eiß gleichsam auf/ undmachet es wieder zuWaſſer : daher dieRäthsel von

dem Eißzu verstehen/ welchefaget :

Mirhat dieharte LufftdenHarnischangezogen/

daß ichwie leichtes Holznichtmehr soschwergewogen.

DieMutter* welche micherzeugt mithellem Scheinl

muß nachverwichner Zeit auch meineTochterseyn.

*DasWaſſer/wanndasEiß aufgeleinetĮ wird wieder zu Waſſer.

Die XV. Aufgab.

Was der Waagbalcken mit dem Gewicht für ein

Ebenmaßhabe.

&

Ann man ein Gewicht an eine gerade Liniehänget foruhetsolches

nicht/ es werdedanndieabhangende Linie z gleiche undgeradeWins

ckel Waagrecht machen.”Hängetman nungleiche Gewichtanden

Balcken/ fowerden sie eine solche Ebenmaß oder Proportion gegen einander

halten/ als dieAbtheilung deßWaagbalckenshat. Hieraus erhellet nun/daß

wann man ungleicheGewichte anhänget/ daß ſolche nachder Austheilungdeß

Waagbalckens das Zunglein instehen machen können : Zum Erempel/

Ichhabe 6und 2pfundel sosageich& und 2 ift 8. theil den Waagbalcken in

6Theil/und hängedie 6pfund an den einen / die 2 pfund anden andernTheil:

Nunhebeichdiese Gewicht gleichinstehend auf / wannichdenWaagbaliken

beyderzweytenAbtheilungempor trage,

1 2 3 43 4 5 6

6

Also mußmandie Gewichte zusammen setzen / und nach denselbenden

Waagbalcken abtheilen / und dieses ist der Grund der Waagkunst/ welcher in

denkünstlichenBewegungen groffenNugenhat.

Die
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Die XVI. Aufgabe.

Den Lufft abzuwägen.

1. Hänge dieWaage in ein Waſſer / alſo daß die hölgerne Waagschalen

aufdem Wasserschweben.

II. Nimeinaufgeblafene Schweinsblafen / in welcher einPfundoderhalb

PfundLuffts/undiſt ſolches/ wann man die Blaſengewogen/ und darvonabs

gerechnethat/ leichtlich zu wiſſen.

III. Bindediefe Blaſe unter die Waagschalen / und beſchwere diefelbe

also / daßsieunterdasWassersinckenmuß / sowirst du wiffen können / wie

LeichtderLufft.

Aufeine andere Weiſe nimmet man die 2 gegen einandergerichte Gläs

ferAB.fehetfie/ wannB mit Waffer angefüllet / in einhölzernes Gefäß / daß

beyCeinSpalthat / dardurchder Waagbalcken ſich mit demGegengewicht

Esichet/ unddieGrad oder Stuffen der Hiße und Wärme weiſet. So nun

gar warmerLufftift/ wirdfolcher das Gegengewicht überſichheben/ kan man

also viel Gewichteinlegen / daßDFwieder Waagrechtzustehenkommet/ und

werdensolche Wettergläser (Thermofcopia) genennet,

A

B

EskanaucheinBild aufdas Gehẳnk gerichtet werden / welches aus

einemBergeheraus gehet/ wann warmes Wetter einfället /undhinein gehet/

wann es falt wird. Befihe die 9Aufgabe deß nachfolgenden XII Theils,

Dy iij Die
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Die XVII. Aufgabe.

Den Odem deß Menſchen zu wägen.

an&torius der berühmte Arķtzu Venedig lehret dieſes in Medicina Statica

die NasenundStirn/daß der Hauchdaran gehet/ ſo werden ſich endlich etliche

Tropffensammlen / die wiege/undhernach auchdas Spiegelglas/ an welchem

nochetwasvon demOdemwird hangen bleiben.

Die XVIII. Aufgabe.

DomBetrug mit Federn und Unſchlitt.

JeBaurenfind Lauren/und ſuchendie Leute inder Stadt zubetrüs

gen/wiesieauchwiedervonden Krämern überſeßet werden. Wann

fieFedernverkauffen/ thunſieSand in den Sack/dersovielſchwerer/

foviel nåsfer er ist: leeret man dieFedernaus /sofället der schwere Sanddurch

dieFedernam chſten/ daß der Betrug nicht zu mercken iſt | biß man dieFedern

vondem Tuch/daraufsiegefallen/ hinweg raumet. Inzwiſchen iſtderVers

faufferweithinweg.

In einemGuß Unschlitt pflegen auch ſolcheBetrüger Waſſer mitten

einzugieffen / wann dasGefäßhalbvoll / und alsdannlåſſet man das andere

Unschlittdaraufflieffen/ und iſt dieſer Betrug nicht befindlich/man zerschmels

Bedann den gangen Guß | dergleichen köndteman auch einen GußWarmie

Luffefüllen.

Die XIX. Aufgab.

Von der Proportionirten oder Ebenmaß der Metallen

undandernschweren Sachen,

S

Annichfrage : Wasdas Bley unddas Goldfür eine Proportion

in derSchweren habe? Verstehend/ daß das Bleysogroß/ breit und

langals das Gold / oder daß von beeden Metallen Kugelgleicher

Gröffegegossen/vorgegeben wären. Dieses und was sonsten gefragtwerden

Fanl findeichaus nachgefeßter Tafel.

Gold
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Nunaufdas Erempelzukommen/ sosuche ichinder LinieħBley/ und

inder Goldstuffen/ undfinde 12 , wird alſo
zwiſchendieſenzweyenMetallen

derUnterscheidseyn /wie zwischen 1 und 11. undwann ich soviel Gewichtin

dieWaagezu demBley lege/wirdbeedes instehen. DasBlepistweicher und

luckiger/deßwegen auchleichter als dasdichte Gold.

Widerumwill ich wissenwasdas reine Wasser für eine Proportionhas

gegendemQuecksilber ?sosucheichoben aufder Reyen?
Quecksilber/undauf

denStuffen Waffer/und finde Driangel 134 wird also zwischen dieſenbeeden

Metallen der Unterscheid seyn/wiezwiſchen 1 und 1 33 undsøvon allen andern,

MarinusGerhaldus in Archim, promot. Hier reden wir von gereinigten

Metallen dann wann sievermiſches oder unreinſind / fo fället besagtePropors

tion. AddeMerſennum in Cogit. Phyf, Math.

Die XX. Aufgabe.

Die
vermischten Metall zu

erkundigen.

Hicher
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Jehersind zu verleſen dieAufgaben / welche in den Schwenteriſchen

Erquickstundenam 382 und383 Blat darvon handeln. Der Erfins

Sder dieser Kunst ist Archimedes / welcher ( wie Vitruvius l. 9. c. 3.

fchreiber) als ersichin diegange volleBadwannengefeßet | beobachtet/ daß fos

viel Waffers übergelauffen als sein Leib ungefehr gewogen dardurcher

nachſinnend/ den Betrug gefunden / den der Goldschmied mit Verfälschung

einergüldenen Kron gebrauchet / in dem er eine guldne und filberne Kron

gleicherGröffehatte machen_laſſen/ und erfahren/ daß sie inein vollesGefäß

getauchet/ nicht gleich viel Waſſer überlauffen machen /und daß der Unters

ſcheiddeßWaſſers geweſen /wieviel Silber unter das Gold vermiſchet wors

den 22.

Diese ungefehre Erfindung ist billich zu verwundern / undrühret von

dem reinen Gehirn Archimedis her / welcher zu ſeiner Zeit die nicht geringste

VollkommenheitderKünſteunterſuchet. Es gehöret abergewißlich mehr dars

zu/ wann man die Sache genauerwiſſen will/ wie solches das Gold wolwerth

ift.

Es istunmöglich/ daß mit derKronvon Gold/und mit derKronvon Sil

ber nicht mehr oder weniger anklebende Wassertropffen ſoltenherausgehoben

wordenseyn. Zudem iſt das überlauffende Waſſer / so genau nichtaufzus

famuneln/ daß nicht andem Gefäß / in welchem es gestanden/ und an dem cs

abgerunnen / etwas zu rucke ſolte geblieben feyn. Ferners / wann der Rand

deß Waſſergefäſſes einmal genetet ist / fleust viel leichter das Waffer hers

ausį als wanner trucken / wie er Anfangs bey Einſenckung der güldenen Kron

gewesenseynmag/undiſtes auch inAnfüllung deßGefäſſesleichtlich versehen/

das nichtzu zweiffeln / wann man einen Klumpen Metall befagter maſſen

zweymal abwägen wolte / daß sich ein Unterscheid an dem überlauffenden

Waffer nohtwendig finden würde | und solcher Unterscheidist anunterschies

denenMetallen nicht zu ſpüren/ wannſie nicht vielpfund schwerfind. Genauer

undleichterkanman nachgehender maſſen verfahren.

DasMetall / welches abzuwägen gegeben worden / hångtman an eis

nem Roßhaar an den Waagbalcken / und an den andern die Gewichte.

Wannnun das Metall frey in dem Waffer schwebet / alswieindemLufft/

ſokanmandie Unterſcheid erlernen/ welchezwischen dieser Waſſerwaage und

einer
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einerandernzubefinden. Die Roßhaare sind deßwegen hierzu dienlich / weil

fiedem Waffergleich wägen/ undstarcksind : Man kan auchsoviel derselben

zueinem Laſtvon nöthen/ den andern Gewichten leichtlich beylegen,

K E

D
B A

H

GeſetztnunHieronis Kron/damit obbefagter Betrug vorgegangen/feyB,

undihreSchweren E K.nun es ſoll gefunden werden/ wievielSilberunter das

Goldgemischet. Nunwerden zwey Rundungen gemachet deren A guldenund

Dsilbern/ welche beede ſo ſchwer / als die KronB, und soviel Waſſermachen

überlauffen AB, und abſonderlich treibe A soviel Waſſer/ als G: B soviel als

F. und Dsoviel als H. So fage ich / wie sichC aufH verhålt/ also verhåle

fich F aufeinGewicht / das soll gefunden werden / nemlichK. wird also E das

Gold/und Kdas eingemischte Silber seyn. Die Kron wåge 95pfund/ das

ersteWafferGewicht ist schwer 5 pfund. das zweyte 6 pfund. das dritte 9fr.

Nunsage ich: Wiesich verhält 5auf9kπ/ das ist 4&rgegen 95 (ſo ſchwer die

Kron)also wird sich verhalten der Unterſcheid 5 zwiſchen 6 | das ist 1 gegen

2217. Ist also 2217das Silber / und 272% das Gold an der KronZur Probe

nehmeich denUnterscheidzwiſchen 6 auf9k, / welcher ist 3 kr/ fofommet mit

heraus 72%, wie bevor. Hiervon ist weitläufftig zu leſen promotusArchi-

medesMarini Gethaldi f. 56.& fequent,

Die XXI. Aufgab.

VondemMeffer aufder Spitzen eines

Stabs zu halten.

Jervon ist gemeldet worden in der IV Aufgabe deß IX Theils der

Schwenterischen Erquickstunden.

AndererTheil.

Mydorge feget darzu |_da der

3i Frango
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Französische Autor dieSache nicht genugsam verstanden / indemer nicht ges

meldet / daßdasCentrum gravitatis zu EndedeßStabs / aufdemFinger

hafftel und deßwegen die Meſſer über denStabhinabhangen müſſen/ wiebey B

zu sehen.

Nochviel artiger ist es/ wann man das Holkaufden Nagelfeget / und

folches gleich eben oder muglicht ist / daß esſcheinet / ob ftünde es nur aufeinem

Punct.

SA

Die XXII. Aufgab.

Den Dufft/welcher durch die Schweißlöchlein

vergeistert/ zu wågen.

Anctorius Sanctorii der Sinnreiche Venediger hat dieMechanischen

Künfte auf viel Weife zu der Arzney gebrauchet / wie unterschiedliche

vonseinenSchrifften/undſonderlich die Medicina Statica ausweiser. Die

Weise aber eines Menschen umentpfindlichen Dufft / welcher stätigdurch die

Schweißlöchlein heraus dringet/ und vergeiſtert/ iſt dieſe :

Ermachet einen Sessel / welcher / wie vorgedacht/ mit einem Hebelder

Schnellwaageproportioniret iſt / wiehie A , undfolcher Seſſel ſchwebet ein

wenigvonder Erden. Das Gewicht aber kan von Bund ED gerucktwerden

undist 1. BDt. von dem ganzen Waagbalcken / der oberdem Zimmerverbor

genist/ daßman nichts/als den abhangenden Seffelſehen kan.

BED

T ' 2 3 4 5 6 7 8 9 10

A

DasGewichtkannun aufeine solche Zahl gerichtet werden / wann sichder

Mensch



LleunterTheilder Erquickstunden. 371

Menschwolbefindet/ und nachdem er von demBeyschlaf/ Stulgang/ Ubung

oderMüdigkeit leichter worden / wieder soviel deuliche Speise und Getranck

zu sich nehmen kan / als ihm durch beſagte Begebenheiten empfindlicher und

unempfindlicherweiſe entgangen/daraus zu ersehen/ wieviel man eſſen und trins

ckenfoll, Wann einer den Tagüber 8 pfundschwer / (VenetianiſchePfunde)

Speißund Tranckzusich nehme /so wir durch den Mundund Schweißlöchs ,

leinbey 5pfunde verdufften/ undvondem Leibe kommen.

Wannman sich vor- und nach dem Stulgang auf den Waagseffel abs

wieget/ ſo kanman wiſſen / wieviel deß Nachts über aus dem Leibegedufftetj

ohne welchen Dufſt niemand geſund ſeyn kan / und mußselberso wol aus dem

Leibekommen/ als andrer Deuungen Übermaß.

Diese beedeOeffnungen des Leibes hangen dermaſſen aneinander / daß

dieser zugehet/ was jener abgehet/ und imGegenstande/ jener abgehet/ was diefer

zugehet. Wannaber der Leib ingleichem Gewichteerhalten wird / ſo bleibet

ergesund und wird die Veränderung seines Gewichts (ausgenommen was

nachund nach mit zuwachsenden Jahren geschicht/darvon hier nicht gehandelt

wird) ein Anzeigen seiner künfftigen Kranckheit seyn ; Das rechte Gewicht

aber ist ein Anzeigenfeiner Stärcke.

Die Durchdufftung (perſpiratio) ist zweyerley / und geſchichet in dem

Schlafnach wolverrichter Deuung / zu deß Leibes Stärcke/ oder geschiehet

wachend/ oder wirdverhindert durch den Stulgang / von der Argney verursas

chet/durchzu groſſe Bewegung/ oder durch die Schwachheit der austrieffen-

denKräfften.

Die Durchdufftung ist die beste / welche auf unempfindliche Weise ges

Schichet. Wann sich einer wieget zu frühe/ nach dem er deß Abends zuvor

übermäſſiggeeffen/so wird die Durchdufftungſich auf50 Unken befinden. An

einem andernTag ſollersich wider wågen / wann er Abends darvorgefaßtet/

undzuMittagweniggeeffen / sowird er 20 Ungen weniger wagen : Daraus

zuschlieffen/ daßdas Mittel zwiſchen 50 und 25. nemlich 3 5 Ungen/ das rechte

Maßder Gesundheitseyn wird.

Gefunde Leute nehmen an dem Gewicht in etlichen Jahren noch abs

nochzu/welche aberihr GewichtJährlichverändern/ſind vielen Kranckheiten

334
unters
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unterworffen / wann nemlich grobe und ungekochte Feuchtigkeiten dasGes

wicht vermehren / oder andere Zufälle selbs vermindern/ welches ein Argneys

verständiger aus andern Umständen leichtlich abnehmen kan / und dienet dieſe

WaagfunftindenenFållen/ wannandre Anzeigen ermangeln.

Die XXIII. Aufgab.

Die Stärcke deß Magnets zu wägen.

Ondieser Erfindung hangen viel schöneKunstwercke / undmußmant

alsoverfahren: DerMagnet C muß in eine Waagschalen / undin die

andresoviel Gewicht/ als er wieget ! geleget werden/daß das Zunglein

innen stehet. Wann dieſes geschehen ſonimeinenPfenning von Staal E.

und laß solchen voneinem Roßhaar oderFaden / der nochgespannt / nochzu

lotterabhangen | undſolcherPfenningmuß aufeinemEisen liegen, Soviel

fichdanndieWaage neiget soviel Sandschütte nach und nachin die andre

Waagschalen/ und so schwer der Sand wiget / so starck wird der Magnet

sichen.

DerMagnetkanmit dem Eiſen gewapnetſeine Stärckemehren undmindern

nachBelieben. Er dienet aber hernach nicht mehr den Mitternacht - Stern

zu weiſen/ſondern muß zu andernSachen gebrauchet werden.

DieserWunderstein hatsoviel Tugenden / daß vielleicht der nochnicht

geboren/welcher sicalle erlernenfoll,

Die
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Die XXIV. Aufgabe.

Von einer eisernen Stangen.

BwolfolgendeAufgabe keinensondern Nußen / undimWerckenicht

befindlich/ſo dienet doch solche den Verstandzu üben ; Gleichwiedie

Rechenmeister ihren Schulern Zahlen aufgeben / welche nichts bedeus

ten/ die Kunstaber nach und nachbegreiffen lehren.

Esseye eine eiserne Stange A B , deſſen Mittelpunct der Schweren (Cen-

crum gravitacis) C : F der Mittelpunctder Erden / undD Edie Erd- oder

Grundlinie/dardurch dieStangezu fallenhat. Nun ist dieFrage : Wann die

Stangealso überzwergs mit C auf F treffend/ fallen könte / obsie also ruhen

øder mitDE gleichlauffende Linien machenwürde.
DE

Die Stange überzwergs fallend / würde mit CaufFdem Mittelpunct

derErden/überzwergs ligend verbleiben / und sich der Erdenlinie DE, nicht

gleichwenden/und also nicht dieser Erdenlinie/ durch welche sie bis zu dem

MittelderWelte abgefallen/ sondern einer andern gleichlauffen. CF ist die

Richtlinie (lineadirectionis) welche unbeweglichverbleibet/es lauffen gleich

die Gewichtewiesiewollen.

MA

Die XXV. Aufgab.

Wievieldiese Welt wäge.

Arin Merfene aux verites des fciences, und au Commentairefur

la Geneſef. 54.beweiset aus Archimede, daß dieErdeund das Wass

fergesamtschwer seye 65923634426652872385072000Pfund. Wan

multipliciret/oder vielfältiget denDurchschnitt/ oder die Mittellinie einer Kuz

gel mitdemUmkreiß so findetsich derselbenGewicht- WievieldieSterne

wagten/ wannsievon Magneten/istzu lesen in Kirch. arce Magnet.

Die
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Die XXVI Aufgabe.

Von dem Sigen in Waagrechten Winckeln.

Riftoteles fraget in quæft. Mech. Warum einjederder geseffen/und

aufstehen will/ dieFüſſeder Geſtalt einziehe /daß ſie mitdem Schenckel

einen eingezogenen Winckel machen 1. und zugleich dieBruſtfürſich / Den

Schenckeln zuneige?

Keinerkan wol auf eine andere weiſe aufstehen / und ist der gerade und

rechte Winckel eine Ursache der Ruhe/ als welcher Waagrecht die Ruhelinie

weiset / wieauchzu sehen in einem der aufrechtstehet / und ohneder Beine

scharffenWinckelnicht fortgehen lan,

K B

A

7 州

ABfeye ein aufrichtstehenderMensch/ aufdem ebenen Boden IBK. ſo werden

dieWinckelBK. und Bl gleichseyn. Dieser setzet sich / daßseinoberer Leib/

Haubt undBruft CD, die Schenckel D E. die Beine E F. sowerdendieWins!

delCDEund DEF gerad und Waagrechtseyn. Will er nun aufstehen;ſo

mußerseineFüssevon FinHziehen / und das Haubt C in G neigen mitgleis

chen scharffenWinckeln/undgleichemGegengewicht dieWaagrechte LinieGH

weisend.

Hierübersagt Baldus aus Kunstgründigen Ursachen / daß nicht dieges

radenWinckel/sondern der Stul / darauf der Leib undderBoden / daraufdie

Füsse stehen/ der Ruhe Ursachen ſeyn /welcheden Leib in L stüßen und tragen;

maffenhierzu dieNatur diefleischichte Theile / daraufman zuſigenpfleget, zu

derRuheverordnet/ undſonderlich darzu gleichsamgewidmet.

Die XXVII. Aufgabe.

Von den Sacktragern.

Wann
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Annein Sacktrager einen schweren Sack auffaffet / ſoſucheterdess™

felbenWittelschwere/undschiebet ihn fo lang/biß der Sackſeiner Lån-

ge nach indem Gegenwicht zu ligenkommet. Alsdann neiget ersich

aufdie andere unbelaſte Seiten/und gehet alsofort. Nun ist dieFrage/war,

umersolches thue ?

Baldusfagt /daß ihn die Naturfolche Waagkunstlehre undihn fühlen

mache / daßihnder LaftzuBoden reiffen würde / wann ersolche aufgerichtet

aufder rechtenAchsel tragenwolte / undsich nicht bemühte/ demMittelpunet

derSchwerung (centro gravitatis) die gerade und Waagrechte Linie unters

zusehen/ daß also nicht nur die Achſel / und ein Theil/ſondern der gange Leib

denLaftzustüßen/ sich unterziehe.

Baldus, der über die Mechanica Ariftotelis eine ſchöne Erklärung ges

schrieben/hatunter andern auchdieseFrage : Wie etliche Vögel aufeinem Fuß

ftehend/schlaffenkönnen?

Die Antwortgehet dahin/ daß sie aufdie andereSeitenden Kopffneis

gen/undalſoihrem LeibedasGegengewicht geben/ ſonſten würde es ihnen/ also

zustehen/ unmöglichseyn. Erhellet also auchinden Thieren / die in derNas

turgegründteWaagkunst/ welchen sovielVerstand gegeben alszu ihrer Erz

hattungvon nöthen ift.

Die XXVIII. Aufgabe.

Vonden Sinnbildern/welche aus der Waagkunst.

(Statica) abgesehen werden.

Er Gerechtigkeit wird mit guten Ursachen eine Waage zugemaħlet/

überwelche der Cardinal Carafa geſchrieben:

Omnibuseadem.

Allen gleiches Recht.

und einanderersegtegleichsfals über eine Waage:

Confiftaminæquo,

Ichbestehein der Billichkeit,

Ein Spanischer Edelmann führte gleichsfals eine Schnellwaage mit der

Obschrifft

Pondereerigor.

Durchdas Gewichterhöht.

Höchsts
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Höchstglorwürdigsten Haubts der Christenheit Römischer Kaiserl.

Majeft. Ferdinand deßIII. diesesNamens / Sinnbild ist eine Waage / und

anstattdesZüngleins ein Crucifir/ mitder Obschrifft:

Piccace& Jufticiâ.

Durch Gottesfurcht und Gerechtigkeit.

Alsokan man aneinen Waagbalcken die Himmel- und anden andern die

Erdenkugelhången / und anstatt deßZüngleins ein Flammschwert / und unter

daffelbe einen Lorbeerkrang / auszubilden denSeegen und denFluch / welchen

GottdenKindern Ifrael und allen Menschen vorgeleget / 5 Moſ. 11/26.

wiezu lesen in der II. Sontags Andachtam 13 Blat.

Alſoläſſetſichdie Hoffnungaufdas Zeitlicheund Ewige/odervielmehr

Himmlische undIrrdische bilden / durch befagtezwoKugel an einemAncker

Hnagend mitder Überschrifft :

Llachdemwasdrobenist.

verstehe/sollunsere Hoffnung gerichtetſeyn.

EinKind das mit einerStangen / als derBleywaageaufeinemSailüber

dieKreußstangen gespannet/stehet/ bildet artigden Spruch/ 1. Cor. 10/13

Wersichduncken läsfer/er stehe/ der mag wolzu sehen / daß ernicht

falle.

ZufernererErklärungsehen wir nachfolgende Verklein.

DieHeydenglaubten vest/ daß durchdieMilche-Straffen

(diegleichsamwieein Gurt/den Himmelscheint zu fassen/

mitkleinem Sternenheer) der tapfre Heldenmann

nachdieses Lebens Endsichschwinge Wolcken anl

undtrette mit demFuß diesilber hellen Sterne.

SoflugeFabellehrbedeutet, daß von ferne

dashoheHimmelshaus/ durch mancheTugendthat

denschmalgebahntenWeg/undfeltnen Zutritthat.

DerGlaub/derrechteGlaub/dergrade Glaubkan weiſen

dierechteHimmelsbahn/daraufwirsollenreisen

Zum hohen Himmelsfaal. DieKreugebeederTheil/

(Anfechtung! Angst und Noht) erheben dieses Seil/

Das
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dasftarckenGlauben gleicht. Werdaraufsicher stehet!

undnicht wolſihetzu /gar leichtzu bodengehet/

DerAbgrundist die Höll/ob welchem/wie dasRind

der Frevler unbedachtwallt in der blinden Sünd,

WasRaht: ergreiff die Stang aus Gorres Worterkennet/

dieweist dieMaßund Ziel. Der Stab istfanfft genennet/

den Hirtenwolbewust /sonst stehstdu in Gefahr

undwieman plöglichfällt /so ligt man immerdar.

DerBilligkeit wird eineSchnellwage zugeeignet/ welcheauf den langen

Hebel groffes mitkleinen vergleichet / darbeyzu lesen:

Eximpari paritas.

£ 2 3 4

Aus ungleichen eineGleichheit.

Esmußauch nicht eben eineWaageſeyn / ſondern mankan an einer Langen

sweyWapenhangend / mahlen / undderoselbenKönigreicheMacht dardurch

vereinbaren oder vergleichen / undgleichsam abwägen : daher auch durcheine

Vernennungdas Wort erwegen /für betrachten gebrauchetwird.

DerGraf vonEffer / alsihm Cecel ein Gelehrter vorgezogen worden/

führete er in einem Turnier /eineWaage / inder rechten Schalenderselben eine

Feder/ welcheamſchwersten / und in der andernWaagschalen eingroſſesGes

Schüß in der Höheschwebend/mit der Beyschrifft:

Summâ injuria,

MitgrössterUnbilligkeit,

darunterverſtehend/ geschieherdieses.

AndererTheil. Хаа Capac
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Capaccio l. 1. delle imprefle meldet von den Sinnbildern ohne Beys

Schrifft/daßmandie geflügelte Zeit / mit einerWaage / ob einemRade schwes

bend/mahle/zubedeuten / deroselben geschwinde Flüchtigkeit undNichtigkeitſ

diein gleichfortrückendem Lauffe beſtehe..

Uber die. Waage, könnte, man: auch schreiben: den Denckſpruch Pycha

gora:
Stateram ne tranfilito..

UberfahredieWaage(der Billichkeit)nicht..

Welches übereinkomme
t mit jenes Spaniers Sinnbild / der ein beladenes Ka

melaufder Erdenligend/mahlen laſſen/ mit.derSpaniſchen Oberſchrifft:.

No fufro mas,deloque puedo..

Ichtragenichtüber Vermögen..

WeildieNaturkundigerbeglauben / daßdas Kamelnicht mehr Eaſtaufsichla

den läffet./ undzwar zubeyden Theilen in gleichem Gewichte:/ als es tragens

tan..

Die XXIX. Aufgabe..

DieWaagkunstabzubilden..

.

Je: Waagfunft fiehet in Gestalt einer Nympha | aufeiner runden:

Kugel inder rechtenHandhaltend eineSchnellwaage/weilin derfets-

Oben die größte Kunst bestehet / und in der tincken einen Blepfenkel/

aufdemHaupthatsie die UnruheeinerSchlaguhr / und ihre Kleidung istaufs-

geschürgt..

XXX..

Lehrgedicht..

Er Verstand ein Kunft gründiger: Waagmeister hatte: auf´ der

Schnellwaage gewogen den ugen und das Belüften / der lange

WaagbaickenwarmitdenJahren deß Lebena verzeichnet/ undanstatt.

deßkleinenGewichts/hiengeder Nusen/ welchervondemBeluften weitübers

wogen.ware: maſſen der: Wille: daß Zünglein der befagten Schnellwaage)

cinem
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einen groffen Ausschlag gabe. Als nun der Verſtand nach und nach über

diedreyfigste Stuffenforerückte/ begunte das Belusten nachgehends abzunche

men/ die BetrachtungdeßNußens aberzuzunehmen / und befandesich /daßmit

annahendem Endeder Waage ( dem geißigen Älter) dasZunglein der Wille

ſichſogar nichtnachdemNußen neigte / daß das Gegengewicht deß Beluften

Federleichtschiene. Obsichmander Verstandsehr bemühetesolchen augens

ScheinlichenBeweisdeßZüngleins/und das abweichendeGewichtder schweren

Beitzurückzuhalten/hat erdochendlich bekennenmüſſen/daß derscharffeWine

kel zwischen demZünglein unddemWaagbalcken) zu dem Mittelpunct

der Ruhe(in das Grab) eile/ nichtſonderZurückfehung/auf

dasBeluftender fårckernJugend,

Ændedeß neuntenTheils der Erqui&ſtunden.

Aaa 2
Der
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Bewegung
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Borrede.

LleWirckungen/ welche sich begeben können / findentweder

übernatürlich/natrlichoder künstlich. Wañwirdie Ursacheneines

Tingsnicht wissen/oder erforschenmögen/soschreiben wir

esvielmals Gott oder dem Teuffelzu/wiejener Viscair/der einMühls

radgesehen/undnichtso kluggewesen/daßerseinenUmlauffdemFlußz

bevgemeffen gesagt : Das magwolderTeufel also herumdrehen Dies

ferHollen trohrwürcker / als ein Tausendkünstler / viel natürlicher

weise daswirfür übernatürlich ausschreyen/und ist kein Schlußzu

machen vonunsererUnwiffenheit/aufdie übernatürlichen Ursachen/

dannvielWürckungenuns unbekannt/und doch natürlichsind.

Derhöchste Schöpffer und Erhalter allerSachen / ist die oberste

Ursache allerGeschöpffe/undhat dieAffrerursachen derLatureinge

pflanges/wider welche ersonderWunder nicht würcket/deßwegenEr

aucheinGottderNaturgenennetwird. ZumErempel: DasEisen

istvonNaturschwehr / und pfleger nachseinem Mittelpunct unter

fichzu fincken/wiealles was leichtist übersich dringer. GOrtaber

hatdas EisendurchdenProphen Elisamschwimm
engemacht/im 2.

BuchderRönige/ cap. 6. v 6.

Diesestanauch billich von allen Bervegangen gesagt werden/

welchenemlich übernatürlich/wiejegund vondem Eisen gemeldet wors

den/odernaturlich/wie die BewegungdeßHimmels/deßWassers/ der

Menschen/und alles waswirsehen undhören / oder künstlich/ davon

wirinfolgendemzehenden Theilder Erquickstunden zu reden haben.

Eshatteauchhierunterfüglich dieWaagkunstkönnen gezogenwers

den weil aber der Autoreinenbesondern Theildarvonmacher/folgen

wirihm auchhierinnennach.

Die
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Die künstlichen Bewegungen sind ein Antheil Artis Mechanica,

( Ts μaxure dicta)welche man zu Teutsch Erfindkunstnennen müste/

und bestehet eigentlich in Erfindung der Gerüste vorgegebene Bes

wegunggewaltsam zuwegen zubringen. Weil nun diese Sachenicht

aufoem Papier als Bildniß weis /sondern in dem Wercke befiehet/

nennenwir alles was handgreifflichzu lernen/oder ohneRunst abge

meffen wird mechanicè verrichtet. DieseErfindkunst( wannsolches

Wort belieber werden wollte ) kommet den Wercken der göttlichen

Allmacht am nächsten/und besteher eigentlich in Zusammensetzungder

natürlichenundkünstlichenWürckungen/von diesen den gründlichen

Beweis/vonjenen denStoffoder Materialia nehmend /dem menſchliz

chen Geschlechte sonüglich als nothwendig/daßkeiner/weßStands

er auchseyn mag/folcherentrathen kan.Das Brod/das wir effen/muß

mitdem Pflugzuweggebrachtwerden, dessenRadundPflugscharist

Mechanisch/wie auch die Mühle/ darinnen es gemahlen / und der

Ofen/darinnen es gebachen worden. Das Kleid das uns bedecker/

muß durch den Weberstuhl gewürcket werden/ das Getranck muß

durchdie Relter gepreffet/ oderdurchdasZugradausdemBrunnen

geschöpfftwerden. DasPapiermachen/dasBücherdrucken/Hausers

bauen,Schiffen/ undkurgzu sagen / alles was wir Menschen bedorf

fen habenwir dieserRunftzu dancke/in welcherwir reSchwachs

beitselbstüberwinden/so gar/daß man auch ohneGlaubenBergevers

fegen kan/wiein der XXXV. Aufgabefolget. Es istsich auch höchlich

zu verwundern/daß so weitläufftigeSachenalle aufdenHebel töñen

gezogenwerden/welcher der Grund ist derWaage/der Scheiben/deß

aspels/deßReils derSchrauben/und ausZuſammenſegungersibes

Lagterfünfferley Bewegung entstehen alle Machine oder Gerüste/fie

find auchbeschaffen/wiesie wollen.

Esfindetsich alsozuZeiten eine vermischte Bewegung/welche

rheilsnatürlich/ theils künstlich/jedoch eines mehr als deß andern theils

hafftigist/undentstehethieraus dieFrage: Ob die Kunst könne die Wers

dederNaturthun?

Der Verstand ist zweiffelhafftig in dieser Frage Beurtheilung/

undbefürchtet einesTheils den Haß derLlatur/ als der allgemeinen

Zeugmutter ; andersTheils liebet er dieKunst/als derselbigen artige

Tochter/undwill faft lieber ein unwissender Schiedrichter/als ein

feindlicher Urtheilsprecherseyn.

DurchdieNatur verstehen wir/ dieallen Sachen vonGOrteins

geschaf
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geschaffene Eigenschafft/wie gesagt/undsagen, daßdieRunstdie

WerckederLaturnachthun/ dieLatur aber dieKunstwercke nicht

leisten könne. DieLaturbauet einen hohenBerg/ die Kunstseger

einHausdarauf: fieführer einen ZwergoderRiesen aufden Schauz

play: Die Kunst weiser ein Bild eines viel groffern und eines viel

kleinern Manns, Dielarurbegrüner die Wälderund Felder: die

Kunst bauer einen Jrzgarren / mirsoschlancken Scheidwegen/daß

fich die Mutter dieser schönen Tochter selbsten darinnen verwirren

follte.

Ich will nichtsagenvon densieben groffenWundernderWelt/

welche die Runst weit herzlicher/ als die Flatur aufgeführet/und

gleichsam aufdenFelsen der Ewigkeitgegründetbat. Ich geschweiz

ge der übertrefflichen Gemahle/welche schöner und schagbarer ges

achtet werden / als dieMenschen selbsten /deren Bildniß sievorstel,

len.WasderNaturmangelt bemühersich dieRunft zu ersetzen/indem

fiedenWeintraubenGläser anbinder/dieselbenzu zeitigen/dempferd

denZaum anwirffer / dasselbezu regieren/ dasunvollkommene ie,

tall/durchdas Feuerreifferzu machen /ja denHimmelſelbſten / nach

dem verjüngren Maßstab/aufdie Erden zu bringenkundig ist.

WillmandieThierebetrachten/ wird sich befinden/ daßdieab,

gerichteren /als Pferde/Falcken/ unde/2c. die andern welche der

Runstzuchtnieuntergeben worden/soweit übertreffen / als derGes

lehrte den Ungelehrten. Die Ochsen werden einen grossen Last/

durchVermittelung deß Rades ziehen / welchen sechs Ochsen nicht

Schleiffenkönnen/ und wiesauersolltedoch dem Menschen sein Les

ben werden/wann ernicht soklug/ daßer einRad erfundenhaben

follte: Darfürharvielleicht GOttnochniemandgedancker . Zweys

hundert gewaffnete haben mehrmals zwey tausend unbewaffnete

Indianergeschlagen/und istkurgzusagen/unterderNaturundVor;

trefflichkeitder Kunsteinsolcher Unterscheid alszwiſchendemRorn

unddem daraus gebachenen Brode/ welches Zubereitung die Kunst

von Rochung des Magens abgesehen haben soll. Sohoch hat es

endlich die holde Runst gebracht/ daßsie ohne Mitwirckungdeß

Glaubens Wunderthun/ unddieLeute gleichsam natürlicherweise

bezaubern/und das Unmögliche möglichmachen kan.

Hierwiderwird nun eingewendet/ daß die Kunst gleichseye eie

nem Zwerge dereinem Riesen aufder Achselsige /undsichrühme/er

konneweiterumsichsehen als derRies /oder jenerMücken inderFas

bel/welcheaufderArtsigend / unddasRad herumgehensehend ges

Tags!
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Lagt daßsieeinensogrossenStaubmache.Alles Vermögen derRunst/

muß ursprünglich von der Llacur herkommen undgiebersie nicht

nurallenStoffalsHelg/Stein/Ralch/Eisen/zc.sondern auch denVers

Standsolches zu gebrauchen/und Kunstgründiganzuwenden.

Wannmannunvon einemDingeurtheilen will/mußman nichr

nuraufdenSchein sondern aufdie Harreund Daurungdeffelbenses

hen. Die Wasserblasen / so dieRinder aus der Seiffen durch die

Strohalmen machen sind sehrschön hellundbumfarbig/ deßwegen

aberdemGlase nichtgleich zu schågen: Also istes auchmitderRünft

gegender Latur beschaffen : daßeineSachezu Grund geber/ist der

Runftbeyzumessen/daßsie bestehet/istderLaturzuzuschreiben. Zum

Erempel: Wirbauen mirgrofferMüheeinSchloßaufeinemBerg/

dieNaturwirdüberwältiger/und dieſchweren Steine widerfegen

fich/softarckſiekönnen / laffen sich doch endlichvon derKunst auffüh

ren: Manfrage aber/nach hundert oder mehrJahren nachsolchem

Gebau/obsolches die Zeitnicht zuGrund gelegt/ oderdochsehrges

schwächer/massen dielfatur nicht ruhet/undnach und nachdieKunsta

mercke besieger .

DerMensch derMeisterderKunstist ohne:RunftvonderClas

turgeboren./ undalle Fähigkeithater von dieserwolthätigenMurs

ter/welchenachgehendedieRunst an Rindsstartangenommen/ und

alsseineeigeneZuchtnährerund mehret/ undläffer sichdienatürliche

LeigungdesMenschen schwerlich verbergen ist alsodieElaturso

vielstärcker als dieKunst/ so vielhöherGÖrtist als dieFlatur, die

alle Kräfften von ihme/ als derurſtändigen Brunnquellen allesGus

ten empfangen..

Wirtretten aber hierzuweit aus demWege und haben allein

vonderBewegungzu reden/ welche derLatur eigentlichbeygemes

fenwird/undohnewelchenochsie/nocheinigees vollständigesKunste

were nichtbestehen kan indemnemlich das Zu und Abnehmenaller

Sachen nichts anders ist / als ein immerwårende Bewegung deß:

Bergens/ ohne welche sie auch ihrLebenendigen.

Vonderkünftlichen Bewegungsollen hier etliche Aufgabenfola

gen//undtonte ein groffesBuchhievongeschriebenwerden/ indem

allesThun deßMenschen und alles was wir bis anhero behandelt

Haben/ursprünglich in einerBewegungbestehet.

Dee
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Die I. Aufgabe.

Von der hebstangen.

JeHebflangen wird insgemein genennet der Hebel/vondem Stamme

wortHeb/heben/das angefügte el/ iſt dieHauptendung/ wieWind/

Windel/Schind/Schindel/Bind/Bindel/2c. Hier istnundiegroffe

Berwandschafft mit der Waag zubetrachten : 1. Der Hebel gleichend dem

Waagbalcken. 2. Das Gewicht oder Last. 3. Der Gewalt oder die

Starcke/demandern oder schwersten Gewicht entgegen geſehet. 4. Die Ung

terlage oder Stüge / sodas Zunglein / derNagel deß.6. unten an demKloben

gleichen kan/es hange von oben ab/oder tragevonunten auf/zu Latein genannt :

Vectis, pondus, potentia, fulcimentum,

Diesesfindetsichin allen künstlichen Bewegungen | auf gar unterſchies

deneundverwechſelteWeiſe/wieaus deß AutorisAufgaben /und auchaus fols

genden zu ersehen ſeyn wird. Eshat aber derGewalt oder dieStärcke / dars

durchdie anderHebstangen hangende Laſt mag gehoben werden / eine ſolche

Proportion oderEbenmaß/welche da hat dieHebſtangen zwiſchen der Unterlag

undAnhenckungder Last. Dieses gründlichzu verstehen/seye die Hebftangen

AB, der Unterfaß oder UnterlagC, der Laſt oder das Gewicht B. der Gewalt

oderdas Gegengewicht A.

Go
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Sosage ich/ daß der Gewalt oder die StärckeDmit E proportionirt

feynwerde/wiedie Långe CAgegen C B geebenmåſſiget ist. Beſthe dieXV

Aufgabedesvorhergehenden Theils.

Hierausfolget der Schluß / jenäher die Unterlage dem Laſt / je leichter

kan mansichdeßLastes bemächtigen / weil die Hebstangengegen demGewalt

foviellängerwird. Dieses wissendie Bauren ausder Erfahrung/ verstehen

aberdieKunstgründigeUrsachen nicht/ wannſieMist oderHeuladen /dieGas

bel istdieHebstangen/ das Knieistdie Unterlage / dasHeu istder Laſt / je ges

nauersie nundas Knie zu der Laſt bringen können / je ſlårcker ſieheben / und

umſoviel wird der Laft erleichtert. Wer ihnen zuweilen zuſchauet/wird beobs

achten / daß siegleichsam den Schenckel biegen / damit ſolcher/ als dieUnter;

lagesichder Lastnähen möge/ſelbe zu gewältigen. DieHand ist der Gewalt/

oderdasGegengewicht.

Dieses ist die ersteArtdesHebels / und wirdfür die Unterlage gehalten/

nichtnurwasdenHebelſtüket | fondern auch was ihnhindert / daß er nichtzu

E

H

Bodenfincket/als in der dritten Art/ da die Unterlage H angehenget dieGes

waltin I unddas Gewicht / oder der LaſtinG, welches in der andernArtvers

wechſelt / und träget die Unterlage in E, der Gewalthebet in D. und die Laſt

ift in F.

&

Die 11. Aufgab.

WieArchimedes dieWelt bewegen wollen.

Asin vorbefagter Aufgabe gemeldet worden/ ift der Grund der Ers

findung/welcheArchimedeswerckstellig zu machen vermeinet/wann er

aufferderWelt fehen/ undselbebewegen follen.Sounglaubigesaber

lautet/so beweißlich ist es/ wann dieser Sinnreiche Künstler den dazu gehöri

genWerckzeug/nemlich eine proportionirte Unterlage/undbreiteHebſtangen

Anderer Theil. Bhb oder
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oder so lange Schnellwaage / die Weltkugel zuhalten gehabt / mit welchem

Gerüste er aufferderWeltkugel geftellet werden wollen. Eurhormio vergleic

chetdenKönig in Hispanien mit dieſem Archimede, der die neueWelt/ das ist

einOrtaufferunfrer Welt gefunden / und diese vermitttelft der güldnenHebs

Stangenbewegenkönne. Esscheinet/ daß die Alten eben dieser Meinung ges

wesen unddeßwegen dem Meergößen Neptum das dreyspißigeHebeiſen zus

geeignet/weiler die Erden erschüttert/unddeßwegen Terræ concuflor genens

netwird. DiePoeten dichten / er hebedieschwerenWellenmit ſeinemdreyzång

#kichtenHebel - levat ipfeTridenti
..

& vaftasaperit Syrtes.

DerSyrten weiten Schlund erhebeter aus demGrund

mitdreygeſpigtem Stab.

Jener Professorhatte sich vermessen / er wolle einen sehrgroffenStein

vordem Thor hinweg blaſen / darzu auch die Zeitbestimmet. Alsnundie

Studenten und Burger sich in grosser Anzahl versamlet /hat er den Mans

telvonsichgeleget/ zublafen angefangen/und endlich sichentschuldiget / daß er

ihnhabe wollen hinweg blafen / derStein aberfeye zuschwer geweſen ; darüber

etliche unwillig/etliche lachendzu ruckgefehret.

DieserArchimedes aber hat würcklich mit der lincken Handbey 5mal

100 tausend Scheffel ſchwer gezogen / und ein groſſes Laftschiff aus dem

Meer/undbeladen wiederin dasMeer gebracht / welches gankSicilien nicht

zu thun vermöcht / deßwegen er Briareus und Centimanus (hunderthändig)

genennet worden/undseine Schuler haben gerühmet | daß ihremMeisteralles

müglichzuleisten, was ihm zu Sinnefomme.

Die III. Aufgab.

Eine gegebene Laft mit gegebener Stärcke / mit eis

nerHebstangenzu ebenmässigen oderpros

portioniren.

Er LaftAfey 100 die bewegendeGewalt 10. derHebel B 10. Nun

wirdbegehrt A.100 mit 10zu heben/ift die Frage;Wo die Unterlage/

oder die Štüge hinzu ordnen ? Man theileB 10 in D. daß diese zween

Theile
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TheileineProportion /wie 10 gegen 100. das ist / wie 1 gegen 10,sowird die

Gewalt10demLaft 100gleichhaltend ſeyn.

BED

3 4 5 6 7 8 9 10

A

TheileichaberBD in E.sowirddie Last halb so leichtkönnenbewegt werden.

Hierbeyist wolzu mercken/daß der Hebel selbstseineSchwerehat/undwann er

aneinem Ortdicker als andem andern / ſomuß man zuvor ſolchen richtig eins

theilen/ daßeskeine Hinderungbringe.

S

Die IV. Aufgab.

Von Erhebung eines Lafts.

Ann ein Laft von gewiffer Gewalt gehaltenwird/sodie Schweredeß

Mittelpuncts/ oberhalb der Hebstangen hat ; je mehr diese Laſtmie

demHebelvonder Stelle erhoben/ je ringere undschwächere Gewalt

wird zu dero Haltung erfordert : hingegen je mehr dieſe Gewalt geſencket je

ftarckereGewaltmuß sie empor halten. Dieses wird also erwiesen: Esseye

dieWaffer gleichlicgendeHebftangen AB, die Unterlage C. die Last D. des

schwereMittelpunct aber E.die GewaltB.

F

ED

h
N

M

KP

Nunbewegetsichder Hebelvon A Bin FG. alſo daß die Laftfeye inFH

Sosageich es werde in FG geringerer Gewalt erfordert die Laftzuhalten

als in AB,dann jemehrdie Laft erhöhet / je ringere Gewaltwird erfordert!

und je niderer der Laft / je gröfferer Gewalt ist von nöthen, Warum?

Bbb ij Weil
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Weildie abfallende Bleprechte Linie vondem Mittelpunct kürger und länger

wird/wiebeyOQNQund PQzu måſſen.

Hieraus istzu sehen wie allezeit von der SchwerungMittelpunctdie

abfallende Linie zu beobachten / welche dieHebſtangen A B aufderſteigenden

SeitenFG von OGzu måſſen fürger/und KL von PLzu rechnen långer

machet. Daß diehebende GewaltGſchwächer / und die Gewalt Lstärcker

feynmuß/gegender gleichhaltenden Gewalt B zu rechnen. Wiesich nunL

vonB inderStärckung entfernet/ſo entfernetſich auchG inder Schwächung.

&

ая

W

N

ሃ

Ist aber der Last unter dem Hebel/ ſo iſt dieſer Beweiß umgewendet / und wird

von derfallenden Linie zu verstehen ſeyn / was wir hier von der ſteigenden ges

fagt/wiederumvonder steigenden /waswirvon der fallenden vernommen/ wie

leichtlichzuerachten.

GehetderHebeldurchdas centrum gravitatis, ſo wird ſichdie Stärcke

deßGewaltsnochmindern nochmehren/sonderngleichLafthaltend / und Lafts

hebendseyn undverbleiben. Wiehier mit Puncten angedeutet. Wer dieſes

nicht verstehet/kan in den Mechanicis nicht fortkommen.

Die V. Aufgabe.

Linen Schlüssel an einen Tisch hencken mit einem

schwereren Gewicht/als der Schlüſſel iſt / daß er

doch nicht abfallen soll.

Sift in allen Bewegungen zu betrachten/ daß ſolche natürlichdurch

gerade Linienbeschehen/ welches in dem Hören/ Sehen / Wachsthumi

fonderlichaberinNeigung und Fallung alles deffen wasschwer isters

Also
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Alfonimmetdie Natur den nechsten Weg/und wannauchdasschwer in

derLuffthangenmuß / ſo zielt es aufdie kürßteRichtlinie (incendic lineam.

directionis.) Diefes ist auch zusehen / wannman einen starckeneisernGroht

ineinenSchlüsselstecket/ und denselben in einenſolchen Winckel bieget/die uns

gefehr 45 gradhatĮ daran ein Gewichtvonetlichenpfundenhanget / und den

Schlüffel also auf den Tisch leget/ daß das Gewichtehinunterhangend eine

geradeLiniemit demRingdeß Schlüſſets machet/ sowirder alsowegen befage

tesGegengewichtshangen undnicht herabfallen / maſſen ſolche eingebildete

Liniedie Richtlinie ist/wiegemeldet. Befihe hiervon dieAufgabedeß Auco-

ris. Wirsehen darzu folgendenBeweiß.

B

D A E

G

મ

Der SchlüffelD Awird auf dem TiſcheCEmit angehengtemGewichtGlie

gendverbleiben / weil DAGeinen geraden Winckel / gegendem Mittelpunce

der ErdenHmachet/ welches er mit denſpißigenWinckelnBFAfeines Wegs

wirdthunkönnen. Dahernennen etliche die Richtlinie (lineam directionis)

dieRuhelinie/ weilalleswasruhet/ indemgeradenWinckel ruhet. Einen fols

chenmachetderFußund das Bein/ die Kniescheiben / wann der Menſchſiget/

derHindere mitdemRucken/der Ruckenmit derAchsel/ 2c. Wie hievonume

ftandigzu lesen Zootomia Marci Aurelii Severini f, 206.

Die VI. Aufgabe.

Vonder Scheiben oder Rollen.

Bbb iij Gleich
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Leichwiewir denflüchtigen Lauff einesFluſſes ſehen ? deſſelbenQuets

len aber nicht wiffen : Alſo ſehen wir auch bey Aufführung eines Ges

baues viel Werckzeuge und Gerüste / wiſſen aber derselben Kunsturs

fachennicht/ deßwegen wirfür ſchicklich gehaltenhaben / dieſes Ortszu erweis

fen / daßsowoldie Waag / als die Scheiben/ der Haſpel / der Keil und die

SchraubenihrenGrund in demHebel/oder der Hebfangen haben/ wiewol auf

unterschiedene Weisezu unterſchiedenem Gebrauche.

N

3L

B

A

K

A+

Mit Scheibenwerck mag man einen Laft / aufviel

weiseheben meistentheils aber schnur gerad überſich. Sols

cher Laft wird leichter zu ziehen durch die Scheiben / und

ſegen wir Aseye der Last | BCDE die Scheiben / Werbet

oderRollen / inthrenFlaſchen verborgen / Sosageich:

WannderLast bey F angebunden so könte soviel Gewalt

felbenhaltenoderzichen/soschwer er ist / weil Ï Kder Hebell

deffen Stügen L. und das Gewicht mit dem Zichgewalt

gleich / inden Winckelrechten Richtlinien / undiſtſoviet/

als ob die Laft über IK in gerader Linie / in Betrachtung

der Schweren Waagrechte hienge und wird ſolcher

Stand in der Umdrehung fortgeseket | aber nicht veräns

dert. Dieses nennet man die Tragſcheiben. -Ift nun die Laſt

schwerer /als die Gewalt ftarck ist so magfolche nicht gezos

genwerden.

Ferners /wanndie Hcbſcheiben B in demSeil/dasin

Mangehefftet/schwebete /wiehier zu ſehen / sowird die Laft

• umdieHelffteleichter zu zichen / oder zu haltenſeyn / dasist

fich verhalten/wie 1 gegen 2. Hier ist der Hebel wiederN

O. die Stüße P das Gewicht A. der Gewalt G. Warum

iſt aber die Laſtum die Helffte leichter ? Antwort : weil

dieandreHelffte die Stüße P tråget / undſoviel ist/ als wann

noch ein Mann aufder andern Seiten ſo ſchwer zöge./oderso

ſtarckhielte/ als dieſes Ortsdie Schrauben.

Sovielvonder Tragſcheiben undHebſcheiben absonderlich. Nunfol

get/wannsiegesamtsind.

Wann
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1

Wann zwo Flaschen mit ihren Scheiben gegen einander angemaches

find / unddas Seilum beedeherum gehet | ſowirddie Laßthalb erleichtert / wie

gedacht: ist aber das Seil inM angemachet / wie wir es zuvor in Pgefeßet /fo

ift der Laft gegen der Gewalt zu ſeßen / wie 1 gegen 3/ das ist ein 3ſchwer.

SindderScheiben drey befagter maſſen gegeneinander gerichtet / ſo ift der Last

gegenderGewalt/wie 1 gegen 4: ſindderselben 4/ ſo iſtdie Laſtgegender Ges

walt/wie 1 gegen 5/und sofortan / jemehrder Scheiben/ je leichter die Laſt

zu ziehenkommet.

Hieraus istzuerweisen/daß eine jede in Zahlen gegebene Ebenmaßoder

Proportion / zwischen der Laft undder Gewalt / auffastunendlicheWeise

durchScheib, oder Rollwercke kan gehoben und empor gebracht werden ; je

doch/daß essovielleichter/soviel langfamer / und imGegensati soviel schwes

ver/jegeschwinder folches geschehenkan,

B

Die VII. Aufgabe.

Von dem Haspelwerd.

EinBaukanleichtlichohneinen Haspel geführetwerden / wannman

denselben von Steinen erheben will / weil dieſer Werckzeug mehr

Starcke/als fast kein andrer hat. Es ist aber anſolchem zwbetrach

ten das Geftell/ die Walken die Haspelråder/ dieArt/ an welcher dieWalgen

wallet /undder Laft / den erziehen ſoll/ welcher an einemSeile / dasſichumdie

Walgendrehet /gehoben wird. Weil dieſes jederman bekannt / achten wir die

Figurfürüberflüſſig

Hierunter istnun wiederverborgen der Hebel/bestehend in etlichenHas

spelhörnern/ welche wechselweis ergriffen/undzu Ende derfelben mitdemGe

walt gedrehet worden. Das Gewicht und die Unterlage oder Stüße / ist die

Are. DerGewalt nun / ſo dieſe Laſt vermittelßt deßHaspelshält / hatgegen

folcherLaftdieEbenmaß oder Proportion / welche der halbe Diameterder

Walgenhat/ gegen dem halben Diameterdeß Rades dieHaspelhörner darzu

gerechnet.

Es
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10

Esseye die Are oder Walgen

Diameter oder Durchschnitt AB.

der Mittelpunct C deß RadesDis

ameterDCE, undebendieſes Cen-

trum C. dieHaspelhörner DFHG.

in gleicher Weiten herum geseget.

Die Last K von dem SeilBL um

die Walzen gewunden, Die Hebs

gewalt ift in F. den LaſtKhaltend.

So sage ich : Es werde die Ges

waltFgegen Kſich verhalten/wie

CBgegenC F. FB ist wiedieHebs

stangen / daran dasGewichtM.

soviel als die Gewalt hält. C ist

die Stüße / welche unbeweglich

bleibet unterdemHebel FB.

Gleichsovielwäre es/wanndieLaſthebendeGewalt inQwåre/ſo würe

DederHebelſeynCQ,und gegen der Laſt ſolche Proportion haben / wie CB

zuCQ. das ist wie der halbeDiameter zu demhalben Diameter der Scheiben/

famt demHornEQ.jekleinernun dieſe Į jelånger und ſtårcker wirdjenes Ges

waltseyn.

Wannferner die Schwere I ſodie Laſthalten ſoll/an einem andern der

HaspelhörnerzumErempel in T.so würde diese Schwere mehr wägen/ als

in M. dann man ziehe zusammen TB, und von dem PunetC mache man die

Perpendicular C I. fo die LinieTB, zertheilet in I. weil dasCentrum gravi-

catis V sichzu B nahet. Hieraus ist offenbar /daßdie Lastgegendem Lasthale

tendenGewalteben ist wiedasfpatium derWalzen/ gegender Långederhals

benMittellinieoderDiameters. Die gegebene Laftseye 60. CF in 6 Theilges

theilet/deren eine die Dicke der Walßen mitPuncten bedüppelt. Sosage ich/

Daß 10 pfundden60 gleich wägen sollen/ maſſen 1 gegen 6fich verhält/wie

10gegen60.

Die
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Die VIII. Aufgabe.

Vondem Reil.

ErKeilistinZerspaltung ſeiner Laſte/wie zween gegeneinanderwiders

år ige Hebel auf den beedengleichen Seiten / der Gloß nunder zuż

spalten tft / und bereit eingedrungen / istdieStüßeoder Unterlagdie

コ

Seiten deßGloss.Wannnun aufdenKeil geſchlas

gen wird/ſo wird der Gewalt / welcher anſtatt deß

Hebels/zerspaltet/das Gewichtseyn. Jescharfs

ferdeßKeiles Winkel/je leichter wird er eindringen/

und mit dieserEbenmaß/mit welcher er eindringet/

wird erauchdieSpaltungmachen.

DerNagel ist nicht anderst als einrunderKeil/

dieScheerzween gefreußteKeile / deren Nied die

Stüßeoder Unterlage/ wie auch die Steinzangen!

welche zweengekrüpffteHebelhat/die Beißzangen/

Nußbeiffer/gespalteneHämmer/an welchen allen

die Bewegungso viel leichter beschiehet/ soviel läns

ger dieStieloder Beine derselbigen find.

EineArtist einKeil aneinemStiel/ wieauch

einMeſſer einlangerKeil von zweyen Hebeln ↓ ges

meldter maffen bestehend/und ist dieHärtigkeit an

stattdeßLastes 2C.

Hierüberkan manviel philoſophiren/ und Fors

metdem Mathematicofaft nichts zu Geficht/ das

nicht eine fondere Betrachtung aus seiner Kunst

vorstellenfolte : DochmußmansichbeyunverständigenGesellschafften dars

mit nicht heraus laffen / wie einem gelehrten Studenten geschehen / der eben

aus jekterzehltenGrund die Butſcher / als einen doppelten Hebel betrachtet/

von denandern aber verlachet / undhernachder Monfieur Butſcher genennet

worden.

AndererTheil.
Ccc Die



394 ZehenderTheilderErquickſtund
en

.

1

Die IX. Aufgabe.

Von der Schrauben..

JeSchrauben ist nichts anders als ein Keil/derohne Streich/vermitz

tels deß Hebels feineWürckung verrichtet. Der nun weiß | wie der

Keilinden 2Hebelnbestehet / wiein vorhergehenderAufgabegemel

detworden/ der bilde ihmein / daßsichsolcherKeilum eineSeulen drehe /wie

dann dieSchrauben/wannmansie betrachtet/ weisen/ daß diebewegendeGes

waltinderHanddefOrehendenbeſtehe..

C K

M R Q N

E FA D BH.
L MPN

Essey derKeil A BC zu beedenSeiten gleich / ACwerde halbieret in

AD und Bĺ zuſammen gezogen / daß es gleich geradeWinkel auf der Linie

ABC mache so werden die zween Theil dieses Keils einander gleich seyn/

wie hier EFGHIK. Die Seule fey LMNO, deſſen Umkreis gleicheFGKI.

und ſeye LMNO als eine ablange Vierung durch der Sculen Axe : Auch-

werde MP undFEfowol alsPN, HI gleich. Gefeßt nun HI in NP wickle oder

wendeumsichdas DreyeckHIKmachend eine Schraubenlinie ; Gleicherweiſe

werde auch EFinMP angefeget/ undEFGum die Seulegewunden / daß also

MPN gleichwird ADC , unddergangeKeil ABC, um dieSeuleLMNOges:

wunden seyn..

Alsofinddie Schraubenlinien aufdie Wendelseulen oder Walgen zu

verzeichnen.

Diese Schrauben werdennunauf vielWeise gebrauchet / wie einem jes

den der inderMühlgewesen/ oder etwaeine Preffezu Haus betrachtet / nicht

unwissendseynkan. Anſtatt deßLasteswird aucheine andereSchraubhüffen

gemas
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gemachet/ oder ein gezahntesRad/und alsogleichfort / unterfich oder obersich

beweget.

Aus bishero erzehltenWorten wird verhoffentlich genugsamabzuschen

feyn/waswiranfangs dieses Theils gesagt / daßallekünstliche Bewegungen!

als derWaage/ derScheiben/ deß Haspels/ Keils und Schraubenindem Hes

belbestchen / unddaßaus diesem Grundsolcherley Bewegungengeſamt erfun

denwerden müſſen / wiehievon mit mehrermzu lesen die Mechanische Kunsts

kammer deßMarggrafenGuidi Ubaldie Marchionib.Montis,vonD.Dan .

Möglinggedolmetschet/gedrucktzu Franckf, 1629.

Die X. Aufgabe.

Einen unsäglichenLast mit geringerMühe erheben.

Jefes kan beschehen durchdieWinden oder Drehbaum / welcher eines

theils denHebelten in derWendelstangenoderArmen/anders theils

in dem Schrau rekCD,drittens in dem langenHebbalcken EF , defs

fen StüßeHundder LaftGift/ weiſet.

D

• E F

A

C

B H

IftnunderBalcken E gegen F dreyfach/ und ABgegen derRundung DC

achtfach/ſo multipliciret man 8 mit 5.gebend 40. denn wieder mit 3 gebend 120.

Gescht.nunderLastG wåre 1 200 lb mit 1 20 dividiretbringet 10.

Iftalsodiese 1200t zuheben einGewaltvon 10lb vonnöhten / welches

einKnab mit dem gangen Leib gar leichtlichschiebenkan.

Ccc # IB
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Ist dieser der Schraubbalcken zu Ende gedrehet so unterstüget man den

G wiemanfan/und drehet dieSchrauben ruckwarts in die Höhe.

WirköntendergleichenErfindungen noch viel beybringen ↑ wollen aber

darmitdasBuchnicht anfüllen / weiln darzu befondere kostbareFiguren von

möhtenfeyn. Scur noch eines zu gedencken.

EinBergmannkansich mitseinerKufen vollErgſchrollen / vermittelft

derSchraubenohneEnde/aus demSchachtwinden. Die Kufenhat zwischen

den Balcken BCdie Wellen A erhaben durchdieKetten EF, welchesich um die

Wellen A wicklen / wann die Handhaben H der GewindeD,ſo mit einer

Schrauben ohneEndein ein Rad gerichtet/ gedrehet wird.

C

DurcheinsolchesWindenrad föllArchi-

medesein grosses Laftschiff/ausdem Meer/auf

dasLand gezogenhaben.

Solchergestalt sichet ſich derBergmann aus dem LagschachtC, und

wann er ruhen wolte/ und die Handhebenfahren läſſet / ſo wirddas Zugwerck

Stillstehen / und nicht zurückeſchnorren.

Die XI. Aufgabe.

LinenWagen ohnePferdt fortzuführen.

Shat allhier ein Circkelschmied/ Namens HannsHautsch / cinen

Wagen mit4. Rädern gemachet / der ohnePferdehintersichundfürs

fich gehen können. Vielhaben esfür ein groffes Kunstwerck sehr vers

wundert sobaldichabersolchen gesehen habeich demMeister geſaget/ wie

EsmitzweyeninwendigenRådlein gemachet / inwelche diezweyhindern Rds

der

•
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dereingezähnet / wann nunfelbevon demdarinn verborgenenfigenden Knaben

beyAherum gedrehet werden/ greifft das Getrieb ineinander / undmussen die

hindernRäder/wiehier BCdie vordern treiben. Beſihe von Austheilung dies

ferRåderdieXXIV. Aufgabe deß VIII. Theils.

Dieses istauchderGrund/daß man ohnePferdepflügen kan. WieH.

Quarciolli zu Sienadergleichen Pflug gemachet.

&

Die XII. Aufgabe-

Ob eine
immerwärendeBewegung zu wegen

zu bringen.

Ir sageninmerwärende / nicht ewigeBewegung/welcheihren Ans

fang und Wesen der Kunst nach/ aber keine erweißliche Endschafft

hat/als durchden Abgangder darzu gebrauchten Gerdthschafft. In

der Naturist das Ab-undZunehmen / die Leerung undFüllung/das Flieffen der

Wasserquellen / eine immerwärende Bewegung/ ob gleich Menschen/Bies

hel und allesErdgewächs zu Grund gehet/undwirsolche Bewegung / bevor

fie geschehen, so wenig fehen / als deßMondenstündliches AbsundZunehmen.

Diesem nachwiffen wir wol / daß nichts aufdieser Welt immerwärend ist/

und gehet die Frage auf die beharrliche Bewegung allein / wie man die

Schrauben ohnEnde nennet / welche dochzwey Endehat und von Holg

ist. Daß nun dieses nicht unmüglichzu leisten scheinet aus der Gleichheit

derhimmlischen und irrdischen Dinge; massen derHimmel eine immerwärens

deBewegung weiſet/ und träget der Mensch groffes Verlangen dergleichen

Cee if

fünft
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künstlich zu wercke zu richten. So befagte Bewegung muß in gleichhaltiger

Rundungbeschehen/ alsdievollkommenſte und HimmetgleichſteFigur- / und

also geordnet werden/ daß die Schwerung ihre Ruhepunct nichtfindenkan ; fie

mußauchgleich seyn / denn alle Ungleichheitsuchet die Ruhe/ wiezuvorbeyder

Waagkunstdargethan worden.

Dieses nunhaben viel gesucht und wenig gefunden : Etlichezwar ausder

NaturundKunstzugleich/wieder Autor erzehlet X, 10. etlichevon derKunst

allein.

Cornelius Drebbel hat ineinem gläsernRing zweyerley gang widerwärz

tige undfeindselige Säffte eingeſchloſſen/und demKönig Jacobo inEngeland

folches gewiesen/der GÖtthöchlich gedancket/daßErihn solches Wunder der

Kunst (da es doch von natürlicher Eigenſchafft der Säffte hergerühret) habe

fehen laffen.

EineWindmühldie andasWaſſer gerichtet / undwannſtarckerWind

ist einengrossen Vorrath Waffers fammlet/kanein immerwärendes Waffers

Lauffen oder Tropffen machen/solangnemlichdasWafferwähret/ undinzwis

schenderWindwidereinen neuenVorrahterhöhet / unddieses wäre einstetss

lauffenderBrunnen.

Von der Kunst allein kan vielleicht einer solchen Bewegung Fortſes

kung erwiesen werden. Man nimmet ein gleichrundes / und gleichſchweres

Gefäß/wie ein Schachtel-Deckel ist/ seget es auf eine Spize mitdemMitz

telpunct / daß.es Waffergleich oderWaagrecht stehet / läfſet darein einen

Tropffen Quecksilberfallen ; daßer das Gefäßein wenig neiget/und weilkeis

neUrsacheist/warum er wegenseiner flüchtigen Eigenſchafft stillsiehensoltel

fobewegtersichvon einemPunctzu dem andern/und neiget also den Schachtels

deckelherum.

Dieses alles aber dienet zu einerKunſtſinnigenBetrachtung/ undhat keis

nenNugen zudem menſchlichen Leben : Solteman aber dieseBewegung vor

beschriebener Massen finden können/iſt nichtzuzweiffeln / es würdeſolcheErs

findung alleMühe undArbeitvielfältig erleichtern.

DieErfindung deßKünstlers ſoll vorgemeldter maſſen von der Unvoll.

kommenheit natürlicher Sachen nichtvernachtheilt werden.

Was vorgedachter Drebbel wegen einer ewigenBewegung / wie eres

nennet/an KaiserRudolphen den II diefesNamens / höchstlöblichen Angedens.

Fensl
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ckens/zu Prage geſchrieben/ wollen wir allhier beyſeßen/ uns aufseinBuchvon

der ewigenBewegung zurAlcmar 1607. und mit BernhardPeters Schagen

Vorredegedruckt/besichend..

Allerdurchleuchtigſter/GroßmächtigſterRåiſer.

UerKaiserl.Majest.werdensich zweifels ohn/allergnädigst zu erinnern

wissen/welcher maffen ich neben andern in Verhafft gezogen worden.

Wann nun vorgestern Montags von E. Kaiserl. Majest, verordnes

ten Rähten ichabgehört worden/dargegen ich dann meinen Bericht undUns

fchuld eingewandt. Wanndann von denselbenE.Kaiserl. Majeft. Rähten

mirbefohlen wordenſein Verzeichniß meiner InventionenE.Kaiserl, Majeft.

einzuhändigen/ welches dann gestriges Tages von mirbeschchen / da ich etwas

von denselben gestellet/ und darneben angezeigt fernere Erklärung davon eine

zuwenden / hab derowegen hie kürßlich Meldung deß MuſicaliſchenInftrus

ments beygefügt von welchem ich dieProbbeyKön, Majeft. inEngeland ges

macht.

Erftlichsollen sich die Vorhang undTeppichtvor den Clavicymbeln/

fobalddie Sonnescheint/ selbst eröffnen / und eine lieblicheMuſicvonsichhö

renlaffen /fo bald aber dieSonne unter / oder ineineWolckensichverbirget/

solldieMusicaufhören /dieCortinen undTeppichtſollenſichauchwieder von

fichselbst schlieffen.

Hierbenebenfoll noch einFontain und Springbrunnſeyn / welcher alles

zeit vonsichselbst mit zweyen Strömen springen ſoll / wann aberdieSonne

scheint/follen tooundmehrRöhren ſpringen..

Neptunusfoll aus einer Klufft kommer mit Geſellſchafft seiner See

Göttinnen undTrompetern / undſollenſichwaschen unter den Stralen und

Tropffen deßWaffers / so bald aber die Sonnefich wieder verbirgt / follen

dieStralen auch aufhören zu lauffen. Neptunus foll sich auchwieder uns

ter dieKlufft verbergen / als traurig //weilſich dieKlarheit der Sonnen vers

lohren.

Hieneben soll noch Phoebus kommen aus den Wolcken / sigend und

spielend/ auf einem Wagen mit 4. Pferden / welche durch die Bewegung

ihrerFlügel in der Lufft schweben sollen / und denWagen fortziehen / und

follen sich auch die Råder amWagen in der Lufft drehen und bewegen :

So
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Sobald aberdieSonneaufhört zuscheinen / foll Phoebus sich wieder unter

die Welcken verbergen, Hiernebenfoll ein Glas stehen auf dem Altar

Neptuni, darinnen alle 24. Stunden und ungefehr 40. Minuten ein Was-

fer zweymal zu rechter Zeit auf und nider steigenfoll also daß man die

StundenundViertel desTages durchdißAuf undNiderſteigen perfecthaben

fan.

AlledieseBewegungen ſollen ſich von sich selbst bewegen durch einen es

wigenMocum, darzu man niemals etwasbedarffzu helffen. Wannaber die

Eonne nichtscheinet/ undman nur mit derHanddasGlaswarm macht/ſollen

alle dieseBewegungen geſchehen/ wie oben vermeldet worden / undhat hievon

nicht allein derKönig in Engeland/sondern nochviel 1000 Menschen dieProb

gesehen.

Ob ichnun wolgehofft/ als welcherdieſe Hafften nicht verdienet / man

würdemichgestrigesTages auffreyenFuß gestellt haben : Jedochist mirvom

SchloßsHauptmann angezeigt worden/ ehe ich loß gelassen würde / ihme für

feineMüheem 100 Thalerzuerlegen. Wann nun allergnädigsterKäiſer/ ich

gänglich nichts verwirckt /daß ichalsounschuldig / nicht hoffe/daß mir über die

allbereits habende Beschwerung ein solches auferlegt werdensolte. Als ges

langet anE. K. M.mein allerunterthänigſtes Bitten / Sie wollen die allers

gnädigsteVerordnung thun/daß ichohnefernere Beſchwerung auffreyenFuß

gestellt/ und dieselbe meine lavencionen /so ichjego unterhanden / verfertigen

möge.

Solches verhoffeich|geſchehe ja billich / undbinEuer Káif. Majeſt,in

allerUnterthänigkeitnachmeinemVermögen zu dienen willig.

E. Káis. Majeſt.

Allerunterthänigster

Cornelius Drebbel.

Die
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Die XIII. Aufgabe.

Eine immerwärendeBewegung durch das Waſſer

zuwegen bringen.

im

Jer wird das Rad ABC an der Scheiben Gbeweget /GE erhebet das

Waffer durch das Schraubenrohr/oder Wasserschrauben / so um die

Seulen GD gewunden : Solches Waſſer wirdbey D in einem Keffel

ausgeschüttet/und fleusst durchdas Rohr DF auf das Rad ABC , treibt also

dasWasser das Rady das Rad aber treibet die Waffer Seulen mit befag

ter Schraubenlinie/ und iſt dieſeBewegung demBeweis nach immerwärend.

Hierüber möchte eingewendet werden | es werde eine gröſſere Gewalt oder

Stard erfordert in dem Rad / als nicht das Waffer vermöge die Waffers

Schrauben umzutreiben ; weil deß aufsteigenden Waffers vielmehr / und

also viel schwerer als deß abfallenden. Antwort : Es wird zu Bewegung

deßRades wenigerGewalt erfordert/weil derFallvon oben ab /dasGewicht

gibet/ unddieBewegung durch die Schraubenliniegar bequemlich / ohne sons

dernZwanggeschicht; massen das GewichtdeßWassersin demSteigenfållet!

undin dem Fallensteiget." Solte nun eine solche schlanke Röhren nichtgenug

feyn/ könte manderselben etliche neben einander ordnen. Dieses Werck aber

indenSchwangzu bringen | istdieHandheben H. so das Rad umdrehet /sehr

dienlich.

Anderer Theil.
Dod

8u
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Zu Florengfoll diese künstliche Bewegung ineinemModell werckfländig

gemachetwordenseyn/ wiemichmein Lehrmeister zu Siena Hieronym, Guar-

ciolliberichtet; Als es aber der Erzherzogin einemWeyer (damit dasWass

ſer nichtabnehme) wollen richten laffen / hat essolcheWürckungnicht leißten

wollen.

Es isteine wunderbahre Eigenſchafft in derSchraubenlinie | wannſie

um einedreyfpitige Rollen geschlungen wirdverborgen/welchedasFallendefleis

gen/unddasSteigendefallen machet/ wie wirinder vorhergefeßtenFigurgefes

hen. Wannfolche Linievon Glas gemachetwürde/wie der HerzogvonParme

Blasenlaffen/fofontemanden Lauff eigentlichsehen : Weil abersolches nicht

wolzu haben/ kanman ſo offtmanherum drehet/ ein Kügelein vonBley hinein

werffenbeyM, so werdensolchebeyD, wieder herauskommen/und in dem eines

Reigt/das andereim Drehen bey der AxeADfallen.

M

୧

EL

4

Die Ursache dieser Erhöhung und Fallung ist /daß diePunctenFOD.

wannsiedas Gewicht | welches gegen NEG. gleiche Winckel machen wols

len) gewendet/ undvon punct zu punct gleichsam unempfindlicher Weiſeerhöhet

werden, Sovielmehr aber an der Regelwellen / weil dieselbe eins theils wegen

ihrer Schweren/sodem Centro nahet / leichter zubewegen / anders theilsdeu

Schlancken Schröung erleichtert undbefördert.

Hierist auchzumelden/ daß die Erhöhung dieser Kegelwellen nachdem

Pythagorischen Driangel 3.4. 5. wie hier mit Zahlen bemercket/unddenges

ringfien Schulernin der Meßkunftbekannt/geschehen muß.

Die
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A

Die XIV. Aufgabe.

Von derRundung.

Riftoteles gibt in ſeinen Mechanicis diese Frage auf: Warumunter

allenFiguren die Runde am leichtesten zu bewegenseye? Hierbey istzu

wissen, daß dieBewegung der Rundung/oder derKugel dreyerley : 1. Um die

Areoder denMittelpunct/ welcher mitfortgehet wie ein Rad. 2. Um den

Mittelpunct/wenn erſtillftchet/ wie die Scheiben in einem Schöpfbrunnen.

3. WanndieScheiben liget/und der Mittelpunctaufder Erdenfestgemachet

wird wieeineHafners-oder Töpffersscheiben. Esschicket sich aber dieFrage

aufdieersteArt/wenn die Rundung wie eineKugelfort laufft/welches beschis

het/weildergeringste Theil dieferFigur aufderErdenlieget/undsolcherTheil

gleichsam nureinPunctist / und in der Bewegung einen von der Erden weit

abſtoſſigen Winckelmachet/dersichleichlichfortschwinget / solcher Winckel

wirdgenennetder Rührwinckel (angulus Contactus) langend bis an den vierds

tenTheilder Kugel.

Ferners wird dieseBewegungbetrachtet in gleicher Liniel Bergaufoder

Berg ab. Aufgleicher Linie verbleibet die Schwerung des Mittelpunctsin

gleichemFerne Stand von derErden/ und istdieBewegung aus angehörten

Ursachen leicht / wannanderst der Last / vondemein nachgehender Aufgabe

gehandeltwerden soll / nicht zu schwer / daß erdenMittelpunct zu hartdrucke

welches zu verhindern unfreFuhrleute die Wagenschmier nicht ſparen/wiebez

wußt. Bergabeilet die Kugel/ wegen ihrer Schwerung zu der Erden/ da fie

ruhet / undwannkeine Hinderungwåre / biszudemMittelpunct der Erden

fiele. Bergaufaber wirdsie wider die natürlicheNeigung beweget.

W

Die XV. Aufgabe.

Line immerwärende Bewegung mit dem.

Magnetzu wegen bringen.

Ach erstbesagter Meinung werden viererley zu der immerwärenden

Bewegung erfodert : 1. Daß einkleinersGewichtschwerer werde als

eingroffers/ das ist / daß das schwächste das stärckste werde. 2. Daß

Bod ij
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zweygleichwägende Dinge ungleiche Bewegungen haben. 3. Daß eineBes

wegung ohneGewichtgeschehe. 4. Daßeinerley Schweren steigend/widers

falle/und werdieses in ein Werck bringen kan / der wirdgewiß eine immerwac

rendeBewegunggefunden haben. Dieses hat GOtt seiner Allmachtvorbes

halten / und ist mit den Kunstwercken allein vollständig zu leiſten unmöglich/

wannman nicht die natürlichenWürckungen zu hülffe nimmet/und alſo beedes

zusammenſeget.

Petrus Peregrinus , Johan, Theifnerus,und Dubbelius haben hiervon

wunderlicheErfindungen | welche aber meinften theils aufkurge Zeit dauren)

undſich mit einemimmerwärenden Stillstand endigen / sovonfolgenderErs

findungweit übertroffenw rden.

A

D

Aist eineKugel von Magnet/deffen Angelsſtern (oderPoli) **. Andieſe

Kugelwirdgerichtet der Bogen DE, und in Ceine eiserneKugel/ welche auch

vonStahlseynkan. Dieser Bogen ist inwendighol / daßdieKugel darinnen

raumiglauffenfan. Die Kugel wirdstarck andenMagnetgerieben/ undalse

dann beydem Löchlein E in denBogengeworffen /daßsie vonBinCfincket/und

von derMagnetkugel / durch Enachund nach wiederhinaufgezogen in B foms

met/alldarsievon natürlicherSchweren überwogen/ wiederinGfincket / und

dieses immerdar.

Hierbeywaltet nun der Zweiffel ob der Magnet/ wann er so starck/daß

erdie eiserneKugelansichziehen kan/ dieselbe auchnicht ansichhalte / und ob

er nicht vielmehr den nächstenWeg die Kugel von D in E ziehe / als diefelbe

den weitstenWeg / durch F erhebe / welcheBewegung wegen deß Bogens

leichter
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leichter scheinet. Wird also die Kunst in Abwegung deßMagnetsKräfften

und derKugelSchweren beſtehen/ welches vielleicht mühsam zu treffenfällen

folte.

Die XVI. Aufgabe.

Eine groffeKugel machen/in welcher Musicanten fitzen/

und daraufeinKnabunbeweglich stehe/da sich doch

dieRugel fortwalget.

M

இ

B

JeErfindung dienet zu einemAufzug / undbestehet in zweyenhalben

Kugelnderen das hintre bewegliche Theil AB, das fordre unbes

weglicheHN, zwiſchen dieſen iſtein Spaltum undum/ dardurch der

StachelGderKugelnachdemSchwung / den Dder Tretter / und C dasGe

genwicht machet/forthilfft. Italsoindem rundenKorbLMF, darinnen die

Ruficantenſigen/ E ein Diener der unvermerckt die Kugel regieret und førs

dert. KI istdas unbewegliche Zwergholt. NBdasBley / darauf dieKus

gel | zwiſchen dem langen Spalt fortgedrehet wird. Der Zwerg O.so unbes

weglichstehet.

1 Alſo
:: ß

: Ddd iij
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Alfofanfich der halbe Theil der Kugel | vermittels deß TrittersD¸

welcherſinckendsich aufden Staffeln / die um und um deß innern Spalees

gemachet/ nachund nacherhebet / herum ſchwingen / der andere halbe Theil

Hehet/sowolals der Knab oder Zwerg unbeweglich / und dienetsolchesfons

berlichzu einemFürstlichen Aufzug.

C

L M

B

DiesezwoKugel können inwendig von leichtenReifen/außwendigvon Cer

deroderKartenpapyr nachbelieben gemahlet/ und derWeltverglichen werdenf

aufwelcher anstattdeßKnabens O, der Saturnus / øder ein andersBildfies

benfan.

Die XVII. Aufgabe.

Warumeine Laftüber eine grosse Rundung/oder

Wechselfcheibenleichterund schnellerzuziehen

als über einkleine.

Jeleichte undschnelleBewegung kan nichtbeyſammen seyn / wievorges

dacht / sonsten wärenntgeringerMühe sehr viel unglaubigeszu vers

richten.
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richten, Darumift mitgewisserMaßzu verstehen/wann Aristoteles faget: Je

groffer die Scheiben / je leichter der Zug. Der Unterscheid kommethervon

DerAre/welche beydem Umgangder Scheibenleiden undtragenmuß. Diese

Arekandie gleiche Mittellinie der Scheiben / als den Hebel erlängern und vers

Fleinern/undwollen wir esinderFigurviel deutlicher weiſen.

Hiersindzwogleiche Scheiben/eine mit einer groffen/die anderemit einer

kleinern Are/ DC, IH. findzween Hebel/ dieMittelpunctenfind CH, die Laſt

aufLM. diebewegenden Kräfften in DI. fo wird sich die KrafftDgegen der

Laste / das ist gegen demWiderstand der Antreibung inL verhalten wieC L

34 CD.

D

E

M

H

K

Es ist aberdieProportionCL zu CDgröffer/alsHMzuHI. darum wird

zuDeinegröffereMachtundGewalt erfordert undbleibet waar; Jegröffer

dieScheiben/ und je kleiner derNagel(doch daß er auch starck genug / dieLaft

zutragen/undwolangeſchmieret) jefertiger gehet dieBewegung/ welche auch

zugleichvon demlangenHebel I MgegenDL erleichtertwird.

Fernersfinddie Handheben eigentlichHebel / dadieUnterlagezwiſchen

dem LaftundderGewaltist/wie in derWaage. Eswird abersonderlichAche

tunggegebenaufdieLänge derKürben / gegen dem halben Diameter der Arel

je gröfferfolche/je leichter ist die Drehung. Es sey das RadAB. derMittels

punet E. das Loch mit der Handhebe FK. Die andere ScheibeseyeC D. Die

AreG. dieangesteckte KürbeGHI. "

So
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B

Sofagt man /daßABvonde mGewaltFKsoleichtwerdegetrieben/alsCD

von HIgleicherGewalt/ dann man erlångeredieKröpffung IHbis anLund

ziche LG aufdenMittelpunct/ so wirdsich weisen / daß die Handhebegegen

demMittelpunce in gleicher Länge / oder vielmehr in gleicherHohe. Wann

dasRad aneinemSeil umgetriebenwird / so solldie Handhebe krumm ſeyn/

gleich einemBogen, i

Die XVIII. Aufgab.

Daß alles was aufrecht stehen soll/zum wenigsten

Dreyeckigt seyn müsse.

Ann wir dieForme der Dinge betrachten /welche aufrecht stehen/ so

ſind ſelbe unten rund wie ein Glas oder Geſchirr / deß Mittelpunct

der Schweren zu gleichen Theilen oblieget ; oder sind vierſtändig/

wiedie vierfüffigen Thiere / undzwar mitsolcherWeite voneinander geftellet/

daß sie den Laft deßgangen Leibes/ der zu derErden geneiget ift/ ertragen föns

nen/ weilfolche Thiere mehr Unterstügung vonnöhten haben /als die leichten

Federgenossen/ die sich empor zu schwingen auch der Flügel gebrauchen köns

nen,

Eserweisetaberder unwidersprechliche Augenschein / daß alles Geflügel

dreyständigeFüſſehaben /dergestalt / daß einer allein den gangen Leib ertragen

Faniindem der anderfortschreitet.

Ich
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Ichfagdrepitandig / weiteinsolcher Fuß aufdreyen Pallen aufstehet/

welcheeinenDriangelmachen.

Hieraus erhellet/ daß die Båren / Affen / und dergleichen vierfüſſige

Thiere nicht lang können aufgerichtet stehen / weil sie nemlichkeineFersen

haben und ihres Leibes Laft so wenig auf den zweyenFüssen / sich ohne

Zipang langempor tragen können / als einer der aufStelgeneinherschreitet

unddenfinckenden Laftseines Leibesfort undfort unterstüßen muß / schwers

lich aberin gleichem Gewicht ftillſtehen kan / wann er nicht wie ein alter

schwacherMann / den dritten Stecken ), als eine Krucken zuſeinem Unterhalt

gebrauchet.

Desgleichen Beschaffenheit hat es mit den Füſſen deßMenschen/wel-

che / ausserdenZeen / die nicht tragen / breiteundgegen derFersen zuges

fchweifftePallen haben / und mit dem Bein einengeraden Winckel machen.

It also derFuß etlicher maſſen dreyeckigt |_den gangeu Leib zu unterflüßen/

undfälletmanleichterhindersich / als fürsich / weilan derFersenkeinsolcher

Aufenthalt/ wieandeßFusses Pallen. Daß die Zeen nurdas Gehen befördern

helffen / istdaraus abzunehmen / daß diejenigen/welchen dieZeen herabgefros

ren/dochſtehen / aber weil ihre Füſſe keine Bewegunghaben/ übelgehen köns

nen.

Aber

Die XX. Aufgabe.

VonderSchleuder.

werfit , /

Riftotelesfraget infeinen Mechanicis , Warum man mitderSchleus

der weiter werffe / als mit der Hand / da doch die Schleuder für

fichselbsten ein Gewichthabe Antwort. Die Bewegung der Schleuder

wirddurchden vorher getriebenen Schwung gesuchet | welche von derHand

anfangen muß. Dieſe Antwort ist richtig. Baldus aber fagthierbey/ daßder

AndererTheil.
Eee Mittels



410 ZehenderTheil der Erquickskunden

Mittelpunct des Schleuderwurffs nicht inder Hand (eye / wie aristotelesvers

meinet / sondern in der Achsel / welcheden gangen Armregieret! und nichtnur

dieHandallein. Jelänger die Schleuder / je schneller der Wurff. Die

Knaben nehmen auch ein Rohr/ und spalten es / klemmen darzwiſchen einen

Etein/undwerffen ihn wie mit einer Schleuder.

Die XXI. Aufgabe.

DaßeinMenschdenKopffunddie Füssezugleichgegen

denHimmelhaltenundbewegen könne.

Anneiner in demMittel derWelt / verstehe dieſes Erd- undWaſſers

Klumpens wäre /so möchte esseyn /indem ersowol dieFüsse als das

Haupt gegen den Himmel wenden würde : dahero Maurolycius in

dem erstenGespräch seiner Weltbeschreibung einen eingeführet / der erzehlet/

wie er mitteninder Erdengewesen/ und den Lucifer dasHauptunddieFüffeges

gendem Himmelwendenſehen,

Die XXII. Aufgabe.

Von der vierfüffigen Thiere Gang.

ErMathematicus oderWeiskünfßtler | weiſet allezeit mehr / als ans

derezufehen pflegen/ undstellet Baldus unter andern auch dieseFrage:

Warum die vierfüffigen Thiere in demGehen die Füſſe allezeit ges

Schrenckt oderüberzwergsaufheben?

B

с

DievierFüffefind EFBD. EF find die vordersten / BD diehinderften/

diesemachen eine ablangeVierung / wiediezusammens

gezogene Linien weiſen/ derenZwerg-Linie ED und FB

in G das Centrum Gravitatis , oder dieSchweren deß

Mittelpuncts bemercken.

M

H

D

Wann nun BinK, und E in I fortgeſeßet werden

folte /so müsste das Thier gegen CD fallen / deßwegen

BinK, undzugleich FinL überzwergs forttretten / wie

auchwechselweise Din HE in I fommet ; undſolchergez

ftalt wird das Centrumgravitatis von G in M getra

gen /dasaufandre Weise unthunlich ist.

Die



ZehenderTheil der Erquickſtunden. 41

Die XXIII. Aufgabe.

EindickesBein, vermittelsteines Strohalms

zu zerschlagen.

EgedasBein aufzwey lange Hölglein / oben aber eine Hacken oder

Artdarauf/zichedann mitdemStrohalm dasHolkdarunter hinweg/

fozerschlägt dieArtdasBein.

Oderhange dieHacken in den StrøhalmüberdasBein | ſo zerreiſſetder

Strohalm/ undzerftucketdasBein,

Die XXIV. Aufgabe..

VondemStab/deraufden Gläsernſollzerschlagen

werden können.

Jevon handelt die 3. Aufgabe deß 10 Theilam 394. Blatder Schwens

terischen Erquickstunden / welchehieher zu verlesen. Eshat aber My-

dorge derFranzöſiſche Autor, darüber einBedencken gegeben/ undwill

daß mandenStabzuspisensoll damit wann der Schlag nicht auf dieMits

tendeßSteckens treffen follte / selberweichen/und der Gläser verschonet wers

denmöchte. Willauchdaßmanden Stecken gleichabmeſſen/unddas mittlere

Theitbezeichnensoll.

JelängerderStecken/je leichter wird er zerbrechen/ wann anderstunter

demselben unddemSchlage sich eine Gleichheit befindet/unddaß derschlagende

inſchwächer alsderbrechende / welcher keinenAfthaben muß.

Ece 2 Es
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EswerdenauchdieGläserwannſievoll Waffers/sobald nicht brechen/als die

leeren. Mankan dergleichen ohne Gläser / zwischenzweyenBüchernprobics

ren/ undbestchet der Vortheil inder Schnelligkeit deßSchlages.

Die XXV. Aufgabe.

Aufeiner Scheiben allerley Betrachtungen

weisen.

Olgendes hat derHerzvonPreiſfac aufdie Kriegsfragen gerichtet/wie

wirmelden wollen /kan aber auchaufRegimentssachenfüglichgezogen

werden.

ManmachetvonKartenpapyr eine runde Scheiben/nachbeliebterGröf

fe / undtheiletsie in 6 gleiche Theile / dann nach und nachkleinereScheiben/

gleichsfalsgetheilet und hefftet fie also aufeinander/daß mansiekanherum

drehen undbewegen / daher auch diese Erfindung zu diesemXTheilgezogen

wird.

Esbestehen aberbefagteScheiben in nachfolgenden Theilen.

I. 2+

InFragenun In den End IndePers Verrich Ursachen.

Umständen. ursachen.

I.Ob. Wormit.

2. Krieg. Fried.

sonen.

Wo.

tungen.

6.

Zufällen.

Wann. Wie. Wieviel.

Anstand. Unterredug Bündniß. Vergleich.

3. Patrioten. Unterthanen Bundsges Schußvers Neutral. Feinde.

4.Verbleiben. Weichen.

Muk.

Wasser.

s. Ehre.

6.Sonne.

7. Wåge
n

.

8.Geld.

Leiter.

9. Wacht.

"

nossen. wandte.

Fechten. Ziehen. zuFeldlige Wintern.

Gehorsam. Wolstand. Noth. Bequemlichkeit

Wind. Pässe. Weg. Gelegenheit.

Brucken. Hauen. Schauffel. Schiffe.

Mundkost. Kraut. Lot. Pferde. Arkneyen.

Ordnung. Einfall. Sicherheit. Angriffe. Anschläge.

Zum Exempel. 1. ObmanKrieg unternehmenſoll?

2. ObmanFrieden machensoll ?

3. Obmaneinen Anstand treffensoll ?

4. Ob
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4. Obman einer Unterrede pflegen foll ?

5. Obmanfoll eine Bündnuß machen?

6. Obmansichvor demErnstgütlichvergleichen könne ?

Also werden auch alle Cirkelherum gedrehet / unddie Betrachtungauf

Wormit/Wo/Wann/Wie/Wieviel/ 2. gerichtet/ undſo fortan.

Ferners: Obman Kriegführensoll gegen seineMitPatrioten/ oderGes

treue deßBatterlands ? Obman mit den UnterthanenFried machen /undders

ſelbenNeigung und Wolwollen erhalten foll 2 Ob man einenAnstand treffen

follmitden Bundsgenoſſen | 2c.

Sindalso aufdieser Scheiben 216 Fragen/ welche obsiesichwolniche

alle auffürwesendenHandel ſchicken möchten / jedochalſoverfallet / daßkeine

nohtwendigeBetrachtung ausgelaſſen werden kan.

Ift nunderKriegbeschlossen/so mußman dieFragendeß ersten undvierds

tenReyens zuſammen Halten/zu bedencken/ ob man verbleiben/ obman weichen/

obmanfechten/ ob man ziehen oder marchiren / ob man zuFeld ligen/ ob man

Wintern/ herbergen oder quartiren foll/ 2c. und alsó nachgehende mitden ans

dern verfahren.

IftfernersdieFrage : ObmanKrieg führenmuß? Sosuche ichdie Urs

fachenaufder fünfftenReyen / nemlich : Wegen verhoffter Ehre / Nukens!

Gehorsams / Wolftands oder Verbündnuß / wegenderNoth/ undderZeis

tenBequemlichkeit nach. Wormit ? sucheichauf der 3.7 und 8 Reyen ic.

Wie? begebende Zufälle betrachtet werden sollen | finde ichaufder 6und9

Reyen.

Werihm belieben läffet dieſe Scheiben befagter massen zu machen/wird

ein groſſes Nachdencken in allen Sachenbefinden.

AB

Die XXVI. Aufgabe.

Von der Wagenråder Bewegung.

Riftotelesfeget infeinen Mechanicis dieſe Frage / Warumdas / was

bereit in demGang ist/ leichter fortzutreiben /undzubewegen /alsdas /so

nochstillstehet ? DieseFrage gleichet der / soinder Naturkündigung aufgeges

benwird; Warum die natürlicheBewegung jelänger jeschneller werde ?

Eer 3 Es
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Esseye dieEbne AB.. darauf der Laft CD , so zu bewegen inB, fichend

in threr Ruhe /wie die Linie CD ausweiset,

.000A

G

B

Wann esnungewendet wirdinF, ſolaſſet essichvon Fin Gviel leichter treis

ben/vonGinBnochleichter / weil solchesRad ist in Schwung gebracht / und

keineso starcke Bewegung / als anfangs /von nöthen hat. Diefer eingedruckte

Schwung istauch in der Schleuder / oder einemjeden Steinwurff zuſchen/

welcherSchnelligkeit ab / wie dieseauf ein Gewiſſes zunimmet / und dieses ist

dieUrsache in allen natürlichen Bewegungen / deßwegen die Lateiner sagen:

Omne principium grave, welches jener also gedolmetschet : AlleFürsten

findGrafen,

Die XVII. Aufgabe.

EinBildvonſichſelbſt frey gehen machen.

Jefes follte der Kunst Zauberey von dem gemeinen Mann genennet

werden / wann nemlich einBild ſonder sichtbare Bewegung Uhr:

oderZugwerck in einemSaal / oder desselbenModell auf und abger

het / und desselben gleichen noch unzählige neben und oberſichweiſet. Aus

Papier /Seiden oderWollen /oderauch ausleichtem Holß machetman ein

WildA, das leicht/ und nachBelieben gestaltet ist / und untersichhat einekleis

neSeulenvon Staal / welche regieret wird von einemMagnet / auf einer

runden | odernachBeschaffenheit ablangenScheiben ; also daß derMagnet

beyBbefagtesBildnachsichsicher / wie ergewendetwird. Welchermassen

aberdieBewegung der Scheiben geschehenkan / istbereit inder XIV.Aufs

gabedieſes VIII. Theilsvermeldet worden,

Wolls

1
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B

Wollte mannun nichtflache / sondern hole oder bauchige Spiegel indas

Zimmerhängen / würdedas Bild so viel einen wunderlichen Gegenschein weis

fen /und ist diesesfondersZweiffeldas Geheimnis Dædali gewesen / welcher in

denGeschichten wegen einer dergleichen Seulen berühmetist.

Mankan auchdas Bild reden machen / wiein der XV. Aufgabe desXV.

Theils folgen foll. Undwanndieser Bilderetliche von unterschiedlichenMas

gneten geleitet mitLampen beyderNacht sollten gewiesenwerden / würde die'

Kunst nochvielwunderlicherzu sehenſeyn.

Wann manaber in einemgroffen Spiegel viel Bilder ſehen will / daß

mandoch nicht wissensoll / wo sieherkommen / mußman eine Wellen B mas

chen/ welchein 8. flache Ecke ausgetheilet | aufjedemetwas besonders gemahs

let /dem Spiegel A durchdas Herumdrehen vorhält. Diese Wellen ist in

cinem
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einemhohenKasten FGverborgen/ alſo daß das Aug C niederer/ undoben hins

ein nichtsehenkan! ſondern allein in dem SpiegelAdurch dasFenſter E erleuchs

tet/die mancherley Bilder / als die Sonn/ein Roß oderMenschenhaupt / eis

nenVogel/u. betrachtet.

E

VonderScheibenDhanget der Spiegel A, welcher mit den Seiten der Wel:

lengleiche Linien machet. DemUnwissenden kommet diefes als ein Zauber-

fpiegelvor/undkan mandem erfundenen leichtlichwas beyrucken , wann man

nemlichaufdieWellen grüne / roteundblaue Spiegel hefftet /und ein Bildeis

nesFürften/ an statt deßSpiegels Arichtet / so wirdsichsolches Gemahlnach

alien befagtenFarbenverändern.

D

Die XXVIII. Aufgabe.

Linen Bienschwarm in einen Gaal

weisen.

Jefesrüretauchaus erstbefagtem Grunde / undmußdasBien auss

gedørret / und mit einer eiſernen Stecknadel durchſtochen / an einem

fubtilen Fadenoder weissen Roßhaarehangen/ geradoh demMagnet/

nachwelchemsich das Bien/ wann er aufder Scheiben gedrehetwird /schwins

gen
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genundem Bildniß so vielmaks weijen / als Spiegel in deinZimmer; alſodaß

eineBien einen gangen Schwarmmachenmag. Nimmetman eine Spaniſche

Mücken/sokanman einembang damit machen/wannſonderlichdasGebrumm

undGefummin einer Orgelpfeiffen verborgen/darzu gehöret wird.

J

Die XXIX. Aufgabe.

Von der Bewegung eines Schwängels.

Ohannes Baptifta Balianus von den vornehmen Geſchlechten zu Genya

bürtig / hat in ſeinem Buch de motu naturali gravium folidorum viel

feine Aufgaben / welche theils zu dieſem zehenden Theil können gezogen

werden.

S

B

D

KB

DerSchwängel (vom Schwang | Schwingen / undHauptendung el

also genennet) mit angehängter Schweren / hat einen gleichen Schwung/

obergleich eine kleinere Rundung machet. VS ist der Schwängel/ V der

Mittelpunct oder das Centrum , Sdie Schwehren / welche von einer Seiten

erhabensich in einen Circkel A Bſchwinget / und dann mit ſchwächerm Lauff

CD. Sofageich / daß dieserSchwung von A B dem SchwungCD gleich

ſcy/ nach verjüngter Ebenmaß / dann wann der SchwängelV S halb ſokurg/

fo wird erhalbso kleineRundung machen / doch muß allezeit das angehänge

te Gewicht schwehrer seyn / als der Strang daran es hanget . Eine Ung

Bley B an einer Schnur drey Schuhe lang MBgefnupffet/ und von einem

geraden Holt AC fallend machet 260. Umschweiffe/ bis es ruhet ; jedoch

find die legten I B von dem Umkreis kaum zu beobachten. Die Länge der

Schnur oder deß Fadens machet einen Unterscheid an der Schnelligkeit/

AndererTheil. Sff aber
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aber nicht anderBielheit der Bewegung/ wieaus LNOdemkürgernFaden

abzunehmen, Sonsten wird der Schwung von A gegen C inD schwächert

wie auchproportionaliter in FinHinGinKin If und ruhet endlichin B.Mer-

fennein Balliftica f. 39.

Esmußaberdieser SchwängelkeineHinderniß oderFörderniß vondem

Winde oder andern Bewegungenhaben. Den Nugen dieser Aufgabe haben

wirzum Theil vermeldet in der neunzehenden Aufgabe vorhergehenden achten

Theils. Wiedieses zu den SchlägenderPulsadern und Bewegungen des

Herzens dienezhat sehr fubtil erwiesen Marcus Marci in Spygmica, einem gus

ten/undfastunbekanntenBuche.

Die XXX. Aufgabe.

Donfernezuerkennen/obsich etwasbewege

oderstillſtehe.

Strägtsichvielmalszu/daßman zweiffelt / ob einHeer / welchesſehr

langsam zu ziehen pfleget / wegen deß reiſigen Zeuges / und dergroben

Stückefiche oder den Zugbefördere : Wann man nun kein Fernglas

beyHanden / lehret Bertinus Ap. 3. Prog. 6. p. 7. daß man nur einen gemeis

nenCirckel nehmen/ und auf denselben von demKopff hinausſehensoll / daß

diebeydenSpißen aufdas Heer und etwan einenWaldoder Dorfftreffen, Sis

het mandannnachfurgerZeit/ mit unverrucktem Circkel wiederdahin/ ſowird

fichsfinden, ob der Zugfortgangen oder nicht.

Die XXXI. Aufgabe.

Von dem Grund vieler künstlichen

Bewegungen.

Je Wellen (vonherum Wallen) Walgen oder Rollen/ iſtdasMits

tel und derWerckzeug vieler künftlichen Bewegungen. KeineMühl

fanohnfolche angerichtet werden / keinWagenkan ohnsolche Arege

führet werden/kein Haspel kan ohne DurchzugfeinenGanghaben/und ift dero

Gebrauchsogemein/daß gewißlichdeßMenſchenLeben/ ohneſolcher vielsäures

reMüheund Arbeithabenwürde.

Diefes
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Dieſes ist derGrundderHolländiſchen Schiffe/ welche an dem Ufer ju Lande

fegeln /wiebekannt.

Machet mansolche Wellen mit Schlägen / das ist eingekeulten oder eins

geleimtenZähnen //fo dienensie auf mancherleyWeiſe/ / und daran werdendie

MusicalischenInstrumentlein gerichtet/ welche eine ungewundeneFedergleich

andenBrätern zuſehen treibet / wann ſie aufgezogenwerden.

Anfolche Wellen richtet mandieWeberſtüle zu gemuſîrten oder geblüms

ten Damast oder Bånder/ und hat der Weber nichtmehr Mühe/ alsdaß erden

Eintragdurchschiefſet/wird auch nicht so müde/ weil er nur mit denHänden als

leinwebendarff: Es mußaberderTribel aneinWafferrad oder Windmühl/

wie inNiderlandgebräuchlich/ gerichtet werden.

AusdiesemGrundhat vor Jahrenein berühmterKünſtler einen Dreſchs

ftadel gemachet / in welchem sich der Dreschdennen /hin und her beweget /die

Drüfchel aberwechselweis sichselbsten also geschwungen / undgedroſchen / daß

mannur unterlegen / und auffamlen dörffen,

Die XXXII. Aufgabe.

Von Serbrechung eines Stabs.

Sff 2 Arifto-

N



420
Zehe

nder
Thei

lder
Erqu

ickſ
tund

en

.

Riftoteles quæft . 14. in Mechanicis giebetdieseFrage auf: Warum

AzweyHötter gleicher Groſſe/andasKnie gehalten / das jenige leichter

zerbrochenwerde / fomitbeedenHånden zu aller dufferſt. Į als dasso nahebey

dem Knie gefaffetworden.

H

ABist dasHolk / wann ich nunamleichtſten zerbrechenwill / ſoraußmeits

KnieDfeyn / undmeinebeede HändeinCE,fowirdesinGIgezogen / leichter

rechen/ als wann ichdie Hände in FH hätte. Die Ursache ist / weil dergleiche

Schwungflärcker / und derStabgleich einemHebel / deffenUnterlag oder

Stügedas Knie /die Laſt und derGewalt in beedenHänden/ unddaſonſten die

•Laftgehoben, undderGewaltdrucken soll / isthier beedes untersichzu ziehen bes

mühet/daß alsodasschwäche leichtlichzerstucket,

A

DieXXXIII. Aufgabe.

Don den Kieselsteinen

Riftoteles hat in besagtemBuch auch diese Frag : Warumb die Kier

felstein nicht spiseckigt / wie dieFeuersteine ? DieAntwort darauf iftl

daß folcheSteine ob fic wok vieleckigt / dochdurch dasUmwalßen anden

Ufer I alsodurchdie Wellen rundiret werden Į da ſichdann diescharffeEcker

als
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T

als dieschwächsten abſtoffen / und dadurch dieSteine kuglicht werdenæ, Aus

diesem Grundpflegen dieMarmorirer/denMarmol mit einerFeilen/oder einem

vielspißigenHammer/rauhe und hartzumachen / damit siesolche Rauhe mis

einem glattenEifensoviel leicher/gefchwinder undfäuberer abstoffentonnen.

Die XXXIV. Aufgabe.

DondenPickenundPfeilen.

Nter die künstlichen Bewegungen kan man auch sehlen das Begens

ſchieffen / undhatCornelius Drebbel / der ſehr berühmte KünftlerinEn

geland unter andern neuen Erfindungen den Pickenirern Bogen und

Pfeile/nebenden Picken zuführen/ angegeben / welchefür Rochella sollten

gebraucht werden / für den Einfall derFranzösischen Reuterey / diePferde

dardurch in die Bruft zu verwunden ; weil dieEngeländer fich mitdem Bos

genschieffensonderlichbelußtigen / undsolchefamteinem Köcher leichtlichmit

zubringen.

Die XXXV. Aufgabe.

BergemitgeringerMühe abzutragen.

DamWybe vonHarlem ein sehr kunstsinniger Baumeister / hat zw

Danßig einen groſſenBerg / nechst der Stadtgelegen /folgenderweiſe

abgetragen und indieStadt zuAusfüllung einerPaftengebrauchet.

Er machte ein langes Seil mit etlich hundert angehängten kleinen Eymers

Lein / deren jeder an einem Strang /ungefehr einen Schuhe lang herab / und

fo weit auch von dem andern hienge. Dieses Seil war an unterschiedlicherr

Scheiben (faft wie sich der Spulen an einem Spinnrad drehet) gespannet/

und getrieben von einem Pferde auf dem Berge / und von einem andern in

derStadt. Wie nun drey Männer beftellet waren / welche die Erdſchrollen

aufdemBerge nachundnach in die Eymer fülleten also waren auchetliche

andereinderStadt / diesolchein dem Lauff umſtürgten und ausleereten / und

folcherGestalt wurde derBerg / øder deffelbenErden / ohneWunderwerck

verseset Weilhiervon ein Kupfferblat bey allen Kunsthåndtern zu finden/

Beziehen wirunsdaranf undhäuffen hierdurch nicht dieFiguren / welcher

bereitvielworden.

Sff 3 Die
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Die XXXVI. Aufgabe.

Einen gezeichneten Stein in dem Bretspiel/wann er

umgewender/kennen.

Jefesiftdem/der es nicht weiß (ein wunderliches Stücklein/aberunter

die jenigen zu fehlen / welche nur einmal anzubringen ; danndas zweyte

malist es ein Salbader.

Manwettet / einen Stein in demBretſpiel ohneBerühren zuerkennen!

wann manſolchen unten mit derKreiden gezeichnet / und dann wiederumges

wendethat/da erdochdemandern gleich / und zumSchein/mehr nichtzu wiſſen

begehrt/als: Obesein weiſſer oder einschwarzer, denman gezeichnet. Istdas

Gewettgeschehen / so macht man das Bretſpiel zu / kehret esherum/und also

auchden gezeichneten Stein / welcher alsdann in dem eröffneten Bretſpiel

leichtlich zuwissenist. Man vermiſſet fich auch denselben Stein oben mit der

Kreidenzu bezeichnen / und streichet mit derfelben über alle Steine /ſo mußman

denbemerckten unfehlbarauchmit treffen.

Die XXXVII. Aufgabe.

In demDammspiel seinemGegner in einemDamm die

zehenStein odersechsDammen aufeinen Zugzu nehmen/

unddiezwölffſchlieſſen.

JeSteinemüffen darnachgefeßtseyn / undsind allhier dieFelder / fos

viel derselben dienen /zu leichtermVerstand dieses Stückleins mitder

Zahlordnung verzeichnet.

Dievierweiffen Steinefind 6/ 11 / 40und 50 eineDamm geftellet / wie

hier zusehen / die 6 schwarzenDammen / sind mit 2 Ringen bemercket / und

darunter bleiben an ihren Orten stehen 2 51341 36. 2 ſpringt über 1 1 in 2018

über 12 in22. 56 über 47 in83. alsdann ziehet 50 in 41 , und ſpringtüber 34-

über 20/22/38 /36/undschlieffet 25 ein /dochmuß manbedingen/ daßmannes

menmuß / unddaßder mit den weiſſen Steinen anziehet.

Die
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Die XXXVIII. Aufgabe.

Sinnbilder/welchevon künstlichen Bewegungen

bergenommenfind.

JeBewegung in welcher ein Bildgemahlet wird / iſtdeffelbenſtums

me Sprachel wie GiovaniBonifacio, nell'arte de' cenni. p. 1. c.4.

faget : Alsofichet die Gottesfurcht mit erhabnenHänden gegendem

Himmel/das Gebet liget aufdenKnyen / mit ausgeftreckten Armen / dieKinds

heitwirdspringend/ die Jünglingschafft lauffend / das männliche Alter wird

gehend unddas greife Alter wird fißendgemahlet, Allesder natürlichenBes

wegunggemäß.

WeilnundiekünstlicheBewegungfast unzehlichist/kanmanauchsoviel

Sinnbilderdavon absehen/ deren wirnur etlichegedencken wollen.

DasRadist ein Sinnbild deß unbeständigen Glückes/mitder Schrifft:

Virtutefixafcilicet rota.

DurchTugendbeſtändig.

Eine Haberwanne / welche die vollen und ſchwehren Körner von der

Spren abfondert /bedeutetdurchsolche Bewegung / daß man das Böseunter

dem
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dem Guten nicht dulden solle: Was nicht nuget / versiche zu unterscheiden,

Eine Winden mit der Schrifft :

Dientzu rechter Zeit.

Bedeutet/daßdieVermöglichen demArmen undzuBodenligende
n tien: und

aufhelffensollen.

EinLaufftopff oder Werffkugelmit der Schrifft:

BatseineZeit.

Oder: Solangder Schlag daurer.

IfteineAbbildungder gottlosen Stolzen/welcheGOtt plöglich kürket / und

nachvollendtem Lauffſchändlichfallen läſſet / daß also ihrWolleben für cine

StraffGOtteszu achten ist.

haben :

EineArtoderPflugschar bedeutend denMüſſiggang/kandieſeBeiſchrifft

Rast' ich/sorost' ich.

EinBorer/welcher nichts anders ist/ als eine kurge Schrauben/ bedcutez

dieBeständigkeitmit diesemObwort:

DieArbeit erforschtden Grund.

DieSeegenmitdemBeyſpruch:

Dengeraden Weg.

Wedeutet einen gerechtenRichter. Ziehen sie liebe Kinderlein/ so heiftes :

Reciprocando.

DurchErwiederung.

EinHunddurchdenReiffſpringend :
፡

WasthurderHunger nicht,

EinKinddas den Reifftreibt:

Satius eft quiefcere.

DieSchraubenohneEnde bildet artig den Spruch 2.Cor, 12, 10.

MeineKrafftist in denSchwachen mächtig.

vergleichend deßMenschen Leib ruit befagter Schrauben / welche mit schwas

chem Holkeinen groſſen Laſt beweget.

Vollführung.

WannichdieseWeltbetrachte/

diesen grossen SternenThron/

jenesMeer/den Mond/die Sonn

Erden/Lufft/und alls erachte/

[ag
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sag ich/unsteLeiberscheinen

mitderSchwachheits Schein umfaſſt/

jederistdocheinPalast/

gleichsam vongeringen Steinen

auferbaur/zuLugder Seelen/

dasie wohnerkurgeZeit/

unddortinderEwigkeit

fich wirdfreuen oderqualen.

WanndieWeltewirdzergehen/

unddortinderlegtenFlamm

endlichschmelgen mußzusamm/

wirddesMenschenLeibbestehen,

WiedieSchraubensonderEnde

hebereinen grossenLast

Centner schwereSchiffundMaſt/

durchdie schwachenMenschen,Hånde;

Also kan auch GÖrt erheben

unsteLeiber/durch dieKrafftr

dieerin denSchwachenschafft/

jegundundnachdiesem Leben.

SeineHandist nichtverkürger/

obwol unsreschwehre Sünd/

felbe gleichsam hålt und bindt/

undvielzu derHöllen ftürger.

SeineKrafftkan unserhöhen/

die in Schwachenmachtigist/

wanndeinHergofrommer Chriſt/

wird ohnEnd 'herummergehen.

Lasstuns dannbeharrlichwenden.

durchdeßbeilgenGeiftes Trieb/

deffenüberholdeLieb

unsreSchwachheitleicht kan enden!

AndererThell. G11 Die
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DieSchleuderDavids mit dem eingelegten Stein von demBach /bes

deutet die Demut / welche den Stolk demungeheurenRiesen 1 der denZeug

Ifraelis Hohnspricht /durchGOttes Gnade / erleget.

Hicher kanauchgezogen werden das Sinnb:ld / welches einItalianer

von desPapst Julii II. Affen abgeſehen / welcher mahlen laffen / wie ein Aff

mit denPatten einer Kagen / Kästen aus demFeuer ziehet | erklärend ſeine

Meinung mit obgefügtenWorten:

&

Alieno periculo..

MirandrerGefahr.

Die XXXIX.. Aufgabe..

Die Bewegkunst bilden.

Olchekan gestaltet werden / wie ein Web mitvollkommenemAkers

dieErfahrenheit zubemercken / auf demHaubtstragend denHaspel↑

inderrechten den Hebel / in der lincken die Schrauben / und unter den

Süffen einen Keyl /welchen siegleichsam zuZerkliebung einesHolgeseintritt,

IndiefenStücken bestehen alle künstlicheBewegungen / wiesolches der tieff

finnige Guido Ubaldi à Marchionibus Montis in einem beſondern Buch

Eunffrichtig beschrieben.

XL

Sergen Magnet

Lehrgedicht.

Nden Fundgruben Menschlicher Hergen hat ſich ein Magnergefuns

den / welcher fichnochgegen Mittag des Luftes nochgegenMitters

Snacht deß Nuges gewendet. J. ſondern ſich gerad überſich / nach dem

Zenith/ oder dem Hauptpunct gerichtet. Dieser wurde dem kunsterfahrnen

Engeländer Gilberto Gilberti vorgewiefen / der aller Magneten Eygenz

schafften durchgründet / aber dergleichen noch nichtgefunden. DieNadelnk

welche er andiesenMagnet gerieben / richteten sich gleichfals übersich / und

Sagte dieserKünstler / daß befagterMagnet eine gewiffe Eigenschaffthabers

muiffe / miteinem abſonderlichen Stern / daß ersichauchunter / und über der

Mitters

LEV
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MitternachtgleicheLinie entfernet/nichtverändere/wiealle andere Magnetezu

thunpflegen. Diesemstimmte bey der weitberühmte Athanasius Kircher / wels

cher inderMagnetkunſtallesgewuſſt/ſagend / daßdiefer Stern/ derſeye / VON

welchemBileam gewerslaget/daß er aufgehen werde inJacob(4.Mos. 24.17.)

RichtetsichalsogemeldterHergens-Magnet/durcheineheimlicheNeigungnach

DemHimmel/und nicht nachden Bergen/welche/ wiedieSonnevon Aufgang

gegenNidergang vonMittag gegen Mitternacht / dieErdenunges

ben. Woldem/ dersolches MagnetsRegung

ftätigverspåret.

Endedeßzehenden TheilsderErqui&fkunden.

np

Ggg 2
Der
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Der EilffteTheil/

JonderFeuerkunst.

Vorrede.

Jshero istgerederworden von der künstlichenBewegung/nuw

folger von der natürlichen Eigenschafft deß Feuers/und in

GnachgehendemTheil deßLuffts. Ifteine SacheinderWelt/

diedem Menschennugenundschaden kan/so ist es dasFeuer/ein wuns

dersamesGeschöpffGOttes/ das von den Chaldeernfür einenGort

angebeterworden/sonders Zweiffel/wegenderWolthaten/sofiedars

von empfangen/undin dem Levitischen Gottesdienstunauslöschlich

hatsollenerhaltenwerden.

DasFeuerhargangbesondereEigenschafften/esfeuchter/wår

met/verzehret/reiniger/verbrennet zu Aschen/erschrocket /erfreuer/

wendetalleAugen zu seinemGlang/ zündet ein endresDingan/ zers

schmölger,erläutert/ erhärtet/ erweicher.

DasFeuervertreiber dieFinsterniß/underlenchrer dieDunckel,

heit/eserwärmet in derKälte/ verzehrer das Liß/reiniger die Lufft/

verbrennerdasHolz/ erschrocket undverjagerdiesonst unverzagten

Löwen/erfreuet das Aug/feuretan wasverbrennlich ist/ zerschmols

BetdasWachs/ reiniger dieMetall/ ſchwächer denMagnet/straffer

dieUbelchater/erhårterdenMarmor/zersprenger die Felsen, erweis

cherdas Eisen/ tödtet dieScorpionen /welche es anſehen/ und die

Mückleinsefichdarinnenzu verbrennen eilen.

DiesesFeuerist nun leiche und trocknerClatur: Leicht/ weiles

übersichsteiger/wie alleswasſchwehr ist/ untersichsincket/und das

herentstehet dieFrage: WoderMittelpunctseiner Leichtungseye

WiederMittelpunct der Schwehrheit in demMittel derErdenist/
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To scheinet/ daßsolche sey in der Sonnen / maffen auch vielderMeis

nung/daßkein andres elementarischesFeuersey/ als solchesTages

liecht/welchesalles nähret undmehrer : Hierzu wollen andere nicht

Rimmen/weil die Sonneein himmlischerPlanet/ und nicht wesents

lich in denSachen zubefinden / in welchem die andern Elemente ihre

Eigenschafften erweisen. Gleich wie das gefrohrne Wasser/kein

Wassermehr ist weildas Eißnicht befeuchtet undkålter: also istdas

elementarische Feuer/ ein gar fubtiler undreinerLufft/ derfast den

Flamen deßFeuers gegendem groben Rochfeuernichthaben kan/und

wegenseines gereinigten Wesens/keiner Lahrung vonnöthen hat.

Dasschwehrste Element istzurunterst/ das leichtste/ als dasFeuer ist

das oberfie/unduns wegen der Fernenichtbekant. Hingegenbehaup

tenandere/ daßalleWärme aufder Erden von der Sonnen herkoms

me/ ob gleich selbe verborgen liege/wie in den schweffelstriemigen

Feuersteinen/diedurchdenSchlagunser gemeines Feuer anfuncken/

undebendasFeuer ist/ welches auch durch dieBrennſpiegel von der

Sonnenstrahlen anbrenner.

Anderewollen/daßderMittelpuncrder Erden auch dieBehalts

niß deß elementarischen Feuers seye /und daher entstehe dieWärme

undige/welche einem Metall und Erdgewächse mehr/ais demana

dernzugeeigner werde/ und liege ansolchemOrt/als in einer Aschen

verborgen: daherseheman/ daßdie Erdeund dasWasservonunten

aufzu leinen/undsichzuerweichen pflege/ wie esvonder Lufft obens

her erhartet/ undgleichsammir einemEißharnisch überzogen wors

den.

Etlichewollen/daßdas Wasserzehenmal so großals dieErden/

derLufftzehenmaiso groß als dasWasser/ und das Feuer zehenmal

fogroßals derLufft/ daßalso das Feuer tausentmal groffer als die

Erde/inderselben Mittel und geringstenTheil nicht eingeschlossen

werdenmöge. Wann nun der halbe Durchschnitt der Erden 1500.

Meilwegs/soseyejaunmüglich/ daß dasFeuer mit dem sofernen

LuffteinigeGemeinschaffthabenkönne/2c. DasFeuer hatseinLe

ben/welches olyne Lufft nichtbestehenkan/gleichwiedasWassermin

der Erden umgebenist. DasFeiter reinigerden Lufft/die Lüfftdas

Waſſer/dasWasserdieErden undfieherman dieRoblen ohneFeuer

gangirdischoder erdhaltig/wannsieaberangebrenner soscheinen fie

als diegüldneGlutselbsten/hellunddurchleuchtig

Wiemansichnun inandern Sachen nichtvergleichenkan / wel

ches der menschlichenSchwachheit billichzuzumeffen/alsobehaupter

auch
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auchhierinnen ein jeder seine Meinung/ und wird in Mercure Fran-

cois gelesen/ daß zu Paris 1627. einer (es soll der gelehrte Gaffarel,

welcher les curiofitez inoüyes geschriebenhar/gewesen seyn ) deß Lan

desverwiesen worden / daß er offentlich verfochten/ dasFeuer seye

Eein Element.

Wann wirbetrachten / daß auchdas Feuer denMenſchen indie

Hånde gegeben/mit demselbenzu schalten/undzu walten/nachseinem

Wolgefallen/ und solchesbis über die Wolcken vermittelst derRas

queten/zuerhöhen/undauchin dem Waſſer brennend machen (verstes

herdieWafferkugel) müſſen wir unsverwundern/undmitguten Urs

fachenbefürchten/daß alleunsere Fürsichtigkeit nicht genugsam uns

bey einer so gefährlichen Sachezu sichern : wie solches die meinsten

Seuerkünstler mit ihrem Schadenbeglauben.

Esgebraucht aberderMensch allein das Fener/und alle andere

ThieredasWaffer: weil er allein eine himmlische Flamm in seinem

Hergentråget/dieſichallezeitHimmel-an ſchwingenundrichten solls

da die andern Thiere nur irdische und gang verwesliche Leiber

haben.

DieOberherren werdenGöttergenennet/ſo gebühretihnen auch

derDonnerkeil/von welchen Opigsinget:

Wirdonnern aufderErden

durchdeßGeſchüßesBlik : dieBerge beben auch!

dieWolcken werdenschwark vonunsers PulversRauch

undlauffen ſchnellerfort/ 22.

Wirhaben inden Kriegden Donner ſelbſtgebracht.

Wanndochdiealten Helden mit ihren Harnisch undPanzern in

denheurigenFeldschlachten/den mehr als menschlichen Ernst/jafast

höllische Feuerflammen/ undmehr alsteufflischen Feuerregensollten

blincken/knallen und fallen sehen /sowürden sie mitFugsagen kons

nen/wasAugefilausvonderSchleuderErfindunggesprochen : un

ist deßMannesStarcke verlohren/ (amóλwλer avdgòs aged.) ReinEisen/

teinStein /keinMetall/kein Bergistso starck/ daß er dem Geschüg

so beharrlichsollte widerstehen können. DasWasser/welches deß

Feuers abgesagterFeind /ist nicht mächtig ſolchen Gewaltzu histers

treiben/undmußdieFlammauchaufundunterdemWasserbrennen/

wanndieSchiffbeere rechten und zufechten aufeinanderstoffen/ und

erliche
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erlichetausendMenschen unter dasWasserund in den Lufft/gleichs

famineinemAugenblick verstoffen.

DieseFeuerkunft ( Pyrotechnia ) istein kurgerAuszug aller Mas

thematischen Wissenschafften / die Rechenkunst/Meßkunst/ Waags

Funst/Baukunft/Waſſerkunst/unddie Faturkündigung baben ge

sammt die Hand in diesem Feuerspiel zu geschweigen der vielen

Handwercker/die alle darzu erfordertwerden.

Untervielen die hiervon geschrieben/hatdas Lobdarvongerras

gen/derberühmteLithauischeEdelmann/ Cafimir Siemienowicz/

welcherinseinem groffenBuch Artis magnæ Artillerix , viel neue und

wunderlicheErfindungen an Taggegeben.

Esharesaberder Menschen Bosheit/beydem Fener nicht vers

bleibenlaffen/sondern auchMittel erfunden dieRugelnzu vergiffe

ren/daßjateiner sein Leben mirVerlußteinesGliedeslofen/fondern

porSchmerzen rasend/demTodnicht entfliehen sollte. Wiesolches

zu machen/hat Jofeph Quercetanus in libello fclopetario gelehrt.

Obwirnunwol dieserFlammenkunst keinegrosse Wissenschafft

tragen/haben wir dochzu Vollständigung deß Werckes eine Anzahl

feltenerAufgabenzusammengelesen/ und hieher gezogen/ was von

Feuer/sigundWärmehandelt/ derHoffnungdem geehrten Leser/so

dazu Lufthat/einenGefallenzuerweisen.

J
I
C

Dir
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auchhierinnen einjeder seineMeinung/ und wird in Mercure Fran-

cois gelesen/ daß zu Paris 1627. einer (es soll der gelehrte Gaffarel,

welcher les curiofitez inoüyes geschriebenhat/gewesen seyn ) deß Lans

desverwiesen worden / daß er offentlich verfochten/dasFeuer seye

kein Element.

Wannwirbetrachten / daß auchdas Feuer den Menschen indie

Hånde gegeben/mit demselbenzu schalten/undzu walten/nachseinem

Wolgefallen/ und solchesbis überdie Wolcken vermittelst derRa

queten/zuerhoben/undauchin demWasser brennend machen (verstes

herdieWafferkugel) müssen wir unsverwundern/ und mitguten Urs

fachenbefürchten/daß alle unsere Fürsichtigkeit nichtgenugsam uns

beyeiner so gefährlichen Sache zu sichern: wie solches die meinsten

Seuerkünstler mitihrem Schadenbeglauben.

Esgebraucht aber derMensch allein das Fenet/und alle andere

ThieredasWaffer: weil er allein eine himmlische Flamm in seinem

Hergentråget/diesichallezeitHimmel,anſchwingenundrichten solls

da die andern Thiere nur irdische und gang verwesliche Leiber

haben.

Die Oberherrenwerden Götter genennet/ſo gebührerihnenauch

derDonnerkeil/von welchenOpigſinget :

Wirdonnern aufderErden

durchdeßGeschüßesBlik : dieBerge beben auch/

dieWolcken werdenſchwark von unsers Pulvers Rauch

und lauffenſchnellerfort/ 22.

Wirhabeninden Kriegden Donner selbstgebracht.

Wanndoch diealten Helden mit ihren Harnisch undPangernin

denheutigenFeldschlachten/ den mehr als menſchlichen Ernſt /jafaſt

höllische Feuerflammen/undmehr alsteufflischen Feuerregen sollten

blincken/knallen und fallen sehen/sowürden siemitFugsagen kong

nen/wasAugefilaus vonderSchleuder Erfindunggesprochen : un

ist deßMannes Starcke verlohren/ (ambλwλer avdgos agila .) ReinEisen/

teinStein/keinMerall/keinBergistso starck/ daß erdemGeschüg

fo beharrlichsollte widerstehen können. DasWasser/welches des

Feuers abgesagterFeind /istnicht mächtig ſolchen Gewaltzu hinters

treiben/undmußdieFlamm auchaufundunterdemWasserbrennen/

wann dieSchiffheererechten und zu fechten aufeinanderſtoſſen / und

erliche
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erlichetausendMenschen unter dasWasserund in den Lufft/gleichs

famineinemAugenblick verstoffen.

DieseFeuerkunft (Pyrotechnia ) iffein kurgerAuszug aller Mas,

thematischenWissenschafften / die Rechenkunst/Meßkunst/Waags

kunst/Baukunst/Waſſerkunst unddie Faturkündigung baben ge

sammt die Hand in diesem Feuerspiel zu geschweigen der vielen

Handwercker/die alle darzu erfordertwerden.

Untervielen diehiervon geschrieben/ hat das Lobdarvon gerras

gen/der berühmte Lithauische Edelmann/ Cafimir Siemienowicz/

welcher inseinem groffen Buch) Artis magnæ Artillerix , viel neue und

wunderlicheErfindungen an Taggegeben.

Eshares aberder MenschenBosheit/beydem Fener nicht vers

bleibenlaffen/fondern auchMittel erfunden dieKugelnzu vergiffs

ten/daßjakeiner seinLeben mirVerlusteinesGliedeslösen/fondern

porSchmerzen raſend/demTodnicht entfliehen sollte. Wiesolches

zu machen/hat JofephQuercetanus in libello fclopetario gelehrt.

ObwirnunwoldieserFlammenkunst keinegrosse Wissenschafft

tragen/haben wir dochzuVollständigung deß Werckes eine Anzahl

feltenerAufgabenzusammen gelesen/ und hieher gezogen / was von

Feier/sigundWärmehandelt/derHoffnungdem geehrten Leser/so

dazu Luft hat/einen Gefallenzuerweisen.

'



432 EilffterTheil der Erquickstunden.

弟弟弟弟弟弟 弟弟弟弟弟弟弟弟弟弟弟弟弟弟弟弟弟弟弟弟弟弟弟弟

Die 1. Aufgabe,

Von einerKugel/ die um die ganzeWelt

geschossenwird.

Efekt/ eineKugelauseinem groſſenStuckegeschoffen / (wie ſieſonſten

x

zu einem Ziel gerichtet isl) flöge mit gleicher Geſchwindigkeit um den

gangenErdkreis: IfdieFrage/inwasZeit sie wiederzu demMunds

loch deß Stuckes gelangen würde ? DieErde hält in threm Umkreiß 7200

Meilwegs / dieMeil zu 3000 Schritten gerechnet. Wann nundieKugelin

einerMinuten eine gangeMeil hinderfichbrächte/ wie etliche wollen/so hätte

dieKugel 120 Stunden von nöthen / folchen Weg zu verrichten. Ist aber das

Pulver nicht so gar resch /ſo muß man 2 oder 3 Minuten zu einem Schuß

rechnen. Solches kan abgenommen werden bey einer Uhr / die Minuten

fchläget.

Die 11. Aufgabe.

Obeinem Chriften erlaubt / Feuerwerkzu erfinden

undzumachen andernzumSchaden.

Je Erfindung der groſſen Stücke wird einemMönchen / Berthold

Schwark/ wie etliche wollen zugeschrieben. Dieser hatte in einem

Morfner gestoßnen Schwefel und Salpeter / Arzneydaraus zu mas

chen /das er mit einem steinernStämpffel zerstoffen wollen , als aber unges

fehr ein Funcklein aus demStein gesprungen und dasPulver angefeuret!

hat esden Stein mit grofferGewalt obersich getrieben. Durch diese Beges

benheithat derMönchderSache nachgedachtund erlernet | wiedasPulverzu

machen / und wie es in einRohr gezwungen / soviel grøffern Gewalt habe.

Diese Erfindung hat er erftlich den Venetigern 1380 gewiesen / die damals

mit den Genuesern Kriege geführet, Bon dar ist es nach und nach in der

gangen
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ganzen Welt gemein worden / und haben die Indianer die Spanier für

Göttergehalten / weil siegefehen / daß sie den Blik undDonner zu ihremi

Gewalt gehabt. Diesemnachfagt Verulam. (deaugment,fcient.f.243.) :

daß sich dieTeutschen dieser Erfindung wenig zurühmen / weil solche unges 2

fehr / ohneNachsuchen/entdecket worden.

Wienundorten Tacituszweiffelt / obdiegnädigen oderzornigenGöte

ter (wie er vermeynt) den Teutſchen keineGold- und Silber Bergwercke ges

geben ; also fanmanauch mitfugzweiffeln / obGott oder derschwarzeHols :

Tenmohr diefem Schwarzen befagte Bürenkunſt eingegeben ? Hat Plinius

denverflucht/ welcher erfunden den Polk zubefedern / wievielverfluchterwird ·

Derseyn/der solche Waffen den Menschen / die GeschöpffeGottes ſind / tøðs í

dichzuschaden/ erfonnen. Ist deßMenschen Leben nicht furkgenug /daßman

fast aus derHölle / dieMüttel folcheszu unterbrechen / herfürsuchenmuß ?

Spielfe/Degen Dolchen/Saibel/ Stillet/ze, istnichts als Kinderwerck/ge:

gegen diefenMordwaffenzu achten. Plig Hagel/ Donner/Stral/und alle

grausamfteWetter / soderzorneyferige GottaufdieErdenschüttet / hat nies

malssovielSchadengethan /undsoviel Menschenhingerichtet / alsdiePiſtoly

Terherol Carabin/Feldstücke/Schlangen/Morfner/Pedart / gange/halbel

doppelteCanonen// deren nochnach undnach unterschiedliche Arten erfuns

denwerden / dardurch man dieStätte / Flecken und Dörffer in die Aſchent

DieMenschen tauſendweiß lebendig indieGräber / ja dieSeelen inihrer Uns

buffertigkeit vorseglich undmit gutem Bedacht indas ewigeHöllenfeuerfürs

Bet / und weilman sich der bösen Geiſterſelbſten ſichtbarlichnicht gebrauchen

Fan /bedienetmansichihres ElementsdesFeuers /aufunzähliche weise / daß:

gewiß von Menschen Sinnen nichts grausamers hatkönnen erdacht werden.

Wann die Riesen mitsolchen Waffenwider denHimmel geftritten / follteihr

Bligen undDonnern den Jovem vertriebenhaben. Hingegen könnte mam sas

gen/daßdiese Erfindung auchdienet/ sich zuſchirmen und zuschugenfür äuſſers

TichemGewalt / und daß derMißbrauch nicht derBürenmeiſterkunst / ſons:

dern denenbeyzumeffen 1 die mit solchen frevenlich verfahren. Die Lateiner

fagen : Nil prodeft , quod non lædere poffic idem.

Wastan nugen undergögen/

kan auchſchaden undverlegen,

Yul AndererTheil. Shh
Das
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DasKornstarcket deßMenschen Herk / wannes aberfaulet / iſt es der

ärgfteGifft. Sollte man deßwegen denWein verbieten / weil sich etliche

vollsauffen ? Sollte man die Schiffarten einstellen / weil etliche verunglückt.

undzu grundegegangen ? Sollte man kein Eiſen gebrauchen / weil sich etliche

ermordet ? Nein die Kunst bleibt in ihremWerth / ob gleich dieKünſtler ſol:

cher übel/oder zu ihremEchadengebrauchen. DieErfindung istlobens werth/

wannsie nugenfan : daß sie aber nicht nuget / sondern schadet / liegetdem / ges

genGOttund dieMenschen zu verantworten ob / der freventlich darmiit vers

fähret. DerGifft/ welchen GOtt aus derErden wachsen läffet / kanin der

Argneydienen / und ist eine gute Gabe/ wiewol er zu deß MenſchenVerderben

abel fan gebrauchet werden,

&

Die III. Aufgabe.

Ob die Stücke mehr geschadet als

genüger.

AnnwirvondemEiſen fragen : Ob es vomAnfang der Weltmehr

genuget oder geſchadet ? Kan so wol eines als das andere behaubtet

werden. Wannman bedencket/ wiediePflugschar / dieSichel / die

Artic. von TubalsZeiten andemMenschenviel Dienste geleistet | darfür ſte

GOtt wenig gedancket, Hingegen wann man betrachtet / wieviel tausend /:

ja hundert tausend durch das Schwerdt umgekommen / so ist das Eisen/ als

einMord-Metall zu verfluchen. Gleicher weiſe kan man von den groffen

und kleinen Stücken fagen. Viel vorneme Pläge sind damit vertheidiget /

vielfind dardurchverderbet worden. DerNuß beruhet mehrmals indem Ans

ſchen / und in der Furcht / daß man einen wolversehen Ort | nicht leichtlich

angreifft / gleichwieman sich offt für einem ungeladenenRohrscheuct / und

ist in einer wolbestelltenBestung ein Mann sogut alszehen / die folchen Ort

belägern | zumalen wann Kraut und Lot/Lebens-Mittel / Kleider undandere

Nohtdurfft denen Belågern mangelt / und daran die Belagerten kein Gebres

chenhaben.

Weil die Menschen zu dieſenleßten Greuelzeiten vonTag zuLage áre

gerwerden / wollteichsagen / daß derMenschen Donner / welchenfie inden

Krieggebracht /ihnen vielmehr zu einer Straffeeinschlage als daß er zueis

ner
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nerzulässigen Schutzwehr dienen sollte. Hierinnen wie in allen andernSas

chenlassen wirdem mehr verständigen Leser auch gerneſeineMeinung.

DieVI. Aufgabe.

Von dem Pulver.

AsSchießpulver (von demLateiniſchen Pulvis Staub alſobenamet)

wird von dreyerley Stoffgemacht/nemlich vonSalpeter/Kohlen und

Schweffel. Der Salpeter giebt die Stärcke/ den Geist und die

"Krafft/ dieKohlen macht den Schweffel | welcher die Hiß undFlammebey:

'trágt/ zuſammen halten. Dieses drey muß fubtil gestoffen / und miteinander

nachder Kunstvermischet werden. Wann nun das Pulver vier Theil Sal

peter) 1. TheilSchweffel/und 1. TheilKohlenhat/ so nennet man esgemeines

Pulver. Das 8. Theil Salpeter/ 1. Theil Schweffel/und 2. TheilKohlen

hat /von Weiden gebrennt / heißt Schießpulver. Derdiftillirte Schweffel

undgeläuterteSalpeter / ſammt demKohlstaub vonErlenholk / machen das

ftarckste Pulver/ und ist auchdastheuerste. Wann der Salpeter geläutert

ist/sohat er eineschnellereFlamme/ und verbrennet geschwinder / ungeläutert

aberiſtſeineWürckung langſamer. Wanndas Pulver mit dem Ladstecken

garzuſehr zerkoffenwird / daß es gleichsam demStaubgleichet/ ſo verleurt es

feine Krafft / daß es offt die Kugel kaum über das Rohr hinaus treibenkan.

Warum? DieFlamme kan nicht zugleich durchdringen /wie zwiſchen dem

Körnlein /deßwegen ſieauch nichtgar zu groß/undgar zu klein seyn sollen / und

brauchetman zu grobenStücken grobes Pulver / zu kleinen mehr granellirtes

odergeförntesSchießpulver.

Die V. Aufgabe.

Von dem Salpeter.

ErSalpeter istvon Alters her wolbefantgewesen/und drohetGOtt

feinemVolck ( 5. Mos. 29/23 . ) daß er ihr Land zu Schweffel und

Salpeter machen wolle/ daß kein Krautdaraufwachſen / und nichtbes

fåmetwerdenſollte/wieSodom/ir. Plinius l. 3. c. 7. 10. Vitruviusl. 7.c. II.

Diofcorid. I. 5.c. 1. 22. Ariftoteles und Seneca haben auchihreBetrach,

tung überdieses Felfen- oderSteinfalt. Es wird solches entweder aus der

Hhh 2
Erden
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Erdengegraben /wie andereMetall/ undgleichet etliches / wegen der Reinliche

keit demKrystall/ oder es wird gefotten. Von jenemſchreibet Scaliger fols

genderGestalt..

Gleichwiedas Salg theilsgegraben / theils ausMeerwaſſer / theils aus

Brunnen / theils aus. Afchen gemacht wird ; also kan auchdie Natursowol

gus dem Stein / aus Salpeter und Pimfenstein ein Glas hervorbringen.

Was unter der Erden die Sonne: würcket / das thut och Salpetersieders

Feuer/te: Exerc. 104. lib. 15. Der Schluß gehet dahin / daß der ausgegras

bene Salpeterentweder unvollkommen/ und dieſenNamenhabe/ oder vollkoms

mener/reiner und geläuterter /und Nicrum genennet werde. Weilabersolche

Artdes Salpeters nichtwolinder Mengezubekommen/ und nur in Welsche

Land und Egypten folk gefunden werden / gebrauchet man ſich deß gefottenen

Salpeters/ der gleiche Würckung thut. Wann eine trockne Erden in das

Waſſergeworffen wird,und dieſelbeſprakelt/ſo iſtdaraus zu ſchlieſſen/daßein

faltigerSanddarinn:/welcher heraus gezogen und zu Salpeter fangemacht

werden/undist bekannt/ wie man die Laugen darvon machet und damit ums

gehet

Den Salpeterzu probiren / muß man ein wenig auf ein:Holhlegen//

undmit einer glüendenKohten anzünden / giebt er einenKnallvonsich/ sohat

ernochgrobes Salk verborgen. Güftet der Salpeter / ſo ist nochein dlige

Feuchtigkeitdarinnen / läffet ereinen Brandhintersich/ se hater nochviel irdis

ſcherUnreinigkeit/wann er aber ſchnell verbrennt/ ohnebefagteZeichen/soist er

Lauterundrein..

Hiervon iſtumſtändig zu lesen obangezogener Polnischer Edelimanını

Cafimir: Siemionowicz / und Joseph Furtenbach/da vich dergleichenzufine

Renb.

Die IV. Aufgabe.

LederneStücke zu machen..

Jel halten für eine Geheimniß leichte lederneStücke zu machen / weil

nichtshochzu achten/ was gemein wird: Wannesaber in verborgen-

bleibet/foerhältdie Kunst ihr gebürendes Lobvon den Unwiſſenden / und

beruhet diegangeSache inbeliebterErfahrung..

Beili
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Weil dieBeftungen vielmals hohe unwegfameBerge in derNähe has

ben/oder dieAnkunfftenzwischenFelsen ligen/ daman nothwendigdurch muß/

und doch aufsolcheHöhen keine ſchwehre Stücke bringen kan / hatman auf

foche Erfindung gedacht / undmachen ſolche offt einen Schrocken / und eine

Verwunderung/ wann manhöret undschiessen siehet/ von einemifolchenOrt/

Da manfaumhinaufgehenkan: maſſen fie so leicht daßeinSchweißer / oder

zween auf das meifte eines tragen kan.. Der Lauffist von Kupfferforne 2.

hinten bey dem Pulversack 4. oder F. Messerrücken dick | und haben sie das

Zandloch meinsten in dem Mittelpunct / daß also das Puiver alles zugleich

angefeuretwird/undsoviel stärcker ist in geringerMenge. Dieser Lauffwird

mne Orensennen / oder Openwadeln / die aneinander gefehlungen auf das

naueste und stärckste überwunden / welche hernach erharten , undbenebens

derLeichtigkeit //den Lauffkräfftigſtverbinden. Ist diefes nun also gethan/

sichetman Lederdarüber/ daß dieNadunter ſich kommet/undhierinnenbestehet

dasgangeGeheimniß..

Die VII. Aufgabe.

Wann alles Pulver in der ganzenWeltineinerKugelvom

Kartenpapier/oder ineinem Glas enthalten/angezündetwürde/

waswürde daraus entstehen

Jeses ist nichtbefindlich/und wird deßwegenzumLuffaufgegeben/und

gefeßet / daß alle Pulverkörnlein / gleicher Groffe/ gleiches Wesenst

Sundzugleich angefeuret (welches aber nicht geschehen kan) so würde es

keinen Theildurchbrennen / und auchdieganzeKugel zugleich nicht versehren

und zersprengen /wegen der vollkommenenRundung / diefich nicht gleichfläns

migumundumvoneinandergeben fan.

DS

Die VIII. Aufgabe.

DasPulverleichtlich zuprobieren.

Anſchüttetein wenigPulveraufPapier / undzündetesan/je weniger

esdas Papierschwärget / jebesser ist es jeschwarzer dasPapierdars

vonwird/jeschlechter undschwächer iſtſeineWürckung :Esmußaber

in gleicherVielheit aufgeschüttet werden.

Shh 3; Die
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Die IX. Aufgabe.

Raget/ oder Racket ohne Stab gleich

steigen machen.

S

Ann die Racketen wie sonsten

gebunden / gefüllet /geboret und

vollständig zubereitet / hångt

manſelbeauf oder an ein gefalßtes Bret/

daß sie gleichsam auf die Helffte in den

Falten oderHolkelen zu ligen kommen/

wannsie alsdann angefeuret find / foſtei:

gensiegerad / wie ein Bolg aufder Arme

brust / undeine Kugel in demRohr gerad

gehet/weilsie auf einer geraden Linie ges

trieben werden. Etliche stecken es zwis

ſchen vier Stäbe / welche eben solche

Würckung als das Rohr haben / wie in

beygefeßter Figur zu ſehen. Dieses kan

auch geschehen zwischen zweyen oder

drepenBretlein/ die gleichweit voneinans

der aufgerichtet werden. Es muß aber

keinftarckes Windwchen/sondern ein hei

tererHimmelseyn.

Die X. Aufgabe.

TrefflichesSchießpulverzu machen.

Asschnellefte und stärckeste Pulver / welches (wie Fioravandi de ſe-

creti Rationale 116. ſchreibet) nicht knallet/bis es trifft/wird alſo bes

Oreitet. Man nimmet 3.Pfund geläuterter Salpeter/ mischetdarunter

1.Ungfauren Kampffer / 4. Ungen von dem besten Schweffel / und 6. Uns

BenKohlenvonNußbaumholk / und dieſes wird nach der Kunst zuPulver ges

machet folltrefflicheWürckungthun. WeildasPulver aus der Chymia

erfuns
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erfundenworden / kan dieseSchmelzkunst nachund nach die Erfindung zu einer

Vollkommenheitbringen.

Die XI. Aufgabe.

EinPulver zu machen / davon dasRohr

zerspringer,

Jermit ist eine fondere Kriegslist zu üben / wann man nemlich den

Feind etliche Centner Pulver läfset hinwegnehmen undfällt ihnbald

daraufangebrauchet er sich derselben / so zerspringen alleRohrund

alleStücke so damit geladen werden. Man nimmetSalpeter 36 Ung/Schwes

fel 4 Ungen Kohlen und von einem pulverisirten Kraut Vifeglia genannt

6Ungen. Dieses Pulver ist einer so feurigen Eigenschafft / daß esdas Stück

zersprenget und die Kugel nicht hinaus treibet. Etliche miſchen lebendiges

Quecksilberunterdas Pulver / und erfahren gleicheWürckung.

Die XII. Aufgabe.

DasallerbrennenßteFeuermachen.

As folgendeKunftfeuer wirdmitfug demhöllischenFeuer verglichen/

dann ein einiger Funcken kan den Menschen um das Leben bringen.

Mann braucht darzu folgende Stücke : Geläuterten Firneiß 10Pf.

deßbesten Schwefels 4 Pfund/distillirtTerpetinol 2 Pfund/Salpeter 1 Pf.

Weyrauch Pfund /Kampffer 6 Unßen/ deßſtårckßten Brandweins 14Un

Ben. Dieses untereinander gemischet / und bey demFeuer langsam gefochet/

undKrångvon alten Stricken | oder Kuchendavon gemacht / und mit Lunten

angezündet/ inder Feinde Schiffe/oder Wälegeworffen/verbrennet alles was

es angreifft/ Stein und Eiſen / ist auchschwerlich zuleſchen,

Die XIII. Aufgabe.

Ein groffesKrachen anrichten mit einem Feuer/das

fich langsam låsset leschen.

Jerzu gebrauchet man Schießpulver 10 Pfund / ungeläutert Pech

8Pfund/Leindl 6Pfund/deß stärckſten Effigs 4Pfund. Alles diesesbey

einem gemachtenFeuergefochet/und 2 PfundSalkdaruntergemengt/

und
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und dieStrick oder andere Lumpen darein getaucht / und angezündet / macht

ein solches Gepraffel / und thutüberaus groffen Schaden/ woeshingeworffen

wird/ läſſetſich auchmitWaſſernichtlefchen / Fioravantian besagtemOrt

Die XIV. Aufgabe.

WievielPulver zu Ladung eines Stukes

vonnöthen.

Rftlichfollman die Schwere der Kugel/oder ihrGewichtmeſſen. Hers

nachdasPulver erkennen / und das Ört /dahinman ſchieffen will /beobs

achten. Alſonehmen theils dieHelfftder Kugelschwere/theis 3/theils /

oderwol gar/ wann es das Stuckleidet / soschwerPulver / als dieKugel ift.

Etliche meſſen den Diameter deß Mundlochs mit einem krummen Cirkel /

undſehen ſolchenzueiner Bleykugel / viermalgegen demMundioch / von dem

Zündlochan / hinaus / und bis dahin ſoll die Ladung treffen. Zu einer cifern

Kugel foll man 3 Diametrum, zu einer ſteinern 3 Diametriſche Långe abs

meſſen. Ist einedurchgehendeRichtigkeit.

S

Die XV. Aufgabe.

WiedieRagete zu biuden.

Je dieſeKunstfeuergefülletund bereitet werden sollen / ist fast allen

Schulernbekannt/ und bestehet der gröffteVortheil indem Binden

undBoren. Wannfiemittelmäſſiger Groſſeſind/kanmaneinelange

Band
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Banckgebrauchen / welche an einemOrt einen eiſernHaken auf einemBret/

an dem andern Ort einRädlein / darüber eine starcke Baßſeite / oder ein sonst

StarckerStrick gespannet / und unten an demFußbret angemachet ist / daß

man nachund nach stärcker anziehen kan / wie ausbeygefekterFigur besser zu

erkennen/alsausvielWorten.

Wannaberdas Raget großund schwer ist/ ſo gebrauchetman / bey oder

anstatt deß Rädleins eine Schrauben / welche eben dieseWürckung thut.

DasRagetzu boren oder auf anzuftechen / hat man aucheinc beſondere

Banck / darein man selbiges ſpannen / undmitdem dazu gemachtenſpißigen

Eiſen/dasgleichso woleingespannet/ feingeradanstechen kan.

Die XVI. Aufgabe.

DasFeueruntersichflammendmachen.

AltPetrolium unter ein Liecht/ /_ſo wird dieFlammewider ihreNatur

herabsteigen / und esanzünden. DieAlten haben esNaphtam geheiſ

fen / und giebet Achan. Kircher dieſe Ursache / daßſich dieFlammenach

diesesHargesBlütoderKraut/als ſeiner angenehmen Nahrungziehe,Hieraus

machet manfaft unausleſchliche Lampen.

Die XVII. Aufgabe.

VondenThieren/diein dem Feuerleben ſollen.

Sschreibet Ariftoteles 1. 5. Hift, Animal.c. 1o. daßin derInselCys

pern in den Schmidöfen | ein SteinCalcytes vielTagüber gebrens

net werde /und daß in demſelben kleineThierlein wachsen / die ein wes

nig groffer als dieMucken / die in dem Feuer herum friechen und ſpringen.

Dieses laufftderNatur zu wider / in dem dieFeuchtigkeit | als die Grunds

Ursache alles Wachstums/demFeur widerstehet/ oder von demselben mußaus-

getrocknet werden: dochist nichtalles falſch/was uns unglaublich vorkommer,

Deßgleichen schreibt Ælianus, daß die Salamandra nicht nur in dem Feur

lebe /sondern auch daſſelbe / mit innerlicher Kälteauslöschen könne / wie auch

Plinius 1.10. c.67. Eserzehlet aber Matthiolus 1, 2. c. 56. in Diofcoridem

daß er um Triend zu Herbst-und Frülinszeit viel Salamandren gefans

gen/undsiein dasFeuergeworffen/ zusehen/obdemalso wiemanvon ihnen

AndererTheil. Jii Liefet/



444 EilffterTheilder Erquickſtunden.

licfet/ hab aber befunden / daß fie in kurzer Zeit von demFeuer verzehretwors

den : It also dieErfahrung glaubwürdiger / als vonhörenſagen.

Die XVIII. Aufgabe.

Von demhöllischenFeuer.

SifteineFrageunter denGelehrten: Ob dasFeuer derVerdammten

wesentlich ein Feuer / wie das unferige / oder ob ihre groffe Quak

Gleichniß,weis alſo genennet werde / weil nichts indieserWelt / das

Ichmerzlicher ist als imFeuer brennen. Es finden sich beeder theile gute Ura

fachen / und wollen etliche die erste Meinung behaupten / mit Anführung

dererSachen/welche/ wie erstgedacht / brennen und nichtverbrennen oder vers

zehretwerden / darunter zehlet man einen gewiffen zafferigten Stein / der daher

Asbeſton genennet wird / und von demselben wircket man ein Gespinst

das durch dasFeuer gereiniget wird. Also brennen etlicheBerge / undvers

brennen doch nicht / weil sie inwendig von fatchigtem und schwefelichtem

Erdreichbestehen und gewiffeHolen haben / die von dem Wind durchblas

fen Rauch und Flammen bey Tag und Nacht auswerffen machen. Der

Lerchbaum foll auch von dem Feuer nicht verzehret werden / wiePlinius

fchreiber. Higher gehört auch dieFlammauf demBrandwein /undſchreibes

Auguftinus / daßdie iso viel Pfauenfleisch eſſen / niemalsverwesen. Hieraus

fchliessenfie / daßGOtt derMenschen Leib und Seele zu einem breimenden

aber nicht verzehrendenFeuer verdammet / undzwar in alle Ewigkeit | weiß

fiewiderden ewigen GOttgefändigethaben.

Andereglauben / daß die StraffeGOttes /durch folchen brennender

SchwefelpfulGleichnußweiß bedeutetwerde / weildie Seele ein Geist /und

vondem leiblichen Feur nichtförmegequålet und gemartertwerden ; der Leib

aber /werdeauchzuder Straffeverkläret / undweilermit der Seelegefündis

get / fowerde er auchmitgepeiniget ; Gleicherweis | wie einTrauriger / der

groffenVerlustgelidten /fichgråmet /undzugleich in allenGliedernschwach

Franck und fraffelos ist. Diese höllische Dual hat nun mit nichts fönnen

verglichen werden/ daß demMenschen unleidenlicher / als das Feuer ; Daher

erzehletman / daßeinKönigausruffen laſſen/ er wollte dem / der eineStund

feineHand werde in das Feuer Halten | ſein Königreich geben. Esfandens

fich
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FichauchetlicheWaghalse/die unterstunden sich solches zu leisten ( sollte ihnen

auchdieHand verbrennen/ als sie nun dergeſtalt angebunden worden/ daßsie

feineswegsdieHandzurückziehenkonten / fiengen sie denersten Augenblick ers

bärmlichanzuschreyen / siewollten sich alles ausgebottenen Verdienstes verz

zeihen/ manfolltesie nur wieder ablösen/ oderihnen gardas Leben nehmen / dann

derBrandgang unerträglich/2c. Nachdemsie nun aufBefehl wieder erlass

senworden/und dieHånde verbrennethatten/ ſagteihnen der König; Warum

fürchtetihr euch nicht vor der höllischen Flamme/ welche nicht wie dieſe/ dem

MenschenzuNußen erschaffen und euchbrennen wird?Warumſtürget ihreuch

Die nichtigeWolluft zu erlangen /indas euchbereitetehöllischeFeuer / dasviel

Schmerzlicher qualen wird immer und ewiglich. Dieſe Quali soll nachder

KirchenlehrerMeinung/alsobeschaffen seyn/ daßalle die Schmerzen / welche

vonAdaman alleMenschen erlidten/wann sie ein Menschallein leiden ſollte/ein

Troft fepnfollte gegen derHöllenpein/Aug. inPfal. 206. D. Gregor. in Pf. 7.

ad v.3.in princ

DerallmächtigeGOtt/ wolle jeden Christen-Menſchen gnädiglichund

våtterlich darfürbehüten. Von dieser Frage ist zu lesen Cal. Rhod, A. L.

1. 6. c. 10. m.f. 264.& 265.

Die XIX. Aufgabe.

Miteinem kleinen Rohr durch den stärcksten

Harnischzuschieffen.

JeKugelmußineinWaffer geleget werden / welches mitdemſtårds

ften Brantenweinpulverisirten Kampffer aufgelöset / und wird in ein

Tüchlein geschlagen / welches mit solchemWasser oder Brantewein!

LeinöloderSchweinenſchmalß wol bestrichen worden. DieseKugel alsoeins

gewickelt und mit gewöhnlicher Ladungin ein Rohr fleiffig eingeftopfft / wird

thunwas obbesagt ift/nemlicheinen Schuß-freyen Harnisch durchboren. Eine

KugelmitWagenſchmier geſchmieret/thut faſt dergleichen.

Die XX. Aufgabe.

DieWärmevondemRauchzu sondern.

"

Jii & Diefes
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Jeses unterstehet sich zu leisten FrangKöfs

ler inseiner Holkſparkunft/ und beruhet die

Kunft darinnen / daßder RauchSchlangens

weisgeführet / und die inden gemeinen Oefen schnell

hinwegfliegende Hike alfo geleitet undgefangenwer?

den möge/daß alle ſubtileWärme zurückbleibe/ und

nureingrober feuchter Rauch obenzu dem Lochhers

aus dampffe.

WannmannundasHolkoder dieKohlen/wels

chehierzu fast am dienlichsten /ersparen will/ kan ein

folcher Ofen erbauct werden /daß der Rauchgleichs

ſamdurchdrey/ vier / fünff/ und nachBeschaffenheit mit mehrGådengefühs

ret/zweyoderdreyZimmerobereinander erwärme.

Bey A istdas Grundlager / daman den Aſchen aufeiner Zangenhers

aus thunfan.

Bist das Lufftloch / dardurch das Feuer erhalten wird/und nichterflis

denfan.

Cift derRoft/ daraufdasHolk oder dieKohlen brennet/ und dardurch

fället derAschen inA.

DistderRaum/wodasFeuerbrennet.

E istder ersteFang / dadurch ſichder Rauchschwencken muß/ und dann

wiederdurchFG, undbey der Dampffröhren Hfeinen Ausgangnehmen.

Die Thurlein DFG dienen zu demOfen/ wann er es vonnöthenhat,

zuſäubern.

Weitläufftiger ist in besagten Frank KöhlersHolsſparkunst zu lefen/

welcherdie Erfindungaufviel Weise verändert/ undißt dergleichenÖfen auf

demRachhaus zu Augſpurg zuſchen.

Dic
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Die XXI. Aufgabe.

EineLampenvonMenschen-Blut

bereiten.

Rneftus Burggravius ſchreibet in einem beſondernBuch/das er Ellychni-

um vitænennet/wie man eine LampenvonMenschen Blut/ das diſtillis

ret / undvondem Schleim oder Phlegmace gereiniget feye / machen:

Fönne : Solchesſoll alsdenn gleich demHel brennen / und müſſe derZoche

Jii 3 darins
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darinnen von Asbesto, oder deß unverbrennlichen Steins Zaferlein gemacht

werden. DieserAutor erzehlet eine Geschicht von einemStudenten zu Straßs

burg/daßervonseinem Geblüt/ welches er Frühlings und Herbstzeit vonsich

gelaffen / einesolche Lampen bereitet gehabt / undals er inein hißigesFieberges

Fallen/habedas Liecht in der Lampen sich mit solcher Hige gemehret undges

mindert/ endlichauch seye die Lampen in dem Augenblick | in welchem er den

Geistaufgegeben ausgelöscht. Seßedieseshieherzu andererNachſinnen/und

dasBuchbekantzu machen. DieSachestehet aufder Probe.

Die XXII. Aufgabe.

In einem Ofen Hüner auszubrüten.

Erweitberühmte und hocherfahrne Herr ChristoffFürer von Hais

mendorff2c.erzchlet in seinemReisbuch/daß zu Cairosechs groffe Des

fen/welche in denFrühlingsmondenMers/AprilundMay/vonThiers

Fothgebauet/und mit vielen Behaltnissen aufgerichtet werden/ darein legt man

derHüner Eyer | die in 25. Tagen ausgebrütet werden/und mit wenigen

Abgangschlieffen. Ineinem solchen Ofenwerden von deßverwesendenMis

Rtes Dampff 4000. Hünlein auf einmal ausgebrütet. Dergleichen könnte

manauchinandern Diſtillieröfen leiſten/ wann man die zunehmendeHißevon

derNatur erlernet / undsolcher mit ihrer Steigerung / Kunstsrichtig nachah

met,

DJ

Die XXIII. Aufgabe.

Aus einem EyFeuerflammen entbrennen

machen.

Jmm einEy/undbringe durch ein kleines Löchlein dasWeisse undden

Dotterheraus/ nachmuls trockne es an der Sonnen / und fülle es mit

Schweffel/ Salpeter/ und unabgelöschten Kalch/ ana 9.1. machedas

Löchlein wiederso gutzu als du kanst / und wirffes in einen Fluß/ so wirdaus

dem Waffer eine Flamme entstehen. Aus diesem Kunststück will Robert.à

Fluct. f. 194. 1. 7. erweiſen / wie der Donner / Bliß und Regenzugleich mitein

anderfireiten/und dieHigevonderKälteinder unterften Lufft Behaltniß übers

'nden werde.

Die
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Die XXIV. Aufgabe.

Rauchkugel machen.

AnnihetfichdemFeind aufviel Weiſezuſchaden / undNachtheilzw

bringen daher dieKriegsliſt rühmlicher als die offnen Schlachten/

weildeßChrißenbluts dardurchverschonet wird / wieGrotiusdejure

Belli & PacisChriſtlich undverständig darson urtheilt.

Unter andern sind auch die Rauchkugel erfunden worden / welche dem

Feind/ wanner nachgefällterMauren fichverbauen will groſſeHinderung/

denBelägerernaber inherbeyndhernmitBegünstigung deßWindes / gross

fenVortheilbringen können / und werdenſie alſogemacht:

4 tbhartesSchiffpech

z lbPetrolium

2 tbGeigenhart

6thSchwefel

8lbSalpeter. Laßdieſes auf glüender Kolen vorsichtig zerfchmelgent

andmischealsdanudarunter

10thgemeineKolen

6thKolen von Lindenholk

z ibrohesSpießglas. Wann dieses vermenigt / so kan manKugel

darausmachen/ undaus Stücken schiessen odermitHändenhinwerffen / wo

mandenRauch/welchereinemdickenNebel gleichet /haben will. Simierowicz

f.205. und206.

Wis man einFeuer machenfoll Į das ſich mit Speichel anzündet / iftzu

lefen in Scalig. Exerc. 13.

Die XXV. Aufgabe. »

VoneinemStein/durch eine Feuchte/ein

Feuer anzünden.

Hue einenMagnetſtein in einen Topff / in lebendigen Kalck / oder

GriechischesPech / oder nimmbeedes gleichviel/ wanndasGefäßoder

der Topffvoll worden/soverschmiere das LochmitTon / undſege es in

den Ofen / bis sich alles wol durchkoche ; Dann nimm den Stein heraus-j

thueihn ineinen neuenTopff/ verſchmiere denabermalalſo / undſeßihninden

Ofens
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Ofen: Solches thu solang bis er weißund trocken worden. Wann dudanı

diesenStein mitWasser oder Speichelnesest / so wird er eineFlamme von

fichgeben/istsieerloschen/ / ſo verwahre den Stein an einem warmenOrt /bis

Du ihngebraucheft.

Dergleichen kan manauch auf andereWeisemachen / wie zuſchenbeh

Porta 1,2.c.9, Mag. natural,

Die XXVI. Aufgabe.

DasFeur unter dem Wasser brennend machen.

ImmSchießpulver / GriechischesPech/ 7 Oliviendl / 7Schwefel!

alles wol durcheinander gemischet / in Stro / leinenTuch undZünds

stricken überwunden / in heisses Pech gestoffen und trocknen lassen.

Dann wieder mitStro verwahret / und mitPechverschmieret / daß esvon

dem Waffer nicht kan befeuchtet werden. Dann sticht man ein kleines Löchs

lein darein / und füllet es mitPulver undKolenstaub. Wann es anfängtzu

brennen/hältman es ein wenig /und wirfft es indas Waſſer/in welchem es nit

verlischt /sonderbald unter bald über demselben brennet. Mankan auchPeiros

leum dazu gebrauchen / dann es fångt ſehr ſchnellFeuer/ und entzündet sich auch

von weiten davon /gleichwie derMagnetdas Eiſen anziehet.

Die XXVII. Aufgabe.

Faclen machen / die indem Regen nicht ausleſchen.

EnTachtsiedetman in Salpeterwaſſer / läſſetihn trocknen/undbes

fireicht ihn mit BrandweinundSchwefel/und miſchet unter das War

Terpetin /RamferundGriechischesPech /jedochdaßdeßWaxesam

meisten /undwannman dieFackelflichtet /legetman darein lebendigen Schwes

fel/sowirdeskein Wasser ausleschen.

Die XXVIII. Aufgabe.

DasFeuerohneSchaden in Händenhalten.

Eschmiere dieHand mit solchenSachen / welche sehrkälten / alsEpr

weiß /Altheenfafft /Bilfenkraut/Flohkrautsfamen/daraus eine Salbe

gemacht/verwahret / daßdasFeuer nicht durchbrennet,

Dic
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Die XXIX. Aufgabe.

Ein leuchtendesWaſſermachen.

An nimmet den hintern Theilvon denJohannes-Würmlein/ reibtfie

aufeinem Marmolſtein / und ſeget den Safft 1 5.Tag in denMiſt/

hernachdistilliret man denselben wie anderes Waſſer / vermacht ihnin

einerkrystallernKugel/undhängtſolche in ein finsteres Zimmer/ dardurchwird

derLuffterleuchtet / und kan bey Tage nichtgesehen werden / was inderKugel

enthalten ist.

Die XXX. Aufgabe.

Sechs Eyerin einerPfannen sieden/daßzwey

recht gesorten/zwey garharr/und zwey garrob

bleibensollen.

.Amon.schmierezwey Eyer damit / die andern zweyſchmiere mit Pan-

do, die dritten zwey laß alsol legefiein einePfannen/ undsiedesie.

Die XXXI. Aufgabe.

Vondengroben Stücken die in den Höhen

gepflangersind.

Sisteine gemeine Frage : Ob der Schuß aus einem Stücke von der

„Höhegleich seye / dem deraufder Ebne/ oder in dem Thalbeschiehet ?

Hier ist zu wissen / daß der Bogenschuß von höhern Ore weiter treffen

foll/ als derSchußaufderEbne : der geraden Linien nach aber / ſoll keinUns

terscheid seyn / wann anderst das Pulver und die Richtung deß Stückes

gleich/ undzueiner Zeit geſchichet / daderWind / welcher eineVeränderung

bringenkan/keinen Unterscheidmachet. Daher entstehet auchetlicher Meis

nung / daß man einen viel geradern Schuß indieHöhehabe / als von oben

abin die Tieffe / weil der Lufft sovielmehr Widerstand finde / als die Kugel

indem unterſich ſchieffen zu demFall geneiget feye | wegen ihrer natürlichen

Schwerheit:JeneBewegungscheinet also gezwungener /als diese /und istauf

einem kurgenWegeder Unterscheid schwerlich zuprüfen. DasStück /wels

ches von einemBerge inden Thalgerichtet ift / laufft nicht so weit zu ruckel

alsdasfoBerg aufgerichtetist.

AndererTheil.
Ret Die
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Die XXXII. Aufgabe.

Obmaneinem Schuß weichen könne.

Ann man die Geschwindigkeit deß Schuffes betrachtet/ welche dem

Blig undDonnerschlage gleichet / der plöglich geschiehet/ mußman

mitNein antworten / und hat man Exempel / daß die zu derRechten

oderLincken weichen/ oder dasHaupt neigen wollen/ eben dardurch sindgeschoss

fen worden ; anderedie ausFurchtder Gefahr sich zu entziehen gemeinet/haben

den mehr Beherßten ein Gelächter verursachet. Doch hilfft es zu Zeiten,

Laurengvon Medicis hatte Mandolpho eine Stadt in deß Bapstes Gebiet

gelegen / beldgert undaus einem StückeFeuer geben fehen / deßwegen erden

Kopffgetücker/und hat ihmoieKugeldenHut verbrennet/ welche ihm sonders

Zweiffeldas Haupthätte hinweg genommen / wann er aufrecht stehen geblies

ben. Desgleichen lieset man auch von demMarggrafen Quast/daß erfür

Arlezu Bodengefallen / und dardurchſein Leben errettet / das ihmeeineKugel/

die ervonfernegesehen/ sonder Zweiffel abgekürgeshätte.

Derverständige Montaigne antwortet hierauf / daß solche Bewegung

mitgutenUrsachen nicht geschehe : Dann/fagi er/ was Urtheil kan manvon

dem Schußfallen/deren Lauffso gar ungewiß? Das Glück istsolcherFurchts

famkeitzu Zeiten günstig und ist auch vielen andernin eben dergleichen Beges

benheiten abgünftiggewesen.

Die XXXIII. Aufgabe.

Wieein liechterSchein ohne Feuerseyn könne.

Sift obenvon einem Stein Meldung geschehen / der von der Sonnens

erwärmet / gleich dem Feuer / und glüenden Kohlen in dem Finstern

leuchte. Solcher wird nicht allein in Bologna la grafla inItalien

fondernfastanallen Ortengefunden / wo man Alaun gråbet / und weil dieser

Lichtstein mitdem Feuerstein grosse Verwandschaffthat / soll desselben allhie

mitmehreremgedachtwerden.

DieferSteinleistet solches nicht / wann er nicht zuvor darzu bereitet ist.

Manmuß ihnso offt calciniren oder kalchen / bis er rein und lauter wird/ und

etliche
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etlicheTröpffleinſchwiget / welcheZeichen sindseiner Vollkommenheit | und

in solchen bestehet ſeine Krafft. Er muß aber in einemKäftlein verwahret/

und indieSonnen / oder wann'auch solche nicht scheinet / an das helle Tages

Liecht | demMondschein oder gegen dasFeuer gehalten werden / von welchem

ersicherwärmet (jedoch von einem mehr / als vondem andern) das Liechtin

einerviertel Stund insichnimmet und wann er in demKäßlein wieder vers

wahret / weiſet ersein Liecht | aneinemfinstern Orte | wie oben gemeldetwers

den/ jedoch långer nicht / als ungefehr eineStunde ; Man muß ihn auchüber

eineStunde indem Käftlein nichtverwahren. Dieser Steinnimmet an fol

chenLiechtkräfften mit derZeit abſwie die Lugend deßMagnetssichverleurt.

DiesefelineWürckung besagten Steines / hat vielen groffes Nachdens.

ckengemachet / was doch deſſen natürliche Ursachen ſeyn möchten / undſind

unterschiedene Meinungen gefallen wie zu lesen in Fortunii Liceti Büchs

lein de Lycheofphoro. Der Stein bestehet in Gips /Schwefel/ Salpeter/

Epichglas | Operment / und hat eine Gleichheit mit dem Mondstein oder

Selenitice.

Wannnun dieLufft durchdie Sonne erleuchtet ist/ſofülletfichderStein

darmitan / und enthält ſichſolcher Lufft darinnen / wie das Waſſer ineinem

Schwammen /oder Pimsenstein ; jedoch viel ſubtiler und reinlicher/ maſſen

er kalter und truckner Natur | aller Hinderniß / ſolchen Lufft zu empfangenj

durch das calciriren oder Kalchen entnommen / und Glasartig gemachet

wird. Wienun ein anderer Stein/ der kalterNatur iſt / nachundnach seine

Wärmeverleure/und folche unsichtbarer weisevonsichdufftet ; also scheinet

diefer so lang er erwärmet ist und solches wegen deßSpießglases und Sals

nitters/mitwelchemer vermiſchet. Hiervon könnte man in denThieren von

Stein undMarmol gebildet i als Löwen / Tyger oder Panter dieAugen mas

chen / welche von der Sonnen erwärmet / helle Stralenvonsichgeben follten/

mitjedermansVerwunderung. Wannman demBild / deſſen X. 27. gedacht

worden / solcheAugenmachen könnte / ſollte jederman daroberstaunen. Zueis

nemSchauspielkönnteman einen Zauberer mit dieſemSteineinführen / undin

derFinsterndas Liecht aus der Taſchen ziehen machen / maſſen die Traur- und

Freudenspielebeyder Nachtgehalten werdensollen.

Rff 2 Die
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Die XXXIV. Aufgabe.

Warumdas Feuer dasMetall erweiche / und

die Eyer erhårte.

Lles Metall beſtehet in einer erkaltenFeuchtigkeit / welche deßFeuers

trocknenWärme entgegen geſehet / von demselben überwunden | undin

dem erstenfliessenden Anfanggewandeltundaufgeschloffenwird.

DasEyaber hat keineſolchekalte wäſſerigeFeuchtigkeit / ſondern eine

Hige /welche vondemFeuervermehret undausgetrocknetwird/ deßwegen das

Eyhart/und das Metallweichwerdenmuß.

Hierwider möchte man ſagen / daß die Wärme undFeuchte keine wis

derwertigeSachen /wiebeymwarmen Waffer und Lufftzusehen. Antwort :

DieWärme aber läſſet ſichfügliger indemTrockenen erhalten / und hatmit

demselben mehr Gemeinschafft / als mitderFeuchtigkeit/ darzu es /alsihrem

Feinde sich nichtlang nöthigen läffet. Solches erscheinet in dem trockenen

Aſchen / der ein Behaltniß der feurigenKohlenist / wie bekannt. Hieråber

treitetCardanus undScaliger , bey denen man / nachBelieben / ein mehrers

nachsehenkan.

Weil wirhier von Eyrenreden / muß icherzehlen / daß einSohnzufeis

nem Vattergefagt | nachdem beede jeder einEygegeſſen / und noch das dritte

übrig gewesen : Wehler mein Vatter ! Der Vatter aber geantwortet :

Wassollichwehlen/es ist nur einesübrig. Daraufder Sohnversehet:Wehs

let/obihr das Lyeffen wolleroder nicht ?

Die XXXV. Aufgabe.

MitWaffer einFeuer anzünden.

BwolWasser undFeuergank wiedrige undfeindliche Sachenfindi

kan dochdie Kunstsolchevereinigen / daß eines dem andern dienemmuß /

undzwar solchergestalt : Wan nimmet ein rundesGlas wie es die

Goldschmid zu ihrer Arbeit gebrauchen füllet solches mitreinemBrunnens

waffer / undhält es also / daß diedardurchstreichende Sonnenstralen gegen

demHolh / oder was man sonst anzünden will / fich richten : Ist das Glas

groß/ und dasWaſſerdarinnenwarm sowerden es die Sonnenftralen bald

anfcus
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anſeuren / nochviel ſchneller aber / wann dasGlas auf derSeitengegendem

Holh eine Eyer-Linie oder Ellipticam hätte. Diefer Gläser / kleiner oder

groffer/ kan man 2 oder 3 nacheinander richten / daß dieBrennpuncten aufeins

andertreffen / und derselben Würckungmit Verwunderungfehen.

Aus dieser Erfindung haben wir ein folches Sinnbild gemachet : Ein

Kindzündet befagter maſſen / vermittels der Sonnen / einFeueran. Die

Deutung ist / daß die Sonne der Gerechtigkeit durch die Threnen das Feuer

Göttlicher Liebe anflamme. Die Ausführung ist nachgehenden Begrieffs/

daß vielWaffer dieLiebe nicht auslefchen / noch die Strome erfeuffen.

Hohelied Salom.8 /7. Deßwegen die Gottliebende Seele die zeitlicheAns

fechtungnichtförchten /ſondern vielmehrwünschensoll/ weil dardurchGOttes

Liebeinihrerhelletund angezündetwird. DieseGedancken fügenfolgende

Räthsel.

Rahter /Liebe/was istdochdas in reinem Aschen scheiner

zwischenHimmelundderErden ? Esist eineWasserflut/

diedurchferneFlammenftralen nehrt undmehrer eineGlut/

undzwarsonderWunderwerck. Sagerdochwas ihr vermeiner ?

Auflösung:

DeßAſchens reiner Staubist ein Phiolenglas/

mitWafferangefüllt/erhigt von Sonnenflammen

die ihrer Stralenglangim Mittel zwingtzuſammen/

undsobrenntdiese Flur dasHolg/ unddeuterWas;

DieTrübsal nehrrdieLieb' inGOttergebner Seele/

unddieserWaſſerStrom/ja /ſolche Threnenflur

vermehrerindem HergdieangefeurteGlur,

EswirdnachkurzerZeit ausWaffer Mandeldle,

Die XXXVI. Aufgabe.

Wasser und Feuer in einer Hand tragen.

1

AßdasWafferdasFeuer auslesche / und dasFeuerdasWafferauss

trockne / ist niemand unbewuſt. Beedes aber ist beysammen indem

Kff 3 Sale
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Salg wie Hilarius in comment.in Matth. c.4. erklärct. Deßwegen spras

heltdas Salt/wannes in das Feuer geworffen wird ; weil durch die darinn ents

halteneFeuchtigkeit der Gewalt deßFeuers ausgetrieben / welches auch die

Sonneweiset / wann mandasSalß an derselben dörret / daß es also etwas mit

Feuerverbrennliches/ und etwas imWaſſer zerſchmelgendes in sichhat/ dasfür

die Elementa ſelbſten genennet wird. Wer nun eineHand voll Salg nim-

met / wird der Aufgabe genug thun . Oder er kan auch eine Lampen / unten

mitWaffer / obenmitDel angefüllet / mit angebrenntem Tocht in dieHand

nehmen/undalsoFeuer und Wasser zugleichweisen.

Jener Schmid rühmte feinen Vatter / daß er so ein harter und stands

haffterMann gewesen /daß er nicht gelidten /wann ihm eine glüendeKolen

auf dieHandgefallen / daß manihm solchehinweggenommen : Als sich nun

die Zuhörerdarüber verwundert / hater gefagt / daß er dieKolenſo balde abges

Schüttet/undselbstvonsichgeworffen.

Die XXXVII. Aufgabe.

Feuer Buchstaben weisen.

Siftin dem V.Theilbey der 17.Aufgabe derFeuerBuchstaben gedacht

worden / deßwegen wir solcher hier nicht vergessen können | wiewol die

Sachegemein/aber dochnicht jederman bekannt.

Man schneidet inein Bret / oder wann man es klein haben will/ inKars

tenpapyr die Buchstaben /so man begehret /seget hinder jeden eine Kerge oder

Lampen/daßderselben Glantz durch den Ausschnidt leuchtet / gegendas Liecht

find die Buchstaben umgewendet / alſo

VaJJUA
¶

Dieses ist diegangeKunſt,

Dit
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Die XXXVIII. Aufgabe.

Vonden Sinnbildern /dievom Feuerhandeln.

Us vielen undfast unzehlichen Sinnbildern / welche von demFeuerhers

genommen werden/ wollenwir nur etliche wenige erzchlen / nachwelchen

´andere mehr mögen erfundenwerden,

Dieseshöchsteund edelsteElement/ dasFeuer / giebet auchzu hohen und

edelen Gedancken Ursach/ und dienet in dreyen Bedeutungen / 1.Geißtlichen/

2. Weltlichen Regimentshändeln/ 3. Liebsfachen.

DasFeuer aufdem Altar zu Jeruſalem ist eine Abbildung geweſen der

brünstigen Andacht und deß Gebets in GOtt ergebenen Herzen. Es wird

verglichenmitdemWortGOttes / der Zorn deß Höchsten ist ein verzehrens

desFeuer/5.Mos. 12 ,im 83. Pfalm. Deßbrennenden und nicht verbrennens

denBusches. 2. BuchMof. 3. Der Leuchter und Lampen zu geschweigen/

welche alle geistliche Sinnbilder ihre schöne Deutungen haben/darunter die

Feuerfeule göttliches Worts / unddie Wolckenseule göttlichesWillens nicht

die geringsten,

Die Liechter/Kergen oderFackeln/ welche man denVerstorbenenvortrås

get/follenvon den Römern abgesehen wordenseyn / welche ihrenFechtern nach

erlangtem Sieg/zu der Bekrönung vorzuleuchten pflegen/undhaben also gleis

the Deutung/ daßdieselig Verstorbene einen guten Kampff gekämpffet /und

nundieKronedesLebens empfahensollen/ c. Joh. Kirchmannus de func-

ribus Rom.1. 2.c. 3.

Ift also das Feuer in einer Lampen (wie die Veftales verwahret) ein

SinnbildeinesgegenGOttstetig gerichtenHergens/ mit der Obschrifft:

GOrrallein, Oder:

Reuschundrein. Oder:

Ohnfalschen Schein. Oder :

Cliemalsuntersich.

Dassiedende GefäßbeydemJeremiahatKriegund Drangfalbedeutet,

DasFeuerist eine Straffe/damit die Obrigkeit die Ubelthäter beleget,

Feuer undWaffer wurden den angehenden Eheleuten vorgetragen / dieweil

dardurch alle Reinigung beschehen / und ihnen auch solche bey dieser Bes

gångniß
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gångniß anbefohlen worden. Oder weil das Feuer/ das Wasser / und das

Weibfürdiedreyböfeften Dinge in der Weltgehalten worden.

DasHofleben unddie GnadeinesFürstenvergleichetGuevarra mitdem

Feur/von welchem man nichtzuferneſeyn ſoll / damit mannicht erfriere/noch

zunahe/damitman nichtverbrenne.

DasFeuer aufdem Altar / unddieHand mit einemSchwerdt darinnen

brennend / wie die Geschicht von Mucio Scævola meldet / iſtdas Sinnbild ges

wesen MutiiColomna, mit der Obschrifft:

Romanum eft.

verstehend darunter vorhergehendeWort: agere & paci. Wiewoldieses viels

mehr einGemahl einer Geschichte/ als einrechtes Sinnbild ist.

DerNeidwird durchdenRauchbedeutet/ welcher sich bey demFeuer/wie

jenerbeyderTugend befindet / mit demBeywort :

Groffes Feuer/ grofferRauch.

Einangezündetes RagetführtejenerHofmann/ mit der Zuſchriffe:

DengeradenWeg.

zu bedeuten/daßer sichbeydemHofleben an der Gottseligligkeit unddem reche

tenHimmelsweg nichthindern laſſe.

EinZündftrick:

Ausden FunckenkommtderBrand.

bedeutet/daß mangeringe Sachen nicht verleiſten foll/ ødEK

Evanefcet.

Eswirdverzehrer.

aufder Soldaten Stolkgezogen.

EingrobesStück:

Ratio ultimaRegum.

DeßRönigs legtes Recht,

verficheistderGewalt.

EinDiamant in dem Feuer / bedeutet die Beſtändigkeit / mit der Beys

Schriffe:

Unveränderlich.

Einegroffefinstere und kleine Latern mit einem Liecht / absehendaufeinen

reichen/ unverständigen/ und armen verständigenMannmitderSchrifft:

Llcrum præftat :

Welches diener beffer:

Eine
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Eine grosse brennende/ und eine kleine ausgelöschte Kerge / Fackel oder

Windliechtmitder Deutung:

Es gehetüber denKleinen.

AlsohateinVerliebter denftetsbrennenden Berg Æcna für seinSinns

bildgeführet / mit der Oberſchrifft :

Ego femper.

Also brenne ichallezeit.

wievielleicht jener Sacyrus, der dasFeuere wegen seiner Schönheit einschieben

wollen /undsich verbrennet.

Zum Beschluß wollen wir noch ein Sinnbild mitſeiner Erklärungſeßen.

EinKohlfeuer darauf eine Rute verbrennet | mit Rauchwerck aus einer

güldnenSchalenbeſchüttet / iſt ein Sinnbild deßGebets / abgeſehen aus der

Offenb.Joh. 518. und Pfal. 141/2. mitdemSpruch : LaßmeinGeber

HERR/für dichkommen / Psal. 88/3 .

Vollführung.

Allmächtiger/ heiliger / ewigerGOtt/

hor unser Anligen /undquålendeSchmerzen !

wir bringen undschütten/ nach deinem Gebot/

ausSchalen derreinen undgüldenen Hergen/

dasRauchergebet!

undloben dich fter!

Dirtuge derRede verdüßterter Ruch/

und unseresMundes demütigster Spruch.

LafunsererLippen Lobopffer erschallent

undsteigen zudeinem erhabenen Thron :

wie vormals die Lämmer undWiddergefallen/

die deutenaufdeinen verheiffenen Sohn ;

Eröffne das Ohr/

wanndringetempor

AndererTheil.

Offenb. 2/15,

211
Das
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das Schreyen und Flehen in unsererNohr/

hörwege 1 MeffiåBlur/MarterundTod!

Du wollest dich lassen barmherzigerfinden!

vergessen die Straffen /erlaffen dieSchuld;

uns unsererSünden aus Gnaden entbinden/

undwiderum nehmen in Göttliche Huld.

Diebrennende Glut

verzehre dieRur

Wir reden noch: weilen wir ångstig gefleht/

erhörerGOtt gnådiglich unſer Gebet,

Of.413.

Ef.65124.

WeilindemGebetgleichsam eineEntzuckung ſeynſoll / habenwir dieſe-

beweglich/undgleichſam brünſtigſteigendeReimartdarzu erwehlet.

Die XXXIX. Aufgabe.

Das Feuer zu bilden.

AsElementFeuer kan auf mancheWeise gebildet werden |_inGes

ftalt eines Jünglings / deffen Haare aufdemHaupte eineFlamme

gestalten | in der Hand einen Feuerstein undFeuercisen / undneben

fich eine Salamandram im Feuer habend. Oder: eineNympha | aufdem

Haupt tragend den sich selbst verbrennenden Phönix / in der Hand eine

Zündruten und einKleid voller guldnenFlammen ; neben sich eineKohls

pfannen und eineSprengkugel weiſend. Dieses Legere aber schicket sich am

besten zu der Feuerkunft.

Die XL. Aufgabe.

Lehrgedicht.

Je Bürenmeißterey rühmtesich / daßsie den irdischen Göttern/Blik/

DonnerundHagel in dieHandgegeben / und alles das jenige / was

der AltenKriegsgerüste geleistet / so viel schneller / so viel stärcker /und

fo viel verderblicher leisten könne. Zugeschweigen der Degen und Pistolen/

welche Mann für Mann zu fechten dienlich / ſo thun die langenFalckones

ten
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ten die Würckung / welche der Alten groffe Schleuder verrichtet / und unsere

groben Stücke/ das was ihre Maurenbrecher und Böckegethan. DieMus-

queten aber gleichen ihren Pfeilen und kleinen Handſchleudern. Wann alſo

die Römermitden heutigen SoldatenKriegführen sollten , würden sie sonders

Zweiffel derIndianer Meinung ſeyn /welche dieHiſpanier für Götter angebe

kt/weilsieBlig/ Donner /Hagelund Schloffenzu ihrem Befehlstehendgeses

hen. DiesenRuhm der legten Zeiten hat die Erfahrung für eine Schande ges

halten/indemsolche Waffenerstlichungefehr erfundenworden/ alsder Mönch

Schwart mit Salpeter/ Schweffel und Kohlen chymisiret/ zumandern/ weil

solchemörderlichst mißbrauchet werden / daß auchdie Unschuldinder

unüberwindlichsten Bestung nichtsicher

bleibenfan.

Endedeß eilfften TheilsderErquickstunden.

Lll 2
Der
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Jon demLufft undKind.

Vorrede.

Annwir die Elementa betrachten/finden wir unter denselben

eine gewiffe EbenmaßundGewicht/ das den Weißkünstlern/

oderMathematicis greffesLlach innen verursachet. DasFeuer

iſtdashöchste und reinste/derLufft ist niedrer und leichrer/dasWaſ-

serschwerer undweicher / die Erde dasſchwerſte und unterſte unter

allen Elementen.

Erliche wollen das Wasser und den Lufft nur für ein Element

gelten laffen/weilsich einesin dasandrewandelt/wiebeyder erstfol

genden/und deß XIII . Theils 16 Aufgabe gemeldet werden soll. Also

wollenauch vielnicht gelten lassen/daßderLufftleichterseye/weil er

oberdemWasserschwebe /einwendend daßdas OelundFerte wegen

erstbesagter Ursachen/fonften auchfür leichtgeachtetwerden müsste/

welches doch sehr schwer und wol dreymal so schwer / als reines

Wasser.

Es ist aber der Unterscheid zwischen demWasserund dem Lufft

augenscheinlich/und ist derDampffvoneinem Wäffer/und derzarte

natürliche Lufft unterschiedenes Wesens und Herkommens. Der

DampffundRauchbestehet in einerFeuchtigkeitundHige.DieFeuchs

ten indem Holg/wirdvon der Higeentgeistert undempor getrieben/

dasich dann nachgehends dieHige wiedersondert und die Erden

Dämpffe inRegenwasser erläutert. Was sich) ineine andereSache

verändert / das muß ein andersseyn / und derLufftsowol als der

DampffvondemWassersich unterscheiden.Der Lufft/welcherschwer

ift/wieindem aufgeblafenen Ballon ist unrein/der soleicht alszuvor

seyn würde / wann er mitreinem Elementarischen Lufft angefüller

Seynsollte.

Der
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Der Lufft ist nach der gemeinen Meinung warm und feucht/

Warum ? Weil erleichtund reinlich / welchesWürckung dersige

find: feucht/weil er sich ausbreitet/undnicht wel beschrånckenlässer:

Daherfiberman/ daßdieSachen/ welchedeßLuffts theilhafftigsind/

zugleich auchhigigundfeuchtfind / alsdas Oel isthigigund brennet

gerne : Eine solche öhlichte Fertigkeit hat der Lorbeer / Bur und

Wintergrün/deßwegensieauch derKälte widerstehenkönnen /dann

alle andere Erdgewächse falben unddorren. Ein gescheelter Apffel

wirdgelblich/weil ihn derwarmeLufftauszutrocknen beginner/wie

auch in demHerbst dieBlåtter an denBäumen. Ist aber der Luffe

Falt/sogeschicht eszufälligerweiſe/wegen der kalten Dåmpffe/die ihn

ändern: daherspåretman auchindemWinter einenwarmenLufftin

denRållern undGewölben derErden / da ſolcheDampffenichthin,

gelangen können.

Hierwird gezweiffelt/obdem also undbehaupten etliche/daßder

Lufft fey trocken und kalt. 1.Weil er indemWinter die Erden/und

dasWassererhärtet/und durchseineRålte gefrieren machet/welches

er indem Sommer/wegen der SonnenHige nicht thunkan. z. Weil

erdieLungenerfrischer/undmässiger dieHige deßHergens/welches

er nichtwürde thun können / wann erwarmerCaturwäre. 3. Was

warmist/wirddurchden Lufft/und in demLufftkalt. 4. Jemehr der

Lufft bewegtwird/je mehr kühler er/wiezusehen anderFrauenzim

mer Fucker/damit sieihnen Lufftmachen : da hingegen alle andere

ElementadurchdieBewegung sicherbigen. 5. Jeheitrer beyFlacht

dieLufft/jeküler ist er und dieFlamme/welchemitLufft vermischer

ist/brennersosehrnicht/als das siedendeWasser: Dahersagt Aristo-

reles/daßderLufftnichtfaule/ weil er nemlichtrockenund kühl/da

hingegen dieFeuchtigkeit undWärmeUrsachen der Fäulung zu seyn

pflegen.

DiedritteMeinunghiervonist/daßderLufftnochtrocken noch

feucht/nochwarm nochkühl/sonderneineunddieandere Eigenschafft

ansich zu nehmen fähig seye / und hiedurch erhålt er alles andere

Wachsthum und richtet sich nachdemOrt undBeschaffenheit der

Würckung / welcher er theilhafftig wird. Gleich wie derKrystall

keine Farbehat / sondern demAug alleFarben getreulich vorbilder:

also ist auch derLufft baldwarm/baldfeuchtic deßwegen erauch

mit derschnellesten Flüchtigkeit und Bewegligkeitbegaber ist.

DiedummenMenschen welche nichts glauben wollen / als was

ſieſehen /können durchden Lufftüberwiesen werden/ densiespüren

2113 und
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undnichtsehen. Dahersagt unser Erlöserzu Llicodemo: DerWind/

(welcher einbewegterLufftist) brauset /und du hörest seynBrausen wol/

weistaber nicht (kanstnicht verstehen) woher er kommnet und wohin er fåhret/

verstehe aus welcherHölen der Erden er abſonderlichbläser. Alsoleh-

ret unsdieNaturaufdasUnsichtbareund Ewigetrauen.

WasderbewegteLufft füreineKraffthabe/istdenenbewust/die

fichbeydengroffenStücken undOrgelnbefunden/dardurchnichtnur

die Menschen/sondern auch die allerstärcksten Gebäue in derNähe

beweger werden. Ist also der Lufft ein flüchtiger Sohn derErden/

welchersolcheseine Muttererregen und bewegen, ja beben undzittern

machenkan.

Ichwolltegernefagen/daßnichts beſſers/und auch nichtsbofers

aufderWeltwäre/als der Lufft undderWind : lichts beffers/weil

ohnesolchenunserLeben/derGeruch/Nahrung/Schiffarren/Gewers

be/unserLust (indem derWind dieOrgeln/Trompeten undPfeiffen

erfüllet) unser Ackerbau / unsereWeinberge / jaWasser und Feuer/

welchesden Menschen amnohtwendigsten ist/ nicht bestehenkan.

Nichts bofers aber ist als der vergiffte Lufft / und derwärende

Wind/welcherdieFlügel derHandelschiffe/dardurchsie in dieandere

Weltfliegen/abreisset/zerstücker/ftürger/zerdrümmert/zerſplittert/

zerscheittert/undzu boden schlägeralleswas mitihm zuringen/und

feinem Gewalt zu widerſkrében ermanner.

WienunGOtt demMenschen alles inseine Handgegeben, und

unter seineFüsse gethan : alsohat er ihmauch das Feuer /welches er

nichtberasten darff, unddenLufft/ welchener nichtsehenkan seinem

Gehorsam untergeben / und erstrecker sich auchdieKunſt in dieſes/

wieandere Elementa.

Die Ebreerhaben GOttgedancker / daß er deßMenschenHaur

vollSchweißlochlein erschaffen ohnewelche er nichtleben könnte:

WirhabenauchGOttfürden Lufftzu dancken/in welchem wirleben/

Schwebenundfind / wie auch fürdie Inwohnerdeß Luffts / nemlich

fürdie vielfältigen Vögelein / welche demMenschen zu einerSpeise

gegeben/undfürdieReinigungdeßLufftes /deffenschnellereBewes

gungdeßWindesLlamen har 7 und die andern Elementa reiniger/

deßwegen er auchderBesen derWeltgenennetwird.

Dit
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A

Die L. Aufgabe.

Von dem Lufft.

Riftoles hat vermeint / daß die Elementa sich gegeneinonder verhal

ten / wie 2 gegen 4/4gegen 8. Die neuern Philofophi aber ſegen ein

zehenfaches Ebenmaß / also / daß ein Tropffe Erden / durch dieVerſeltung

(perrarefactionem) werdehundertTropffenWaffers / undauseinem Tropf

fen Waffers / 100 Tropffen Luffts / 2. Solches zu beweisen / nimmet

man eine Schweinsblaſen | beſchmiert siemitFett / daß der Lufft nichtdurchs

brechenkan /undbindet diefeBlafen anden Hals eines langen Glases das

mit etwan demhundersten Theil deßRaums inder Blasen angefüllet ist und

leget beedesin dieSonnen / oder ſeget es zu derFlamme / sowirdsichdie einges

Schrundene Blasen aufblehen / und gang mit Lufft anfüllen. Hult man aber

dasGlas und die Blafen in die Kälte/ wird sich der Lufft wieder inWaſſer

wandeln. Diesessoll sich auchindenFarbenbefinden / in dem ein Tröpfflein

schwarze Dinten 100 TropffenWaffers schwärzet : Hingegen aber wird

ein TropffenWeiſſe / kein Glas mit Dinten weißmachen können. Warum?

Weil dieDintendick / und der Erden gleichet / die Weiſſe aber dem dünnen

Wasser. Dieses Ebenmaß oder Proportion ändert sich nach der Lauterkeit

undDüfterkeitder Lüffte,

Eind also viererley Weise den Lufft einzufangen und handzuhaben :

1. DurchdieVerseltung (per rarefactionem) vermittels derHiße. 2. Durch

die Dichtmachungdeffelben (per condenfationem) vermittels der Kälte/ wie

erftgemeldet worden. 3. Durch die Bewegung / wie mit einem Wedel ges

fchiehet. Durch das Druckwerck / wie in den Blasbålgen undSack

pfeiffen. Diesesalles ist auch inderNaturbefindlich / und entſtehen daher alle

Lufftzeichen /wie die Naturkündiger wiſſen,

Die
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E

A

R

Die II. Aufgabe.

Line Leerheit zu weisen.

K

2

VA

Alerianus Magnus , der ges

lehrte Capuciner / hat hiers

von ein kleines Büchlein geschries

ben / und vermeinet / er habe sols

ches erwiesen. Ernahm ein langes

Rohr /das erstlich 6 Schuhe / nachs

mals 40 Schuhe lang / so an einer

Segelstangen regiert werden muß/

füllte solches mit Quecksilber bis

oben an / weil es 12 malschwerer

ist als dasWasser / und stürget es

in ein Beck / darinnen auch ein

Schüffelein mit Quecksilber unter

dem Wasser stehend / laſſend auf

einen Schuhe hoch das Quecksil

ber in das Schüffelein zu dem ans

dern lauffen / und erweisetalso oben

her die Leerheitz . Dieseshat er in

Beywefen Königlicher und Fürst:

licher Personen gethan / und ob

wol viel darwider geftritten / hat

ihm doch keiner sagen können / wie

der Lufft in den obern Theil deß

Glaseskommen mögen. Man hat

ein andres offenes Glas dargegen

gehalten und keinen Unterscheid

gesehen indem eines sohell alsdas

anderegewesen.

AC ist das gläserne Rohr eines

Daumens dick / welche mit Quecks

filber angefüllet / bey F in das

Wasser
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1

Wasser getaucht / und bey DEin das Schüffelein mit Quecksilber lavfft/

daßalsodieLeerheit fichin AB erweiſet.

DerWeltberühmte Athanafius Kircherus hat noch dieses darzugethan/

daß er dasRohr oben mit einem Kolben versehen und darein gerichtet ein

Glöcklein mit einemHammer ; wie hier beyGHzusehen / und hat solchen

Hammer / durch denMagnetſtein L´oberſich gehebet / nachmals selbenhins

weg gethan / zu erfahren / obin der vermeinten Leerheit einLaut zu hören ;

maffen der Lufft dasMittel ist / durch welches der Laut zu unsern Ohren ges

brachtwird. Eshat ſich aber der Laut/ ſo wolin / als auffer demGlasbefune

den. DasRohr / an welchem die Probegeschehen / isthundertSchuhlang/

und vonBley gegossen / der Kolben aber von dickem Glasgewesen / und also

verwahret / daßkein Lufft sicheinſchleichen können. Dieses Rohr wurdemit

Wafferangefüllet / und miteinemHaanenLverwahret : Als nun derHaan

aufgerieben worden / istdas Wasseraufzchen Schuhhoch herausgeloffen/ und

fernernicht lauffen wollen /da alsdann wiegefagt/dieProbe mitdemHammer

duchdenMagnetbeschehen.

Nun ist dieFrage / ob dieſe Leerheitgenugsam erwieſen ? Viel vermeis

nenJa / indem man nicht wiſſenkan / wie der Lufft hineinkommen möge.

Etliche bahaupten das Nein / und vermeinen / daß der Lufft zwiſchen der

Röhren unddem Ducckfilder ſichhineindringe | oder durch die Lufftlöchlein

deß Glases / oder es werde durch die Bewegung deß Quecksilbers | oder

deß Waſſers der Lufft gemachet / die Leerheit zu erfüllen. Diese Meinung

ist die vortraglichste undvermuthlichste und hat die Ursache in deme / daß

dasWaſſer in der bleyern Röhrensich nur auf zehen Schuhgeleeret. War

um ? Weil die Bewegung deß Waſſers nicht mehr als Lufft aufdämpfs

fenkönnen.

Etliche haben kleine Thiere / alsWäuſe undVögelhinein gethan / und

hernach das Glas mit Quecksilber gefüllet / und befunden / daß die Thiere

lebendig geblieben / wann das Glas umgestürket worden : Daraus zu

schliessen / daß Lufft in dem Glasgeweſen | ohnewelchen sie nicht hätten les

ben können.

Vorberühmter Kircherus schreibet in ſeiner Muſorgia (f. 12.) dieſes

Inhalts hiervon : Wann man michfraget / durch welcheheimliche Wege

derLufft oben indas Glas komme ? Sowill ichantworten / wann man mie

zuvor faget / wiedieKrafft deß Magnets durch das Glas | oder durch eine

AndererTheil Mmm Maus
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Rauren ungehindert wircket / oder wie die Augstralen durch die Krystallen

dringen. Die Wirckungen der Natur / welche zu ihrer Erhaltung dienen/

find mehrmals unsermNachsinnen verborgen. Lufft istdarinnen / weilwir

einenKlanghören/ wie eraberhinein gekommen / das wissen wirnicht : weil

wir esaber nicht wissen / so müssen wir unsere Unwissenheit gefangen neh

men/und derErfahrung mehr glauben / als unsermUnverstand/dersichwider

dieNatur zu urtheilenerkühnet,

S

Die III. Aufgabe.

Windkammern machen.

Indkammern nennet man diese aus welchenderWind häuffigkan

gelassen werden /undstärcker als der gröffteBlasbalgnicht thunkan.

Diese Erfindung dienetden Schmieden / und wird zuwegengebracht

durchdenFall desWaſſers und können dieſeKammern auf unterschiedens

Weise gebrauchet werden.

Erstlich aber ist zu wissen / daß das Waffer in demFallviel Luffts mit

fich führet welches auch aus dem Jest und Wasserblasen abzunehmen/

jeschneller undhöher der Abfall / je mehr Luffts bringet es/ und ſpriget ſovick

geschwinder wieder / wann essonderlich auf einen glattenStein | wieWars

D

R

A

H

mol/ oder ein gegläſter Don ist / aufspringet.

Diefe Lufft-Kammer muß an einem trocknen

Ortgebauetseyn/ oder manmuß solcheWass

ferlufft von seinerFeuchtigkeit absondern / das

mit ernichtungefundseye /wiefolgen foll.

Das Wasserrohr G ist von einem Berg

øderFelsen ineinerRöhren geleitet / daßesmit

Gewalt hinein schieffet / wann dieRöhren H

verschraubet ist / bis sich dasWasser anfüllet/

darnachfan es geöffnet werden.

DC IEfind Deller mit Löchern/ dardurch

fichderLufft dringen/und gleichfam ſieben mußi

damit erreiner und trockner werde. Über dieses

Waſſerey/ alsovon derFormgenennet/welches

fein
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fein Mundlochbey Ahat , ist noch einFlaschenröhrenS gerichtet / die dengereiz

nigten Lufft nochferners trocknet/ und bey QR sich vielmals schlanget und

windet/endlichaber denselben mit grossem GewaltzuFhinaus treibet.

Etlichesehen nochein Gefäßunter die RöhrenGüberH, und wollen dars

durchden Lufftverstärcken.

Iftder Abfallſchwach / ſo kaner an ein überſchlägtiges Rad gerichtet

werden /welches etlicheBlasbälge übersich unduntersich wechselweis treibet/

deren Rohren nach Belieben anzurichten. BefiheXV, 9. DergleichenWind

richtetmanan Orgelsund Pfeiffenwerck /und ist der trockene Lufft darzusons

derlichdienstlich. DasablauffendeWaſſerA kan absonderlich auf ein Rad

gerichtetwerden.

Wasferners von denPfeiffen / dareinder Lufft gehenfoll | zuſagen / iſt

dieses Ortsnicht zu melden,

Die IV. Aufgabe.

DenWindohne Zuthun Waffer/nochRäder / noch

Bålgemusiciren machen.

A

Thanaf.Kircherushat unter vielen finnreichenErfindungen auch dieſe/

undbestehetin einem Instrument vonFichtenholsgemachet/ 5.Schuhe

lang/2.breit/ und 1. tieff. Hieraufwerden gespannt 15. reine Seyten von

der ThiereEingeweid.

S

B 1 24 34 5 A

E
D

DasInstrument ist ABCD,

die Nägel der Zwecke darinnen

CA, die Stege IV , die Rosen'

daraufF, SdieHandhebe / daran

esfan aufgehängt werden.

Dieses Inftrument muß nur

mit Octaven gestimmt werden /

oder es können die Septen meins

ftentheilsgleichseyn/werdendoch

ungleichen Lautgeben/ maſſen derWind eine Scyte mehr beweget alsdie ans

dere/weilseinBlafen nichtgleichstarck/ und eine Scyten dicker alsdie andere.

Hmm 2

Dieses
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Dieſes Instrument muß an einem perſchloſſenen Ort hangen / da der

Winddurchstreichen kan/ohne Verhinderniß. Nun ist nur die Frage / wie

mandenWindzwingenkanſ daß er eben ſo ſtarck dahinblaſe.

Dieses auszuwürcken / müssen die Läden EF , BA , CD, wie aus nachges

gefekterFigurzusehen/ gleicheWinckel cröffnen.

R

F

D

E

B

DieſeLådenkönnen in derWandverbors

gen werden undderselbe Kaften/ist vorbesagtes

InstrumentbeySN angehencket und mitzweyen

langen Rißen / gegen die Seiten ( wie beySN

bedeut) alsogeordnet/ daß der gefangene Lufft

darein gehet/und ein liebliches Gethön vonsich

giebet. Solchesist auchmitden Schneckenroh

ren zuwegenzubringen / dieviel Lufftsfangen/

fichaufHörpuncten richten / nachBeschaffen-

heitdeßWindes.

Vorgerühmter Athanafius Kircher hat dergleichen in seiner Studiers

stuben gehabt/ und nur die Fenster eröffnen dörffen/so baldhatsich dieseverbors

geneMuſica hören laſſen / mit Verwunderung aller die ihn zu besuchen koms

men /undnichterrachen können | wiedurchOeffnung deßFenstersfolche ange-

ſtimmet / undmit deſſelben Zuthün wieder schweigend gemacht werde. Man

nehmeeine Baßgeigen / undhaltesie zwiſchen eine Thür gegen einem offenen

Fenster/so wird der durchstreichende Luffteinen Lautvonsich geben.

S

Die V. Aufgabe.

DieWind-Muſicstetig hören machen.

Annman vor besagtes Instrument mit einem eisernenBlechverwahs

ret unter einen groffen Fahnen aufeinemhohenThurn / dersichnach

demWinddrehet / richten wollte /und daran ein groffes Schnecken?

Rohr/oder auchohnesolches /sowird esſich nach deßWindesBlaſen/bald

ftarck/baldgelind hören laſſen.

Die
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Die VI. Aufgabe.

DurchdenWind ein Bildbewegen

machen.

Jefeskangeschehen durch eine groffe Orgelpfeiffen/ durchden Glos

cenklang/oder der Orgel Blasbalg/welcher Lufft aufundindashole

Bildgerichtet ist/ daß es dasHaupt oder dieHandbeweget/oder auch

wann es leichtgenug/dengangen Leib. Dergleichenkünstliche Zauberey mas

chet denUnerfahrnen gangerstaunen.

Esläffetsichauchthun /wann manvon Holk einhyperbolischer oderpas

rabolischeshalbesRohrmachen läſſet/ und einBildaufeinemstählernen Drat/

mitangehängtem Gewichtlein / auf die sonst bewusten Brennpuncten ordnet/

undan einenOrtftellet/ da der Lufft das Gewichtleinbewegen kan/ſowirdsich

das Bildauchbeharrlichbewegen. Solte aber dasBildſehr großseyn/würde

darzu ein doppelter Blasbalg erfordert werden / der auch an eine Eſſe einer

Schmidtenzu richten/ und durchden Schwunggar leichtlichzuziehenist.

H

F

D

A

B

ABfind die Blasbålge durch

dieHerdwandCoder durchRöhren

in das Bild gerichtet. DE istder

Waagbalcken/anwelchemdieBåls

ge /als Waagschalen | in gleichem

Gewichthangen. AnderAredeß

Waagbalckens ist eine eiserneZuns

gemitzweyen runden Hörnern/und

unten einehalbe eingebogene Scheis

ben /die den Schwung fehret und

vermehret. An diesen HörnernFG

finddie Stricke IK, welche / wann

dieBlasbalge gar zu groß/Ketten

ſeyn müssen. Zichet man nunbey

FG, so schwinget sich HHH, und erhebet in demSchwung die Blasbålge

wechselweis/ daß das Bild dardurchin stetigerBewegung / oderdie Effe inges

nugsamerHige erhalten wird.

Mmm 3 Die
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Die VII. Aufgabe.

Obdurchzween Magnet oder Eiſenſtein etwas

indem Lufft schwebend könne gehal,

tenwerden.

Jervon ist zu lesen der offtgerühmte P. Athanaf. Kircherus in Arte

Magnet. fol. 314. und beglaubet durch die vielfältigeErfahrung/daß

folches zwar geschehen könne / wann die Magnete von gleichen Kräfften

feyn ; aber gar auffurgeZeit / dann das geringſte Windlein/ dasſchwebende

Bild/ aufeine oder andere Seiten bewegen / und zudem Magnet treiben wird/

welchesderVernunfftgemäßist : Hält alsofür lauterFabeln/ was vonArs

findesSeulenbild/ undvon deß Lügen-Propheten MahometsGrabe gelesen

wird. Dochschlieffet er endlich/ daßsolches geschehen möge / wann der obere

stärckereMagnet nicht fest gemachet wird / und in einer Bewegung das Bild

hin undherſchwancken mache/ aufwelche Weisevor Befagtes vielleicht zu wes

gengebracht werdenkönte. BefihefolgendeX. Aufgabe.

Die VIII. Aufgabe.

Ein Rapier mit einem Finger imLufft

schwebendhalten.

&

Ann ihrer Zween ein Rapier Waagrechts

fchwebendhalten) und der Dritte nimmet cin

Horn von einem Rhinocerot / machet mit

demselben einenKreis / sowird sich dieKlingen davon –

bewegen/und wann man ſolches in rechter Weitendars

vonhålt/ fokan man die Hand darob hinweg zichen/

und wirddochderDegen in Lüfften ſchwebend verbleis

ben. Ach.Kirch.ibid.

Die IX. Aufgabe.

LineBüchsemit Windeladen.

Es
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Sa

Sift unlängst eine Art erfunden worden/ eine Büchse mit Windezu

laden/welche eine Kugelsostarcktreibet / alsdasPulverin einer wolges

ladenen Musqueten/und wird alsobereitet :

Esist einRohr indrey Theil gesondert / von Kupffer oder

Eisen gemachet/der ersteistAr, zu der Ladung dienlich/die zweys

te AC, die Lufftkammer /darinnen er eingepreſſet wird. Der

dritteTheil CD, dasNohr | dardurch dieKugel ausgetrieben

wird,KriſtderTrübel/mit welchem der Lufft eingetrieben wird/

und dieser muß einen runden Kopff I haben / dermit Leder alſo

genau verwahretist / daß kein Lufft inder Röhren AC entweiz

chen kan. DiesesTrübelsHaupt ist mit einem Lufftblåtlein

versehen / welches in dem Zuruckziehen ſich eröffnet / in dem

Hineinstoffen aberfürfället.

Der zweyte Theil AC hat bey N wieder ein Lufftblåts

lein / welches gleichsfals aufund zugehet / wie erstgedachtwors

den/undden Lufft/ so durchden Trübel eingezwängt wird/verz

wahret und aufhält. Bey C ist nun der dritte Boden/mitſeinem

LufftlochFO also geordnet mit einer Kugel und Scheiben/ wie

XSV, daß Fder Drucker aufV gleichzutreffe / und durchOden

LufftinVeinstreichen laſſen könne.

Iftnundieses gemacht / welches imWerckleichtlicher zu

weisen/als zuschreiben undzumahlen/fonimmet man eine Bleys

fugel /und machetfelbemit genestemPapyr indasRohr DC,

fülletdasRohr mit dem Trübel rK voll Luffts / faſtwie einen

Ballen / drucket man dann mit F das O hinweg / ſo wird durch

folchenWind die Kugelausgetrieben / wiegemeldet.

Esfanausdiesem Lufftgeschoß die SchwerheitdeßLuffts

erlernetwerden / wann man das Rohrwigt / bevor es geladen/

undhernach/wannes mit Lufft angefüllet /undsoviel es schwes

rer ist/sovielwigtder Lufft.

Die
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Die X. Aufgabe.

LinerTaube/oder eines andern Vogels Bildin dem

Lufftschwebendmachen.

D

An lieset in unterschiedlichen Geschichten/ daß zu Alexandria indem

TempelScrapidisein eiſernerWagen /mit vier Rådern in der freyen

Lufft schwebend zusehen gewesen / welches man so lang für einWun

derwerck gehalten/ bis einer denMagnet von demGewölb hinweggenommen

und den Wagen herunter fallen machen | Ruff. 2. hiſt. Ecclef. c. 23. Ifid.

orig. 16.c.24. Beda tom. 3. de rerum Natural. 1.7. de mirac. mundi erzchs

let / daß Bellerophoncis cifernes Pferd zwiſchen Magneten in freyer Lufft

schwebend/vonjederman verwundertworden.

Dieses und dergleichen wird billich für eineFabel gehalten / oder es

muß mitZauberkunft zugegangen seyn / und ist zu wiſſen / daß einjedliches

Magnetisches corpus zweyerleyBewegung / 1. Unterfich/wegennatürlicher

Schwerhelt. 2. Gegen demMagnet /der es zusich ziehet. Gefeht nun/

dieMagnetischeKrafftwäre gleichſtarck / eines theils ſovielziehend / als ans

ders theils /sokönnte zwar das Eiſen in Lüfftenſchweben : DieKräfften aber

dieserbeedenMagnete | ſo gar genau abzuwägen / follte soschwer / als unmu-

glichfallen /dann aufwelcherSeiten einegar geringere Stärckefeyn / oder eis

nem oder demandern theil durch denWind zugetrieben würde | ſobald würde

dasBild aufder andern Seiten sincken undfallen / und dieses Ebengewichs

tigen Eisensschwebung wenig Augenblicke beharren können. Gleiche Bes

schaffenheit hat esauch mit Fracaftorii Meinung / der einenMagnet unter

basBild/denandern darüber richtet / undvermeinet es also inder Luffteſchwes

bendzu enthalten.

Esbeglauben aber die Geschichte/daßArchita eine Taube / und Regio-

moncanus einen Adler infreyemLuffthabefliegenmachen : Istalso dieFragel

Obsolches möglich / undwie eszugegangen?

Wann das Bild B von ſubtilem Stahl an einem Droht also angemas

chetworden / daß man es nachBelieben auf und nider / oder ineinemRing

bey

:
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B

beyEverborgen hat / wenden oder mitder Hand

einesKnaben ziehen können/ so hat oben einMas

gnetſeynmüſſen / derſolches eiſerneBild ansich

halten wellen / weil er vondem besagtenDrot

B̀CundDEverhindert worden / hat esnohtwens

dig alſo in Lüffien / jedoch unter einemÖbrach

ſchweben müſſen / und dieTaube alle Stundenį

nach welchem es in E gezogen worden | weiſen

können /wie hiervon mit mehrerm zuleſen Ach,

Kirch.am315Blatde arte Magnet. undSca-

ligerExercit. 326.

Wie man einen Drachen soll fliegenmachen / ist auchden Kindern be

kannt/und davon zu lesen in dem XII Theil der Schwenterischen Erquickst.

am474Blat. Sollte nun/wie Kircherus de luce&umbralehret / ein fol

cher Dracheinem wolberichtenFalcken angebunden / und mitetlichen feurigen

Buchstaben zubereitet werden/wie er anbesagtem Orteerzehlet/daß in Indien

geschehen / und etliche Gefangene dardurch erlöset worden / würde dieſes für

kein gemeines Wunderzeichen gehalten werden. Auß dieſem Grund ſoll deß

RegiomontanifliegenderAdler gemachtgewesenseyn.

Die XI. Aufgabe.

WieeinMensch ohneGefahrgeschwinderfliegenkönne

alseinVogelinderLufft.

RiderichHermanFlayder/hat zu Tübingen eine RedevondieserFliegs

funft (deartevolandi) gehalten /und nachgehends alldar Anno 1628

Dinoffnen Druckgegeben /rühmend /daß einMensch/vermittelst feiner

Anweisung / ohneGefahr leichter und geschwinder als einVogelfollfliegen

Fönnen /wohinerwill.

Als ich dieses Büchlein zu Franckfurt gekaufft / und mit groffer Bes

gierd gelesen von einem Mönich Elmero da Malmaberia , der ihm ſelbſten

Flügelangemachet / und von einem Thurn über 1000 Schritte geflogen!

nachmals aber von einem Wirbelwinde geftürget worden / daß er die zwey

Beine gebrochen und feinLeben mit groffem Schmerzen geendiget ; Wies

AndererTheil.
Nnn

5
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derum von zweyen andern/ denen es auchalso ergangen /habe ich deß Schluſſes

mitgroffer Ungedult erwartet / und endlich gefunden / daß derMensch mitden

Gedanckenbesagtermassen alle Vögel überfliegenkönnete. Darüberhabeich

dasBuchmitdem Salbaderhinweg geworffen/ und dasFliegen ligen laſſen.

D. DanielMöglin foll vermittelst zweyer verborgener Blasbálge einen

Mannvon derErdeneines Hauses hochgehebthaben/ und wieder ohneScha

denhaben sinckenlaſſen.

Esistauchin derAriana voneinemzu leſen/ der ein Leylachan die Gürtel

geknüpffet / undbeyden veyen andern in den Händen gehalten ↑ und also von

einem ThurnEnden in ein Schiffentflohenseye.

Die XII. Aufgabe.

DondeßMenschenOdem.

Sist einefeineFrage: Warum der Odem deß Menschen die Hände

crwärme/wann manzu WintersZeiten darcin blåset/ undhingegen die

warmeSpeiſe kühle ?

HierüberfanfichScaliger mit Cardano nicht vergleichen / weil unters

schiedliche Würckungen von einer Ursache entstehen/welche abernicht aufeiners

leyWeisegeschehen.

Im Winterblafen wir mit gank offnem Munde den warmen Hauchin

dieHände/ und erkühlen auch die warmeSpeise mit wenigeröffneten Lippen

blaſend/ dieHißezu zertheilen/welche vonbefagter Speise dufftet/undvon dem

laulichtenHauchgemäſſiget wird.

GleicherWeisefommet den Unberichten in natürlichen Sachen wunders

lichvor/daßsoweldie Kälte/als dieHißeden Erdboden erhärte : Weildurch

jene alle Feuchtigkeit erstarret und gefrieret / durchdiese aber ausgedørret und

getrocknetwird. WieauchdieSonne das Salkhart/unddas Eiß weichund

fliessendmachet,

Die XIII. Aufgabe.

Vom Geruch.

3m
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MWinter läſſet die groſſeKältedem Geruch nichtRaum/ oder ſchwäs

chet denselben : IftdieFrage / was die natürliche Ursacheſeyn möge ?

Ariftoteles antwortet Probl. 6. darauf / daß die dicke undschwere

Kälte den aufsteigenden Geruch / welcher leicht und ſubtilist / niderschlagel

welcher von demwarmen Lufft befördert werde. Dieſes ist auch die Ursachel

wegen welcherdas Ubelriechende im Sommer stärcker ſtincket/als in demWins

ter. Esward auch geßtritten / ob der Luſtdeßguten / oder der Unluſtdeß bösen

Geruchs gröffer zu achten seye?

Der Geruch ist auch den unvernünfftigen Thieren sehr vollkommen

ertheilet / welches sonderlich bey den Hunden zu verwundern die auch die

Spur eines Wildes / und ihres Herin Fußstapffen erkennen / und denselben

beyNachts durch unwegsame Oerter zu folgen pflegen. Der Mensch aber

dem dieVernunfft gegeben worden eine Sache zu erforschen / kan deßGes

ruchs faft entrathen / und ohneBisam undBlumenruch ein gesundes Leben

führen doch fan er denGeruch unterscheiden / welches die Thiere nichtzu

thun vermögen. Der böse Geruch kan den Lufft verunreinigen / und dem

Gehirnmehr schaden / als der gutenicht heilen und nugen mag ; Deßwegen

auch jenerunangenehm /und dieser geliebt wird : da hingegen keines unter allen

Thierenvon dem Geruchkan belustiget werden /wieAristoteles vèrmeint c..

defenfu & fenfibili.

Welche einen guten Geruch haben | follen verſtändigeLeute ſeyn / weil

ihrGehirnwarm und trocken /undalso /wie ein erweichtes und ausgetrocknes

tesWar /alle Bildnissen wolund lang zu erhalten fähig ; doch können auch

weiſeLeute andem Ricchen verhindert werden durchVerstopffungder Nasens

Löcher/undin andreWege,

&

Die XIV. Aufgabe.

LinenBraten mit dem Winde

wenden.

ZN Franckreich ist es eine gemeine Sache / daß der Rauch denBraten

treibt/undwird also gemachet:

AB ist derBratspieß mit seiner Scheiben / gedrehet : von CD

einer andern Scheiben mit ihren Zähnen / und durch diese gehet eine lange

Nnn 2 Stan
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Stangen/welche mit sechs gewendeten

Flügeln/durch denRauchfang getrieben

wird. Ift nun der Braten groß / so ist

auchdasFeuergroß/und nachgehendsder

Rauch: doch gibt ein naſſesHolk mehr

Rauchundweniger Wärme/als ein düre

restwieleicht zuerachten.

Die XV. Aufgabe.

Daß die gangen Käften in demFeuer

nicht sprageln.

As Sprageln der Käften kommether von derFeuchtigkeit / welche

durchdieHißeausgetrieben / die äuſſerſte Schelffen mit Gewaltzers

Obersten machet : wann man aber solche Kästen nach und nachinder

Sonnen dörren låſſet/ſo verzehret fich dieFeuchtigkeit /daßsiehernach/wann

fieauchnichtaufgeſchnitten/ohne Sprageinbratenfan,

Die XVI. Aufgabe.

WeinundWasseraus einer Kugel/odereinem

andernGefässegieffen.

Nter der Alten Schrifften istvon den Lufftkünftenkeine übrig/aleHe-

ronis Alexandrini fpiritalia , welche der finnreiche Fridericus Com-

mandinusvonUrbino bürtig/ mit einerschönen Erklärung/ inbesagter

Stadt/bereits vor vielen Jahren druckenlaffen/undmit ctlisF chen neuenErquickstunden vermehret. Dieserhat unter vies

lenschweren Stücklein/auchnachfolgendes leichtes/wieman

WeinundWaffer aus einer Kugel / oder einem andern Ges

fäßzugleichoderwechſelweiſegieſſen könne.

A Bist das Gefäßvon Kupffer oderZinngemacht|BG

ist der Siebboden/ Cift die Zungen/welche beyde Säffte

unterscheidet F istdasMundloch. DiesesGefäß kanman

in
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infaltes Waffertauchen / und das eine Lufftlochzuhalten / sowirdsichnurdie

Helffte mitWaffer anfüllen : alsdann selbes in Wein getaucht / und das ans

dereLufftlochzugehalten/so kan man es mitWeinfüllen / undalsoder Aufgas

begnug thun. Ist aber derBoden nicht gefiebet/kan man durchdie Luffelds

ther DE gleiches leisten.

Hieraus ist zu erweisen / daß dieNaturdie Leerheit fliche/ undwannman

einenstarckenHafen/der mit der unsichtbaren Lufft angefüllet ist/ mit gleichem

Mundlochin einWaſſer drucken will, wirder che brechen/ alssichohne Deff

nungfüllen laffen.

Eslehret auchbesagter Hero, wie man dieVögel mit einemPfeifflein/

burchdieeingefangeneLufft ſoll ſingen lernen/und viel andereSachenzuWers

che richten/ welche wirhier nichtfegen wollen/weilsiebereitgemein/undallen

Wachsposfirernbekantist.

Die XVII. Aufgabe.

VomWinde.

On den Lufftfugeln handelt die 4. Aufgabe in dem XII. Theil der

Schwenterischen Erquickfiunden / und ist allein dieses darbenzusetzen/

daß manvermittelstsolcher ineiner gläsernen Kugel/Bogel oderEngel

fanfliegenmachen auch Rädlein damit treiben / und siefonderlich/ anstattder

Blasbalgezu der Schmelgkunftoder Chymiagebrauchen.

Hierherfoll nun das 4.58. Und459.

Blatt inbesagtenSchwenterischen Ers

quickstundengelesen werden/beſſer zu vers

ftehen/wie die Winde künstlicher weise

zuwegen gebracht werden können / und

hierinnenderNatur nachgeahmet werden

miffe.

Die Sonne erhiget in ihrem Lauff

die Erden / und erwärmet den Lufft/

durchdieGegenstrahlung
/ daß solcher verfeltnet (rarefactus) mehrRaumsus

chenmußt wiezuvor beyder ersten Aufgabe dieses Theils vermeldet worden.

Nnn 3 Also
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Also schwinget sichder Lufft in die Höhe / und wird nach undnach baldvon

dem Aufgang / bald von demNidergang / bald vonMittag / bald von Mits

ternacht vermehret / daß wir dahero die gegeneinander fireitende Winde bes

nennen / die bald einander treiben / bald einander vertreiben / und fürdem

Stärcksten dasFeldräumen. Hierzu kommen nun die Dämpffè deß Meeres/

(exhalaciones,) und die Düffte der Erden / (evaporationes,) welchesich ends

lichin einenRegen entschlieffen / wie in den Distillierkolben gar artig kan ges

wiesen werden. Befihe Verulam. in hiftoria Ventorum.

DieferWind werden 32. gezehlet / und von den neuen Schiffleuten in

360.Stuffen getheilet / darnach dieweitsten Schiffarten sicherlich gerich

tetwerden können / dieNamen werden mit Zahlen unterschieden / daß man

sagenkandererste Ostwind / der zweyte / dritteOstwind / undso nachund nach

vonallen.

Noniuserweiset / daßsichmit Veränderung der Mittager (Meridiano-

rum) derWinckel der Rhomborum oder Seerauten andere / und daßdaher

vielFrithume entſtehen.

Die XVIII. Aufgabe.

EtlicheSinnbilder aus der Lufftkunst

weisen.

ErLufft fürsichselbstenhat kein gestaltesBild / und istaus diesem

Geschöpff zu verstehen / daß auch etliche Geschöpffe GOttes uns

fern Augenunsichtbarsind/wie besagt. Solches zuerweiisen / mahlet

die finnreiche J. Römer Viſchers in ihren Sinnpoppen eineHand / welche

eine leereFlasche / (daraufder hochheilige Name JEHOVAH geschrieben) in das

Waſſer tauchenwill /welches aber der darinnen enthaltene Lufft verhindert/

mitderBeyschrifft:

Jovis omniaplena.

und inderErklärung:

Nihil eft in rebus inane.

Clichts leers istin derWelt.

Dahinzieletvielleicht das BuchderWeißheit / 1 / 7.fagend ; DerWeltkreis

ist voll Geistes diFHERRFI,

Ein
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Einaufgeblafener Ballon auf demWasserschwimmend und von den

Windenhin undwieder getrieben/ ist die Deutung eines unüberwindlichen Ges

müths/mitder Schrifft:

Inanes animæ.

DasDrauen istumsonst.

DerWind in die Waſſerpimſen blaſend †hat gleiche Deutung mit dem

Obwort:

Flectimurnon frangimur,

Gebogennichtgebrochen,

WiedieVögelfliegen / fagt Sprache. 43. v. 19. so wenden sichdie

Winde/undwollen dieNaturkündiger/ daßsie in dem dicken / neblichten Luffte

leichterfortkommen / weilsolcher ihre Leiber / wiedie holen Federkicledas

Wassergeflügelgleichsam tragenhilfft. DieVögelnungeben vielerleyfeine

Sinnbilder/davon Philippus Camerarius und Capaccio nelle imprefle

ein ganges Buch geſammlet / und solches hicher zu ſehen viel zu lang ſeyn

würde.

DasGlück oder die Fortun mahlet man in demWindschwebend/ wie

auchdas GerüchtoderFamam mitder Beyſchrifft :

Necprodeft malis, nec obeft bonis.

DenFrommen schadr es nicht/ denBösen nügt es nicht,

EineWindmühlkan einenHofmannbedeuten/ welchersich in alleBeges

benheitſchicken kan/mit demBeywort:

MirdienteinjederWind.

Daherpflegtmanvon einemsolchen in demSprüchwortzu sagen:

Ermahlt mitallen Winden.

VondemGlasblasen ist ein Sinnbild zu lesen in der XXX. Sonntagss

Andacht/ wie auch von dem aufgeblafenen Ballon in demXXXV.folgenden

Andacht. Hierhergehörtauchder Tabacktrincker / welches Bildnißwirfols

gendes Sonnet/oderKlingreimen beygeschrieben :

Ich lehn' andem Ramin mitüberschrenckten Beinen/

halt inderlincken HanddiePippen anden Mund/

ésbrennt vondemPapier der Pfeiffen voller Schlund/

daß
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daßdeßTabacks Geruch undRauchmichmachet weinen/

daßBacchiWeyrauchs brand kan niemand nicht verneiner.

WeilerdasfeuchteHauptbetrocknet zu derStund

führtausdiekalten Flüßund macherunsgesund,

Dochlässt sichnurdasBier mit demTaback vereinen,

Ichmeistrediesen Dampff/ undwürbledas Geschwürmel

Der Rauch/ der Augenfeind/wallt aufmirdem Gestürme

WieerwanEolus die Winde führtin Streit,

SolldieserRauch mir auch verdüstern dieGedancken ?

Solldieses Febnelle lichts auchmeinen Sinnbeschrancken :

lein /ichschau in dem Rauchein Bild der Eitelkeit.

Salomonvergleichetden Lauff unſers Lebens einemPfeil/ wann er imBuch

derWeißh.c.5. v.12.faget : Wie einPfeilabgeschossen wirdzum Ziel / da

diezertheilteLufftbaldwieder zusammen fåller/ daß manseinenFlugdate

durch nichtspüren kan : Alſo auch wir / nachdem wirgeboren sindgewes

fen /habenwir ein Endegenommen und haben keinZeichen derTugend

bewiesen.

DieXIX.Aufgabe.

Den Lufft bilden.

ErLufft wird in Geſtalt eines ſchönen Jünglings I mit fliegenben

Haaren undblaulichweifferBekleidunggemahlet / ober ihm ein Res

genbogen nebenihm einPfau / der seinGeschrey nach deßLufftes

Veränderung richtet / inderHand kanerhabeneinSprüten / und inderans

derneinen Ballon. Wann mandieses Bild aufdie Lufftkunftrichten wollte/

wie wir in derVorrede gemeldet / daß solche Aufgaben vor demLehrgedichte

jedesmals zudemTiteldeßvorhergehenden Theilsdienen könnte.

XX.

Lehrgedicht.

DonderMenschen Bosheit.

Die
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Je vierWinde brauften über ihre Gewonheit gegeneinander darob

erstaunten alle Geschöpffe/ und schickten die Flüſſe / welche die Sache

ammeisten betrafe /ansie zuerkundigen / warumsiemit Ungeſtümme

führen und gleichsam die gangeWelt über einen Hauffen stürßen wollten è

DerOftwind antwortete : Ich brause die Menschen von dem Schlaffe der

Sicherheit aufzuwecken. Der Sudwind sagte : Ich brause aus Langmis

tigkeit / den fündigenMenschen zum besten / daßsiesich befehren sollen. Der

Westwindverseste : Ichbrause ausZorn über der WeltlingeBosheit / und

wann mir diese meineBrüder nicht widerstünden / wollte ich die ganze Erden

in dasMeer stürzen. DerNordwind sagte leßlich ; Ich brauseaus Unge

dult / daß noch der Zorn / noch die Gelindigkeit meiner Brüder nichts aus?

richten. Die abgeordnetenFlüſſe berichteten dieſes /alle unvernünfftigeGa

ſchöpffe dieerstaunetenhierob / schlugen in ſich / fürchtetenGOtt/ und thaten

was ihresBeruffs ware /und demMenschen zum besten dienete : DieMens

ſchen aber wurden von Tag zu Tag ärger / undbegunten untersich ärgerzu

braufen/alsdieWindeselbsten/ alſo daßder jüngsteTagzu erwarten / derdiese

Weltkugelzertrümmern/und alleMenschen für GOttesStraffgerichtstellen

wird ; weilleiderdie LangmutdeßHochſten / dieuns zurBuſſe leitet / zu

allenbehårzlichen Sünden ſchändlichstundschadlichst

mißbrauchet wird,

Ændedeßzwölfften TheilsderÆrquiæſtunden.

Anderer Theil.
Doo Der
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DerDreyzehende Theil/

Jon Wasserkünsten.

Vorrede.

Leichwie die künstlichen Mahler sich der Mittelfarben gez

brauchen/welchemitdemhöchsten Liechtund riefflienSchars

ten eine Verwandschaffthaben / also hat GOrt auchzwischen

dem FeuerunddemWaffer denLufft verordnet/ welcher beyder Eis

genschafft fabigiſt, Weil nun in den vorhergehenden Theilen von

diesen Elementen gehandeltworden / folgerhier ordentlichvon dein

Wasserzu melden.

DasWafferistEalter undfeuchter Tatur/welchesdaherbeweiss

lich/weil alleswarmeWaſſer wieder kalt wird; an der Feuchtigkeit

aberkan keinerzweiffeln/ als der sogar keine Empfindlichkeitbar/

und nicht ſiehet / spie es das Erdreichbeneret / durchsaffret undbes

fruchter/ als die Saugmurter der Erden. Daher jener zu Romges

wünscher/daß dieTyber stetig kranckseyn möchte/dann wannsieaus

dem Berre (Gestad oder den Strand verstehend) steige/ so thue fie

groffenSchaden.

Woher mag aber der Unterscheid der Wasser entstehen: Nach

derSchrifftkommensie alleausdemMeer/undkehren wiederin das

Meer/wannsienemlichinihren Quellen gleichsam einmal angezapfs

fer/undzu vermeidungder Leerheitsich nach undnach aufdiehohen

Berge ziehen/ wie man mit einem Heber den Wein aus einem Faß

Lauffen machet. Inzwischen abersolchesLauffs/ nimmerdas Wass

fer allerleyTugenden der Metallen ansich / wie aus denGesundwass

fern undSauerbrunnen augenscheinlichzu erweisen. Laufftesüber

RalchundGyps/sowirdes Silber,weiß. Ist esschwarg/ so führt

esEisenoderBley: Itesrothich,soharesseinenGangdurchZinos

ber oderMengegenommen :Ist esgrünlich (okommt es durchRupfs

ferberg:
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Ferberg: Thtes gelb/sohat es das Operment abgewaschen. Ferner

wirdesvomSchweffelhigigund säurlich/oderführer Vitriol : Stins

cker es aber/sokommt es über Harg.

DasWasser ist die Amme aller Erdgewächse / es besaffter die

Wurgel/trancketdas Marck/färber dieBlüten/treiberdieBlätter/

nåhrer dieFrüchte/ waffnet sie mit der Schelffenwider die faulende

Lufft bekleiderdenBaummit seinerRinden durchweichet den Re,

ben/ und verursacht seine Thränen/ verfüffer die Feigen /saurer die

Pflaumen bezuckert dieHonigblumen /gummirer die Kirschen, und

Weirelbaume/falberdieBalsamstämme/beperler das Gras/und wang

deltsichinso vielerleyFeuchtigkeiten/als Kräuter/Wurgel/Blumen

undBaumefind/ daßalso nichts nüglichers undnothwendigerszu

des MenschenLeben: ImGegensagauchnichts schädlichers/wann

unsereMisserhatenGOttesWolthatenzurRache reigen/wie inder

Sündfinegeschehen.

10. deß

Dieses ElementmachtihrdieKunstaufvielWegedienstbar/und

wirderhoben odersteigend gemacht/1 DieLeerheitzu fliehen : besibe

die 1.und 17. Aufgabe. 2. Durchsichselbsten/ wie in der 14 Aufgabe

vorhergehenden to Theils angeführet worden. 3. Durch Hülffe defi

Feuers oder derSonnen/in der 5 und 13. hernachgehenden Aufgabe

deß 15 Theils.4.DurchdenLufft/infolgenders Aufgabe.s.Durchzugs

werck/mitPferden oder Menschen getrieben unddieses allesauffalt

unzehlicheWeise/undpfleget von dem Runsttriebmeistentheils nies

dererzufallen/als esinseinen Wegenstehet.

Etlichewollen/ daß dasWaſſer nichtübermäſſig kaltseye / weil

1.nichts konte darinnen gebohren und ernähret werden/ als Fische/

Muschel/Corallen/2c massen dieRåltedasWachsthumhindertund

zerstöret/wie dieWärmezeugetund vermehrer.

2.WanndasWaſſer vonLatur übermäſſig kaltwåre / so würde

esfieriggefrorenseyn/undzwar vonGrund auf/da sich hingegen bes

finder/daß dieFischesichin dentieffftenWassern am sicherstendenWins

rer über halten. 3. Ran das Wasser durch dieHige erwärmet/und

durchdiekalteLufftder Feuchtigkeitberauberwerden /da hingegen

dasFeurnicht ohne sigeseyn kan deßwegenihm solche Eigenschaft

nicht eingeschaffen, da bingegen dieSchwerheit der Erden/dieLeichs

rigkeitdeßLufftsze ohneWunderwercknichtkan verändertwerden/

undbleibtdasWaſſerWaſſer/ob es gleichnicht allezeit kalt ist.

Esistaberhieraufleichtzu antworten : DaßnemlichdasWaffer

fürſichniemals warm iſt,ſondern von derSonnen oderdem gemeis

0002
nen
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nen Seurmußerhigerwerden/undsobald solches nachgelassen/ komt

eswiederinseine natürliche kalte Art : Gleich wie das Wasser kan

gesalzen oder schwefflich seyn / und wannsolche davon geschieden/so

andertsich auchzugleich der Geschmack. Mag also ohne der Son

nen ige/in den Waffern nichts gezeuger oder geboren werden/wel,

ches beyderFischeLaichen augenscheinlichzu sehen ist. DasWasser/

welches keinen Geschmackhat/ istam leichtſten /hellsten und reinsten/

wird auchfürdas besteund gesundestegehalten.

Die Schrifft theiler die Waffer in dreyTheile/ nemlich unter

die/welche oberdemHimmel/undsich zu Zeiten derSündflurergos

senhaben/aufder Erdenundunterder Erdensind / anzudeuten/daß

der Mittelpunct der ErdenWaſſerseye/welches nichtungleichkomt

derjenigenMeinung/die wollen/daß allerDinge Ursprung/Anfang/

undwesentliche Ursachen ausdemWasserentstehe.

Wasist verachter als das Wasser: Wasist demMenschenzu seis

nerUnterhaltungnothwendiger als das Waſſer: Wann allesWass

fernur drey Tag mangeln sollte / würden Menschen undViehver,

schmachten müffen/ alle Mühlen würden stehen/ die Erdgewächse

verdorren/ undjederman aus solchem Verlust dieNothwendigkeit

genugsam verstehen. Wokommen aber die quellendeBrunnen/ die

fischreichenBäche/und dieſchiffbaren Flüſſeher? AusdemMeer/wie

vorgehöretworden undsuchen ihren geraden Weg / durchviel

schlanckende Thaler/ wieder in ſolchen Welt,weiten Ursprung aller

Gewässer.

Die alten Deutschen habenzu sagen pflegen daß derjenige nichts

gesehen/welcher das Meernicht gesehen/dieBehaltnißderWunder,

Thiere/undsovielerley Fische/daßderselben mehr Artenals Thiereauf

Erden/wieScaligerbehauptet. DasMeer ist die Zeugmurterder

Rorallen/dieSchankammer derPerlen und Edelsteine/die Ernähres

rinderErden/derBrunnen der Morgenrote/das Ende undAnfang

allerFlüffe/das Würbelspiel derWinde/indem dieWellen Berghoch

aufsteigen und mit walgendem Silberſchaum Thal, treffhinunter

fürgen/bald Silbershell glånget/baldwütendund robend/sauserund

brauset/rüller undbrüllet/erschüttertundzersplittert/ unddieaufges

bürdeteLast mit Felsen,schweren unzehlichenFluren rasend zuGrüns

deftürger/undüberschwemmer.

Aufdiesem unbeständigen ElementhatderMenschenGold-und

Ehrgeiz eine Brücken in eine reichere/ aber nichtseligereWelt ges

bauer/diemit sovielerTausenden Untergang beglaubteGefahrkan

den
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denkühnen Seehanen nicht aufdemLandebehalten. EinengesHolg

gegen der offenbaren See / ein schwaches Holg gegen den starcken

Wellen/ein nichtiges Holg gegen den harten Felsen und schroffen

Sandbancken/darffsichmitPech bewaffnen / mit Segeln befahnen/

mitAnckern versichern/mit Rudernbewehren, und widerWindund

Wellen diezwey starcksten Elementazu Feld ziehen/wol wissend/daß

folcherLiebkofen (ich sage das schöne Wetter) ehebrecherische und

betrüglicheLiebe/ welche sich plöglich in thårliche Feindseligkeitzu

wandelnpfleget.

Das Schiff/fagrSalomon (imBuchderWeish. 14/23. ) iſterfun»

denNahrungzu suchen/ und der Meister hat es mit Kunst zubereitet / aber GOts

tes Fürſichtigkeit regieret es/ der auch in dem MeereWegegiebet/ undunterden

Wellensichern Lauff. Solches Holt/ sagt erferner v. 7. iſt Segens wolwerth/

Damitmanrechthandelt, und den Gewinn zu GOttes Ehren anwendet/wieSa

lomon den von Ophir gebrachten Reichthum meistentheils zu dem

Tempelbaugewidmer.

Andem Meer ist viel zu verwundern : Seine Gröffe ist unbe,

greifflich/feineTieffe/ welche den umgestürgren Bergen gleicher/ist

unergründlich seine Thieresind unzehlich/ undhaben meinsten eine

Gleichheitmit den Erdthieren / seineGrangensind unveränderlich/

seinegesalgeneWellensind unbeständig/seine Stille ist unversichert/

feineBewegung fastunerforschlich/und derLugen dieses Elements

iftunermeßlich.

Von einer soweitläufftigen Sache könnten sehr viel Aufgaben

gestellerwerden wirnehmen aber aus denselbennur etliche / welche

dem meernit gleichen/ichwillſagen ohneGrund/in Zweiffelschwes

ben/sondern diemitdem Ancker derWarbeitbevestiger/erweisen/daß

dieRunftdieHandmitindem Wasserspiel/undsolchesdurchDruck

werck/Pumpenwercke/Wasserschrauben/ eber/Winckelröhren/

Blaswercke / Rettenwercke / Schluckerwercke / Schauffelwercke/

Schöpffråder/Sprigwerckemit Stiefeln /Rolen/Lufftblättlein/Fus

tern undaufdergleichen unterschiedlicheWeisekanzuLugbringen/

wiehiervonzu lesen Jacobus de Strada. J. Beſſonius, Lorinus, Speckle,Zei-

Lingus, und viel andere.

Doo 3 · Die
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Die L Aufgabe.

Mitvier Glåſern dievierBeschaffenheitdeßLeibes

DJ

(Temperamenta)vorbilden.

AnnehmevierBecher gleicher Größſſe /Höhe undWeiten /undwerde

dererstemitBrandwein gefüllet/ der zweyte mit Wein / der dritte mit

gemeinem Waſſer / der vierte mit Salzwasser / daß dasvieleinges

worffene Salidasselbedick mache oderman nehme Del / diese giese manzims

lichvoll unddrehe einen nallenFingerdaraufherum / so wird sicheingrosser

Unterscheidindem Getönefinden.

1
DerBrandwein welcherhißigerNatur ist/ und seine Vergleichung mit

dem Bormigen und Gallreichen hat / wird eine viel stärkere Stimme hos

renlaſſen / als die andern / und wird auch eine ſchnellere Bewegungſehen

Laffen.

DerWeinwirdsichso sehrnichtbewegen/ jedochauch einhelleSumme

vonsichgeben / hat seine Vergleichung mitdem Lufft / und denBlutreichen)

massener auchgutes Geblüt machet / und sichamgeschwindestenzu dienlicher

Nahrungverwandelt.

Das Waffer hatſeine Vergleichung mit den Schleim - reichen Phle-

gmaticis, istin derBewegunglangfam ( undgiebeteinengröbern Zonvonsich.

Das Salzwasser und Del aber wird kaum einige Bewegung weisen

wegenderirdischen Eigenschafft / sodieStimmedüfter undgrobmachet. Je

fubtilerdieFeuchtigkeit (humor,) te fubtiler / reiner / und beweglicher ist der

Sinn /dieStimm/undalles Thunund Lassen desMenschen.

Hieraus ist etlicher maſſen abzumercken / warum einem eineMusic mehr

beliebet als dem andern : Nach dem nemlich die Gleichheit zwiſchen dem

TonundseinesLeibesBeschaffenheit ; maffen dieSaiten nicht anderst / als

dieAdern in dem Leibe erreget / beweget und beherrschetwerden können.

Die
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DieKranckheiten / welche in einem dickenGeblüt beſtehen / und zu der

Traurigkeit neigen / werden durch die Muſic wundersam geheilet / oder doch

dieSchmerzenerleichtert.

Ich kan nicht unterlassen allhier zu erzehlen / was der offt gerühmte

Athanas,Kircher inſeiner Mufurgia am219Blatmeldet / daß nemlicheine

SpinneTarantula genannt auf eine Muschel indas Waffer gefeset wors

den/welchenachder LautenKlang gedanket/ undgeſprungen /ſolang der Laus

tenistgeſpielet / ſo balder aber aufgehöret | habe die Spinneauchwieder gerus

het. Nach unterschiedenem Gifft / den sieführen /muß auchdie Music uns

terſchiedenwerden.

Die III. Aufgabe.

Ob die Fische hören.

SistnichtnurderLufft / sondern auchdasWaffereinMitteldeßGes

hors und obwol dieFische keine Ohren/ wie andereThiere /fohaben

ſiedoch Löchlein indemHaupt/underweiſen das Gehör / indemsievon

deßDonnersstimm erschrecket werden /und derLeyrenklang/ wie etliche wols

len zurilen. Hingegen sollen sie einen trefflichen Geruch haben / und ihre

Feinde ferne riechenkönnen ; maffen dieFische insgesamt von der Alla foe-

rida flichen und Polypus cin Meerfisch mitvielFüssen / dasPhilienkraut/

oderFlohsamenhaflet / wiehievonein Exempel zu lesen in Arte magna Luc.

&umbr, Achan. Kirch. f. 148.

Plinius schreibetauch † daß etlichealteFische zuRom ineinemTeiche

mitihremNamen genennetheraufgestiegen / unddieMenschenstimm gleich

andernThierenvernommen. Es ist aber nichtzuzweiffeln / daß dieStimme

indemWasser /fowol alsdieAugstraten ihreAbweichunghabe wie wiran

andernOrten hievongeredet ; maſſen man auch beydem Regenwetternicht so

wol undweithören kan / als durchdieheitre Lufft.

Dieses noch deutlicher zu prüfen / ſo nehme man eine Glocken /und bes

wegesieausdemWasser und indemWaffer /so wirdsichfinden /daß esalls

dar dumparer und gröber flingen wird ↑ und der Unterſcheid wirdſeyn / wie

2,gegen s.

Die
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Die III. Aufgabe.

Waſſer ineinem Siebetragen.

Jefes kanauf vielerley Weise in Schertzbeschehen / wann man des

Siebes Löcher verstopffet | oder das Sieb samt demWasserinein

andersGefäßſeßet / oder auchdas Waſſer in einer Schweinsblaſen

indasSiebleget / dieſes find gemeine Salbader : Wann ichaber einenDes

ckel mit einem Lufftloch über das Sieb decke / der genau vermachet / daß kein

Luffe hinaus kan / als durch besagtes Loch / kan ich das Sieb mit Waffer

füllen / das Lufftlochmit demDaumen zuhalten / undalsodas Waſſer/ wiein

dem Heber tragen. Also tråget man den Wein / ohneGefäß mit

den Trauben / und gibet man auch dieses auf. Das Wasser oder

denWein in einemgang löcherigten Gefäſſe zu überbringen / wels

ches durch einen Schwammen beschiehet/ der inder Räthsel vonsich

alsoredet:

IchbinzwarFederleicht /dochlaß ichaufBegehren

mich von derWundenblur und von der Flur beschweren/

indemich nachund nacherinck inmichwas ichsaß/

undpreſſeteineHand / das/ was ichfallen laß.

Miteinem umgestürzten Gefäßſe kan man auchWaſſer ſchöpffen / auf

folgende Weise : Machein Gefäß miteinem wol langen Halse / je långer

jewunderbarlicher ist es / unddiesesvomGlas / damit du das aufsteigendeWafs

ferſehen kanft: Dieses fülle mit siedendem Waffer /und wann es gar versots

ten /sosehedasGefäß mit umgekehrtemMundloch aufdasWasser / the es

erkaltet/ſowirds dasWaſſer garvoll / durchdieWärme in die Höhe gezogen

werden. Alsosoll die Sonne /wie dieNaturkündiger ſchreiben /durchihre

Stralen /das Wasser aufdiehohenBergeziehen.

Die IV. Aufgabe.

DieFröscheschweigen machen.

Jefes fan /wie Cardanus schreibet / geschehen mit einer brennenden

Fackel/oder angezündetem Strohe / dessenGlanksieunterdemWass

ſer enthält / daßsie nichtherfür gucken | den Lufft fangen / undine

ihrengroffen Maulern wieder vonsichquacken. Hiervon istzu lesen Mulur-

gia Kircheri c.4.

Die
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Die V. Aufgabe.

EinenBrunnen machen/dessen ausgefprüßteFeuchtigkeit

alsobald zu Lufft werde.

B

ErBrunnenhatzwey küpfferne Gefåſſe A und Ċ

mit absonderlichen Röhrenversehen/wie ICweiset/

reichend durch Ain F. da das Rohr mit einem gar

kleinen Löchlein offen ist. Wann nun 4 Waſſer in dem

Gefäß C und vordem Lufft wol verwahret/ mus IAmit

dreymalrectificirten Spiritu vini angefüllet/ undwolvers

machetwerden.

DiesenBrunnen ſege in die Sonnen / wannsieam

wärmsten ſcheinet / oder dasFeuer B darunter / ſo wird das

WasserunddieLufftdarinnen einen grössern Raumſuchen/

wegenderVerfeltung (oderRarefaction) und den Lufft in

CdurchLindas GefäßAD treiben / und verursachen/daß die

WeingeifterleindurchF heraus sprißen / gleichdem reinsten

Zwirn / aber nicht wieder herab fallen / ſondern alsbald zu

Lufftewerden.

Wernunhierüber einglüendes Eisen hålt/ wird sehen/daß eine schwebens

deFlammeinderLufft entstehet/welchedochso wenig als derBligdauren wird.

Kirch. de Magnetis Element.f. 53 1.

Die VI. Aufgabe."

Line Wafferrohren nach aufgewendemUns

Eoftenzu theilen.

Rftlichsoll der Diameter genommen werden/ und deßgangenWaſſers

Werthbekanntseyn.

2. SollderDiameter der Röhren umſoviel geringert werden / als das

LeggeltoderdieUnkostengeringer nach richtiger Eintheilung dieses undjes

nes. oder

3. SolldergangeWerthmit dem Leggelb dividirer , ſo wirddieAuskunfft

(dasfacic)weiſen / wasmanſuchet.

AndererTheil.

Ppp Zum
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Zum Exempel.

Drey kauffen oder laſſen ein Waſſerführen / und wenden auf40fl.A

teget 15. B. 18. C. 7. fl. Der Diameter der Röhrenist 2 3 Zvll / und ist die

Frage /wievieljedem gebühre ? 40mitA dividiret) gibt 8 Überschuß/40 mit

18 B. macht 3 3 und 40mit 7 Cmachet 34. Iſt nun der Diameter in40Punct

getheilet/ſoiß dieSacheleicht, Diſtdie hölzerneRöhrenherum.

ABC DI

Alsoauch / wanneine Flaschegegebenund eine andereingleicherHohe

undArtzumachen /so mehroder wenigerhält / fomußderInnhalt gegebener

Flaschenbekannt ſeyn / wie auch derselben Diameter. Wann mannunden

Diameter theilet/unddie Helfft gröſffer oder kleiner machet / sohat manwas

manbegehret. Dieses istauch von der Waſſerröhren Mundloch und Länge

zu verstehen.

Die VII. Aufgabe.

Daß ein Weyer einen gangen Winter nicht

zugefrieren soll.

Aßmanzu Winterszeit nicht eiſen / und denWeyer mit derHauen

öffnen darff/ istalsozuverrichten,Man nimmet einenBund Strohel

undflecket ihn in denWeyer/ist er groß/ so können derselben anunters

fchiedenen Orten mehr ſeyn. Ein solcher Bundstrø wird zwar eingefrieren

zwischen denHalmen aber /und auchin denselbigen wird denFiſchender Lufft

genugsam zugehen / daßsie aus ihrem Lager nicht aufstehenundverderbenwers

den.
Die
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Die VIII. Aufgabe.

Unter dem Wasserschiffen.

Ornelius Drebbel , der KunstreicheNiderländer /hat unter vielen neuet

Erfindungen auchdiese zu Werck gerichtet/ wie man nemlich unterdem

Wafferschiffen könne. Einervonfeinen Befreunden hat michglaubwürdig

berichtet/daßbesagter Künstler an der Teims in Engeland spaßieret/undetlis

che Fischerdaherfahrensehen / mit durchlöchertenKäßten / darinnensiedie Fis

fche zu halten / und ihrenKahnen anzuhencken pflegen / welche / wann sie abges.

schnidten / dasSchiffhöher schwimmenmachen. Daherſoll erAnlas genoms

menhaben/durchfolche Wasserfästen ein ganges Schiffunter das Wasser in

einenFlußzusencken/und mitRudern/ oder einem Stachelfortzutreiben/maf

fen dasSchiff und die Käſten kunstrichtig abgewågen werden können. Hiers

durchkan man derFeindeSchiffdurchboren und auchvermittelst der einges

festen GläsersichumWafferumsehen. DenLufft müssensie mit einemlangen

RohroberdemWaffereingeholt haben undsinddergleichenSchiffezwey!

unterschiedener Gröſſe mit Wänden und einer Decke von geschmiertem Leder

gemachet worden/ in welchem der jüngſtverstorbeneKöniginEngeland/ aufder

Leimsfelbsten gefahren | welcher aucheines an denGroß-Fürsten in Moscaul

als eineſelene und unglaubige Sache / verehret. Dieses habich zu andrerfers

nernNachsinnen mit Stillschweigen nichtübergehen sollen, VideaturMer-

fenneinPhænomenishydraulicisf. 207.& 208.j

Die IX. Aufgabe.

Ohne Ruder und Segel ſchiffen.

NderInfulMaltahat ſich ein Ritter unternommen ohneRuderund

Segelaufdem Meer zufahren / und hatein Schiffmitzweyen anges

Changten Waſſerrådern/wiedergleichen dieMühltreiben/bauenlaſſen/

einwartsinden doppelten Rådern findzweenMännergegangen / daßsichsols

che umgedrehet / unddas Schiff also fortgeführet. Mit diesemSchiffkam

erglücklich aus demPort/ nicht ohne vieler Verwunderung: Als ihm aber in

der offenen See einzu starcker Wind entgegen fame / daßdie Wellen sich

Ppp 2 hoch
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hocherhoben und die Räder zu ruck trieben/ ist er nicht ohnegrosse Gefahr wies

derzu rucke inden Schiffhafen geworffen worden/undhat es beydem altenGe

brauchverbleiben laſſen.

Die X. Aufgabe.

Daß ein PfundMetall so schwer wågen könne/

als dasgangeMeer.

JeseserweisetMerfenne in cogitatis Phyfico Mathemat. f. 228.

nachfolgenderWeise. Wann ein schwerer Leichnam oder Corpus

schwimmen foll/fo mus das Wasser darunter zumwenigsten soschwer

feyn/alsbesagterLeichnam/ſonſtwürde es unterfallen und solcheSchwere nicht.

tragenkönnen/ deßwegen auch das Wasser unter der schwimmenden Laste die.

Wafferfeule(aquea columna) genennet wird. Wann nun das ganßeMecr

incinemGefäſſe eingeschrencketwäre / daß darob mehr nicht / als ein Pfund

Metallschwimmen könte/ das ist / daß keinen grössern Boden / als das Pfund

MetallobenRaum einnimmet / ſo wurde besagtes Metall nicht unterfallen/

Fondernemporschwimmen müſſen / und könte auf einer Schnellwaage deren.

Arm lang genug gleichwägen.

Soschwer ein Schiffwieget /soschwer fanes auchtragen. ZumEr

empel / Ein Schiffwigt 4000000 Pfund / sokan eseinen soschweren Last

führen.

DerAnckerhat gegen dem Schiff eine Proportion wie 1 gegen 100.

FeinHalsfoll dreymalsolang seyn / als seine Arme / und das darobschwebende

Wellholkze. Hiervon ist zu lesen erftgerühmterMersenne,undJosephFurs

tenbach vom Schiffbau. Es ist aber diese Sache durch würcklichen Aus

genscheinbesserzuverstehen / als durchviel Wert; dochmußmanhievon auch

Schrifftlichen Berichthaben/wannman der Sachen rechten Grunderforschen

will.

Die XI. Aufgabe.

Von derBrunnen Ursprung/zu finden

Ondem Ursprung der Brunquellen / und wie das schwereWasserauf

diehohen Berge/ und in die harten Felsen komme / ist unter den Naturs

fundigernfein geringer Streit,

Erliche
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Erlichewollen es den Waſſergestirnen zuschreiben / etlichedem Regen/

von welchemsie gemehret werden / aber nicht entspringen. Etlichedemfeuch

ten Lufft/ dersichan solchen Ortenfamle/und inWaſſer wandle ) wieetwan

der Marmor / oder andere Steineſchwigen. Wann nicht neueQuellenges

funden würden/so könte manfagen/ daßfolche vonAnfangder Welte/wie ans

dereSachendemMenschen und Viehe zuNußen erſchaffenworden. Hiers

auf iſt aber leicht zu antworten / daß nemlich etliche Quellen verborgen

liegen/wie alle andereFeuchtigkeiten in Kräutern /Wurzelnuud andernErd-

gewächsen: Kan nun die Scheid,oder Schmelzkunstsolche Feuchtigkeithiers

ausziehen / warum ſolte die nochvielstärckereNatur deßgleichen nicht leisten

können ? Alle Wassersagtder weiſe Mann (Pred. 1/7) kommen aus dem

Meer/undlauffen wieder in dasMeer / daß also die Quellengleichsamanges

zapfteRohren/welche/wie indem Triechter/in Vermeidungder Leerheit nach

undnachihrenLauf befördern / wie auchvorgemeldet worden.

WelcherGestaltdie Brunnquellen zufinden / und dieſelbenzu eröffnen/

hat JacobBeffonus/ ein besonders Buchgeschrieben) in welchem er erzehletdie

Wafferkrauter/dieobsolchenzu wachsen pflegen/ wann dieErde luckigt/weich/

schwammig/laimig oder wåſſerig /fchleinig oder moraftig, ſoists einZeichen/

daß der OrtenQuellen verborgen. Ein Franzos hat vor Jahren zu Benes

dig unter dem gefalgenenMeerwasser einefüffeBrunnquell gefunden /wiePietro

Sardiberichtet/und zu einem Brunnen gegraben/zusolcher Arbeit/aus besagten

Ursachenveranlaßt/ ist aber nachgehend verschwemmt worden.

&
&

Die XII. Aufgabe.

Linen Brunnenbőrer machen!

Er Ritter Hugenius erzehlet ineinem Briefan Merfenne, von einem

Brunnenzu Amſterdam / welcher 232 Schuhe tief/ durch Laimen/

Sand undhartenErdboden geboret worden/ auffolgendeWeise :

ACK ift die Spinedeß Börers/eines Dauinens dick und zweenDays

mens breit ben Kgefpiget. AHI ist dieHøle/ deffen Sch årffe HIvon gehår

tenEiſen/mitdemUmdrehen in den Erdbodenſchneidet undjedesmal ein Stuck

Erdenhinwegschneidet/ daß in ongchencktes Nez oder verzauntenKorbfället/

der soenggeflochten ist, daßauch keinSanddadurchſyenkan.

Ppp 3
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Zu diesem Borer werden 9 Männer gesteis

let/ welche mit der Zwergwellen L G den Börer

umdrehen/undwannder Korb gefüllet/den Böz

rerheraus zichen / darzu das Sail FMdienet)

DiesesBorers Höle ist 34 Schuhehoch/AE6

Schuhe/ undkan man dasZwergholkLGnach

undnachin die Löcher SDNOức. ſtoſſen / und

alsotiefferboren.

BeyBQR fan man nach und nach neue

Stangeneinstecken/und mitdemeisernenRigelE

bevestigen/damit man also tiefferkommet/ und

nachBeschaffenheit auchviel längereHölger dars

zugebrauchet.

و

Eshatsich aber bey dieserArbeit begebenf

daßsich der Börer so tieff eingedrehet/ daßman

ihn nicht mehrheraus bringenkönnen. Daman

dann ein wenigzu ruck drchen müſſen / undhabent

besagte 9 Taglöhner diesen Brunnen / welcher

232 Schuhe tieff ift / in 32 Tagen und 13

Nächten ausgeboret und gefertiget. Das Wass

fer welches ihnen isthinderlich gewesen / haben

fie mit einem Pumpwercke heraus geschöpffet.

Merfenne in Phænomenis hydraulicis f. 219

& 220.

Die XIII. Aufgabe.

Linen künstlichen Regen machen .

Jefes lehret Athanafius Kircherus in Arte magnet. fol. 539.&

540. Man mußzwo halbe eiserne Kugel haben/von so dünngeschlas

genem Bleche / als möglich zu Wercke richten. Diese werdennun

obereinanderaufgehencket. Dann nimmet man einGefäß miteinemlangen

Hals/fülleteshalb mitWasser/ und ftellet darunter eine Glut/daßdieHik

durchdie untere Kugel dringet / und den darüber gelegten Schnee / Eißi

Bitriol
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Bitriol oder Salpeter zerschmelzen machet / welches dann durchdasdünne

Blechdringet/nndgleich dem Regen herunter trieffet/ daß manalso die Kunst

verbergen/ und nicht ohne Verwunderung der Zuseher der Natur nachahmen

fan. Schetman dieses Gerüft gegen der Sonnen/sokan man einen Regens

bogen darinnen weiſen.

Die XIV. Aufgabe.

Von einemflachen Stein/deraufdas Wasser

geworffenwird.

JeKnabenpflegen die flachen Steine schreg aufdemWasserfortzu

werffen/ daß sie vielmal aufſpringen/bevor sie unterſincken/ist dieFras

ge/wiesolches geschehenkönne ?

Hiervonhatder berühmteJoh. Marcus Marci infeiner Sphygmicafols

the Ursachen:Jeschreger derWurff undjeflacher der Stein/je weniger wird

dasWasserbeschwert undje weniger wird er nach und nachsich erheben bis er

nachseinem natürlichen Gewichte zu Grunde ſincket,

M
K.

Der flacheSteinAiſt zuſchwach / daß er in B durchdasgegenhaltende

Wafferfallen folte: Somus erdeßwegen in Cſpringen / undvonDin E.von F

in G.vonGinH. von H in I. jedoch alle Sprünge/ wie in der Bewegung einer

Schleudergeschwächet aus I.Waagrecht zu Grundesincken . Sotte aber eben

dieserStein nichtschreg/sonderngerad ob in dvsWafferfallen/ſo würde er bald

ponAinLunterfincken

Die XV. Aufgabe.

DenSandaus einem Schiffhafen raumen.

50ie
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A

MF
Je hinderlich

zu Zeiten der
Sandwelcher

von denMeerwels

len in die Schiff

EG

F

hafegeführetwird/

ist allen Schiffern

wolbewust. Sols

chem zu steuren/

hab ich zu Genua

hierbey gefekten

Schlamm und

Sandhebergescht/

und so gut ich ges

möchtzuPapyr ge

bracht.

AB ist die Haubts

B

stangen mit dem

scharffen Grunds

eifen / CDsind die

Hebschaufelgegens

einander gezogen

durchdieKetten FI.

und wann es von

nöthen / mit dem

HaspelF. Dieser

Handheber wird

zwischen zweyen

Schiffen eingefens

cket/undderempor

gebrachteSandin das dritte Schiffausgeladen.

Die
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Die XVI. Aufgabe.

WiedieTieffe deß Meers zu ergründen.

Jerzu dienet der Bleywurff / oder das Grundeisen / wie eine kleine

Spißſeulen gestaltet : weil man aber nicht wissen kan / wann ſolches

aufden Grundstoffet / will Mersenne, daß man an derselben statt eine

Glockengebrauchenfoll / welche also gemacht / daß sie indemAufstoſſen klins

get / daß also die Tieffe leichter zu beobachten. Diese Glocke muß nun so

schwerseyn / daß die Wellen die gerade Einsenckung nicht verhindernkönnen/

dann manauchdurchdas Wasserhören kan /wiebefagt. SohochdieBerge

aufderErdenseynd / so tieff ist das Meer in seinen Abgründen / nach der

gemeinenMeinung der alten und neuen Weltbeschreiber. Es erweiset aber

Breverod aux Recherches dela diverfité des Langues & Religions , daß

dasMeer viel tieffer als die Berge hoch sind / und will behaupten / daß das

Schweißer Gebirg / in welchem dieDonau / der Rhein und die Rohne ents

springen / dasHöchſte inderganzen Welte. Videatur Scalig. in Exerc. 38.

Baccius de Thermis l.1.c.4. Alhazen decrepufculis.

Die XVII. Aufgabe.

Auseinem GefäßſeWein undWasser absonderlich/

oderbeedeszugleichgiessen.

H

D

000.00000

BE

Anderer Theil.

D

Jefes lehret Hero in Spiritalibus fol. 18.

das Gefäß wird genennet Prochyca , und

ist also gestaltet.

Es seye dasGefäß eine Gießkanne A B, mit

einem geſiebten oder gelöcherten Boden CED, in

welchesMitte ein anders Loch F,dardurchgehet eine

RöhrenGindieHandhebé HK, das andereMunds

cloch ist mit dieſer Röhren vereiniget. Wann man

nun Wafferhinein schüttet /so wirdeswenigerhals

ten/wanndas Lufftloch IK mit demFingergenau

bedecket wird:dann der Lufft/ welcher inG iſt/nicht

Raum haben wird zu weichen / eröffnet man das

299
Luffte
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Luffeloch / sowird mehr indasGefäß können geschüttet werden. Hältman

das Luffiloch wieder zu / ſo kan manWeinhinein füllen / daß er sich mit dem

Waffer nicht vermische solchen erst und dann dasWaſſer / oder beedes zus

gleichheraus giffen /nachBelieben.

;

DiesesGefäß istfast nicht ungleich demWassertrincker / welcher hers

umzichet /undfürGeld einesolcheKunftweiset / daß er viel Gläser mitWaf-

fer einschlucket / undandreWaſſer undWein darfür heraus ſprüket. Weil

nun dieſes zuden Erquickſtunden gehöret | wollen wirhier eine kurge Erzehlung

darvon anfügen.

Unterdenen / welchesolcheWasserkunftfür Geldgewieſen / sinddies

ferZeitedrey. EinMalteser/ einWeibinNiderland / und einWallon / der

auchdieser Orten gewesen. DerMalteser nennet sichBlaſio Monfredo , ift

eine Perſon von mittelmäſſiger Gröffe / vonNothe / eineStadt in befagter

Inful/bürtig/feines Alters im 60. Jahre / wiewol scheinet / daß er nur40.

Jahraufsichhabe. SeineKunft kan er einen Tagdreymal/ oder auchviers

malsweisen. Erläſſet ihm abereinGefäß voll laulichem Wassersbringen/

und 15, øder 20. Gläser / welche oben weit /undschwancket erstlichdenMund

aus/zu beglauben / daß er nichts zwischendenZähnen habe.

Wanner nunetliche Gläsereingefoffen / so sprüßet erheraus einrotes

Waffer / ist aberkein roterWein /sondern hat nur deffelbenFarbe. Hernach

ſprüket er Brandwein / Rofenwaffer / Pommeranzenwasser / Anißwaſſer /

weiffenWein/ 2c. Welches alles in dem Geruchund Geschmack wolzuerkens

nen ; Jedochhatman beobachtet / daß erjedesmals beydem roten Weinanges

fangen / und solchen niemand zu verſuchen gegeben : DerBrandwein ist das

legte. Dochnimmt erzu zetten noch 20. Glåſermit Waſſer zu ſich / undſprü-

get diefelben / als aus einemSpringbronnen in dieHöhe.

Wann man nun dieses beobachtet / sohat manUrsachsich darüber zu

verwundern / weil der Magen alſo beſchaffen / daß er selten soviel aufein,

andereingreffen läffet / undschwerlichPlasfindet (wiewol eingrofferUm

terscheidbeygroffen undkleinen Leuten) daß ersogeschwind das Wasser kan zu

fichnehmen / als ob erfolches nur in einFlaschen göſſe ; und drittens istsichzu

verwundern/daßerso geschwind wiederherausfprügen fan.

Der
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Der CardinalRichelieu hat diesen Monfredo / deffen Schuler die anz

dern allegewesen / in Verhaffenehmenlassen und ihm mitdem Strang bes

draut / wann er nicht weisen würde / daß seine Kunst natürlich / und nicht

teufflisch seye. Der Malteser hatsolches ingroffer Geheimgethan / undist

hernachwiederauffreyenFußgestellet worden /Geld damitzu verdienen / wie

zuvor.

Kommet nun dieses Waſſer in denMagen / und wieder ausdemMas

gen /so ist dieFrage /woher die Ordnungunddie Verandernngdeffelben / dann

er solches Getranck gleichsam aus unterschiedlichen Flaschen herfür bringet/

alswann einer einen Salat von vielen Kräutern gegessenhatte 7 und sollte jes

des absonderlich wieder aus demMund herfürbringen. Es istauch dieAre

folches alles strang und gerad auszusprüßen sehr wundersam / welche andre

Brechen gang nicht gleichet : deßwegen er sichsondersZweiffel von Jugend

aufmüssen gewehnethaben.

Wann nun dieses natürlich zugehet | wie zu glauben/ so fragt sichfers

ner Iwie esseyn könne / daß sichdasWasserin somancherley Arten / ja gar in

Weinwandle / und hierüber sind viel und unterschiedene Meinungen massen

einjedersichgerne unterdem verwundertenVölcklein herfürthun /und dieUrs

fache sagenwill / welche dochwenig / oder wolkeiner erforschen kan. Die ersten

halten /daß derBetrug inden Gläsern seye / und daß dieselbe Tinctur | den

UnterscheiddeßGetrancks mache.

Andere halten darfür / daß die Tinctur zwischen den Zähnen verbors

gen / und durchdieselbedas Wasser / als aus einer Röhren gefprüßet werde!

und dardurch soviel unterschiedene Eigenſchafften an ſich nehme / weilbeobs

achtet worden / daßer denroten Wein mitten durch denMund / und am ersten/

die andernWasseraber allezeit auf den Seiten/wiewol mit Unterscheid / theils

mehrrechts / theils mehrlincks heraus ſprüßet.

Andre glauben dieses / und sagenallein / wiemöglich / daß er dasWass

fer so gar ohneMühe und fondre Bewegung heraus fprüße ? Diese Ursache

magseyn diebesondre Beschaffenheit deßMagens / welcherFaltenhaben fan/

wie der Thiere Mågen / die wiederfeuen. Er stoffet sich auch nicht an die

Brust / sondern hält inder rechten undlinckenHand zwey Gläser / darein er

2992
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faft zu gleicherZeitunterschiedliche Wassersprüßet / die erzuvor inder Apos

thecken fauffet / wiemanvon ihmerkundschafftet | aber wol auchzumSchein

mag geschehen seyn. Könnte nun diefer aus WasserWein / oder jaso garkoste

bareWaffer machen / sohätte er nicht von nöthen ſich der gestalt zu nehren/

fondern künte sich bereichen mit dergleichen Verwandlung / und würde man

derReben / undBlumen nichtvon thunhaben.

Man könnte ſagen / daß dieses eine absonderliche Eigenschafft der

Natur / wannnur einer allein solches könnte | wie dorten dieDirne / vonwels

cher Cardanſchreibet / daß siezwoMaaſeWaſſer getruncken / undselbenTag.

wol zwangig wieder vonsichgelaſſen. WieMaximin derKäiſer / welcher

40.PfundFleisch täglich geeſſen / undviel Töpffe voll von sich geschwißet.

Weil aber dasWeibin Niderland / und nochandreſolches auchkönnen / und

esgleich machenwie er / halten vieldavor/er habe gewiſſe Pulver in demSer.

viet verborgen, welches er ſtåtig in den Handenhat.

Es ist aber dieſes keine neue / ſondern eine alte Kunft / Weil Cælius

Rhodiginus einen Spruch aus demKirchenlehrer Auguftino anziehet | in

welchem erfaget / daß sich etliche finden / die den Leib zuſammen zwängen

(wie dieser verborgen mit einemGurt thun kan) und aus ihremMagen hers

fürbringen / wassiehinein geschüttet. Wannman aber recht von derSache

reden will / muß man ſagen / daß dieses alles nur Muthmaſſungen sind!

unddaß ein jeder bekennen muß / er wiſſe dierechte und waare Ursachen dieſes

Fünftlichen Wassertrinckers / odervielmehr Waſſerſprüßers nicht maſſen

dieSache nicht in demTrincken | ſondern in demBrechen oderSprüßen bes

ftehet. Esist genug / daß wir ihn aufunsern Schauplag geſehen / undunſere

Gedancken darüber eröffnet haben ; begehren aber keinen anseinerMeinung

zuverhindern.

Die XVIII. Aufgabe.

AusderWaſſerkunft etliche Gleichnissen und

Sinnbilder erfinden.

Jerhätte ichMittel dieſesBuch zu ergröſſern / wannich alle die Gleichs

niffen und Sinnbilder / welche von dem Wasser / und desselben Ges

råthſchafft handeln /beybringen wollte. Nur etlichezu melden.

Das
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DasWafferwird verglichen mit der Lieve / welchezweyerley / himmlisch

undirdisch / wie ſolches entwedervomHimmel regnet/ oder aus derErden quit

let : Jenes befeuchtet die Erden / dieſes macht ſie dür? und lechgend. Von

diesen beeden redet der HEr: Chriftus / Johan 4. mit dem Samariteriſchen

Weiblein / undlehret dardurch /wieman ein Gesprächvonweltlichen Händeln

aufgeistlicheGedancken nußlichſt leitenſoll.

DasWaffersteigetso hoch/ als esfället : Unsere Seelen /welchehimm-

lischsind/undvonGOttkommen /follen auch nachder heiligen Tauffe wieder

Himmelansteigen / und könnte also einsolches Waſſerrohr dieſenSinn auss

bilden/mit der Überschrifft :

MitſtårigerBegierde. over ; nach dem das droben iſt. Col. 3 /2-

Diervon ist zu lesen die XII. Aufgabe deß 13, Theils indenSchwentes

rischenExquickstunden.

Das Meerwasser wird verglichen mit deß gemeinen Povels Unbeståns

Digkeit / welcher erträget was leicht ist / und läffet diegar zuſchwere Laftzu

Grundfinden, Malvezzi nel Tarquiniofuperbo.

EinSchöpffbrunnen ist eineAbbildung getreuerFreunde / die einander

D99 3 gute
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gute Dienste leisten / wie dieAimer mit demGegengewicht einander empor

helffen.

Alternant pondera eundo.

Mitumgewechselter Laste.

Sonften istder Springbrunnen / der eineKugel in die Höhe treibet / undalso

schwebend erhält / eineAbbildung eines Hofmanns/ den seinFürstgroß gema

chet / aber leichtlich wiederkan fallen laſſen/mitder Obschrifft:

Extulit ad tempus.

AufkurzeZeiterhaben.

Dieses kan aucheine Deutung haben auf die in demWaſſerſchwimmendeIns

fuln/wiezu leseninH. Ditherins geistreichen Gartenteichlein 243.Blat.

DieWafferschrauben ist eineAbb:ldungder Ehrenstuffen / welche man

nachund nachbetretten / und mitMühedahingelangen muß / wo man andern

dienen / inbeharrlicher Unruhe ſchweben / undihmeselbsten schaden muß/viels

malsauchistdas Steigen/derWeg zumFallen/ wie Petrarchaſaget ; A cader

va, chitroppo altofale.

Der kluge Villeroi vergleichet (aux memoires d' eftar) das Spiegels

helle Waſſermit einemgutenFreund / der nicht nur die GebrechenſeinesFreuns

des eröffnet /sondern ihme auchdurchguteVermahnungen / dieMittel grebet/

solche abzuwaschen.

DerFürstenVerfahren vergleichetSilohmit einemFluß / deſſen Lauff

wirsehen/seine Quelle aber (die gründliche und ursprüngliche Ursachen) nicht

wissenkönnen.

Die erhabeneWellenbilden eine nuglicheTrübsal mit demObwort:

Turbant, fed extollunt.

Erschüttert und befördert.

Cælius Rhodiginus fol.3 8.Antiq. Lect. beglaubet ausPlinio / daß

die todten Weiber auf dem Bauch mit untersich gewendtem Angesicht

ſchwimmen ; zubedeuten / wie ihnen dieNatur selbsten die Schamhafftigkeit

eingepflanzet. DieMännerhingegen ſchwimmen auf demRucken / die Urs

fachesollseyn / weil der gröffere Bauchund dieBrüßte bey den Weibern runds

licht / und deßwegen dieForm / welchezumSchwimmen ambequemſten ist/

erweisen.

Def
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Deß Menschen Leben wird auchbillich mit einemFlußverglichen / deffen

Lauffin der Unbeſtändigkeit beſtehet / und ſaget hiervon Franfciotti in den

himmlischenTischreden / welche der hochgeborneHer? / Herzvon Kueffftein

zierlichgedolmetschet/ also : Wann alle Flüsse aus demMeer entspringen/

undsichwiederin daſſelbe ergieſſen /sosage mir meine Seele/ die du wie ein

Flußdich durchdengangenLeib ergieſſeſt / aus was für einem Meere bist

du entsprungen Aus demMeer und dem Abgrund GöttlicherBarm

hergigkeit, Warum eilest du denn nichtwiederdahin ?

Das Wafferwird indem Simson Räthselweis also redend beschrieben:

Der Menschen Mutter (a) Durst kan ich im Sommerleschen :

ichreinigedenSand / undkan mich ſchlanckendzeſchen

Durchden geriefften Thal : Mein Vatter ist die Rlufft/

undschwebeFelsen schwer in leichter Himmelslufft. (b)

(a) der Erden. (b) in den Wolcken.

DasWaſſerrad sagetalso inbesagtemRathſelbuch:

Michwasch' ichalle Stund / indem ich stille ſtehef

in dem ichobder Flur / und unterWasser gehe:

Waſch' ichmichaber nicht/ſo mangeltmir einZahn.

Werbin ich den die Flur nicht schöner waschen kan ?

Deß Waſſers Betrachtung wollen wir in folgenden Berslein auslauffen

faffen.

Zerfliessender Spiegel / ſanfftwallende Flut/

verstopffenun jene fters ftrudlende Quellen:

enthalte derschuppichten Fischelein Brut/

verzögere deineRrystallineHellen.

Esfliessen dieTagedeß Lebens darvon/

wie deineschnellflüchtigeWellen verschiessen/

mitklitschrendem platscbrendem lieblichen Ton:

GefährlicheFreuden dieJahre versüssen.

DieBerge/dieHügel undBaumen verkürgt

bestehenundgehen inscblanckenden Wallen

erſche
is
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erscheinend in hiesigeFlüſſe geſtürgt :

fotrügen die eitelen Hergen gefallen .

FürWasserhatniemand dem Höchsten gedanckt/

durchwelches Er alles in allem ernehrer;

durchwelchesEr Felder undWälderbeſchranckt/

durchwelches die Erdesichfruchtbar vermehret/

die Felderbekrangen / imLengen dein Berr' :

bedeckenddieWälder mir ſchartigenThronen:

Lo lauffen dieBäche von ferne die wett'

und eilen imschaumigtemMeerezu wohnen.

Llunweilenicht fernershellglångenderFluß!

durchnaffe dieWurgel dergrunendenWälder;

Sorausche/soprause mitstärckeremGuf

Dichlieben undloben dieKleebarenFelder.

Die XIX. Aufgabe.

DieWasserkunst abzubilden.

JeFlüffe werdenins gemein wie alteMänner gebildet / weil sie von

Alters hergeflossen/undgleichsamgelebet /ligendin Pinsen undWass

ferröhren / unter denArmen habend ein Gefäß/daraus Waſſerflüſſet.

Ift derFlußschiffbar /sohatdasBild in der rechten ein Steuerruder : Jft er

nicht schiffbar / fo traget er einFruchthorn. IstdasWasserklar / somuß

dasGefäß oderderWaſſerhafenweiß seyn ; Istes trüb / ſomuß es Sandfarb

gemahletwerden.

|

HierbeyerinnereichmichwasLucca Affarino ne i Ragguagli di Cipro

erzchlei / daßzu RomalleFlüſſegebildet worden / mit entblöſſterSchamauss

genommen derFlußEber oder Ibero in Hispanien : Als man nun dieUrfas

chengefragt /hateiner Scherzweißgeantwortet : Erseye beſchnidten , weil in

befagtemKönigreichsehr vielheimlicheJudenzufinden.

DieWaſſerkunst wird gebildet inGestalt einerbejahrten Weibsperſon |

wegen der Erfahrenheit / mit einem Blau: und Silberfarben gewelltem

Kleidel
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Kleide / inder rechten ein Schiff-oder MeerCompaften / obdemHaupt einen

Stern / undin der lincken Hand einMühlrad/oder einRohr / wie deß Ctesiphi

Pumpen / weil folches dasbekanntſte und gebräuchlichſte unter dieser Kunsts

geräthschafft ist.

XX.

Lehrgedicht.

Das menschliche Leben.

Je Schifflunst beklagte dasMeer der groſſen Unbeständigkeit | Un

ficherheitund Gefahr / alsdas treulofte unter allen Elementen ; Dann

obes gleichzu zeiten Windſtill und Spiegelhell wäre/pflegedochbald

darauf das ungestümme Wetter so su rasen / daß die Wellen mehr hohe

Berge undtieffe Thäler vorstellten / als aufder Erden zufinden. DasMeer

antwortete auf diese Anklage : daß solche Unbeständigkeit aller Menschen

Wefen gleiche. Ihre wandelartigeGedancken sind die ungestämmenWins

de / welche nichtlange in ruhigemWolstand verbleibenkönnen / und sichmit

Ehrgeiß aufblehen / mit Stolk hervorbraufen / mitGeldgeiß den Silbers

fchaumbilde/ und also geschwind aus dem Freudentage eineTrauernacht mas

chen : Wann nun aufsolchem das Schiff der Hoffnung zwiſchen Himmel

undErden daher ſchwebet / ſcheinet derMaft von Stroh | das Segel von

Papier/dasSteurruder von Glas / und das gangeGebau von Don : Doch

fagte das Meer / wollt ihr Menschen nicht nur Anwohner / sondern Inne

wohner der Unbeständigkeit / und also deßTodes sichere Nachbarn

feyn/underfahret mit Schaden / daßbesagtes alles

fich so verhalte,

Endedeßdreyzehenden Theils derErqui&ſkunden.

-s:(0):ST

AndererTheil. Rrr Der



508
:(0): 808( ဝ) -

弟弟 弟弟弟弟弟弟弟弟弟弟弟弟弟弟 弟

3600360

DerBierzehendeTheil

Von derSchreibkunſt.

B

Vorrede.

Irhabenbis anhero von demWaffer gereder; nunfolgervon

dem besten und bößten Wasser/ nemlich der Dinten und der

Schreibkunst. Ichsagedem bosten Dinge/weil dieFederdie

ZungederAbwesenden ist/und Esopusbesagte widrige Eigenschafft

deranwesenden Zungen beygemessen.

DasGedächtnißist dieMutter derMusen / die Schagmeisterin

unserWissenschafft/dieVermittelungunsererRlugheit/ohnewelche

wirbeharilich Rinder verbleiben miſſten/ die Beförderin allerGe

schicklichkeit/derWerckzeug allerBelernung/ derGrund vielerEr

fabrung/dieSchagmeisterin aller Wissenschafften / und dieSchug,

halterinunfers Verstandes. Weilaber derTod dieerſtenVorbotten

seinerAnkunfftdem Gedächtnißzusender/undwir derselben Abneh,

menamerfienspüren/hat GOttdem Menschen die Schrifftgnädigst

verliehen/dadurch er dievielfältigen dahinsinckenden Bemerckung

erhalten/undauchbeydenLachkommengleichsam verewigenkan.

DieAlten haben in Stein geschrieben / als derHammer und das

GrabeisenFederundDinten gewesen. DahinzieletJob/wann er in

dem 19. Capittelwünſcher/daßſeineRede mit einem eisernen Griffel

aufBley/ undzu einem ewigen Gedächtniß in einen Fels gebauen

wardenic.Hiervonhaben wir weitläufftig gehandelt in Disquifit. Phi-

lolog. Germ. VI. 5. 6. 7. &c. fol. 120. 121. &c. Die mitternachtischen

Völcker/welchedie ersten unter den Teutschen gewesen/haben ihre of

fentlicheDenckmalbesagter maſſenin Stein gehauen/undharsolche

OlausWormius de litteratura Runicac.21.und 22. zum theil abgebilder/

welchenemlichinDennemarck und Florwegennochheutzu Tage zu

findensind.

Wann
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Wannsieaber einander zuschreiben wollen/haben sieeinen Stab

voneinerBuchen/ daherdas Wort Buchstab/ mit unterschiedenen

Linienbezeichner/unddenselben anftarreines Brieffs übersender/und

habendieBauren inSchweden nochheur zuTageihreKalenderauf

folchenStåben verzeichnet/wiealledie derOrtengewesen/ einstim

migbeglauben.

FlachdemaberKäyserKarlderGroſſe/ dieChriftlicheReligion

aufdieDeutschen gebracht/harman unsreSprachemit Lateinischen

Buchstabengeschrieben/nach undnachaber diedeutsche Schrifft ers

funden/welcheheutzuTagesoschön undzierlich/ jasomannigfaltig

unterschieden/daßalleandere Völcker dergleichen nicht weisen kone

nen. Esistauch dieDruckerey/ nicht ohneſondereVorsehungGots

res/ biszu denletzten Zeitenverborgen geblieben / da die versiegelten

Worte eröffnet/ undgroffesGeheimniß darinnen gefunden werden

follen.

Vor Zeiten ist eine Königliche Sache geweſen/ etlichehunderr

geschriebeneBücher beysammen haben/nun aber kan mansolchefür

ein gar geringesGeldzu Hauffen bringen. Sollte diese edeleKunst

derDruckereyzu der Griechen und Römer Zeiten gewesen seyn /fo

würdenwirmitBüchernüberlaster / und derselben kein Ende finden

können. Weil abersøndreSchickungGOttes inderMenschenGer

dancken/und wersolche mitseiner Vernunfft faſſen will/ gleichist

dem/dereineglüende Roblen ohneeiserne Zangen mit derHand ans

greiffer/ achren wir unsere Zeit für glückselig/ und danckenGOttes

Barmherzigkeit/dieer auchin diesem Stücke über unshat großmas

chen wollen.

WanndasSchreibenbeyuns nicht so gemein wäre/ so würden

wires gleichsowelfürein Wunderwerck achten / als dieIndianer/

welchedieBrieffzu ihren Ohren gehalten/und nicht verstehen können

diestummeRedederBuchstaben. Eineleichte Federaus demFlügel

einer verachten Gans / mit Schwårge angefüller/ trieffet aufeinen

nidrigenLumpen/und regierer mit groffer Wichtigkeirfaſidiegan,

geWelt. WannderMensch den Verstandnichtgehabt/einen Feders

kielzu spalten/eder eineDinten zu kochen / oder das Papier aus den

gang untüchtigsten Lumpereyen zu fertigen/sollten fürwar wenig

Künfteaufuns geerber seyn/und hattenwir in allen Sachen den ers

ftenAnfangmachen/oderin vollständiger Unwissenheit leben müssen ;

JadasWortGOttes hättesofüglichnicht ausgepflanger/und mitſo

reichenundreiffen FrüchtendurchdiegangeWelt/ kundbargemacht

Brt & werden



510
Vorr

ede
.

werdenkönnen/daßwir alſo Ursachehaben/dem Vatter deßLiechts/

von welchem alle gute und vollkommeneGaben kommen/fürsolche

allgemeine Wolthaten pflichtſchuldigen Danckzusagen.

Epiphaniusschreibet/er habe einBildderWarheitgesehen/wel

ches an der Stirn den ersten und legren Buchstaben a 2 der Griechen

gehabt/und gleichfalls zween Buchstaben an der Zungen /undzween

anderBrust/und alſo nachund nachan allen Gliedern deßLeibes/zu

bedeuren/daßein verständigerMann/welcher andere regierer/mir

RunstundGeschicklichkeit umundumversehenseynsoll.

Wie nun die kluge Rede ein Griffel ist eines guten Schreibers/

nach der Auffage Davids : also muß dieFeder seyn dieZungeeines

verständigen Redners/ und ist diesesdas Amt der Buchstaben/ wie

Quintilian melder/ daßsiedie Stimmeundden thönenden Laurder

Wörter ausbilden/undzu erkennen geben sollen. Siesprechen mit

denAugen/wie die Ausredemit den Öhren. Weil aber die Mund

arten in Deutschlandsehr unterschieden/ und gewißlichnimmermehr

alsozu vereinigen/daßder GestereicherSchwäbisch/oder der Schweis

gerMiefnischoderSchlesisch reden wird: Alsoist fast nichezuhoffen

daß mansichin der Deutschen Rechtschreibungeinerbeständigen und

kunstgründigen Richtigkeit vergleichen werde weilnemlich einjeder

zu fchreibenpfleger/wie erredet : Daheroauchfast einesjeden Landes

DruckereyeinebesondereWeise in dengedrucktenBüchern hält. Wir

find alleDeutschen / undmacher dieMundartkeine befondere Spra

che/ist aucyin den meisten Wörtern kein Zweiffel /kontensichdieGe

lehrten/wegen der Stäitrigen leichtlich vergleichen / wann man nur

einander recht verstehen und diein allenHaupfprachenbeliebteLehr,

fage/inUnterscheidung der StimmerundMitfiiminer/ das u undv/

dasiundjod/oderlangej) beobachten wollte /wie wir hiervon ge

handelt/und unfre unmaßgebliche Meinung/ in dem Anhang des

PoetischenTriechters genugsam /und verhoffentlichmitgründlichen

Ursacheneröffnethaben.

DieRede isteineübertreffliche Wolthar Görres/ dardurch der

MenschseineGedancken dolmetscher/seinenLächsten tröstet/ ſeine

Feinde versöhner/ die durchdringende Wertebeseeler/ undGOttes

Allmachtloberundpreifer.

Esscheinet aber/ daß die Schrifftnochviel hochwertherzu ach,

ten/weilsiemitbefferem Bedacht zu Papier gefeger/dadieZungevon

denGedancken offtübereilet wird/beständiger dem Lächsten dienet/

indem die Porte dem Lufft / als dem flüchtigsten Element anver,

FRAUET/
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rrauer/ in ihrer Geburt sterben/ und inihrem Wesen zunichte wers

den : Ja/wann dasWortGOttes nicht ſchrifftlichverfasser aufuns

kommen/würden wirgewißnur einen Schatten darvon haben/oder

beyder offt verkehrtenWeltſolchesgar verlustigerseyn : dahingegen

dieSchrifftunsaus vielem Zweiffelseger/undnicht dem ungewissen

Gehör/sondern densichernAugenfürleget.

DieThierewelcheeineweiche/breite und ſubtileZungen haben/

können auch etliche Worte nachlallen : keines aber wird eine Zeile

Schreiben konen/weilzu diesem derVerstand/zujenem dieGewonheit

erfordertwird. DieRedenimmermit zuwachsendem Alter anihrer

StarckeundGeschwindigkeit ab : dieRunſt aber eineSachewolzu

Papierzubringen nimmermitzuwachsendem/reiffenVerständnißzu.

Damit wir aber von der SchriffteLob nicht zu viel schreiben/

unddieFeder verwerfflichmachen/wollen wirunszu erlichen Aufga,

benwenden,und solcheden angefangenen Erquickskunden anfügen.

Rrr 3 Die
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A

Die 1. Aufgabe.

Linen leichtlichschreiben lehren.

Riftoteles faget / daß GOtt den Menschen von den Thieren unters

fchieden in dem Verſtand und an den Händen. Deß Verſtands zuz

geschweigen / welchemetliche Thiere in vielen Sachen nachahmen / so find

dieHände einWerckzeug über alle Werckzeuge / und ihre Arbeit ist abſons

derlich in der Schreibkunft zu verwundern. Man möchte sagen : Wie

schicket ſichſolchezu denMathematiſchenHändeln : Antwort : Alle Buch-

staben sindentweder gerade oder krummgebogen / oder von dieſen beedenArs

ten zusammen geseget. Wann man alſo einKindlernet erſtlich einen geraden

Strichmachen | Zum andernco /fo hat es die Richtigkeit allerBuch-

staben. Diein geraden Linien beſtehen | find i, 1, m, n, r, c, u. Die infrummen

Linien; c, c,o, a. Die von frummen und geraden zuſammen gefeßet / sind

dieſe ſ,f,h,k, b, p, d, q, 8, x,y , z.

Die II. Aufgabe.

Linen vonNatur blinden schreiben

Lehren.

Er alteTobias fagt recht / daß der keine Freudhabe / welcher deß

Tages Liecht nicht ſehen kan / underinnere ich mich eines vonMuts

terleib blind gebornen / daß er gesagt / er könne ihm alles was inder

Welifeye /woleinbilden / ausgenommen / was die Sonne für einGeſchöpff

feynmüſſe / welcheihm sein verdüsterteAugenbrenne / und dochsoferndavon

feye/täglichauf und zuAbends untergehe : Dieses uns gemeineWunder

fonne er nicht begreiffen.

Einen solchen nun / wann er etwan eine Fürstliche Person wärel

Das
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dasAb clehren / ſollten viel für unmüglich und vergebliche Arbeit halten/

maſſen er vondenNamen derBuchstaben sie doch nichtwürde kennen / und

thre Figuren unterscheiden fernen. Solches aber kan geschehen vermittelst

einerTafel / die mit Wachs überzogen ist : Solche sichet man mit einem

Griffel das A, dasBic, und läffet den Blinden mit denFingern denZuggreif;

fen /welcherdann / weiler alle ſeineGedancken beysammenhat / undvonAns

Schauen andererSachen nicht gehindert wird | eine behaltsame Gedächtniß/

undtrefflichesGehör / in kurserZeit /alle /fo gleichsam gegrabeneBuchstaben

erkennen/nennenundnachmachenwird ; Ja mitderZeitauchfolche inWachs

gezogeneSchrifften lefenlernen mag.

Die III. Aufgabe.

Linen mitWürffeln leſen lehren.

DerWürffelwerden ſechsgemacht/undstehen aufdem

1. a e iio u y

g hII b c dc d f

III. f 1 m n p q

IV. r fßt w

V. vi8 rå

ᏙᏓVL ff ff # ſch cht.

Wann nundasKind einesWürffels Buchstaben nachdem andern hat

tennen/ aussprechen / und wol mitder Kreiden nachmahlen lernen/ sogibtman

ihm denandernfür / alsdann wann es die Buchstabenkennet / nnmetman den

ersten Würffel mit denStimmern / undnocheinendarzu / und bringet eine

leichteSylben zuwegen : alsdann spielet man dreybuchstabige Sylben/ und

alsdann mitvierBuchstaben / darunter der VWürffel mit den Dopplanten

oder Diphthongis. Alsowird einKindſpielweiß lefen lernen / undgedencker

diefer Lehrart Hieron, ad Paulin. WieauchH. Dilherz / inder Rede / von

Auferziehen der Jugend, Dergleichen hat man auch eine Leskarten gedruckt

zuFranckfurt1649.

Die IV. Aufgabe.

Vom Buchstabwechſel.

Aftgleiche Beschaffenheit hat es mit demLetter - oderBuchstabwechs

fel. DasWortLetter fürBuchstab / wird in den altenGedichten

hin
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hin undwo der gefunden / wie wir erwiesen infpecimine Philologie Germa-

niceVI disquifit. § 12.

Diese Verfegung der Buchstaben ist ein Theil von der Ebreer Cabala,

und veranlaft zu feinenGedancken / vermehret dieErfindung / bringet eine

Lieblichkeit und fondere Schicklichkeit in den Gedichten und fliessen daher

Schertz und LehrreicheEinfälle. Zu solchem zu gelangen schreibet man die

Buchstaben einesNamens aufkleine Papierlein / oder weil ſolche leichtlich

verblasen werden /auf hölgerne Würffel/wie erstgedacht : dannsondertman

die Stimmer(vocales) von den Mitstimmern /undſeget sie solanghin und herf

daß endlichandere Wörter heraus kommen.

Diese Art derPoetiſchen Erfindungen iſt deßwegen angenehmer / als

Feineandere / weilsie keinem/ alsvon dessen Namenſie ausgesuchet iſt/gemein

Leyn kan / und schicket sie zu weilen auf dieZeit | Ort und andereUmſtånde

fehr artig/ohn alle Stümpeley.

Hiervonsind folgende Lehrſdßebeliebet worden:

1. Erstlich sollen die Leutschen Namen mit Teutſchen Endungen den

Buchstabswechsel schliessen / wie auch die LateiniſchenNamen ihreEndungen

behalten: alsJohann /Georg. Im LateiniſchenJohannes, Georgius &c.

11. Müſſen alle und jede Buchstaben deß Namens in dem Wechſels

schlußmiteingebracht werden / und womöglichunverändert / das u und í die

Stimmer nichtfür v und j ſeßend. Doch hat das h, weil es vielmehr ein

Hauchlaut/alsein vollſtimmigerBuchstab / die Befreyung / daß es mageine

geruckt oderübergangenwerden.

III. Soll der Wechſelſchluß eine gange / oder zum wenigsten halbe

Meinung geben / welcher das beygefeßte Bild einen vollkommenen Sinn

bringet. Alsowird die Mahlerey undPoeterey zierlich miteinander verbun

den / undsind der Buchstaben viel | so können sie auch vielfältig verſeget

werden/ undwollen wir ein Exempel weisen andenvierZahlen / welchehierins

nen denBuchstabengleichzu achten.

Vier Buchstaben in einem Worte können alſo vier und zwangig mat

verseket werden.

:

Die
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Die XXIV. Buchstaben imAbc, können nachLaurenbergiiRechnung

verwechseltwerden.

62044839782705199 3.

NachPuteaniRechnung:

6204480173 3 2 3 9 4 3 9 3 60000 mal.

NachHeinrichvon EttenMeinung:

D

620448593 4 3 8 8 6 0 6 2 3 3 60000 mal.

Etlichesehen das Abc, indiese Ordnung:

A B C D

E F GGH

KLMI

N O P Q

u RSTU R
2

W X Y Z

Alle Beständige Chriften

Die Einen Friedlichen

Grift Haben In Kummerniß

Leben Müheselig/ Niemals

Ohne Peinliche Qual.

Richten Selten/ Tragen

Vom Wort Χρισ

Yberal Zeugniß.

Die V. Aufgabe.

DiegangeTeutscheSprache aufeinem

Blårtleinweisen.

Je alle SachenimAnfang/ Mittel undEndebeſtehen / alsowollen

wir auch die Buchstaben der einſylbigen Wörter abtheilen in 60.

AnfangsBuchstaben aufdemzweyten Ringe in 1 2.MittelBuch;

staben aufdemdrittenRinge; inzweymal 60. das ist 120 Endbuchstaben:

aufdem viertenRinge. Diesen werden vorgefeget 48. Dorfylben auf dem

erstenRinge / und nachgefehet 24. Flachsylben / auf dem fünfften Ringe.

Hierbeywerden wir als an einem Denckring / alle einfylbige Stammwörter/

wie auchalleReimendungen leichtlich bemercken können.

Willich nun alle Stammwörter ordentlich finden / so fange ich bey

dem A deß zweyten Ringes an / und drehe darzu das kleine a deß dritten Mins

ges:
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Anden Buchbinder.

Dieses Blättlein mußherausgeschnitten / in fünffRingezertheilet/ und auffünff

gleichgroffeScheiben von Papier / also aufeinander geheftet werden/ daß

man jeden Ring absonderlich umdrehen kan / wann solches geschehen /muß

man diefes fünfffacheBlatt wieder hinein pappen.
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ges: dannſuche ichden vierdten RingAab/Aabb/ Aabd/ 2c, blinde oderDeus

tung loseWortlein/ bis aufdas ch/Aach/Aquisgranum, cinebenamteStadt

inNiderland1 Aal/ eines Fisches/ und eines Schusters Werckzeug Namen/

Aas/(cadaver,) &c.

SBB 3 ab



5.18 Vierzehender Theil der Erquickskunden.

abist eineVorfylben / wie auch eine Endſylben / fuche alſo a aufdem dritten

Ringe/undfinde ab/abb/abd/ abs, abſt, blinde Sylben/Abbt (Abbas,) Ach/

Acbs (Axis) Aff / All /Alc/Amm / Ambd (officium quaſi Ambacht vide

fpecimen philologiæ germanica) an/ antVorſylben | ant / anten / arg/

Arm (brachium & pauper) Art((pecies) Argt/Art/zc. Diesessind nun die

erften einſylbigen Stammwörter / welche zweyfilbig werden / durch dieLlach,

fylben aufdem fünfftenRing verzeichnet / dendrehe ich nun zuab / und finde

abbar/aber/blindeWörter/aber/ (autem) abem/blind : Abend (Occidens)

abes / abhafft / abig re. Gleichfals verfähret man mit dem Wörtlein

Abe oder Abbe / und findet Abbrbar / Abbrhafft / Abbrey / Abbeling/

(derfeinerAbbtey mißbraucht wieNeurling | Klösterling / Klügling) Abbr.

lein/Abbtfchafft / Abbrin oder Abbreſin / Abbrhum 2c. Dann ob wol

dieſesWort der Ankunfft nach ein frembdesWort / so ist es doch demGe

brauch nachTeutsch / daß es 1. jederman verstehet / 2. nicht wol deutlicher

anderstkangegeben werden/ 3. mit teutschen Buchstaben geſchrieben und also

den teutschen Endungen zugethan wird wie viel andere / so befagte Eigens

schafften haben.

Also verfähret man mit allen nachgehenden / unter welchen das erste

Zeitwort ift alt/alten / darzu drehe den ersten und innersten Ring / findend :

ab/ anlant/ ausalten / auf/ bealter/ da/ dar/ durchaltet ¡ ein ent / eraltet /forts

alten /gealter /gegenher/hin / in les mitalten /mißalten / (wann eine wollus

ftige Jugend ein unluftiges oder abscheuliches Alter bringet) nachalten / nes

benalten/ nider / nechst/ ob / oben / ohn |samt / sonder überalten / veralten/

uncer/umb/ungealter/ voll / von / vorgealter ic. It also dieses eine un-

fehlbare Richtigkeit / ein vollständiges Teutsches Wortbuch zu verfassen/

undbeharren wir inderMeinung / daß alle solche zusammen gefeßteWörter/

welche ihre Deutung würcken /für gut Teutsch zulässig / sonderlich in den

Gedichten 1 obsie gleichsonsten nicht gebräuchlich wie hiervon zu lesen der

um unsereSprache wolverdienteHer? Schottelius inseiner Einleitung und in

feinenLobreden der Sprachkunste vorgefüget.

Zum andern hat dieser Denckring ſeinen Gebrauch in Erfindung der

Reimwórter / wann man dieReimfilben auf dem dritten und vierten Ring

fuchet / und dieReimbuchstaben aufdemzweytenRing darzudrehet. Zum

Exem
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Erempel sey die ersteReimsylben ab | aufdemdritten und viertenRing / dazu

drehe ich Aab/ Bab/Blab /Brab/2c. blinde Wörter / finde aber nachges

hends Gab/Grab / Hab/Rnab/Lab (ven laben) Flab/Rab / Schab/

Schwab/Stab/Trabic,

Ist aber die Reimung zweyfilbig / so muß solches durch die Nachfylben

aufdemfünffenRing geschehen und solche wird gleichfals durch den vors

hergehendenReimbuchstaben geschlossen / alshier : Gaben/Graben / as

ben /dieRnaben / laben / Labe/Raben / Schaben / Schwaben / Stäbel

Traben / dieſes betrifft die reine Reimung. Inder unreinen Reimung / als

e/å/o/lehren / waren/hören / ei / eu/Zeit/Freud2c. welche auchzuläſſig/ muß

man solche doppelteBuchstaben abſonderlich unterſuchen / und wird ſich vers

hoffentlich kein Wort in unfrer gangen Sprache finden / welches nicht auf

diesem Ring zu weisen seynsollte.

Die VI. Aufgabe.

LinenBrieff in ein Eyverbergen.

En Brieffmustdu in kleineZeilriemlein schneiden / und selbige nach:

einander mitZahlenbemercken. Mache dann in das Eyein länglich

tes Wündlein / und ſtecke diePapyrlein darein / verklebe dieWunden

mitKalchundWeißvon einemEy / ſo ſihetmannicht / wie die Schriffthins

eingekommen.

Die VII. Aufgabe.

Von den Bilderſchrifften.

JeAltenhaben sich offt beluftiget / eine Schrifft durchBilder vers

flehen zu geben von welchen wir etliche Exempla allhier anmelden

wollen.

Hippolytus , Cardinal von Eftehat einenFalcken mahlenlaſſen / der die

Unruhre in der Uhr zwiſchen denKlauen hielte / zusagen : Fa'l contempo:

Thue /wasduthuft/ mit gelegnerZeit,

Einem war einUnglücksfall begegnet / der licßzum
Angedenckenmahlen

einenhartenKås / verstehend ôcaſoduro !

Einer Princeſſin Bianca zu Ehren / führete einer in einem Schilde

1

cin



520
Vierzehender Theil der Erquickstunden.

ein weissesWarliecht zu bedeuten can - de- la Bianca , Ich binder Bianca

getreuerHund.

Eines andern Buhlſchafft Margaretha genannt / verursachte ſolche

Bilderſchrifft : EinePerle mit einer ledern Solen / und dazwischen ein Tzu

fagen : Margareta , Te fola di coramo.

Also werden die Bilderſchrifften genennet die zweydeutigen Wörter /

welche imWerck gewiesen werden können / und zugleich eineSchrifft deu

ten /deren Verstand man sichbedienet. DieFrangosen nennen es rebus de

Piccardie , und hat derselben der Herr von Accords in feinen Bigarrures

viel gefamlet. Zum Exempel ich gebe einen Wollen ohne darbey ligendes

Werck zu bedeuten / ich habe den Willen ohne Wercke. Einer vermeinte

cinereicheWittib zu heyrathen / undgabe ihr dasKräutlein Mannstreuin

dieHand: Sie aber hat aufdas Kraut Frauenming / welches ferne dars

vongedeutet / undgesagt : das macher es / zu verstehen /daßer nicht ihrer /sons

dernihresGeldesbegehre.

Ein altes Müterlein schickte ihrem trinnigen Mann eine Scheide und

fchriebe darauf: Thurwehe. Eraber antwortete mit demKraut alte Ehe

genannt/undden wenigBeyworten : das machts / der Meinung:

Scheiden thutwehe :

das machtdie alte Ehe.

Ein klugerTischrath hatte beyseinemHerrn eine Bittschrifft eingelants

get/undkonnte keine Antworterhalten / bate deßwegen auf einen Buchstaben

Verhör/oderAudienß / wieman zu reden pfleget. Als derHerz ſolche verwils

ligte | brachtederNarz eine Scheiden mit demBuchstabenB. bedeutend / daß

feinBegehrenseye ein Bescheid.

Ebendieserhatte eine Uhrund Laub infeines HerrnZimmer geleget / und

dardurchbegehret Urlaub.

EinGhr/cineBlasen und ein R bedeuten Ohrenblaser.

EinAund einMohr / oder eineAmm (Hebamme) und ein Ohr /sollbe

dentenAmor.

Ein Leibbrod und eine Zieg / für Leipzig. Ein langer Kråmer für

grand merci

Em Clavicordi unter einerPerle / zuverstehen : Margareth ist der

Schlüssel meinesHergens.

Ein
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Eingrofferundkleiner Bettler /foll ober und unter Laußnitzbedeuten .

Ein leerer Beutel nechſt dem Kraut Wermuth foll heiſſen ↑ Armur

wehrt dem Much.

EineHand nacheinemHafen mit Oehrengrieffend/ſollsovielfeyn/als

nachhoben Ehrentrachten.

Alsohat jenerbey Joviofeiner BuhlſchafftNamenBarbara mit einem

Bart/undeinemhalben Frosch zuverstehen geben wollen / welches einanderer

getadelt / undgewollt / daß derBart sollthalb geschoren / (barbaraſa) ſeptt.

Hierüberlachet derklugeSchalck Rabalais l. 1. c. 2.

Zu denBilderſchrifften können auch gezogen werden die Wortgrifflein/

welcher der finnreiche Scaliger eine groffe Anzahl unter seinen Gedichten hins

Derlaffen. Solcheshaben wir nachgefünſtelt in unſren 200. Räthſeln/Sime

fon genannt / und den geistlichen und weltlichen Lehrgedichten ( Nathan und

Jocham) bengebrucket.

Also faget man/Bileams Efelhabe nichtgeredet/ſondernfeineEselein /

fagend: Binich nichtdeine Eſelein?

Die VIII. Aufgabe.

AufallerbandFrüchte Buchstaben

schreiben.

Jesesistleichtundvielen wolbewuſt/ vielen auch wunderlich zuſehen,

WanndieFrucht nochklein / bindet man Gips / odereinhölgernes

Tellerdaran / darein dieBuchstaben gebildet / mitZuwachfung der

Frucht erheben sich auchdie Buchstaben. An den Kürbſen gehet diß ſons

derlichwolan / weil siegar eine glatteRinden haben undgrøffer werden / als

keine andereFrucht.

R

Die IX. Aufgabe.

AufdasWeiſſe vom Ey ſchreiben.

Eib Alaun wol und fubtil mit Eſſig / schreib damit auswendig auf

dieSchalen/laßanheiffer Sonnen trocknen / lege esin scharffenEffig

3.oder 4.Tage / laß es wieder trocknen / koch das Ey / und löse die

Schalen darvon ab / ſo werden dieBuchstaben aufdem hartenWeiſſen zu

fehenseyn.

AndererTheil.
Zif Die
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Die X. Aufgabe.

Wieman aufeiner ztnern Schüffel oder Kandel

etwas zuſchreiben soll.

B

Eschmier einPapier mit Unſchlit / lege ſelbes auf die Schüſſel oder

Kandel/ze. schreibe mit einemstumpffen Holzstefft darauf so wirdsich

die Schrifft auf dasZinn drucken : Etreuet nunderandere einwenig

pulverisirteKolendarauf/ſowird er alleBuchstaben leichtlichkennen.

Die XI. Aufgabe.

AufeinenSteinschreiben.

Jeseskangeschehen mit derGallenvon einemBock / und denStein

nachmals inEffiggelegt / sowird sichdie Schrifft gleichsam einges

grabenweisen.

Die XII. Aufgabe.

MitBlumen oder Kräutern einenBrieff

Schreiben.

Oman diefereines wählet | damit zuschreiben / ſo mus mandarju ets

liche Gattung haben / soviel nemlich derBuchstaben darzu von nós

then / daruer machet man nun einen doppelten Schlüſſel / und läffer

bundp, dunde, vundfgleichgelten / x undy könnenverbleiben / weilſieſelten

gebrauchetwerden

FürAfeße icheinegelbeTulipe / für B eine røte /für C eine weiſſe /fürD

Einegesprengte/16. FürdieStimmer oder Vocales brauchet mandiegrünen

Blätlein / nachdem manesbedinget / undfür aeines /für e zwey/für i drey

Blåtlein / willman nun schreiben so gehetman inden Garten / brichet eine

Tulipaneab / und bindetsie aneinenSeidenFaden / alsdann diezweyte und

dritte/wiehierdasWort

WEICH

413arm
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WanneinWortgeendiget / machet man einen Knoten / wickelt hernach

folchenBlumen-Brieff/wenn der Inhalt vollendet /zuſammen/überschickt es

dem/derden andern Schlüſſel hat / welcher den Blumenstrauß auflöset / und

durchseinen Schlüffel verstehet/ was man ihm bedeuten wollen.

ImWinterfanman dieseBlumen mahlen / oderin einem Blumenregis

fter beschreiben/ unddieStimmer/ 1.2. 3. 4. 5. den WerthbenannterBlumen

feyn laffen/ oder einBlumenfeldmahlen/und dieBeſchreibungbeylegen .Wolls

te man aberbefagter massen ein Blumenfeld mit denckwürdigen Sprüchen bes

pflangen/follte die Auslegung einem Gaſtſehrfremd vorkommen/und das Ges

heimniß / ohneSchlüffel/ nicht eröffnen können.

DieseErfindung hat mir der berühmte Ingenieur zuFranckfurt/ Herr

GeorgAndreas Böckler/benebenst etlichen ander Stücken großgünstigmitges

theilet/ welches wirhierbey zu melden nicht unterlassensollen.

Manhatsehr viel Artenverborgen zu schreiben/ wie inobberühmterCry-

prographia und Hercules von Sunde Steganographia zu lesen. Die ang

Randigsten abersind diejenigen / welche derFeind ohne Verdachtdurchkommen

laffet/unddenÜberbringer nicht mit dem Strang ablohnen machen ; dergleis

chenwir etliche in unsernGesprächspielen angeführet/als unterschiedliche Hån

demahlen/ deren ein jeder einen Buchstaben deutet / einen Kauffmannsbrieff

fchreiben/und deren nur etliche dienende Buchstaben gelten laffen/gewiffe Spatia

an einem KneulFadenfür dieBuchstaben knüpffen/ nndselbehernachabgereds

termaſſenzusammenfuchen/Zahlen verzeichnen/ deren die erstedas Blatt / die

zweyte/ineinem Deutsch LateiniſchenWortsBuch/oder Dictionario die Zeile

bedeutet. Diese Artenverborgen zuschreiben /sind alle unauflöslich / weil sie

teineKunst richtige Ursachenhaben/sondern in verglichener Abredebeſtehen.

G

C

Die XIII. Aufgabe.

Türkisches Papier zu machen und

zufiguriren,

Ummi tragacanthinum drey Tage in reinem Waffer geweicht/ daß

Tes ein weiffer Safft / noch zu dick noch zu dünn wird / welchen man

in einGefäß / das eines Bogens Groffehat / schüttet/ und wol verwahret ist.

Je leichter nun die Farben Į je dienlichersind sie hierzu. Dannnimmetman

Itt 2 Indias
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Indianischen Lack | Auripigmentum &c. EinejedeFarbe muß mitWeiß

vonEyren angerühret werden / mit derOchſengallen und ein wenig Petroleo

aufeinem Marmol abgerieben / und wieder abſonderlich in die Schifflein

gethan |_ nachmals mit demPinsel in das bereite Gummi oder Tragantwass

fer gefprüßet / undwannessichalles untereinander miſchen wollte/ müſſte man

noch ein wenig Gallen darein gieſſen / und alsdann das gute Schreibpapier

damit bestreichen.

Nimmet man Ultramarin , welches von dem lapide Lazuli gemas

thetwird / und sonst keine Farbe / ſo wird ein Papyr gleich einem Jaſpis

Daraus

Wannich nunFiguren aufbeſagtesPapyr machen wollte / als etwan

einRoß/sowirffich einTropffenFarb /rot/gelb oder blau / auf das Waſſert

aufdiesen TropffenFarb imWasser laß ich ein kleinen Tropffen (piricus

vini fallen / ſo treibtſolchedie rote / gelbe oderblaueFarbvoneinander i gleich

einemZirckel / in dieses fpacium werffe ichwieder einTropffen vorgemelds

terFarb / hernach wieder ſpiritumvini , und dieſes ſoofft und lang als ich

will / nachdeme dieBlum oderRose soll großwerden /hernach formiere ich

mit einem Federkiel oder spißigen fubtilen Holg die Blätter und dergleis

chen. Es erfordert diese Art zimlichFleiß undeinehurtigeHand/ daßman

gleich aus demHirn vielerley Sachen geschwind aufdem Wasser formiren

Fönne /dann es nichtlangenVerzug leidenwill esfallen forftendieFarben zu

GrundundBoden / dieErfahrungweiſſetdenHandgriff.

Die XIV. Aufgabe.

ServietmitWappen oderBuchstaben

bilden.

Jefe Arthab ich nie geſehen 1 bin aber durch einenDiscursvon jes

mand anders darzu veranlaſtworden / erfordert keine groſſe Kunst.

Ichhabe es sobalden insWerckgerichtet / das ferige abersoman

machen will / muß von zimlich dicken Pappendeckel ohngefehr ein halb

querFingersdick ausgeschnidtenwerden / daß beyde Stücke gang verbleiben/

als
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दि

Blommen

alslegt mandas Tuch / Serviet oder anders auf

dasStück druckt hernach das anderStück wies-

der inseinAusgeschnittenes/thut eswiederheraus/

sowirdderBuchstab GaufdemTuchstehen/wels

chesſehrſchön/bevorabſo manWapen machet,

Die XV. Aufgabe.

Den bestenZug weiſen.

G

UZeiten deßberühmtenAlbrecht Dürershabenſich allhier dieMahlerzuz

fanimen gefunden/ und aufgeben / welcherüber achtTage den bestenZug

würdewerfenkönnen / follte eine schöne Tafel gewonnen haben. Darbey

hatsich nun auch ein schlechter Gefell gefunden/ der nachdem die andern ihre

künstliche aufgeriſſene Züge/ wie dergleichen inH.Arnold Möllers Schreibs

ftübleinzusehen/gezeiget/ eineHand voll Gelds auf den Tisch geschoffen / und

wiederzu sichgezogen ; welcherZugfür den beften gehaltenworden/ und hat

alsodenPreis durchVerstand darvon gebracht.

DJ

Die XVI. Aufgabe.

MitChymiſchenKunstzeichen oderChas

racteren schreiben.

Ankanzwar allerleyCharacteres für Buchstaben gebrauchen/weil

aber demFeind solche verdächtig/ und das Bottenlohn vielmals mit

einem Strang bezahletwird/ kan man eineAArgney/oder einen Chymis

schenProceßdurchnachfolgendesAb cbilden,

□ Y ) ± # & ^ ? ↑ 0 4 X Tg

Ca f g

≈ 4 OF
ų

f

hit Im n

+ $

"

DieVocales , weilfie offtfürkommen / mögen auch mit mehrerleyZeis

thenbemercket werden.

BefihehiervondieersteAufgabedeßleßten Theils,

Itt 3 Wann
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WannnuneinfolchesRecipegeordnet würde/ alszum Erempel: Ich

wollteineineFestung berichten diese Wort: Der Feind kommt/so schicke ich

einenBrieffdeßInhalts/daß man vondem HerrnN. das lang verlangte Chps

mische ReceptzuHandengebracht | welches ihm derKrancke könnezurichten

Laffen.

Blo #To calciniret.

TinBalncoMariæ 3 ↓

bermeticè figilliret/ fumatur diluculo, jedesmal

3 TropffeninWeingebrauchet.

Der nuninderFestung das Ab c auchhat / kan sich leichtlich darein richs

ten. Wanneinhalbgelehrter Medicus darüber kommet/fo möchte erfagen/wie

jenerdasKräutlein Diluculo wåregarzuhikig.

&

Die XVII. Aufgabe.

EinenBrieffmitPunctenſchreiben.

Olches kan beschehen auf eine ſeltne und gang unauflösliche Weiſel

wann ihrer zweensichvergleichen/ daßsie durchdie Puncte nachfolgens

deBuchstabenverstehen / welche unter der |Spißen nach Belieben vers

fehetfind/ alsozum Exempel:

bdcefgrnltufahypkqomzwix

Wann ichnun ineineFeftung berichten will dieseWort: DerEntsatz

kommt/sohat die erste Zeildrey Pünctlein überdie zweyten/ viertenund siebens

den Spigen bedeutenddasWortder/ welche ichfinde / wann ich nur dieSpis

gen darunterhalte/ dem Blattgleich. Die andere Zeil hat sechs oder sieben

Pünctlein / welche geben das Wort Entsag / und das dritte Wort hat vier

Punctlein/die entweder auf einer oder zweyenZeilen stehen. Will man diese

Pünetleinzwischen dieZeilen eines unverdächtigen Brieffs zeichnen /oderin

ein gedrucktesBuch/ſokan man es so viel weniger beobachten /alsnurder / mit

dem es abgeredet und gleich abgetheilteBuchstab-Spigenhat.

Dit
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Die XVIII. Aufgabe.

VondenSinnbilderu aus derSchreibkunft

genommen.

UBerFedern undDinten ſchriebe ein wolverdienter Regent :officio mihi offico.

Ichschade mirandern zu dienen.

DiegoSaavedra mahlet eineHand / welche mit einer Circkelſpike ſchreibet/

zubedeuten daß alles wol abgemessen seyn soll / was ein KöniglicherGeheime

Schreiber zuPapierfeget / undeinKönig unterzeichnenſoll / mitderObschrifft :

Qui àfecretisab omnibus.

Llichts istüberdas Geheimniß.

Einer wolltebemercken / daßzudemSchreibendieRuhe erfordertwäre/

und mahlte einen der stehend mit einerFeder an die Wande ſchreiben wolltej

undſeßte darzu:

Fruftra,

Es ist vergebens.

MaffendieDinten nichtfliessen kan / man neige dann dieFeder. Einer

dermitderFederindasWaſſerſchreibet/bedeutetdenvergänglichenNamense

ruhm/welchen man in Bücherschreibenvergeblichfuchet.

Manhat auchetliche Sinnbilder vondenBuchstaben. Ein Kastenvoll

derselbenbedeutet dieVerleumdung mitder Schrifft;

Jeschwärger/jeſchöner.

Danndie Verleumdung /welche vondemNeid herkommet / ift einAns

zeigen der Tugend / und erhellet siesovielmehr / soviel schwärger undheßlicher

fie ist : wiedieschwarßen Buchstaben aufdemweissenPapier.

Einerführteden Buchstaben Hineiner Genoßschafft/ mitdemObwort:

Sicæterisaddar.

Andernbeygefegt.

zuverstehen / daß er ohne der andernBeyhülffe nichts vermöge | wiedasHmus

EinHauch/undallein nichts ausdrucket.

Der Buchstab Y hat die Deutung des Scheidweges der Tugend

Auf
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auf der breiten / und deß Lasters aufder schmalen Seiten / wird gemahlet zų

demfreyen Willen | wie Ripalchret f.443.part.fecond. Iconolog.

DerBuchſtāb Mhat dieDeutung GöttlicherMajestät / der hochheilis

gen DreyeinigenGottheit /welche 1. und 3. wiedieser einigeBuchstabindrey-

enStrichenbestehet.

DerLateiniſcheBuchstab I. abeundo hat die Deutung wie unserTeuts

ſchesG. geh, und wird gebraucht zu dem ordentlichen Beruff/ und deſſels

benfolgigenGehorsam.

Die Federfinget von ihr selber Räthselweiß also :

Ich bin ein langer Schlauch (derRiel)beſchnitten undgespalten ;

manpfleget mich bey Tag imschwarzen Schlamm zuhalten;

WannmeineftummeSprach soll redendißunddas /

fobring ichmanchemGunſt/und andernLleid und Haf.

IchführemanchenFluß/durch eine langeKrippen:

Ichschweigewann ichred' /und rege meineLippen.

Ist meineSpracheſchwarg / ſind dochdieWörterweiß/

undkeinerführetmichmitWig / ohnseinenPreiß.

Schaut dochmein kurgesRohr / belocherinder Mitten/

von dem der michgebraucht /mußich auchseyn beschnidren.

Ichtrinckeschwarzen Safft / der aufdem weissen Feld

bringtråglichneue Frucht in der verſchalckten Welt.

DieRabbinen wollen / daßman deßMenschen Verstand ausdem Inhale

seinerBrieffe /feine Geberde aber aus den Buchstaben | welche er ziehet / ers

Fönnenmöge : Dannwie einerim Schreiben | ſo ſey er auchsonsten/ langſam

oder gefchwind /und unbedachtſam.

DerHErr Christus mit demFinger auf die Erdenschreibend / kan eine

Deutunghaben eines gottseligenMenschen/der Erdeund Aſchen ist /vonGots

tesFingerabergewürdiget/daß er mitseinemWortbeschriebenwerde.

Es hatte einer bey der Cangley unterschiedliche Denck- und Bittſchriff--

ten eingelanget / niemals aber keinen Beſcheid erlangen können / weil man

vorgegeben /seine Schrifften wären verlegt oder verraumet worden / deßwes

gen erseine Sachen wievor zuPapyr gefehet / und die Überschrifft mitroten

Dinten
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Dintengeschrieben/ daß manſolche unter allen andernſehen/ und nichtleichtlich

mehr verlegenkönnte : darüberhat er Abfertigungerlanger,

Die XIX. Aufgabe.

DieSchreiberey zubilden.

Jefehabenwir aufdem Titulgemahlet/mit einerPfauenfeder/dieAus

genhat / dardurchdieFürſichtigkeit etlicher maſſen zu deuten. Gehöret

alfo darzu Dinten undPapier/benebenst etlichen geschriebnen Büchern,

Man könnte aucheine Druckerey / welche nichts anderst als eine Artviel abzus

fchreiben ist/darzu mahlen.

XX.

Lehrgedicht.

NterdemFedervolckhattesichaufeine Zeit einStreit wndenVorzug

erhoben. Der Adler/alsder Königdeß Geflügels/ und der amnächsten

zuderSonnezufliegen pflegte / wollte seineHoheit undHerzlichkeitbez

haupten. DasKöniglein/ welches sich in deßAdlersFlügelverborgen / und

nochhöher geflogen / hatte deßwegendenKöniglichen Namen / und wolltefole

chesaufkeineWeise verluftiget werden. DerSchwan wufte seine weisseFes

dernzu preifen/ und derfelbenFarbe Deutung aufReinigkeit | Keuschheitund

Freudezu ziehen/deßwegen auchallen ſchwarßen Vögelnvorzugehen / vermeis

nend. Der Straus wollte behaupten/ daß dieGröſſe deßLeibsihmvon der

Natur verlichen / daß er über alle kleinere (wie derLöw unterden vierfüffigen

Thieren)herrschen sollte. DerHahn rühmte ſeine Verwandſchafftmit der

Commen/derFürstin allerPlaneten. DieNachtigalberufftesichaufdiePros

be /daßsieihres gleichen indemGesangnicht hätte/x. Endlichzeschete auch

die Gans daher undsagte / daßsie / als welcherFedern den gröſſtenNugenin

derganzenWeltschafften / billich allen andern Vögeln vorzus

sichen/ und dieser haben alleGelehrtenbey.

gepflichtet.

Endedeßvierzehenden Theils derErqui&ffunden.

AndererTheil.
luu Der
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DerFünffichendeTheil

Jonder Baukunst und

derselbenZugehör.

Vorrede.

SiftunterdenGelehrten eine bekannte Streitfrage/welche

Runstdienothwendigstezu deß MenschenLebensey: Erlis

che wollen den Feldbau für den nöthigsten halten/ weil dars

durch derMenschen Leben erhalten wird/ und ohne selchen keine

Stadt oder Gemeine bestehen kan : deßwegen jenem/der ein aus

bauen wollen/gerathen würde, ersollte am ersten eine kleineRüchen

bauen/das ist/trachten/daß erzulebenhabe,so werde das Hausgröss

ferwerden/undistgewißderFeldbaudieälteste und ersteArbeitgewes

fen/unsersGroßvarrersAdam/ welche auch nachgehender Zeirbey

dem VolckGOttes in Ehren geblieben.

Andere laffen den Feldbau für nothwendiggelten/sagendochdaß

die Viehzucht und Schäffereyen noch vielnothwendiger /weil man

auch aus denBaumfrüchten/Rastanien und Eicheln nichtmachen/

undBrodbacken könne : von dem Vichabermüffen wirnichtnurdas

FleischzurSpeise / sondern auch ihre Haute zuSchuhen/ und ihre

WollenzuKleidern haben.Daher auchder andere MenscheinAckerse

mannyundderdritte ein Viehhirtgewesen. Jeålternun eineSache/

jenothwendiger istsie.

ErlichehaltendieArgneykunstfür dienöthigfte/weilderMensch

ohneErhaltungseiner Gesundheit/undWiedererlangungderselben

mehr.vonnöthen/als derSpeise undderKleidung/ undjenerKönig

rechtgesagt: EingesunderBauer (welcher in dem Schweiß seines

AngesichtsseinBrodiffer/undsichdadurchvieler Kranckheitenbes

freyer) isteinreicherHeru

Andere
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Andereziehendas Kriegswesen/zu Zeiten deßUnfriedens / und

dasHauswesenzu Zeiten deßFriedens/allen Rünftenbevor/weil darz

DurchalleRegimenter gehandhabt und erhalten werden müffen/ ja

fonderdiese Grundseulen nichtbestehen können : deßwegen auch die

GerechtigkeitmitdemSchwerdt nicht nur die Bösen straffen/ sons

dernauchallenaufserlichen Gewaltabtreiben/und mitderWaage eis

nem jedenseinen bescheidenen Theil zueignensoll.

Wannmanaber diese Frage genauer betrachter/ſo iftdieBaus

kunstdieallernothwendigste zu deßMenschenLeben/undistnichtzu

zweiffeln/Adam habeihm eineschlechte Hütten aufgerichtet/fichfür

dem Regen/WindundRålte zu schügen/ bevorer das Feld zubauen

angefangen. Wenn wirMenschenauchalles invollemUberflußhai

bensollten/undnurein Monatohne Obdachunter dem freyenHim

mei wohnen/sowürdenwir gewißlichbekennen/ daßkeinenothwens

digereRunstzu deß MenschenLeben erfundenworden/als dieBaus

tunst/ja/wirmüssten in der Feuchtigkeit verfaulen / in der Hit vers

fchmachten/in derKälte erfrieren/und von den Winden zu jederzeit

beunruhiger werden : deßwegen auchbey den Hebreern das Wort

Hauserbauen/für göttlichen Segen gebraucht wird/wiedorten von

den ebammeninEgypten/undvondenIsraeliten insgemeinzu vers

stehen ist. Delrio in Adag. fol. 2 1.

WienunGOtt derHErzseinem Volck nichtnurein Landgeges

ben/darinnen Milchzu ihrerLothdurfftgeflossen sondern auch os

nigzu ihrem Lust/also hat dieser allmächtige Haus, und Welthalter

unsMenschen nichtnurHoigund Steine/sondern auchCedernund

Marmol gegeben/nügliche und zierliche Gebâu aufzuführen Gewiß

ist keine SacheinderWelt/dardurch derMenschseinesLamensAns

gedencken rühmlicher verewigenkan/ als eben durchdas Gebäu /und

scheinet daher auch/daßdieStädte ihrerAnfangerLlamenzu tragen

pflegen: und daßein Füncklein der ersten Vollkommenheit in denje,

nigen/welcheBelieben tragen zu deredlen Baukunſt/und durchihrer

HandeWercke gleichsam GOttselbsten / als dem höchsten Bauherin

Himmels undder Erden nachahmen wollen. Manerkennerauch offt

aus einem schlechten Gebau den Verstand deffen / der es aufgeführet/

und lauter sehrübel/ wann man fagt / daßan einem Geban derVer

stand/aberkein Geld versparerworden.

WereinenThurnbauen will/sagrunserHeyland/der machet zus

vor den Überschlag/ ob er es habe hinaus zuführen : Esfindensich

aber sehr vielund faſt die allervortrefflichsten Gebaue/ unausge

11442 bauet/
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bauer/undfangen wirMenschen nach derRichrschnur unser Livets

teit viel Sachen über unser Vermögen an und halten unsere

Schwachheitfürflårcker als sienicht indemWerckebefindlich ist.

Diese sehr erhabeneKunſt iſtjederzeit billichhochgehalten/ und

gleichsamfürRöniglichgeachter worden/weilGOttgroffenHerren

allein die behörigen Mittel gegeben / Rirchen/ Pallaste/ Brücken/

StädteundFestungen zu bauen/deßwegen Alphonsus derWeise/ala

erdenVitruviumschlecht eingebunden gesehen/gefagt: Weiluns dies

ferAutorlehret/wie wir uns wol undzierlich bedeckensollen/so wola

len wir ihngleichfalls bedecken lassen/hatdaraufbefohlen /besagtes

Buch in grünen Sammerzu binden / undmit güldenenGesperren zw

beschlagen.

Esistnichtgnug/daßein Gebäu bequem gebauer/undwolauss

getheilerseye /sondern es mußauchsowelauswendig/alsinwendig

zierlich ins Gesichtkommen/unddas verſtändigeAugerfreuen :Wels

chenWolstanddieGriechensonderlich beobachtet/undzuAnordnung

eines vollkommenen Gebaues erfordert/als: 1.Ichnographiam , den

Grundriß/2.Orthographiam, den Aufriß/ 3. Scenographiam, dasAuss

fehen oderden Durchschnitt.

DieBaukunsttheilet sich in den Stadtbau/ und Feftungsbau.

Unterden Städtbauwerden dieHäuser/Brunnen/Brücken/Gårten/

Mühlen/Mauren/Rauffmannsschiffe 2 verstanden. Unterden Fer

ftungsbau/die Schanzen/Schloffer/Bollwercke/Basteyen Kriegss

chiffe/2c. Donbeydenfuchen wir etliche nügliche und luftige Auf

gaben/welche verhoffentlich in anderen Büchernnochder Zeitnicht

find gelesen worden. Werhiervon ein mehrers zu wiſſenverlangets

tanbeydenMeistern dieserKunstnachsehen.

Die
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D

Die I. Aufgabe.

ObdieFestungen einem Lande nuglich oder

schädlich.

Aß dieFeftungendem Landeſchädlich / wollen etliche aus nachfolgens

den Ursachen behaupten. Die Festungen koften groffes Geld aufs

zuführen / werden mit nochgrösserm Unkoften unterhalten / und nus

gen dem Lande gar wenig / weil sie endlich von dem Feinde mit Gewalt/

Hunger/ oder Lift gewonnen / und nicht leichtlich wieder erobert werdenköns

nen. Wann derFeind denWeiſter in demFeldespielet / somußsichdieFes

ftung endlich auchergeben / und kan ſich keine unüberwindlichnennen / als

aufgewiffeZeit den Entsag zu erwarten. DieFeftung kanzwar ausfallen

taffen / dem Feind anetlichenOrtenAbbruch thun / das gangeLand aber kan

ſie keines wegs ſchüßen / undmuß es zu leßtverlaſſen / und das Ubrige zu

fichsichen. Ist aberder Orteinem Geishals vertrauet / ſo nimmet er dasGeld

voneinemEfel auf sich und verkaufft die offt unwiederbringlicheFreyheit.

DieInwohner einer solchen Festung ſpeifen ihreDienstbarkeit täglich / und

haben zu Friedenszeit einer ſo foftbaren Beschirmung nicht von nöthen;

Zu Kriegeszeit aber können sie gleichfals dem Feind / oder ihren eignen

Leuten leichtlich zum Raub werden. Man findet auch in den Festungen

feine oder gar wenig reiche Leute / wegen befagter Ursachen / und ist mehr

Handel und Wandel in unbefestigten Orten | da die Freyheit nicht so bes

fchloffen und man mehr Mittel hat / den im Krieg erlidtenen Schaden auf

wiel Weisezu ersetzen.

HiewiderlehretdieErfahrung / daß dieFeftungen eines Landes Schuß-

wehrung/ Freyſtädte und Erhaltung / wann dasKriegswetter aufdem Lande

alles über und über Bürget. Kleine Fürften wie Manaco, Mirandula und

UFF 3 andere
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andere habensie dardurch wider die mächtigstenPotentaten gefchunet / und

iſt Malta einer kleinen aber wolbefestigten Insel die Sicherheit der gangen

Christenheit wider den Erbfeind zu dancken, Gleich wie ein starckerMam

fichimStreit weniger zufürchtenhat als einſchwacher : also hatauch ein

wolbefestigter Ort / weniger Gefahr zu Kriegszeiten als einschwacher. Wer

wollte sich aber deßwegen nicht geluften laſſen ſtarck zuseyn / weil er etwan

Fonnteschwächer werden. Werwollte seinHaus nicht versperren | weil man

es mitGewalt oder List aufbrechen kan ? SolcheZufälle können keine Richs

tigkeit vorschreiben / weil sie auf viel Wege zu verhüten / und demKrancken

Schadet (ichsagedenGOttstraffen will) wasdemGefunden nugetundſtåreket,

WannderFeind ein ganzes Land verheerethat / sobleibet der /ſo dieFestung

behauptet (dahin der Landmann mit allem Vorrath fliehen kan ) in seinem

Besike / und behält das Seinige/ nach deßFeindesAbzug: Wo aber keine

Festungen / oder daß dieselben verlohren werden / so kommet man aus dem

Besik. Alsohat das Capitolium gangRom/Calpiden Genuesern Corsical

und andere Festungen gange Königreich erhalten / und vor fremden Ge

waltbeschirmet,

1

Die II. Aufgabe.

Line Festung zu bauen / die für Menſchen Augen uns

überwindlichscheine/und doch keineStreichwehren

aufder Seitenhabe.

Je Erfindung dieser neuenArtFestungen zubauen / wirddemChrifts

löblichenKongGustav Adolphin Schweden zugeschrieben / und foll

Darzu Anlaßgegebenhaben / das gewöhnlicheSchieffenderSoldatenf

deren die erſten auf denKnien / die andern auf ihrenAchſeln | die dritten über

ihnen losbrennen : Gleichwie die Streichwehren in folgendem Gebäu nicht

nebeneinander / wie sonsten / sondern übereinander gerichtet sind / welches for

vieldienlicher / indemderFeind aller Orten überhöhetwird und sichrings

herum nicht darff ſehen laffen. Sollte folche Festung mit aller Nohtdurfft

versehenicyn / könntesie auch demgroffen Gewalt widerstehen / und wieſonſten

ein Mann in der Festung so gut / als 10. drauſſen ; so sollte hier ein Mann

foviel alssonsten 20. oder 25. dienen können. DemNeugierigen Lefer wird

Leicht
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leicht feyn diese Erfindung mit Verstand zu bessern / zu vermehren und

nachGelegenheitzu vermindern / nachBegebenheit deßOrtes / und Landes-

herren aufgewendien Unkosten. Verhoffentlich hat hiervon niemand einis

gen Buchstaben nochderZeit geschrieben / ungeacht vondemFeftungbau viel

Büchervorhanden.

A iſtdasLand / ſo in 100. Schuheſichmit einem verdecktenWegindas

Feldverleurt,

B ist derLauffgraben mit einer Brustwehr / 5. Schuh hock / und eine

Banck 24Schuhbreit / 14 Schuh hochundumhergehend,

C einehölzerneSchlagbrucken / welche aufgezogen werdenkan / deren

inderKundung vier seyn sollen / darunter ein Wassergraben 12.Echuhe

tieff/undoben 60. Schuhebreit / dieBöschungzu beeden Theileng. Schuhe/

foll mitWaffer angegüllet fehn / welches von denRöhren die hinein geleitet/

leichtlichgeschehenkan.

Dist der ersteWaalvondemLandgrund aufsteigend 18. Schuhungefehr

hoch/Go.Schuh rundundbreit / vornher fowol / als oben von Steinwerck

gemachet/ an welchesEnde ein GewölbEringsherum/ wie auchinfolgenden

Waalen/EE.

FistderCanal oderdieWafferrohren / sotieff als der aufferſteGraten/

4.oder 6. Schuhbreit / zuVersicherungdes Untergrabens. IndemWaalD

anvierOrten / dadieBruckenfind ist einWeg der 12. Schuhebreit / und

10. Schuhhochunbedeckt / eingeschmöten biszu denGewölben | undzubeeden

Seiten mit eifernStangen / alsPalliſatenbesetzet/ darhinder hat es einenZwins

gerG 10. Schuhweit /darinnen eine Stiege H von etlichen Staffeln dars

auf dieSoldaten steigen / und über dieBrusthöhe 5. Schuhe hoch / schieffen

fönnen an folcherBrufihöhe sind ringsherum die Stackeren / oder eiserne

Pfale /so in das Gewölb E durch ein Gegengewicht zu ziehen / derBrufte

Hohegleich / daß man siebey 10. Schuh hochgeschwindempor kan steigen!

undwann einesStreichschuffes von nöthen niderlassentan. AndenWalen

findWaſſerrirmen / dardurch das Regenwasser zuſammen | in die unternⓇ

Röhren / in dasGewölb E; und durchF indenGraben lauffen Fart | wie mies

Punctenangewiefen.

Zu Anfang deszweyten /drittenund viertenWaalgangsfindPfeiler 40

Schuhe
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Schuhe dick / mit Schwienbogen / darunter jedesmal ein Gewölb 1. 20.

Schuhe weit/10. Schuhhoch/wie auch die Schwienbogen / welche alleges

gen dieStiegen gehen / also daß man von diesemGewölb ringsherum / gleich

beyder Stiegen seynkan. Bonden Gewölben I I I hat es gewölbteGange/

nach deminnern Schloßzu 10. SchuhhochsamtdemBogen/und 10, Schuh

weit/indasgroſſe Gewölb R gehend / da es ſeine Stiegen.

Diese Gewölbe haben einfallende Liechter / 4. Schuh in dieVierung!

vergittert / wie der Zwinger G, durch welche zu Nacht der Rauch von den

Wachfeuren gehen mag / und sind dieſer Rauch und Liechtlöcher 26. der

Schwinbögen 52. über jedemGewölb sind auch einfallende Liechter / wofie

dieGänge/ nachdem Gewölb K. betreffen / undvon einemGewölbindas an

dre zu kommen.

Kdas grosseGewölb ist zugleich eine Behaltniß aller Nohtdurfft / als

Holk / Kohlen / Pulver / Salpeter | Handmühlen | Lunden / 2c, unddas

Provianthaus.

MDie dufferste Mauren kan ein zwey oder drehgådige Wohnungseyn

für die Soldaten / mit Krämen und Ställen / oben mit Stuben undKame

mernversehen.

NEinPlas von 20. Schuhen zu Legung deßHolkes / zu demBacks

haus/Schmidten/Meßig x. Dievier innern Brucken gleichen den åuſſern,

Wann man nun dieſes recht betrachtet / findët ſich/ daß einjeder Waal

feinenAbschmidt GL, GL, GL hat / daß demFeind darüber zu kommen so

schwer als unmüglich / wann der Ort mit gehöriger Nohtdurfft versehen/

und wann auch keine Soldaten einige Gegenwehr thäten / ſollte doch kein

Heer leichtlich über die aufgezogene Brucken / und die erhöchten eisernen

Stackeren kommen / und die eingeworffene Granaten werden auch nicht

Schadenthunkönnen.

DasSchloßistbey 176.SchuhandemFuß / oben 160. Schuh inder

Mittel-linie oderDiameter ift gang rund / mit vier Thoren von 20.Schuh

weit undhoch/ringſtherum mit Gewölbenunten versehen. InderMittehat

eseinenrundenThurn 30. Schuhe dick mit S bemercket.

Dieses Stockwerck ist 3.Gaden hoch mitQ bezeichnet / und mitEiſen

bedecket/und wie die Löcher R.R.R. Į dardurch der Rauchausgeführet werden

1

mag/
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mag/offen stehen. Obensind die Behaltnuſſen zu dem Getreid/und weil dies

fer Thurndick undstarck/mögen oben auf Geſchüße gebracht werden/ und hat

der obere Theil T. ein groſſesLoch/ dardurch dieStückhinaufgezogenwerden

fönnen.

DieWälekönnen auchmit eiſern Blatten bedecket werden / wie die Däiv

cherWW. welchesogroß als möglich/ mit eiſernen Zapffen in den Stein gemas

chet/damit die groffen Kugeln und Granaten keine Würckung haben können.

DieseBlatten werden gefüget/ daß der Regendaraufabſchieffet also.

&

Die III. Aufgabe.

EineFestung mit ringen Unkosten auflange

Zeit proviantiren /oder mit Mundkoſt

versehen.

Bzwardieses eigentlichnicht zu der Baukunftgehörig ist/ wollen wir

dochhieher ziehen/ was Fioravanti der treffliche Medicusfür eine fons

dereGeheimnißhält ; daß nemlichunter allen Früchten keine/die wenis

ger kostel in groſſererMängezufinden/beſſereNahrunggebe/sichleichter lan-

ge Zeit erhalten laffe/nochHolkund Wasserzu der Niessung vonnöthenhabel

und also ineineFestung zu langem Vorrath geschaffet werden könne / als die

Käften oder Kastanien /welcheentiveder zu Mehlgemachet / oder gankgenofs

fen / daß derSoldatenHungervergnüglichdamit abgeſpeiſet werden könne.

EinerfollkeinhalbPfund Käßten eſſen/der an zwey PfundenBrodkaumges

nug habe.

Die IV. Aufgabe.

Linen Thurn zu bauen ohne Stiegen oder Stuffen.

Andere
r
Theil. *** Dergleis
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Ergleichen Thurn hat der glorwürdige HeldCh
riſtian / dervierdte

Konig inDenemarckzu Koppenhagen aufführen lassen/ und erhöhet

sich ein Schneckentrit
t nach und nach / daßman es kaum verspåret/

biszuderZinnen desselben. Gleichfals sind auchdieFensterSchnecken weiß

herum geführet / und eines nachund nach ein wenighöher / als das andre/

daß man also aller Orten genug Liecht hat. Oben auf ist ein grosser und

weiter Umgang daraufman ferne in das Meer fehen und durchaller

hand Sternegläser denHimmel betrachten kan / undstehendieseWortdars

an/ theils geschrieben / theils mit demSchwert / demHerke und der Königs

fronedaran gebildet :

Doctrinam & Gladium

Dirige JEHOVAH

in corde

Regis

CHRISTIANI IV.

1642.

Die V. Aufgabe.

UbereineeinfallendeBrucken gehen.

IneSchaferinsoll ihremFreyer einesolche Räthsel aufgegebenhaben/

als es disfeits / undsie jenseits deß Flusses gestanden : Wann du fagte

fiel über dieseBrucken gehenkanst/daß dieBruckenfür dir einfället/so

folstdu meiner Liebe theilhafftig werden.

DerSchäferfinnieder Sachen nach / undfande endlich / daß er Rucks

warts/oder hindersichüber dieBrucken gehen / und nach und nachgegensich

dieselbe einreiffen laffen müsste. Hat alsodie Räthsel aufgelöset / undsichwes

genfeiner Klugheit beliebt gemachet.

Die VI. Aufgabe.

EinThor durch ein Feuer aufundzu machen.

HE

Ero Alexandrinushat in feinen Spiritalibus f. 43. und 44. diese Aufs

gabeaufzweyerley Weiſe/ und daraushatder Herr vonUrfeeben diese

Erfindung abgesehen / und in seine Aftree gebracht ; meldet aber darbey / daß

folche
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foichenichtwol aus den Worten zu verjichen / ſondern müſſe in dem Werck/

oderindem Gemahlgesehen werden.

A

K

N

ABCDist das Gewölb aufwelchemein Altar zusehen/wiehier E,unddardurch

gehetdas RohrFGH in den wolverwahrten SchlauchK daran dieZugseile

gebunden undmit dem Gewicht L beſchweret, das dann wiedergezogen wird

vondemandernGewicht I.wie diePfosten aufeinander gerichtetbeyMN. weis

feeder Abriß.

Wann nun auf dem Altar F. welcher nur mit einemBlech verwahret/

undhol ist/Feuerangezündet wird/mus sichder Lufftin demSchlaucherwärz

men/ſelbendurchdasRohr aufblasen / und also die Thüren eröffnen: Sobald

aber dasFeuererlischet/ wird der Lufft wieder erkalten /und werden dieThüren

sichwiederverschlieffen/ wieetwan in den Badstubendie Thüren durch Gegenz

gewichtsichzuzumachenpflegen. Was vondieser Erfindungzuhalten / stels

Len wirdemverſtändigen Leser zu beurtheilen anheims.

Xxx 2
Die
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Die VII. Aufgabe.

AlleTheilederSeulenTeutſchnennen.

JeBaukunft ist theilsvon der Natur abgesehen/ theils von ungefehren

Begebenheiten nachBelieben erfunden worden. DieThiere undsons

derlichdas Geflügel wiſſen ihreNefter artigzubauen / unddas Wild

weißsichfürdem Regen in den Hölen zu ſchüßen / undderFuchshat seinen

Bau. Keinesaber kan vonseinen Wercken Ursache geben / wieder Mensch;

weilsie nichtmehr Verstandes/als zu ihrer Erhaltung vonnöten ist/haben.Der

Menschaber that allesmitreiffem Bedacht / und ſihetsowol aufdie Zier/ als

aufdie Nothwendigkeit.

DieBilderfeulen / welche die Gebäue unterſtügen / kommenvonden

Griechenher/die ihrer Gefangenen Bildniß zum unvergeßlichenAngedencken

erlangtenSieges als gefangeneKnechte/ Früchte und Steinetragende unter

ihreGebäuehabenfegen laffen. Alsofind die andernZierden nach eines jeden

Baumeisters Gutduncken unterſchiedlichzu Werckegebracht.

"

EssindaberfünffSeulennachden Völckern/bey welchensie gebrauchs

lich gewesen) benamet/ als 1. die Tofranische. 2. die Dorische. 3. dieJonische.

4. die Corinthische, 5. die Compoſita oder zuſammengefeßte. Die 6. Art

istdieGothische und wirdnicht mehr gebrauchet. Wannmandiese eigene

Namen teutschen wolte / könte man ſagen | - die erſte / zweyte / dritte

Ordnung 2 .

Weilnunvielfältigvon den Sculen zu reden kommet/ und man fastkein

Simmer/zugefchweigen einen Palast ohnesolcheWand und Thorſeulen oder

Pfeilerſehenkan/ ift derMühewerth/ daßman mit gebräuchlichenKunstworz

tendarvon zu reden wiſſe, darmit man nichtvon den Lehrjungen verlacher werde

wieAlexandervon der Mahlerey redend/ von Apelles Schulernbeschehen : zus

maln das Bauen groſſenHerren beſſer anftchet / alsMahlen, Wollendeßwes

gen mit wenigemalle Theileder Sculen in teutscher Sprache vermelden / wels

che die Lateiner meiſtentheilvon den Griechen geborget/ undaus Armuchnoch

nichtwiedergegeben,



Fünffzehender Theil der Erquickskunden.
541

B

E

P

N

M

WIN
K

MILITAI

AdasSeulgestell / oder der Sculenftul | mit

seinem Grundstein.

BderFuß deß Seulgeftells unter seiner Tafel/

Bafis Stylobatacumplintho.

CderSeulenHerd/ Truncus.

DderWulstmitseinem Reiffe/ Aftragalus.

Fder Stamm/Scapuscolumnæ , alsogenant)

weiln die Seulen den Baumen gleichen |

und mit ihrer Erhöhung nach und nach an der

Dicken abnehmen undsichverdünnen,

F derReiff/Fafcia.

Gder BortenZophorus oder Tenia. wirdauchRollegenennet.

HderHals oderFrife Hypotrachelium.

o Ider Ring oder Oberreiff/annulus.

I

H

G

KderWulft/Echinus.

Ldie Blatte/Abacus.

MdieOberleisten oder Uberschlag/ Supercilium,

NderUnterbalcken /Epyftilium,

OderOberreiff)Tenia.

F. PderOberbalckenoder Frise/ Zophorus.

Qeine ablauffende Leisten /Cymatium , ist unterſchieden von den

HoleißtenundKehleiſten.

RderKrank / Coronavel Cornix , mitſeiner Audlungund

Sturgrinnen.

SderAbfah/ Spira.

TGlockenteisten/ Gula, gleichend etlicher maſſen einerumgewend-

ten Glocken mitdemSaum oder Oberleisten,

*** 3 Die
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DieFrisen oderOberbalcken werden gezieret nach eines jeden Ordnung/

undGebrauch als der Doriſchen Seulen Zieraheenſind

ㄉ

VRosen (Mecopa) X Dreyſchlige. (Triglyphi) Y Sparren oder Ochsenz

kopffe (an welcher Stelle man auch Sinnbilder zu sehen pfleget) und die.

Tropffen GucculæZ.

Esfoltezu langwerdenalles und jedes zu vermelden / undmußmanvon

den Meisternder Künfte lernen / was da seye die Aushólung (Scria) der Zwis

schenstab (Scux) die Vorſchicſſung (Projectio) der Giebel (Tympanum) die

Auslauffung/ (Ecphora) der Strebpfeiler (Erifma) und viel andreSachen

mehr.

EineMauren mit starcken Schwienbogen beschlossen / wirdsichnicht

leichtlichblehen/ undeinenBruchgewinnen.

DasBauholt wirdgefällt/ ausgeschlagen/ (das iſt viereckigt gehäuet)

abgebunden (daßdieRigelwände / Balcken und Bretten aufeinander gelochet/

und in dieFugen gerichtet) alsdann wird der Baugehoben/ und unter das Dach

gebracht/deßwegen der BauherreinHebmahlzugeben / undseine Bauleutezu

Gaft zu laden pfleget. Hiervon kan ein mehrers von den Meistern dieser

Kunsterlernet werden.

Die VIII. Aufgabe.

Einen künstlichen Schauplatz bauen.

Ndem Lande derMuſic und deß 'Freudenſpiels | wie BalzacWelsche

land nennet/ wird täglichwas neues erfunden / undhaben sichetliche

Machinisten oder Gerüstmeister unterstanden/ einen ſolchen Schaus

plaßzu bauen / der sich augenblicklich verwende. Solches haben sie auch

werckstellig gemachet durch eine grosse Rolle / daran die Wände deß pers

spectivischen
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spectwischen Plageshinein/und die andern wechselweisehinaus schieben können.

Wannmannun den Balcken gewendet / hat sichin demselben nun dergange

Schauplah verfchret / und wie befagt / sich die Wände mit dem Ge

strauſſe hinein/die andern hingegen mit Gebduen hinaus gezogen / nicht ohne

Verwunderung der Zuseher / und wirallhier dergleichen ModellzuWerckges

richtethaben.

Die IX. Aufgabe.

Ein Zimmer also scheinen machen/als ob es mit

Edelgesteinen tapeziert.

Olches zu leisten mus man haben etliche nebeneinander geordnete

dreyeckigte oder dreyseitigte Gläser durch welche man Rögenbögen

zubildenpfleget / befihe das vorhergehende 228 Blat. Diese werdenin eine

Wandgegender Sonnen geordnet / und darhinder siebeneckigte gefchnidtes

ne Gläsergestellet/so wirdsich das ganze Zimmer mit der SonnnenGlang

129

umſtralet / als mitden helleſten Edelgeſteinen / güldenen und ſilbern Sternen

gezieret/undgleichsam mitdem Himmel tapezieret/ingrofferVerwunderung

erweifen/ dergleichen keinMahlerinder Weltwirdmahlen können.

Noch wunderlicher aber ist / wann sich das fiebenständige Glas mit

den
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den eingeschnidene
n Sternenherum drehet / wie ein Spinnrad / unddaßdas

Zimmerauffer diesem Schein verfinstert ist. Die Gläser können grün / rot

blau/gelbnndweißseyn/dardurchdie Sterne ihreFarbe indemUmlauffen ver

åndern.

Die X. Aufgabe.

WanneineMauren mit gebackenen Steinen/ oder

Quaterftucke
n aufzuführen/wie der Überschla

gauf

dieZahlderSteinezu machen.

1. Muß mandieLänge/Höhe/oderDickeder Maurenlän Schuhen oderElen

wiffen.

2.Mußdie Lange mit derHöhe multipliciretwerden.

3. Sollgleichsfals eines Steines (die alle g̀leich seyn müſſen) Höhemitder

LängeundBreite multipliciretwerden.

4. DasProduct oder die AuskunfftderMaurenmitdemProduct derSteine

dividiret/odergetheilet.

Zum Erempel.

DieMauren ift 30 Schuhelang / 6 Schuhehoch/ 2 Schuhdick und

jederStein istlang IcRoll/breit 5 / dick 3 Zoll. Nun müſſen alle Theile

zuZahlengemacht werden alsfür 30 Schuhe | 360Zoll / multipliciret mit

6Sche
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6 Sch. oder72 Zoll/thut 25920 und diese mit 2 Sch, oder 24Zollen/ ferner

multipliciretthut 622080. Vor die Långe deßSteins 10 Zollſmit der Dicke

oderHöheals 3 multipliciret/ komme 30 /und dieses mit der Breiten 5 Zolly

giebet 165. Diese beede der Mauren und SteineProduct dividiret/ machet

Steme 3770.soviel zu der Mauren vonnöthen.

Wann einfeglichtZelt zu machen/ muß das Tuchdarzu also ausgerech

net werden.

1. DieHöhedesZelts / oder der Zeltſtangen meſſen und quadrirent

dasist/inſichſelbſtmultipliciren oder vielfältigen / wirdauchden halben Dias

meter oderMittellinie der Weitschafft abmessen / und aus dieser zusammenges

festenVierung dieWurkel gezogen/ welche dieſchregeHöhe deßGezelts gir

bet.

2. DenUmkreis deß Grundes mit demDiameter multipliciret/ giebt

sovielgevierdieElen.

3. MußdieBreite deß Tuchs bewußt/und darmit dasProductder Eln

dividiretwerden/ ſo hatmanwieviel Elen zu demGezelt vonnöthenfind.

Zum Exempel.

EinZeltdas hoch ist 4Elen/ in denDiameter 6 Elen / ist die quadrirte

Höhe 16.deßhalben Diametri Quadrat 9/ ſolche addirt macht 25. deffenRa-

dix oderZahlwurzel 5 Elen / dieschrägehöhe ist. Der Umkreis ist 18 Elen

g dieHelffte94/welchemit der schrägenHohes multipliciret/ geben quadrirte

Elen475. Essey aber das Tuchbreit 4/ dividiret /Facit 213 Elen / fo viel

find zu demZelt vonnönen,

Die XI. Aufgabe.

Einen vielstimmigen Wiederhall zu bauen.

Je Baukunft ist von derNatur abgeſehen/und gleichen dieFelsenhölen

denHütten und Palåſten der erßten Welt. Wienun dieNatur den

Wiederhallgestaltet/also bauet dieKunst dergleichen mit mehr Volle

kommenheit/undſoltehiersichwaar befinden/was von eines LauteniſtenMusis

ca gerühmetworden/ indeß 1.BuchsIV. Theils 21.Aufgabe, daß einer viel

Chörehören laffen könne,

Anderer Theil. Vyv Einen
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Einen cylfftimmigen Wiederhallzu bauen/ſeße ich diecylff Zwerchmane

ren BCDEFGHIKLM. A ist nun der Stimmpunct /und vondemlauffen

dieStimlinienAB, AC, AD, &c. Sosage ich/ daß aus dem G, demMittels

punct deßUmhangs / Gegen - oder Wiederhallen werden / wiehiervon mehrer

Beweißzu lesen in dem 4. vorhergehenden Theile. Welche Maurenin gleis

chem Gegenstand deß Stimmpuncts geordnetfind / werden sovielstärcker den

gefamtenGegenhallerwiedern. Die Prob ist zu Rom geleistet worden / und

ist derBeweißso wol aufdem Papyr erweißlich alsindem Werckausfindig

zumachen.
Die
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Die XII. Aufgabe.

Linen Chor in eine Kirche bauen / unter welchem drey

Singersoviel als 30 und nochmehrthun.

ErWiederhall wird also gerechnet / daß ein einſylbigWortaufdie

100 Schuhe/ einzweyfilbiges auf 190. eindreyfilbiges 270.ein viers

fylbiges 350, ein fünffſilbiges 430. einſechsfilbiges 5 15. einſiebens

filbiges 600Schuheerheische. Wannnun einChor miteiner Circkelrunden

Deckel gleicheiner halben Kugelwie infolgender Figur ABCgebauet/ und die

Singer unter deffelben Mittelpunct gestellet würden / ſo werden alle die auf eis

nenPunct gerichte Stimmlinien | mitgroſſerStärckeſicherwiedern. Es

mußaberdeßSingers Stelle nicht weiter von dem Mittelpunctſeyn / alszu

einemdreyſylbigen Wiederhallferne erfordert wird / welches dieProbeleichts

lich lehret.

Esfoll auchdieMusicdarnachgerichtet seyn/daßman allezeit nachdrcye

Sylbenpausirt/damit solche vielmals in dem Wiederhallvernemlichwerden!

alfo/oder gleicherWeise.

DerPoet/welcher ſolcheLieder machet /ſollſich einfilbigerWörter / des

ren wirTeutſcheviel tausend haben/befle:ſſigen/undgehetin traurigenSachen/

mitScuffzen und Klagenwolan.

Die XIII. Aufgabe.

Ein Bildvermittelstder Sonnen tönendzu machen.

£

Smeldet Tacitus/ daß in Egypten ein Bild geweſen | Memnon ges

nennet/ welches ein Getön von sich gegeben/ wannes die Sonne angez

Scheinet. Die Unwissenheit der Kunst / hat es einem Wunderwerck

gleichgeschahet bestehet aber in beygefeßten Stulgestelle verborgnen Ges

faffen.

Myp ij Es
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Eswerden erfordertzwey Gefäſſe / das langevier / unddas kurge einen

Schuhelang/ und durchgehends in gleicher HöheundBreite/ anallen Enden

wolgeschlossen undverletet/in dem gröſſern Gefäß ist einLufftblat mitseinem

Rohr A, undhierdurchwirddasWaſſer aus einer natürlichen Quellevonuns

ten auf indasGefäßgezogen/ obenhat esein Lufftlochbey F, welches / wann

dasGefäßhalb voll ist/zugehalten wird. Obenher ist die Bogen Röhren B,

von einem Gefäßin das andre gerichtet / undzwo Örgelpfeiffen daraufgestels

let/ welche das Getön machen.

Wann nundieSonne wider dieseGefäffe ſcheinet/ ſo ſteiget dasWass

ſer durchdiegekrümmteRöhren/ undfället indas kleinereGefäß/ dadurchder

Lufftheraus/und indieRöhren getrieben wird / welche alſo ein bebendes Ges

ton wie eineTrommel vonsichgeben. WanndieNachtherein bricht/ wird

ſichdasGefäß wieder füllen, und das Getön nachlaffen / daß man alsdann

Zeithat/ dasWaffer bey Cheraus zu laſſen. Samuel.de - Cauf. lib. 1. Pro-

blem.

Die XIV. Aufgabe.

Einen Palast also bauen / daß man in einem Gemach

hörenkan/wasmanin allenden andern redet.

D

JeRohre haben einen ſondern Gewalt eine Stimme / wie auch die

Augstralen/ und deß Pulvers Würckung zusammen zu halten/doch

lehret die Erfahrung/daßkeinRohr über die 500 Schuhdie Stimme

fiefeyauchwiesiewolle/überbringe. Die Röhre nun welche eingemauret

find!
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find/weilsie weniger beweget dienen beffer hierzu/als die welche schweben.Sois

ches kanfüglich geschehen in einem Gebäue / und dieseAufgabealso zuwercke

gerichtet werden.

EinGemachungefehr 8 Elen lang) hier mit RXbemercket / habe einen

kleinen EingangA, deſſen Thür mangenau vermachen kan / darob stehe ein

Fenster vonstarckem Krystal/daß dieStimmekeinenAusganghabe/alsdurch

dieFlaschenRöhrenDE,welchedurch einen verborgnenGangin das Gemach

F geführet werde/mitD derKammerdecke /Tillen oderObertheil alfo glat und

wolgefüget/ daßman folches nicht beobachte. Bey E aberfolldieStimme

wiederRaumhaben/und wirdalſo gehöret werden / was man unterDredet øs

der musiciret. Dieses kan nun vonvielen als NSEZimmern geſchehen/ und

einjedes Rohr absonderlichverſchloſſen werden, daßman alles zugleich oder

nur eines allein öffnen mag.

D
1

N
$ E P B

Vyy iij
Die
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Die XV. Aufgabe.

Linen Saal bauen/darinnen man einander vON

fernehörenkan.

Nter allenKegelschnidten istdie Eyerlinie zu dem Gehör die dienlichste

und istbereit oben vermeldet/ wiesie auf unterschiedene Weisesollgefus

chet werden. Hatman ſienun gefunden / ſo mus man ein /zwey / drey

undmehrBretterdarnachschneiden / über welcheman das Gewölk(wieman

fonstdieBögenſchlieſſet ) führet / und wird alſo eine ElliptiſcheDecke oder

Obertheil eines SaalsseinezweenPunctenhaben /wiehier CD. welcheman

inden Spiegel Brennpuncten / in dieſem aber den Stimm- undHörpuncten

nennet. DiesesGewölb mus mit Gyps glat überzogen / und mitFürneiß oder

Leimwaffereinem Spiegel gleich gemachet werden / damit die Stiminſtralen

ihren ungehinderten Lauffhaltenkönnen.

A

E

Wannnunin den PunctenC oderDleiß geredet wird/ſoll esindem Ge

wolbABElaut wiederhallen/und ineinem oder andern Punct wolvernemlich

gehöret werden/weil alledie Strallinien von demStimmpunct zu demHöri

punctstreichen.

Diefe
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X
x

*

Diese Eyerlinieist nun gleichsam ein halbesRohr / und

habenwir auchdeßganzengedacht IV. 15.in vorhergehenden

Aufgabenvon der Singkunst. Solte nun das Rohr gang

Elliptischgemachetwerden / so ist dieStimmstralung gedop:

pelt /und werdensich soviel Stimmftralen untenals obeners

wiedern.

Gefehtaber man könte kein ſo langes Rohr zu wegen

bringen/fo magman derselben etliche aneinanderrichten / und

fogenaumöglichzuſammenfügen/ wie ausbeygefügter Figur

zusehen.

Hiersindzwischen der MaurenFH,GE,dreyElliptiſche

Enerrohren/ also geordnet/ daßihre Stimm-und Hörpuncten

genau aufeinander treffen / wie bey ABCzu ersehen/ daß also

diese Eyergestimmelten Fäffern gleichen / wie V VV XXX

Xweiset. Wannman nunbeyA garheimlich redet / ſo wirdes

beyDlaut erſchallen. DieProbeist mit etlichen altenHåfen

zu machen/ welcheinnwendig geglaſet / und genauaneinander

gerichtet werden können,

Soltemandieses in die Höherichten/ und daruntermu

ficiren/ würdesichder SchallmitVerwunderung mehrenund

vielfältigen.

Die XVI. Aufgabe.

Ein Schneckenrohr in ein Gemẫur zu rich‹

ten/daßein Bilddardurch rede.

As Schneckenrohr hat eine faft wunderliche Art den

Ubelhörenden beyzubringen / was man will/ und ist eis

gentlicheine gewundeneBrennlinie/ Standlinie oder

Parallelen/gleichend einer Rundſpigen. Weilsolcheszu bes

weiſen etwas schwer/ laſſen wir eszu andrer Gelegenheit ausgefielletseyn/und

bilden dieses Schneckenrohr also:

Dieses
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A

Dieses Rohrhat fast eine Gleichheit mit dem Ohr

desMenschen/ welches auchsolche gewundene Krospel

hat undfan inschicklicher Gröffeinein Gemachalso ges

richtetwerden / daß alles was man darunterredet bey A

gefaffet und in B widerſchalle/ istnun der Ort ein Rahte

Haus/oderSaal davielzugleichreden wird dasGetöf

undGemurmelauchstarck wiederschallen / aber nit köns

nen verstanden werden. Richtet man aber bey B ein

Bilddarauf/sovermeinetman / daß dasselbesolche uns

deutliche oder nach Einsprechen eines andern/ deutliche

Wortvonsichhören laſſe/und einesolche Seulefollfeyn

diejenige / welche Albertum Magnum inVerdacht der

Zauberengebracht.

DasRohrkan in einer dickenMauren leichtlich vers

borgen werden.Mankan auchdieses gegen eineMauren

richten/daß der Wiederhall ineinemZimmersaget/was

manbegehret / undscheinetdieses den Einfältigenfast übernatürlich. Gehet

nundas Bildgegen einerMauren/undstehet alldar still/wodas Lochhingerichs

tet ist/fokan esreden / und jederman wundern machen Befihedie 27. Aufs

gabe desX. Theils.

&

Die XVII. Aufgabe.

Linen Ort Voldreich zu machen.

Eildeß Gebaues Zier nicht nur inHolt/Kalchund Steinen/sondern

vielmehr in denInwohnern/bestchet/wollen wir hier reden wieein Ou

Volckreichzu machen,

AllerMenschen Thunzielet aufdie Beharrlichkeit / und wiesolches der

verzehrendenZeit aus den Klauen zu winden. Fürften undHerren effen/trins

cken /schlaffen undsterben wie andereLeute habenaber in diesem einen Vors

zug/daßsie vielmehr Mittel vonGOttempfangen ihr Angedencken rühms

lichst zu verewigen dergleichenMittel ihre Unterthanen nichthaben. Hiers

unter ist dieBaukunft die hochbesagter PötentatenNamenunsterblichmas

chet/die allertrefflichste / wann sie zu dienstlicher Nohtwendigkeit / alsKirs

chen/
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chen / Schulen /Brunnen / Brucken | Festungen/2c. und nichtnurzumPracht

mitderArmen UnterthanenFrondienſten angewendet wird.

DiePoeten / indem sie fastHungersterben / rühmen von ihren Gedich

ten /daß sie ihrenFörderern die Unsterblichkeit ertheilen : Solches ist viel mehr

von besagterBaukunft zu ſagen ; maffen die Geschichte von ErbauungAles

lexandriaden groffen Alexander / Constantinopel / den KdiſerConftantinum/

Auguftoðunum den KåiferAugustze. viel unvergeßlicher / alsdas allerbeste

Gedicht/welches von Wenigen gelesen undgeliebet wird/ gemachet.

Esistaber nicht genug / groffe Städte abſtecken/gründen undzubauen atu

fangen ; wann sie nicht nachund nachmitVölckern angefülletwerden/ ſoge

langenſie nichtzuverlangtemEnde

Damnit nunsolche vonvielen bewohnet undbefuchet werdenmöchten /hat

man unterschiedene Mittelerfonnen / so theils dasGemüt / theils den Leibund

dieSinnlichkeit/welcher die meinſtenMenschen unterworffen/ betreffen/ dahin

aucham meinſtendas Absehenzu richtenpflegen.

DerguteLufft isteines von denHauptstücken / welche zu einemwolers

bauten Ort erfordert werden ; weil wir ohne ſolchen nicht leben und geneſen

können : daher wird man auch wenig unfruchtbare Derterſehen / welche

einengefundenLufft / und von vielen bewohnetsind ; hingegen wenig fruchts

bare und gesundeDerter | da wolfeil zuschrenfinden / die veröden / und nicht

gebauetwerden /́ woder Erdengrundso schlecht / daßihn keinFleiß überwins

den kan / mußeine andereBequemlichkeitſeyn / welcheſolchen Ortbewohnt

machet / alsbesondersSchölk / wie inNordwegen / Schiffhäfen wiezu

Genua re. Flüsse | Bergwercke / 2c.

DieSicherheitist aucheinStück / welches ein Ort / sonderlich zu Krieg

geszeitmitVolckanfüllet / wiedann ſolcheVenedig aufdenMaraſt undHols

Land zwischen dieFlüſſe bauengemachet. Also hatTimoleon Syracufa mit

denVertriebenen befeßet /und ihnen Landschuldigung ertheilet DieFestungen

findguteNachbarn/sagtdas Sprichwort/aberböfeHausherren. Diegroſſen

Städte/ welchezugleichvestfind/pflegenmehr Bürger zu náhren / als die kleis

nen/ſonicht machtig sind | ſichzuſchüßen / undinſolchen sind auchdie reichsten

Kauffleute / besten Handwercker undKünstler angeſeſſen,

AndererTheil. 2i1 Die
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DieFreyheiten / welcheman einem Ortertheilet / kanſelbes inAufneh

menbringen / undbestehet solchesowol inderReligion / als Erlaſſung Zins/

Steuer/Boll/Herrendienste /2c. EtlicheOerterfind durch die Befreyungen

der Hohenschulen und die studirende Jugend in Aufnehmen kommen / und

hat mancher gelehrter Mann einensolchen Ort berühmtgemachet / daßihmzu

Ehren viel dahin gezogen. ZuParis wohnen ihrer sehrviel | dieRitterliche

Ubungen zulernen / welche alldar in grofferVollkommenheitgetrieben wers

den.
Dar in allabe

n
dieRömerihreKind

er
nach Marsi

lien gesendet / daßſiealls

dar in allenZugenden und gutenSitten auferzogen werden sollen / weil die

vertriebenenGriechen alldar eine treffliche Hoheschut angestellet / daher noch

der LateinerSprichwort : mores Maffilienfium bey dem Erafmo inAdag.

SonderlichwerdenſolcheVertervon derJugendgeliebet / wann alldarschöne

Kräutergärten/luftige Spaßierwege / guteWafferze.

DieGesetze/ welche den unchelichen Stand verbieten / und denVielbes

Finderten gewiſſeEhre zu erkennen / vermehren nicht wenigdas Volck in einer

Stadt. Dieses hat Rom erhalten / als fie in einerSchlachte für Cannes

soooo.Mann verlohren und doch in kurgerZeit wieder ein so mächtiges

Heer zusammengebracht. Hierunter ist zuzehlen dieVerlaubniß vielWeis

ber zu nehmen / welche bey denHeyden/ Juden / und noch heut zuTage bey

den Türckenftattfindet. Diebefondern Schauspiele/ wie die ludi Olympici

beyden Griechen / und die Spectacula Romanorum gewefen |_machen einen

groffen Zulauff fremder Völcker / dardurchHandel und Wandel beförs

dertwird.

Etlichewollen behaupten / daß beſſer ſeye wenig und wolgezogene/als

viel und boseUnterthanen haben / welche mit ihrer groffenMenge sichguten

Ordnungen zu widerlegen pflegen. Daher auch etlicheGesengeber dieZahl

ihrer Burger benamet / und neue Gebau oder Wohnungen zu bauen vers

botten wie heut zu Tage noch zu Neapoli und Lisbona inPortugal ges

bräuchlich// und ist dergleichenVerbott auchvielfältig zuParis wiederholet

worden. WanneinesVolckes zuviel / daß es das Land nicht ertragenkan/

wie in den Mitternachtischen Königreichen mehrmals geschehen / so suchen

folche einbeffers Land / undlaſſenſich in benachbarten Orten/ oderauchinder

Fremdewohnhafft nider.

Die
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Die XVIII. Aufgabe.

Vonden Sinnbildern/ welcheausderBaukunft

abgesehen werden.

Inehrgeizigerund ungeschickter Gesell vergleichetsich mit einem eckigs

ten Steine/ der mehrRaumfürnimmet/als er nichtkan ausfüllen.

DenGottsfürchtigen vergleichet Christus/mit einemder seinHaus

aufeinenFelsen bauet/denRuchloſen aber mit einem/der ſein HausaufSand

bauet/dasder Windleichtlichfürgenkan/Luc. 1 3.

AnnaRömers mahlet in ihren Sinnpoppen einen Thurn voll Soldaten)

welchegleichsaminBefagung darinnen ligen/ undſchreibet darzu :

Antemiferiam miſer.

VordemElend elend.

DieSeulen die bedeutenBeständigkeit / unbewegliche Großmütigkeit/

StarckeundMacht/darüberjenervondemHauſeColonnabefagterMeinung

geschrieben:

Antesquebrar, que encorbar.

Leichtergebrochen als gebogen.

DerSeulen undSeulbilderſind nun mancherley/ zielen aberfast alle das

hin/ daßfieEhreoblobwürdigenThaten bedeuten/welcherdieNachwelt nicht

vergessensoll.

DieberühmteGebäudienen nicht eigentlichzuSinnbildern/ weilsie ohne

fondere Beyschrifft nicht wol erkennlich/ wannsie aber keinen Namenhabent

mögensiewoldienen/als ein eingefallenes Schloß mit der Oberſchrifft:

Paxreftaurabic..

Der Friedwirdes erbauen.

Wirhaben überden SpruchEphef.2. v. 2 1.Wachset zu einemheiligen

Tempel in dem HErin / aufwelchem auch ihr mit erbauet werder zu eis

ner Behausung GOtres im Geift/ ic. durch den Eingang deß Tempels

Salomonis gebildet / deſſen ſchönes Thor oder Pforten( 1. König. 6. v.7.)

fich
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fich mit dem betendenMunde gleichet. DieAusführung bestehet in folgens

den Verfen:

Salomon der weiſeRönig har zu GOttes Ehr erbaut

einen Tempel/dessen gleichen niemand jezuvorgeſchaut,

VondenCedern Libanon /vonGoldundvon edlen Steinen /

musstedieserWunderbau / über alle Tempelscheinen.

Dochwar dieses nichtzu schägen über GOttes Gegenwart

diesich in derLiebelwolcke bey der Weyung offenbart.

GOurselbstwollt denFeuersherd zu den fetten OpfergabenI

gleichsam / als inseinemHaus/in deßSalemsTempelbaben.

Ja dengangenOrr erfüllte dieſes HErrenRockes Saum/ (a)

Obwolseine Majestäte nicht umschleufft derWelteRaum!

Alsosoll einChristenmenschGOttes heilger Tempel werden(b)

deffenGeistes Herzlichkeit wohnt aufder verachten Erden.

Sein LeibhåltdeßLebenssteine / (c) wolgefüget / vollerZier ;

feines Antligs holdeLippen /ſind deßTempelshübsche Thür. (d)

SeinHerg istderBrandaltar/daraufGlaubundLiebesflamen/

durchdeß ErinGeiſtentzåndt / (e) fügen uns mitGOttzus

fammen,

Alsokan ein jederwissen /oberGOrrgefälligsey/

wannerfeinesLeibesTempel håltvonallen Sündenfrey.

WerdeßHErrenWerck verderbt / foll nicht ungestrafferbleis

ben: (f)

Dann der Geißt der Rinder GOttes pflegt zum Guten anzus

treiben,

(a) Ef.1.v.6. (b) 1.Cor. 3. v. 16. (c) 1.Pet. 2. v. 5. (d) Act.3. v.10.

(e) 1.Cor. 6.v. 19. (f) 1. Cor. 6.0.20.

Die XIX. Aufgabe.

DieBaukunftabzubilden,

JeBaukunft wird gebildet in Geftalt einer betagten Weibsperson/

Rattlich bekleidet /mit geßeintemGewanthe / auf demHaupte tras

gend
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gend die Stättische Krone (coronam civicam) weil sie die Burger ers

hält. AndemHalse tråget sie eine guldeneKetten / mit einem groffen Dias

mant : Dann gleichwiedas Golddas allerwehrteste Metall ist / und wieuns

ter den köftlichsten Steinen der Diamant den Vorzughat : also ist auch die

Baukunft die alleredelfie. Auf der rechten Hand tråget dieſes Bild eine

Schwalbelaufeiner Bleywage/weil dieferVogel /in Bawingfeines Nestes/

faft allesbeobachtet /was eineın verſtändigen Baumeister gebühret / deßwegen

auchdieserBogel für einem Liebhaber vielberührter Baukunft gemahlet wird!

wie Pierius Valerianus 1.22 . de Hieroglyph.ſchreibet. Inder andernHand

führet dieses Bild etliche Grundrisse von Gebauen/undhat Steine/Holk/

Hauen undSchauffel neben sichliegend.

L

1XX.

Lehrgedicht.

In kunstreicher Baumeister (GOre) bauete ein groffes Haus /(die

Welt) das war so meiſterlich aufgeführet / daß alle Verſtändige ſagen

muften /es habe seines gleichen nirgend wo. Diefer Baumeistervers

sprache nocheinkünstlichersHaus zu seinem ewigen Gedächtniß / aufzufühs

rem /unddarzugebrauchte er mehrZeit / alßzuvor / und ließ sichssein Bestes

Poften, Den ersten Stein / welcher ist CHriftus / an solchem Bay (der

Chriftlichen Rirchen) legte er in dem kalten Winter | den andre Bauleute

verworffenhatten / aufdiesen einigen Stein follte dergange Bau aufgeführee

werden /daswardenBaumeistern des Landes fehr lächerlich / noch viel mehr

aberverſpottetenſieihn, als ersagte /daß dieses Gebdu über die WolckenHims

melanreichen follte / ja gar in denHimmelhinein gehen / daßsichSonn/Mond

und alle Sterne/fürdem Gipffel diesesHauses neigenfollten. Hierüberwolls

ten sie diesen Baumeister zu den BabylonischenBauleuten vergleichen ; Er

aberlieffe sich nicht wendigmachen / und befandesich/daß / wie jene durchdie

VerwürrungderSprachengehindert / dieserBauher?/durchdieEinige

feit derSprache unter seinenWerckleutenbeförs

dertwürde.

Ende deßFünffzehenden Theilsder Erquickstunden.

311 3 Der
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DerSechzehende Theil/

JonderChymia oder

Schmelzkunst.

Vorrede.

JeChymia eder Schmelzkunst/hateinenso grossen Lugen in

demmenschlichenLeben/daßfast nichts trefflichers kanerdacht

werden. Siezertheilet die ungleichen Theile/reiniger dieUn

vollkommenen/ſammler das Zerstreuete/vermehret das Dienliche/et/

höherdieGeisterlein / undmachet dasHinfallendeundVergängliche

gleichsam unvergånglich/indemallesVerwesliche abgesondert/und

nureinGeistdavonerhalten wird.

BR

Ohnediese Schmelgkunst oderScheidkunst (dannChymia heiſt

nichts anders / als dieFeuchtigkeitvon einemDing absondern und ausziehen)

ift alleNaturkundigung ohne Grund/ und sichere Probe/ daß also:

denLiebhabern derselben begegner/wasſeinen Sohnen/welchen ihr

Vatter aufseinem Todbette eröffner / daß er einen Schag inseinem

Weinbergverborgen/den Orr aber nicht bedeuren könne/ sie sollten

folchen/nach seinem Tode/ausgraben: den Schaghaben sie/durch.

imgrabung deßWeinbergs / nicht gefunden ; aber solchen vermite

relsisogrofferArbeitfruchtbar undwoltragend gemacht. Alsohaben

etliche Chymisten Goldgesucher/solchen Schagnicht gefunden; aber

hingegenviel andere Runfiſtücklein in der Argney/ zu derMenschen

Gesundheit dienlich/erforscher/welchesolchem Sonnen-Metallwol

gleichwürdigzu achten.

DieAltenhaben einen Vorgeschmack gehabt von diesergerühm.

ten Schmelzkunst/oder Chymia unddoch dieMitteldarzu,wieman

beutzu Tagehat/nicht gewust. WiehochsieHippocratesgehalten/

1

ift



Vorrede.

ift zu lesen inseinem Buch von der alten Argney/schreibend : Die

Rrafft zu nugen oderzu schaden besteher in einem unverweslichen

Safft(den er zus nenner /darvon Chymia denFlamenhat) welcher

fichvondemVermischten nitabſondern låfſt/ als durch dasFeuer c.

Galenus lib..Simpl. Med.c.19 . fagt/daß er die Zeitseines Lebens wollte

daraufwenden/zu erlernen/wie dochdieVermischungaller Elemen

tarischen Sachen zu sondern/wiemandenRauhm von derMilch/in

demButterfaßscheiden kan/ic. Und in dem 18. Buch von demThis

riackfagerer/daßdasFeuer viel Sachen bessermache/alssie an ihnen

felbernicht sind.

Wannmanbauen will/mußmanzuvor die Steinbrüche einreiß,

fenunddasHolg in demWaldefallen ; Alsomuß man auch einMe

tall/Kraut oderWurzelzuvorzertheilen und inseinen erstenAnfang

Segen,bevor man eineandereSachedarvon zubereiten kan Dererste

Anfang aber/ welcher sich durchgehend in allen Geschöpffen weiser/

ift 1. Salg/2. Schwefel/3. Quecksilber; undindiese Theile können sie

auchgeschiedenundabgesondertwerden/weilsie eine mittelständige

Harurhaben/zwischen den leiblichen und geistlichen Sachen. Zuin

Erempel: Das Holz wird verbrenner/ und triefferseine lässevon

fid/wann esgrün ist/verursachet aucheinenRauch/ wann estrock

nerist. DerSchwefel/ oder das Oel indemHolg/ ist eine verbrennlis

che Feuchtigkeit/welche dieHige unddieFlamme verursachet/fo lang

solcheFahrungdaurer. Drittens istübrig die Aſchen oderdasSalk/

fonachgeendigtemBrandligen verbleiber.

DaßderMenschvon Erdengenommen seye / ist daher unwider,

fprechlichzu beweisen/weil er wiederzurErdenwerden muß/undbes

ftehet in gesalgnen / getonnenen/ undmercurialischen Geblüteund

Feuchtigkeiten. DasSalgmuß einUrstoffseyn /weiles sein Wesen

nichtverändert/ man treibe esauchmit dem Feuer/ wie man wolle.

DasGlas ist das legre/was dasFeuervon derAfchen hinterlasser und

verbleibetalsdan auchinseinem Wesen/ders verbleiber gleichfalls in

feinemWesen/auswelchemmannichts/alsseineFeuchtigkeit/diesein

SelbständigerStoffift/ziehen kan. SoverzehrersichauchderSchwe,

fel oder das Chymische Gel / ohne Hinterlassung einiges Rennzei

chens.

Etliche andere wollen nicht gestehen/ daß alle Sachen in diefe

dreyAnfangs- oder Urstoffe entschloffen oder aufgelöset werdenkons

nen; weil man aus demMarmol und allen Steinen kein Oel oder

brennendenSchwefelbringenkan/undhalten fürunverantwortlich/

DAB
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daß der Lufft und das Wasser/ unterverandersenLlamen/derEle

menten Stellehabensollen/ic. Bey so zweiffelhafften Sachen ist die

Frage: Obmansich Chymischer Argneyen bedienen ſoll?

Was aufderErdengefunden wird /iſtdemMenschenzuLlugen

erschaffen/undentweder eineNahrung/oder eine Argney/oderGifft.

DieArgney nåhrer nicht wie Speis undGerranck/ſchader auchnicht/

wie der tödtliche Gifft / sondern verzehrer und räumet hinwegdie

überflüssigen undbosen Feuchtigkeiten. Solches nunzu leisten/kon,

nensich dieGelehrten nicht vergleichen/ und wollen dieGalenisten

durchwidrige/dieParacelsisten durchgleichständigeSachen dieGe,

nefungauswürcken. DasSprichwort saget/man müsseBöses mit

Bösem vertreiben. Es haben aber diese beyde Meinungen keinen

widrigenVerstand/indem dieKranckheit von demRrancken zu trei

ben/und diesem durchgleichſtändige/jenem durch widrige Sachen

mußgeholffen werden.

DieMetallesind von deßMenschenNatur weit unterschieden/

und obsie wol aufdas fleissigste bereitet werden/lassensiedochihre

Naturnichtverändern. Hingegen aber sind die Kräuter/ Früchre

undGesame deß Menschen Eigenschafften viel gemässer/ und rau,

menaus demWege/wasanseiner Gesundheit hinderlichist. Hier,

aufist zu antworten/daß derjenige/welcherdas Gurevon demBösen

nichtweißzu unterscheiden / gleich sey einem Roch/ der dieGalle in

einem Fisch nicht kan heraus nehmen/und giberdem FischSchuld/

daßersobittersey/ ob er gleich von Zucker eine Brühedran mache.

WasdurchdasFeuer gereinigt undſubtilifirerwird / kan in ges

ringerer Maß geschwinder und krafftiger würcken / und werden

auchdieKräuter Chymisch bereiter ; und die Mineralien/ohneZus

bereitung von den Galenisten gebraucht / als der Schwefel zu den

Gebrechen der Lungen / das Quecksilber für dieNeapolitanische

Kranckheit/ Cinober wider den Schwindel / der Stahlwein / das

Magnetpflaster/ 2c. und diener sogar der Vipern, und Schlangens

gifft in der Arzney/ 2c. Wieviel sind scharffe Säffre die zu unserer

Fahrung dienen ? Granaten/Citronen/Lemonien/Senff/Zwiefs

fel /Rnoblauch / 2c. können heut zu Tage von der Küchen nicht

mehr ausgeschlossen werden/ und nugen auch in etlichen Fällen den

Rrancken. Der Geist/ welcher gleichsam das Leben ist/mußdurch

die Dorrung der Krauter nicht verlohren / sondern erhalten und

genugetwerden. Dieses lehrer dieChymia/und rhut in derunheilsac

men
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menKranckheiten natürlicheWunderwercke/ deren Erfahrung alle

Scheinursachen zurücketreibet.

Rurgzusagen: DieSchmelg, oderScheidkunstlehrer die Vers

mischungaller elementarischen Sachen abzusondern/ und wiederzu

Gebrauchdersichern und heilsamen Arzneyen zu mischen : allermas

fenfolches täglich in derNatur geschieher/und zwarunvollkommen

inTane/Hagel/Schnee/vollkommen inden Erdgewächsen/Rrau

tern/ Wietallen undThieren allerley Arten. Die Endursache dieser

Runft ist mirArgneyen dieGesundheiterhalten / und die verlohrne

Rräffte wieder zu bringen, also , daßsolche Mittel viel heilsamer/

viel lieblicher zu nehmen/mehrWürckung undin geringerer Anzahl

fichererzu gebrauchen/ welches die gemeine Apotheckerey nicht leis

Sten kan.

Gleichwie einemSäuglingdurch dieArgney / welche dieMuts

ter oderSåugammenimmer/kangeholffen/und desselbenLeibgereis

nigetwerden; alsowirdauch vermittest deß Distillirens/das einges

fegte Metall nicht zerstörer oder vernichter / sondern zu dienlicher

Vollkommenheit gebracht / eine soviel subtilere Würckung zu vers

richten. Zu beweisen aber/daß dieseRunst in derNaturgegründer/

Sokanmaneinen Zuber oder Seyernehmen/ denselben mitfetter Ers

dea/ darinnen keineSteinlein find füllen / und in den Regen unter

denHimmel/jedoch nicht in dieSonneſegen/ sowird sich in einem

Monatfinden/ daßdarinnen zu sehen: 1. kleine Regenwürmer und

Schnecken/derThiereReich Regnum animale) vorbildend. 2. Kraus

ter/und allerhand Unkraut/ das Reich der Erdgewåchſe weisend.

3. KleineSteinlein/das Metallen Reich ( Regnum minerale ) bemers

ckend. Wannman nun diese drey darvon absondert/ und warmes

Wafferüber den Restgeufft/segereswieder ein Monatinden Regen

undfreyen Lufft/sowirdnichts mehr darauswachsen. Istalsodas

ferreSalgder Erden dieUrsache deß Wachsthums/mitwelchem der

Er:Christusseine Apostel verglichen/Matth. 5.

Damitwiraber einen kurzenEntwurffdiesergangenRunstvors

bilden/segenwir hienachfolgendeTafel

Anderer Theil. Aaa a
Chymia
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Vorr

ede
.

{Amalgamatione

Corrosione

Precipitatione.

Stratificatione.
Calcina-

Fumigatione..
tionem

[Cinerefactionem.›

Ignitioneper Reverberationem..

Deficcationem ..

Solutio

ne, quas

fit per

Sficca.

[
Afcenfione humida

[calida (Tritorium:

Generalite
r

defcenfione

frigida Chartam..

per Manicam..

Chymia

filtrari- Laciniam.

one deliquio.

confi- Extractionem

fit in

fdigeftione.

Modointermedio putrefactione

circulatione

Specialiterper menftruapropria..

[Exhalatione..

Coagulatione, coctione

quafit congelatione.

fixatione .

Obnunwoldiesesnichtgarfüglichkangereuſcherwerden/wol-

lenwir doch einen Versuch thun/zir beweisen/ daß unsreSprache

auchin dieserRunst nichestummm ift/ wann unsnurdieFeugierig,

Feitnicht so viel Fremdesauförånge..

Chymia, die Scheid , eder Schmelzkunst lehrer dasVermiſchte

(corpusmixtum) auflösen durch dieKalchung (Calcinationgenannt) und

durchdieAusziehung/(per extractionem. )Wrederum lehrerſiedasGe;

schiedenesammlen undkunstrichtigvermischen (per coagulationem.)

DieKalchung ist nichtsanders als eine Pulverefitung/ so durch

dasChymischeKunstfeuergeschieher/entnehmenddiezufällige/ und

nicht die wesentliche Feuchtigkeit/welche alle Theilzusammen hålt.

WannaberdasPulversoklein wiedasMeelundderStaub/ſo wird

esAlcoolgenennet/ diefesWortwirdauchgebraucht vondenſubcils

HienGeisterlein deßWeins..

Diese



Vorrede.

Diese Kalchung oder Pulverifirung / welches auch Zerstäubung

kangenennetwerden/beschiehet aufzweyerleyWeise durchdieZers

freffung/(percorroſionem,) und durchFeuerung/(per ignitionem.)

DieZerfreffung ( corroſio) erfolger aufviererley Weiſe: 1. Vermit

telstdeßQuecksilbers/genennerAmalgamatio, oder Erweichung/ und

beschiehermit allen schienweis geschlagenen Metallen/ ausgenoms

mendem Eiſen/daskeine Verwandschafft mitdemQuecksilberhat..

2. BeschieherdieAuflösungdurchdieAbſtürkung / (per præcipita

tionem,) oder übergiessungdeßScheidwassers/dardurchdas Metall

zerfressen/unddemRalch gleich gemacher wird. Durch das Wort

Scheidwasserwird auchdiſtillirrer Effig/Alaunwaſſer/Vitriolſafft

und allesverstanden/was auflöser/undkalcher.

3. BesteherdieAuflösungdurchzerfressendePulver (cementatio

nemoderſtratificationem, )diemanunterundaufdiemetallenen Schiee

nenstreuet/welchesſelbezerkalcher.

4. Erfolger auch eineRalch arrigeAuflösung durch die Räuche

rung/(perfumigationem,) wann das Metall zu kleinen Schienleinzerg

schlagen/undüberscharffdämpffendeSachen gehencker werden/und

durch deren feuchte oder trockene Rauchzerfreſſen/ und verkalcher

werden.

DieDurchfeuerung (ignitio)isteineRalchung/welchedasMetally

vermittelst desFeuers/aufioser/aufzweyerleyWeise:

1. DurchdieVeräscherung/ (percinerefactionem, ) wanndasErde

gewachs oderThier durch ein befftiges Feuer zu Aschen verbrenner

brennerwird,

2. DurchdieGegenbige/ (per reverberationem,) welche in einem

sonderlichdarzu gebauten Ofen/ alles auffer den Metallen auflöser

undverkalcher. terher gehörer auch dieAustrocknung (deficcatio, )

wanndieFeuchtigkeitausgezogen wird.

DieseHalchung (oder calcinatio) löser dieMetallen auf,daßsich

die Scharffe derselben / bestehend ineinemlüfftigen Salt/verlierer/

unddaßdasSaure dardurch versüsser wird. Erliches wird durch

DieRaichungscharffer/wie der Alaun/Schwefel/ 2c.

Diefer Ralchung Nothwendigkeit erheller in Zubereitung der

Argneyen/wannman die Magifteriamachet / welches gar fubtilePuls

verfind/ darinnen diewesentliche Tugend und Würckungkräfftight

erhaltenwird.

1
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Vorrede.

Die Ausziehung(Extractio) beschieher durch allgemeine und ab-

fonderlicheAuflösungdeßfürgegebenen Stoffs / und ist dieallgemeine

Auflösungdreyerley :

1. Im Aufsteigen/ (aſcenſione,) 2. im Abſteigen/ (deſcenſione,) 3. inZwis

fchenmittelung/ (intermedio.)

Die Aufsteigung ist entweder trocken oderfeucht. DieTrockene

wirdgenennerErhöhung / (Sublimatio,) der AbſteigungTricffung/(De

ftillatio.)

DieErhöhung (Sublimatio ist eineAusziehung der trocknenundſub,

tilen Theile/ wol erhöher durch das Rünsifeuer/demGeschirr oder

Gefüß anklebend. Es muß aber das Gewächs zuvor bereitet seyn/

damitesdas Feuer fublimiren oder erhöhen kan.

DieTrieffung (Deftillatio) isteine Ausziehung derfeuchten Theile/

welche durch das Runstfeuer aufzudampffen gezwungen werden.

GleichwiedieRöche ihreHäfen mit Stürgen oder Deckeln verwah

ren/undman diewarmen Essen zu bedecken pfleger/ daß die aufsteis

gende Dampffe sichinWasser entschlieffen/wieder heruntertrieffen.

Dieses beschiehernungerad (durchden geradenHelm Alambic ) oder

überzwergs durch den krummen Helm (Retortum ) und wird ge,

brauchtzu denenSachen/welcheſchwerlichzu entgeiſtern ſind.Wann

eineSachemehrmalsherübergezogen wird/nennet manesrectificati-

onem, oderRechtſtändigung/dieWürckungdeſſelben zu vermehren.

Wann man aber den ausgezogenen Safft nochmals über das

hinterstellige geufft/und distillirer /wird es geheiffen Cohobatio, die

Überschüttung undsoviel von deraufsteigendenAusziehunginder

Chymia, oderSchmelgkunft.

DieAbsteigung/ oderder Abfall ist entwederkalt oderwarm/ in,

dem diegröbern Theile von den ſubtilern gesondert werden/durch

das Feuer/ oder Seigerung/ vermittelst eines Trichters/ Papiers/

Tuchs/2e. genennet Filtratio, zu Deutsch Durchseigung.

Solches beschieher auchdurch eine Abflöffung (per deliquium) über

Marmorodereinem Glasplatten dardurchder Ralch und Salgab,

gesondertwird.

Die Zwischenmittelung ist eine Ausziehung oder Sonderung

dersubtilen und grobern Theile / bestehend auf dreyerley Weise:

1. DurchdieKochung , (perdigeftionem, verglichen mir deß Menschent

Magen/in gemaffigrer sige/dieSpeisekochend/daßdas Dienlichein

alle dieGlieder das Undienliche aber durch denHarnundStulgang

(mitEhren zumelden)ausgetriebenwird. Erlicheneñenes Maceratio

nem,
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nem,wegendergroffen Vergleichung. 2.Durch dieFåulung/indem die

FeuchtigkeitdasTrockne überwinder/wie dieRunstineinem Monat

sowol/alsdieNatur kanzuwegenbringen. 3. DurchdieUmtreibung/

(per circulationem,) welche geschieher in einem zweyohrigen Gefäß/

derPelicangenennet/darein segetman nun/wasman durch das Bad

oderWasser umtreiben will. Hicher gehöret die Gierung oderJe,

rung/ (Fermentatio, ) ebwol die Sonderung der reinen und groben

Theile dardurch so genau nichtgeschieher.

Dieabsonderliche Ausziehung der Säffte geschieher vermittelst

derMenfruen/fosichdarzuschicken/ und solches aufso mancherley

Weise/daß eshier zu beschreiben/vielzu langfallen würde.

Die Zusammenrinnung /(Coagulatio, ) als der zweyte Haupttheil

offtbenannter Schmelzkunst / besteher in Erhartung der fliessenden

Sachen/oder in Entdåmpffung/(Exhalatione, ) in Derkochung/ (de-

coctione,) inZusammengefrierung oder Dichtmachung/(congelatio-

ne,) wiedieKrystallen gefrieren/durch Festmachung/(fixationem, daß

mandas Flüchtige aufhalt/2c.

Damitaberder Vorbericht nicht länger werde/ als die Haupt,

fache/vonwelcherbereit sehr viel geschrieben worden/wollen wir

hierdieFederabſegen / und etliche fondere Aufgaben zumBeschluß

diesesWerckes anfügen/darmit alsodieZahl dersoo. vollständigzu

erfüllen/das Ubrige aufkünfftigeFortsegungversparend.

Xad a 3 Die
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Die 1. Aufgabe.

DieChymischenKunstzeichen verstehen.

Achgeseste Zeichen sind erfunden / theils wegen Behendigkeit indem

Schreiben / theils auchdieKunstzu bergen / undsind meißtentheils ihren

Deutungengemäß/wenigenaberbekant. Wirwollen nur die gemein

ften erzehlen.

AdasFeuer/ A der Lufft/ das Waffer/ die

Erde/&Tag/ ↑ Nacht/ + Spießstas/ Schwefel/

Arfenicum , Auripigmentum , Gifft oder Oper-

ment,& Alaun/ Eßig/ # diftilirter Effig/aaaAmal-

gama, & Brandwein/ ∞ derBrennkolben/ 3 Cro-

cusMartis, Zinober/ + Wachs/ Crocus Vene-

ris, 7 Aſchen/ ✅ Meſſing/ □ geſtoſſen und gepulve-

risirten Ziegelstein/ Caput mortuum , Lutumfa-

pientiæ , Margafit / der Magnet / 8 Del/

9 Salpeter/& gemeinesSalt/ □ Harm/ Aschen

faltz/Sal alcoli, Seiffen/ -Spiritus, SpirirusVini,
◊

Tartarus oderWeinstein/X derTigel/→ dasGlas/

*Sal armoniacum, gemeines Spießglas / Frot

ມ.

Arfe-
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Arfenicum , Phlegma vini , der Schleim deßWeins/

& geschlagen Gold/ gefeiltes Gold/ & Goldől/

Silberschwefel/ gefeiltSilber/
geschlagëSil-

ber/ erhöcht
Quecksilber/ Sublimatus, Coagula-

tus,geſamter / ? Vitriol/z gefeiltesZiñ/4 geſchla-

genZin/ Bleykald/5 Bleysalt/ eiferne chie

ne/2>
Eisensaffran/

Eisenfalt/
Schlacken/

Vinreffentia,
ungeläuterter Wein/ gegoffen

Gold/ SpiritusMerc. Spiritus Vitriol. ? Hafen

aschen.

DJ

D

B

A

Die II. Aufgabe.

Ineinem Gefäßdie vierElementa

weisen

Armacherein Ey von Glas / und thue darein den vierdten Theilger

reinigten Smalte (oder
Antimoniumcrudum) rohes Spickglas/

beyAder Erdengleichend. FürdasWafferB. Spiritus Tartari, wol

zubereitet einViertetfür den Lufft C Spiritum

Vini, zum drittenmalrectificiret/ oderherüberges

zogen/unddann viertensdas Gelde Been, welches

an der Farbe Leichtigkeit und
Reinlichkeit dem

FeuerDgar ähnlich ist. DiesevierSäfflelaffen

ſichnicht
untereinandermiſchen/ und ob man das

Gefäßumftürgenfollte/würdedochein jeder abſons

BerlichanfeinenOriwieder eilen / undfeines Eles

mentsAbbildungweiſen.

Dic
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Die III. Aufgabe.

AusWafferein Getranckzu machen / dasdem Wein

inallemgleiche.

Immauf 3. Maß Waſſer 1.Pfund guter Rosin / istdasFäßleinvon

J2. Maß/ſonimmtman 2. Lot geſtoſſenen weiſſen Senfffaamen /und

3.LotScharleyenblåtter/dieauch zu Stückengeſchnitten/und in einem

Morfer ein wenig gestoffen / thut alles indasFäßlein / welches garsauber seyn

foll und zuvor mit heiſſem Waſſer ausgebrüet | es muß dasWaſſer eine

Nacht darinnen stehen / daß es alle Unſauberkeit und Fett aus dem Holg

herausziche / der Spont mußein wenig großseyn / darmit mandie Rosinen

wieder fanheraus ziehen füllet es mit reinemWaffer (aqua clara cepida)

machet dasFåßlein wolzu / daß es nichtheraus rieche / schet es in diewarme

Stube/beydem Ofen /oder in eine Kammerbey einem Kohlfeuer / und läffer

es in gelinderWärme6. oder 7. Tagestchen | läffet es alsdann ab in ein ander

wolbereitesFåßlein / und drucket dieRosinen durcheinTuch / und preffet fie

aus /sohatman aufden 7. oder 8. Tag guten füssen Most / sent alsdann das

FaßleinindenKeller/thutauf 12.MaßWasser 5. Eßlöffel voll Weinhäfen

(NB von dem jenigen Wein / welchen man begehret zu machen) macht das

Faßleinzu /fohebt es anzu jähren / wann es nunverjohrenhat I mußman es

ablaffen/wiemanden neuen Wein abläſſt / so wird er klar alsdieSonn/ lieblich

undgeschmack / daßihn niemandvon dem gewachsenemWein wolunterſcheis

denkan/undwas ArtdieWeinhefengewesen /wie gedacht / folchen Geschmac

bekommtauchder Waffer:Wein.

Aufeine andere Weiſe machet man es also. Man nimmet die beſten

Weintrauben / die wolzeitig / undeine dicke Schelffenhaben / darvon rupfft

maneinBeer nachdem andern in ein Gefäß/oder WeingrünesFaßbis oben an;

daraufgieffet man guten alten Wein / und alsdann heißfiedendes Wafferdars

auf/fowirdes anfangenzusieden undzu gieren /undwannes aufhöret /so lan

mandarvon dpffen / jedoch daßman allezeitsovielWaffer hineingieffe/soviet

manWeinherausläſſet / damit dasFaßvollbleibe. DasGetrandwird viel

Monat gutbleiben.

Wann
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Wann man ein Maß Brandwein unter einem Ohm Wein schüttet/

wann er anfängt zu gieren /ſowird sich solcherWein ftätig guthalten laſſen/

undnimmermehr abgeſchmackwerden,

Wannmaneinen Aal imWein ersticket/ſowird dem/der denWeintrins

„sket/ſozu wider/ daß er keinen Weinmehr riechenkan.

Wann maneinHandmitSalkindieKälterwirfft / che man die Traus

ben dareinschüttet / ſo gieret der Weinnicht / ſo darvongekältert wird / und

bleibetſtätigfüß / G. Fallop. Secr. 33. L.2,

Die IV. Aufgabe.

Von verborgner Freundschafft undFeindschafft

etlicher Sachen.

Asjenervon derDemut gefaget / daßsiedie erste / zweyte und dritte

Staffelaller Chriftlichen Tugenden / daskanman inderNaturküns

digungvonderverbornenFreund undFeindschafftſagen /als welcher

dieVermehrung und Verheerungin allen Würckungenbeyzumeffen.

Dervernünfftige Menſch will hierund dar die Ursachen erforschen und

geben ; wanner aber siehet / daß er wenigweiß / gegen dem viel undfast unends

lichen / was erzuwiſſenverlanget / somußerbekennen / daßſolcherWürckuns

gen natürliche Ursachen ihm verborgen seyn / und schreibet es also in das

Register der unbekannten Eigenſchafften / fuchet aber bevor eine Gleichheit

oderUngleichheit / mit welcher er feine Unwiſſenheit bemanteln kan. Also

dienet die Lungen eines Fuchſen den Lungenfüchtigen / die Gedärmer eines

Wolffes / zuderColica/ dieSeneblätter zu demschwarzenMelancoliſchenf

unddiegelbeRhebarbara/ zu demGalliſchenGeblüt.

Kein Delbaum und Eichenbaum fichen nebeneinander / wegen ihres

fetten Safftes /Den derflårckſte demſchwächern entziehet / daß alsofenerforts

kommen / und dieser verderbenmuß. DerKöhl und derReben können nicht

nebeneinander gedeyen ; dann der Köhlkalter / derWein aber warmerNas

tur ift.

DieThiere / welche einander zu ſchadenpflegen / als derWolffund das

Schaf derHünergeyer und dieHennen /der Otter und die Fische / führen

thren offentlichen Krieg mit den Schwächern / und iſt keineswegs der vere.

AndererTheil,
Bbbb borgs
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borgnen Feindschafft zuzuschreiben GOtt der allerweiſefte HErr / undErs

halter aller Sachenhat einemjedenDinge eingegeben/ was zuseiner Erhaltung

nothwendigist / und denVerstand das Widrige zuflichen / und das Nugliche

zusuchen / vermittelstverborgnen oder offenbaren Eigenschafften. Verbors

gen wirdgenannt /was Wenigen oder gar Niemandwiſſend ist / oderauchauf

zweiffelhafftigen Ursachen beruhet. Offenbar aber heiffen wir solcheSas

chen /deren Gleichheit unwidersprechlich. DieJugend liebet nicht leichtlich

das Alter / die Bösen hassen der Frommen Gemeinschafft / einGeißiger ist

allenVerschwendernfeind ze. Also hatunfreNeigung vielmals eineheimliche

Ursache / diewir selber nicht wiſſen / weil die Gleichheit/dieſiebindet/entweder

aufeinemgutenWahn/oder unfremSinn gemässen Beschaffenheit ruhet.

Die Repehünerfollen dieHirschen lieben / wiedieHundeden Menschen.

SarguseinFisch hältsich gern zuden Geiſſen / der Fuchs und dieSchlange

halten gute Freundschafft / die Kagen riechen gern schweinen Leder / wie

auchderRab. DerHirschförchtetdie Schlangen. Adlersfedern verzehren

die andern /soman darzu leget. Die Omeisen flichen dieDoften oder Wols

gemut (Origanum) wie auch dieFlügel derFledermaus / und dasHersder

Eulen. Ach, Kirch. f.65 8. de Art. Magi. Alldar nocheinMehrers zu leſen.

EinwilderOchs | ſchreibetPorta Magn, natur.c.8. an einenFeigens

baum gebunden /wirdheimlich undzahm : So manihm dieNasenlöcher mit

Rosenölschmieret / wird er Wirbelfüchtig/ ſchwindlend oder drehend / undfäls

let zu Boden. DerFeigenbaum hat auchdieArt / einenHaanen/ derdaran

gebundenwird/anseinen Kräfftenzu schwächen.

DieGeyer und Rockefer sterben vonder RoſenGeruch / wie Ariſtote-

lesschreibet.

Wer unter einerHerdeZiegen eine beydem Bart ergreiffet / und zusich

ziehet | der machet alle die andernſtillftchen / undaufhören zuweiden / und ents

fegenfichso lang / bisman ſiegehen läffet.

EinDelzweigvon einerJungfrauengepflanket/ föll leichtlichbekleiben/

von einer unreinenPerſon aber jedesinal verderben. Hiervon foll inFortfes

sungdiesesWerckes mitmehrermgemeldet werden.

Wann man die Flügel einer Nachtcule in einem Zimmer verbrennet/

fofollsich keineMucken oder anders Unziefer darinnen aufhalten können/

Aleffiopart, 2. deSecr. fol. 49. Esmagſeyn / fo lang der Geruch wäret.

Das
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DasBrodin einWaſſer geworffen/in welchemeiner ertruncken/ſchwim

metzudemLeichnam und bleibet darüber/ G. Fallop. Sec. 119.l. 3.

EppichvertreibtdieWangen.

Meerzwiefelmachet dieWölffeschwachund ohnmächtig.

DerSpeicheleinesgefunden Wenſchen tödtet die Scorpionen,

Affenhertbeysichgetragen/ vertreibet dasHerkzittern/ Cardan.

Die SchnackenfliehendenKümmel / und alles was mit Kümmelwaſſer

besprengtist.

Das Fuchs oderIgelſchmalk ſammlet alle die Flöhe in einem ganßen

Zimmer/wann man nemlich einen Stab damit beſtreichet/daran ſieſichſegen.

2

Die V. Aufgabe.

Sal Philofophorum bereiten.

JmmMerc.fublimacum, Antimonium , gemein Schießpulver / mi-

ſcire undpulverifirt/ſublimirt, aufdem Ofen 8.Tageſtehen laſſen/und

nochmals pulverisiret. EinKörnlein 3 oder 4 machen in demFeuer

ein groſſesGepraſſel. Von vielen andern Salg handelt G. Fallopp. lib.3.

Secret.

Die VI. Aufgabe.

Bonen oderandereGewächs in vierStunden aus

der Erden wachsenmachen.

Jmm Bonen oderandern Saamen / lege solchen in warmes Del' laß

neunTag darinnen / stecke sie in das Erdreich umMittagszeit / ſowers

denfie inwenigStunden hochgewachsenseyn. So kan manauchdie

Kürbis invierStundenblühen machen / wann mandenSamen inMenschens

blut leget /ſovoneinemjungen undroten Menschen gelaſſen worden / und 14.

Lag an einem wolverwahrten Ort fiehen läffet / an der Sonnen trocknet

das Erdreich mitwarmenWaſſer beſprenget / ſo werden ſie in vierStunden

LaubundBlumenhaben. Solches kan auchanMelonen geſchehen / dochmuß

esSommer | undderSonnenHigestarckfeyn.

Bbbb a Die
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Die VII. Aufgabe.

WiedasWeinsteindl zu bereiten/dessen Gebrauchin dem ®

achten Theil bey der 8. und 14.Aufgabege

melderworden,

Im weissenWeinsteins oderTartari &Pfund/ ſege es in eineglåſerne

Retorten / und richte es in den Brandaſchen aneinem Recipientem,

nachangeschürtemFeuer/wirderstlich der Geist oder Spiritus aufſteis

gen: ift dieferdem Sprricuvininochnicht gleich/sowarte/bis dasDelüberger

het/daskan mitbeygefestem SalsTartart fo langrectificiret werden/biskein

Unterscheid an derFarbemehr zubemercken ist.

Die VIII. Aufgabe.

zu machen/daßGlasund Metall fast

aneinander halte.

Im 5 oder6 Stücklem lebendigen Kalchs / bedecke ſolche mit Pulver

von reinenzerstoffenenSegelftemen/ gieß darnachWaſſer darüber/ daß

derKalchserfalle unddochnichtgar zuweichwerde. Nimm nachges

hendsweichenKas/undknette denselben mitdemKalchundZiegelpulver/deſſer

ein Drittheilseynfoll/wol untereinander/verkleibe alſodie Gläser damit/welche

duinMetallseßeft/ſo wird es wolhalten/und der SonnenHigeleiden können.

Mannimmetauchzerstoffenes Glasmit Leindl/und einwenigabgelöſch-

tenKalch/ durcheinander gemenget. DiesesdienetforderlichindemWafferf

wieVorhergehendesindem Trockenen,

Die IX. Aufgabe.

LinWafferzumachen/daß alleMetalledem

Goldgleichfarbigwerden.

Alpeter/ Alaun/ (Roccagenannt) 1 Pf. curiaundgelamina einhalb

Pf.RömischerVitriol 10 Un /Zinober 8 Ung / alles wol serstøſſen/

☎f und wol verwahres in dem Diftillir, Ofen gleret / und ſechs Tage und

Nächte
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Nächte in gleichstarcken Feuer erhalten / sowird ein Waffer darauswerden/

welches alleMetallen) ſo damit beftrichen/demGoldgleichfärbenwird.

Die X. Aufgabe.

DasBleyreinigen undhellmachen.

AsBleyführet viel Unreinigkeiten / ſolche nun davon zu ſondern/

muß manes ineineisernGefäß undzu einem jedenPfund 1 UngZiñ

werffen undeinhalb UußSilber marquefit/alsdann mitFürneiß bes

decken undalsoschmelzen tassen/bis der Fürneißverbrannt:hernachwirfftman

dasBleydarein/und läſſet deſſelbennachund nachſoviel mit verbrennen bis es

nicht mehrſchwark ſiehet. Wann dann das Bleyerkühlt/ ſo wird es einen

hellenScheinhabenfastwieSilber.

Die XI. Aufgabe.

VonderWeisen Stein/ de Lapide

Philofophorum.

Je Poetenhaben Ursachegehabezudichten/ daßdieGötter in derPans

doraBuchsen die Hoffnunggelaffen / nachdem alles Gutedaraus ges

flogen. DieNaturhat sichnicht als eineStieffmuttererwiesen/indem

fie denMenschen dieHoffnunginallemUnglückhinterlassen ; daß ihnkein Ans

ligenfohartkanunterdrucken/ daß ihn nichtdie hülfflicheHand derHoffnung

wieder aufrichten sollte, Inwas elendemStandeeiner immermehr seyn mag/

fowird erdochdesselben zeitliches und ewigesEndehoffen. Diese allgemeine

Hoffnung/ welche unsvielmals mitleererHand abweiset / undnacheröffnetem

Betrug mit neuem Versprechen verpflichtet/ hat sehr viel nachderWeisen

Steinsuchen machen / davon wirindiefer AufgabeMeldung thun wollen.

Inder Offenb. Joh.2. v.17. sind in der SchweißerBibel dieſeWork

zulesen : Wer überwindet / dem will ich zucffengeben von dem verborgenen

Ranna/ und will ihm geben einen Weifen Stein. Dardus wollen etliche

Gerngoldmacher erzwingen / daß den Frommen der Weisen Sein (lapis

Philofophorum) versprochen worden / da doch dadurch ein gutes Zeugniß

zuwerfichen / welches dieAlten in denGerichten mitweissen /und nicht mit

Bbb b z
Weifen
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Weisen Steine bemercket / mit denschwarzen aber die Ubelthäter verurtheilet/

wiehiervon zu lesen J. M. Dilherrl. 3. Elect. c. 2 j .

DenSteinderWeiſen ſuchen viel aufwunderliche Weiſe / und hoffen

dardurchalleKranckheiten zuheilen/deß Menschen Leben zuverlängern/und ans

dereWunderzu thun..

Etliche laſſen und©neun Monat indem Ofen. Etlichewollen/ daß

dieMetalle alle von einem Stoffe und nur weniger oder mehr vollkommen

find/ wann nur derfelbenhöchsteVollkommenheit durch dieKunftzuwegenges

bracht / könne eszu einemWunderſtein gemacht werden ; segen alfo /O/DISI

4/& c.undzweiffeln mur wienachund nachdasFeuer zu verſtårcken / wels

chesdie Erfahrungnochlehren foll.

Etliche wollendas Gold auswachſen machen/ als ein Geschöpff/das/wie

alleandere feinen natürlichen Saamenbey fichhabe/ ſagende : daß aus diesem

vollkommensten Gold/könne nachgehends der lang gesuchte Stein leichtlichbes

reitetwerden/unddiesen habe Salomon ( 1.Reg. 4/10 .) gehabt/unddenReichs

thum aus Ophir(dem Öfen) genennet ; die dahingeschickteSchiffe/ſo indrey

Jahrenwieder gekommen/ſey derFleiß/die Mühe und der Verstand / welcher

darzuerfordert werde/darvonredetDavid/ wann er ſagt / daß er allerley Weis

fen(Goldschmelzer) bey ſichhabe/ 1. Chron. 23/15. Gleiche Deutung habe

das guldneFlußJaſonis/welches nichts anders/ als einPergament/ daraufdie

Kunftgeschriebengewesen/Moseshabe durchfolchedas güldne Kalbzu Pulver

grbrennet, (2.Moses 3 2.)

Etliche ſagen / daß dieses Geheimniß den allerfrömmßten Leuten durch

göttlicheGeheimniß offenbaret werde/ unddaßsolches müſſe verſchwiegen ges

haltenwerden : Ja/daßder /so denStein habe / ihmdas Leben nichtmehrwüns

sche/unddieAllmacht GOttesſoaugenscheinlich erkenne/daßer allesZeitliche

verachte/undden Todperlange/ 2. Die Kunstfoll in diesen Verſenſtehen :

Lumen Artis Prud. Intellig. Sapientiæ.

CalcinetinCineremresIgnisquasliber, inde

Junctus AquaCinis eftnobileLixivium

Lixi.
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Lixivium benèconcoctumSalfiet ; Athic Sal

Sidiffolvatur, moxoleofus erit.

HocOleum rectâficonfolidabitur Arte,

laudatus Sophies nafciturinde LA.P.I.S.

Die Kunst kan der Natur wol nachahmen 1 felbe aber niemals über,

treffen/ welchesgeschehen würde/wann man alle Metalle in Gold verwandeln

könnte /da dochsolches in dentieffßten Fundgruben nicht befindlich / daß also

nochdie Eisen:Kupffer- undZinn Bergwercke niemals zuGold-øder Silbers

Bergwerckewerden. Alsoistzu zweiffeln/ ob der Chymistetwas vollkommnes

ners undwerthers/ als das unveränderliche Gold iſt/ erarbeiten kan/undſolches

würdeder Weiſen Steinseyn/ wannerzuerlangen. Nochweniger aber würs

desolche übertreffucheSachein andern unvollkommenernGewächſen zufinden

feyn. Sowenigein Löw einPferdwerden kan/so wenigkan das Eiſen Gold

oderSilberwerden. Wasder weibliche und männliche Mercurius leiſtet/ ift

zwarzu verwundern/ aberdochåndert er das Wesen derMetallen nicht/undiſt

nicht zuläugnen/ daßdas Gold vonGottzu derÄrkney/ und nichtzumPracht

erschaffen/unddaßman treffliche Hergftärckung davon bereiten kan. Ob aber

derWeisenSteindarinnen beftche/istdieser Zeit nochnicht erwiesen. Dieallges

meineBeliebungeinerSache istder Weifen Stein/ welchen bishero noch nies

mandgefunden/ colletet en fa pref.aux entretiens desbeauxefprits. Hiers

von istzu lesen A.Del-Riol. 1.Disq. mag.c.s.

DJ

Die XII. Aufgabe.

DieHundeschweigen machen.

Anvermeynt dieDiebe / welche die Kettenhunde beyNachtsschwels

genmachen!ſeynZäuberer ;fie tragen aber (wie Cardanſchreibet) ein

Balglein (matricem) einer Hündin in den Schuhenbeyfich/ welches

in dem Gehenerwärmet/ einenGeruchvonsichgibet / der den Hunden so ans

genehm/ daßsie ihrer Wachſamkeit darbey vergeſſen / und den Dieb nicht ans

bellen,

Die
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Die XIII. Aufgabe.

Guldenes/silbernes/ oderandrerFarbePapier

zugiessen,

Jefeskangeschehen / wannman eine Hauſenblaſen nimmet/ felbein

Waffersiedet/ unddurcheinTüchlein zwinget / alle Unreinigkeit dars

von geschieden . Nachmalsnimmetman ein glattpalliertesKupffer!

verwahret esum undum mit Wachs / daß die Zerflöſſe/ und darauf geschütte

Hausenblasennicht auslauffen kan/mischet ſelbe mit gemahlemGoldund Sils

ber/oder andernFarbennachBelieben und gieffetfolches aufdasKupffer stells

esaneinOrt/da nochzuwarmer/nochzukalter Lufftist/und wañes ertrocknet/

ſonimmtmandasPapiervondem Kupffer/ welch s / wann es gestochen / und

mit Schwärge eingeschmieret ist /einenschönen Abdruckaufder Hausenblasen

låſſet.

Dieses ist erstlichzuRomerfundenworden/voneinem der mit TalckChys

mifiret/nachmals zu Augspurg¡ undallhier zuNürnbergaufmancherleyWeiſe

nachgefünftelt worden/daß es ihrer vielvonfernefür Goldschmid und Seiden,

Rücker Arbeit gehalten.

Die XIV. Aufgabe,

EinPapier vonallerhand Farben machen/ deſſen auf-

gedrucktesBildnichtkan gesehen werden / als

inderSonnen.

D

JeChymia ist die Mutterder natürlichen Wunderwercke/undbringes

allezeit was neues/wie das Sprichwort von Africa ſager.InFrancks

reich hatte ein Chymicus erfunden ein Kupfferßtück / also mit bunten

ChymischenFarbenzu durchdufften/ daßman nochin dem Schatten/nochbep

dem Liecht/das aufgedruckteBild nicht sehen können ; Wann man aber dieſes

Chymische Papier gegen die Sonnen gehalten/hat man das BildOpalenfarb

oder wieeinen Regenbogen glängern sehen. Dieses Geheimnißhat der Erfins

dersehr hochgehalten/ undfür viel Gold nicht offenbaren wollen ; Hieraber ift

es umsonstzu lernen.

Nimm
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Nimmgemeines Salßes einen Theil/ Salis ammoniaci zween Theil/

(dannin diesem sind die Samen aller Farben verborgen / welchesichdurch

dieFeuchtigkeit auflöſen laſſen) grünenundblauenVitriol/ AlaundeRocca,

einessoviel als deß andern/miſche alles untereinandee/ undſeße es inbalneum

vaporatorium , welches den Thymisten wol bekannt ist.Sobald nun dieSale

beginnen übersichzudufften, ſo halt dassubtile Papyr mitdemaufgedruckten

Kupffer darüber/sowirdes werden wie oben beschrieben worden. Ach. Kirch.

deluce&umbra. f. 815 .

Wann nun dasPapyrvon weissen Atlas oder Taffet bereitet würde/wie

folchesvongleichen Lumpen geschehen kan /solte dieseKunstnochviel wunders

famerzu fehenseyn/unddieFarbendenTaubenhålſen/den Pfauenſchwängen

oderderMorgenröte gleichen.

B

Die XV. Aufgabe.

Ein unauslöſchliches Feuer machen.

Jmm Fürneiß 19 pf. Schwefel 4 pf. olei refina 2 pf. Salpeter 1

pf. olibani 11 pf. Kampffers 6 Lng / Petroleum ↑ pf. den beſten

Brandwein 14Ungen. Alles untereinander gemiſchet / erwärmen

laſſen,und miteinemTocht vonAsbeſto angerichtet / wird von keinem Wind

nochRegen können ausgelöſchet werden /und alſo unauslöſchlichseyn/ und lani

geZeit verbleiben/ Ath. Kirch. de luce &umbra. f. 8 24.

DaßmanohneFeuer undKohlen distillierenkönne durchdas Linsenglast

vonwelchem in dem V. Theile viel geredetworden / wieauchdurch eineKrystals

line Kugel geschehen könne/ begʻaubet der offtgerühmte Kircherus deluce&

umbra. f. 886. Der Brennhelmoder Brennkelben mus von Kupffer gemas

chet seyn/ aufwelchem die Sonnnenftralen/ durch besagte Gläser gerichtet/ ene

vielkrafftigereWärmezum diftillieren geben/ als das Feuer oder dieKohlen.

Dieses istzuverstehenvonden wärmen Ländern / da die Sonnevielftärcket iſt/

alsbey uns.

Die XVI. Aufgabe.

Aus vielen kleinen Perlen eine odermehr

AndsterKal.

grossePerlenzu machen.,

Cccc Nimm
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JmmEromßfafft/ thu denfelbigen in einGej åß | wirffPerlen darein

foviel du wilt/laßsie 2 oder 3 Tag darinnen/ und verfrischeden Safft

offt/so werdensie weich/ alsdann thu ſicheraus / undgeſtalte einoder

mehrPerledavon/nachBelieben/durchbore sie mit einemSauborster / knette

fienachgehends ineinen Laibbrods / schieffedenfelben in den Ofen / und laßfie

durchdas Bachen erhårten/ sindsie nicht rein/ so stecke sie in eine Lemoni. In

demSalearmoniacound fale minii deftilliret , machet diePerlen zerflief-

ſen.

Alsokanmanauch die zerbrochnen Corallen wieder gang machen/ wann

mandieStuckergar zu Pulver reibet / und mit PommerangenSafft einen

Taigdarausknettet/zweenTageſtehen läffet / und durchboret/ wie diePerlen/

geftaltet wiemansiehaben will. Solten siezu bleichſeyn | kan man ein

wenig Zinober darunter mischen. Dann mus man sie in ein Tüchlein wi

ckeln undin gebrenntemMist 14 Tagliegenlaffen / so werdensiehartund

fchon,

D

Die XVII. Aufgabe.

DasEisen weich wieGlas/oder hart/wie

Marmolzu machen.

Ach ein Waffervon Bergalaun¡ leſche das Eisensiebenmaldarinnen

ab/sowirdesso weich / daß man es wie Pulverzerreibenkan | Oder

tauchedasglüende Eisen etlichmal in Euphorbiipulver /solästessich

schneidenwieBley. Oderlefche das glüende Eisenin Ochsenmist mitHonig

vermengt / thuefolches oftaufeinander / so wird essichbeugen undtreibenlas

fen.

WannmanMenschenHaare so lang in demWaſſer ſieden läſſet/ daß fie

eineBlutfarbebekommen /sokan manEisen hinein tauchen / undes wird dem

Kupffer gleich werden.

WannmandasEiſen hårten will/ muß man Senfffamen / Menſchen-

HaareundErdwürmer in einemWaffersieden laffen / hernachdas Eisen darin,

nen ablöschen / ſowird eshart. Oder nimm Rettigſafft/ Korn, oderMeels

würmer/reibe ſieuntereinander / und leſche das glüendeEiſen darinnen ab / fo

wirdessohart alsMarmor.

Die
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Die XVIII. Aufgabe.

Von den Sinnbildern ausder Schmeltzoder

Scheidkunst genommen.

Je Chymistenverhüllen ihreschwere Kunft mit viel Bildern/ und mas

ch.n solche dadurchnochviel unvernemlicher / wiesonderlichindem

BüchleinderChymiſchenHochzeit/ und vielen andern zuſehen.

DasFeueristbey ihnender Bräutigam/ dasWaſſer dieBraut/derLufft

und die Erdefind die Brautführer oder Heyrathsleute / und dieKinder soaus

dieserEhegeboren werden/ ſindfaſt unzählich.

Fürsichhatdiese Kunst keine schickliche Bilder / weil ihre Säffte nicht

erfantlich. Man mahlet zwar ihre Gerähtſchafften / als Helm/ Kohlen/

Blasbalge/ undschreibetſolchen Gerngoldmacherndarzu :

Verkauffden theuren Dunst.

Weil derMißbrauchsogroß/undderfalschen Kunsthåndler oder Dunfts

handlersehrviel/wie wirvon solchen Betrügern gehandelt in unſern Euſt und

LehrreichenGeschichten.

DieMetalle/ sodieſer Kunft untergeben / werden folgender Geſtaltges

bildet :

führetaufeinem Wagen/ gezogenvon zweyenHirschen/die Geschwins

digkeitihres Lauffes zu bemercken/ ist ein Weibsbild/ bekleidet mit einem blauen

gestirntenGewande.

EinJüngling mit guldnen Haaren/ tråget einengeflügeltenHut/ und

Schlangenstab/ftchet aufseinemWagen/ von zweyen Storchengezogen.

+ Einentblößtes schönes Weibsbild / mit einem Rosenkrang inderHand

tragendeinen Meerkrebs. Weil sie aus dem Meerschaumsoll geboren ſeyn.

Ihr Wagen ist von 2'Tauben/ als sehr geilen Thieren durchdasganzeJahr

gezogen: Etliche wollen ihn mitSchwanen bespannethaben.

OgebildetinGestalt eines schönen Jünglings / mit güldenenHaaren/

indenHanden einen Scepter tragend/ hat auchbeysichPfeilund Bogen / und

einegetödteSchlange. SeinenWagen ziehen zween Löwen,

ist eingrausamerundtrogiger Mann / gewaffnet undführetinder

Ceec 2 Hand
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Handeinblosses Schwert/und in der andern einen glänzenden Schild. Sein

Wagenistgezogen von zweyen Tygerthieren.

4wirdgebildet in Gestalt eines Königs / in der rechten einen Scepter / in

derlincken einen Donnerkeil tragend. Sein Wagen wirdgezogen vonzweyen

Adlern.

Ein alter abscheulicherMann/ trauriges Angesichts / mit zerlumpter

Kleidung/tragend eineEenſen in der lincken /und in der rechten ein Kind/das

erhalb gefreffen / weildieMenſchenin diesemPlanetengeboren 1 zuſterben

pflegen. SeinWagen istvon zweyen ſchwarßenOren/oder zweenDrachen

gezogen. Hiervon ist zu lesen Boccacio 1. 8. della Genealogia de gli

Dei,

DiePlanetenhaben auchihre Geistliche Deutungen/ und bedeutet der als

thenTod / 4 die verständige Seele / welche den Leibbeherschet. den

Etreit deßFleisches und deß Geistes. O das H. Abendmal/welches unsere

Hergen erleuchtet/ erwärmet/und zu allen guten Werckenfruchtbar machet. P

bemercket die Chriftliche Liebe/welche der EhlichenTreue gleichen soll, & bedeu-

tet dasGebetderglaubigen Seelen / welchessowolmit demMunde/ alsmit

demHerbenbeschihet. Der wässerige hat eine Vergleichung mit derH.Laufs

fe/ . Ath.Kirch. deluce& umbra. f. 931 .

2

x
+

Nach
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NachdenPlaneten nennen die Herolden ihreFarten/ als bedeutet die

SchwargeFarbe mit doppelten Creußstrichen bemercket. DiesesPlaneten eds

lerStein ist der Diamant. 4 Blau mit den Zwerchlinien bemercket / sein

SteinistderSaphir. Rohtmit gleich ablar:ffenden Linien . DerStein

ist Rubin. Gold oder gelb mit tüpeln / bemercket / der Stein iſtTopas.

? Grünmitrechts nach der quår streichendenLinien/derStein istSchmaragd.

* Violbraun/mit lincks nach der quårlauffenden Linien/ der Stein der Amaz

thist. Silberoderweiß/ welchemdie Perleinzugeeignet/darffinan alſonicht

darzuschreiben wiedieFarbe seyn soll / sondern ein Kunstverständiger weißes

ausder Schraffierung.

Damitwir nun unserm Gebrauch nach auch dieſemTheile ein Sinnbild

beyrucken/ wollen wirvermelden/ wie ein Baum von Quecksilber/ und reinem

SilberineinemGlas wachsen zu machen / undfolches aufdieGeheimnißvon

Auferstehung der Todten ziehen.

DasSilbermusin oder durch Scheidwaffer aufgelöst werden /so wird

zu unterstindemGlaſe/etwas gleicheiner Salbeverbleiben/daruntermusman

geläutertes Brunnenwasser giessen / wol untereinander miſchen / und wiederin

einandersGlasherab seyen / daß das Unreine Wasserdas Glas nicht trüb

mache/darüber gieffet man soviel als 》 gewesen / ſo werden beede einander ans

nehmen/und einen Stammen mit vielen Aeften nach und nach wachsenmas

chen/undobman auch einen Aft abbricht / sosproffet ein andrer hernach / Ath.

Kircherus deArt. Magn. f. 580. Dieſes ist nun ein Sinnbild der Aufers

fehung/undſchreiben wirfolgende Erklärung

Andie Unglaubigen:

IhrThoren/kommether) die ihr ineurenHerken

vermessen fagen dörfft/Es istkeinwaarerGOtt/

dieihr dieheilgeSchrifftpflegt frevele«voll zu ſcherßen/

undaus deßGlaubens Troftmacht einen eitlen Spott,

DieKunftkanin demGlas dasSilber wachsenmachen/

das ausderErdengrufft gegraben ohneGeift/

undſonderLebenist : DieKunft belebtdie Schwachen/

sodochvonMenschen Sinnerfundensicherweiſt;

Cece 3 Wie
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Wiefoltedann derHErr/undder Gott allerGötter/

derMeisterderNatur/nachdieses Lebens Lauff/

nichtseyn deßLebens Fürft/ der todten Schuß undRetter/

wieſolt erdiesen Leib nicht wieder wecken auf ?

GOtt/derallmächtig ist/ kan dieſen Leib befecten /

anseinem Richtertag/durchder Posaunen Stimm/

Solafft/achlafft/uns dochnichtmit viel Zweiffel qualen/

der nicht glaubtſeinem Wort/ verdienetſeinenGrimm.

XIX.

DieScheid/oderSchmelgkunftzu bilden.

Bzwar dieses Bild bey keinemAutore / ſo davon geſchrieben / zu fin,

den wollen wir es dochvorstellen/ daßes wol erkanntlichseyn wird.

Essoll alsoEdel besagte Kunst die Gestalthaben einer bejahrten

Weibsperson/ wegen der Erfahrung/ so hierzu vonnöthen/ und wärezu wüns

ſchen/daß die Lehrmeister getreuen Unterrichtmittheilten / damit dieSchuler

anfangenkönteniwosie inihrer Erkundigungund Erfahrenheitaufgehöret.

Aufdem Haubt mag fie tragen einen Diftillicrhelm / inderrechten

allerPlaneten gesamteZeichen / und in der lincken einen Distillierkols

ben. IhreKleidung ist Feuerfarb/mitFlammen gezieret/undfichet

fieerhaben aufnachgefegten sieben Stuffen.

1. Calcinatio,
DieVerkalchung.

2. Sublimatio, Die Erhöhung.

3. Solutio,

4. Putrefactio,

5. Diſtillatio,

6. Coagulatio,

7. Tinctura,

Die Auflösung.

DieFaulung.

DieZerschmelzung oderZertriefung.

DieZufammentinnung.

DerAnstrich.

Weildie Kunstvon den Arabern aufdie Lateiner gebracht/ und nur uns

fer den Gelehrtenbekannt ist/ mußman sich nicht wundern / wann gleichdiese

Wörteretwas fremd lauten / welche doch ihre Deutunggenugsam würcken,

XX.
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XX.
Alchymia.

JeGoldmachkunst/Chymia oder Alchymia ( Aliſtder AraberGes

fchlechtwortlein) hat sich unterfangen die unzeitigen Geburten der

Natur reiff und vollkommen zu machen | auch in allen deroſelben

Würckungen schleunigsteFörderung zu thun. Nachdemsie nunihrenBeutel

geleeret und vieler Liebhaber HäubtermitRauchangefüllet gehabt,hatsiesich

vonvielenVerständigen verlachet und verachtet sehen müssen. Sie wurde

auchfür eine Betrügerin und Münzfälschern ausgeschrien / welche mitdem

ungerechten Haushalter in Gesellschafft/ und mit dem Mammon befreundet

feye/deßwegen ihrFeuer mitdeßHenckers Feuerbedrauet werde. Sieklagte

überdeßHimmels ſchwache Würckungen / über der Erden unreine Metallel

überdie Gebrechlichkeit der gläsernen Gefäffe/ und daß sie vermittelst bestån

digerHoffnungalle diese Hinderunssen nachgehends überwinden wolte/ wol

wissend/daßdieGeheimnuffen der Natur also verschlossen / daß man nicht alsos

baldhinein dringen könne / deßwegen werdesie geliebet undgehasset / weilman

offentlichsahe / daß dieses Weib alles in dem Rauchverzehret / daßvon

derAlchymiA nicht mehr als der legte und ersteBuchstab/

nemlich diezweyA/Argney undArmut

übergeblieben.

Beschluß.
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Beschluß.

Bwirwolgewilletgewesen/ noch 100 sonderbare Aufgaben so theils

hin und wieder ausgelaffen / theils nicht füglich eingebracht werden

können/anzufügen/ hat uns dochdarvonabgehalten/ die Vielheit der

nothwendigenFiguren/wie auch daß dasWercksoviel theurerundunverkauff

licher wordenwäre : sinddeßwegen entschlossen mit VerleihungGöttlicher

Gnadenförderlichstnoch500solche nußliche und lustige Aufgabenzu ſamlen

undalso die Mathematischen und Philoſophiſchen Erquickſtunden/aus andern

neurnAutoribus/ und vieler gutenFreunde großg.ertheilten ſchrifftlichen Bes

richtsundUnterricht/ wolmeinendfortzufeßen / wann anderstunsere Arbeit zu

deßKunstliebenden Lesers Ergoßlichkeit / wie wirhoffen / dienen wird | den

WirGöttlicherObhut/und uns seiner beharrlichen Gewogenheit/

zuBezeugungangenehmerFreundschafft/ dienſt:

lich empfehlen.

ENDE

mit GOTT dem Höchsten.

Ordnungs



3*(0)

I.

Ordnungs-Regiſter.

1. Von der Rechenkunst.

1. Woherder gemeinen ZifferFiguren kommen.

2. WoherdieRömischen Zahlen entsprungen.

3. EineZahl mit einem Wort leichtlich zu bemercken.

4. MitbekanntenZahlen eine unbekannte Schrifftzu schreiben.

5. Sonderliche Anmerckung in der Pythagorischen Tafel.

6. Voneinem wunderlichen Testament.

7. 4indenHånden haben/und dieselbigen alſo untertheilt weglegen / daßs.übers

bleiben.

8. EineZahlzu finden/welche mitthremDrittheilvermehret 7 mache /- undwieder

ein Zahl zu finden/ welche wit ihrem Viertel vermehret 9. mache.

9. FünffEyerunter drey Personen theilen/ daß feines zerbrochen werde.

10. Vondem Alter Alexanders deß Groſſen.

11. Voneinem Schulmeiſter/ der ein Haus tauffen wolte.

12. Von etlichen Spielern.

13. EinenDiebstal durchRechnen zu eröffnen.

14. VonAddirn und Multiplicirn.

15. EinWunsch eines Vatters an seinen Sohn.

16. Von dreyen Tauben.

17. Von derZahiſteigerungnachderRechentunft

18. VonderZahlſteigerungnach derMeßkunſt

19. Von der siebenden Zahl.

(Progreffione-Arithmetica-)

(Progreffione Geometrica.)

20. Daß die mehrere Zahl das Mindere / und die mindereZahl das Mehrere be

deute.

21. DieneunZahlen.also su ordnen/daßaufalleSeiten 15, komme / dergleichen mie

Würffeln undKarten zu leisten.

22. Vonden Störchen.

Anderer Theil. Dood 23. Von
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23. Von etlichen Pferden oderSchafen.

24. Vonhundert Schweinen.

25. Von dreifſig Dellampen.

26. Von einemHausvatter.

27. Von etlichen Schulern.

28. Von sieben Rädern.

29. Von einer Beschenckung mit gewiſſemBeding.

30. Voneines StudentenfalscherRechnung.

31. Von hundert Eyern.

32. Von sieben Gåßten.

33. Von der Algeber.

34. Aus Fortstellungder Zahlen gleicheNamen und Sprüche zufinden.

35. Mit Buchstaben zu rechnen.

36. VondenJahren eines alten Manns.

37. Nichtzu wissen, welches unter 3 Zahlen die größte.

38. Zu wiffen/ wie viel Zeilen in einem Brief/ oder aufeinemBlat / das man nie ge-

fehen hat.

39. DievollkommeneZahlen zu finden.

40. Von Abrahams Soldaten.

41. IndemPiquetspiel 1 50bevorgeben.

42. Vonetlichen Spielfällen.

43. EinKartenblat das ein andererin Sinn genommen / zu wiſſen.

44. Mit12 Stablein dieRechenkunft zu weisen.

45. DerRömerZinszahl zu finden.

46. EinZahl Räthsel vondem WörtleinFried,

47. Einen/der nursåählen und fummiren fan dieRechenkunftin gar furgerZeie

lehren.

48. VonGebrauch derZahlen in den Sinnbildern.

49. DasBildniß der Rechenkunft.

fo. Lehrgedichtaus derRechenkunft.

Der II. Theil

Von dem FeldsundLandmessen.

1. Miteinem Eintal zu wiffen /wie weit der Cirkel offen.

2. Eingedappeltes Einialju den Paralellinien.

3. MitunverrucktemCirkel zween rundeCraiß ungleicherGröſſe aufeinmalmachen.

4. DaßdieHönigshäuslein deß Biens sechseckigt / nach den Reguln Euclidis ges

bauerseye.

F.Daß
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5. Daß aus den Spinuweben otel Geometrische Aufgaben zu erweisen.

6. Geometrische Figuren inden Erdgewächſen weisen.

7. DaßderPunc;oder das Tüplein derMeßfunſt (Punctum Geometricum) nie

fönne getheiltwerden.

8. Eine Vierungoder Viereckzu machen/ welcher demgegebenen Cirkel gleich seye,

9. Aus einem gleichſeitigen Viereck ein ablangesgleichhaltiges Viereck zu machen.

10. Wiesich die Mittellinie gegen dem Umkrais eines Cirkels verhalte.

11. WiedieLandkarten mit Figuren vorzubilden.

12. Landtafeln in Tapeten zu machen.

13. DasMittel aufeiner Kugel finden.

14. Dreygleiche viereckigte Wintel/deren jeder 90 Grad in einem Cirkelzu beschliessen

15. Vonder Geometrischen Multiplication.

16. Diegevierte Wurselzahl durch die Meßkunftzufinden.

17. Von einer HeerdScaf.

18. VondemFeldmeſſen.

19. Von einem Feld /daraufein Haas und ein Hund lauffe.

20. Von einer Stadt und ihrenHäuſerñ ¿c.

21. Em ablang Viereckzu machen/ das mit einem Cirkel gleichhaltig seye.

22. Einenjeden Triangel in eine gleichhaltige Vierung zu bringen.

23. Mit einerOffnung deß Cirkels ein Viereckaufzureiſſen.

24. Aus einem Viereck mit leichterMüheinAchteck machen.

25. Eyerlinienzu reiſſen.

26. Die Schneckenlinien aufreiſſen.

27. DieParabole oder Brennlinien mit einem Faden verzeichnen.

28. Die Hyperbole oder Hollinie zu verzeichnen.

29. Eine ablange und eyerartige Schneckenlinie zu ziehen.

30. MiteinerHand eineFernezu messen/zu welcher man nichtfommen fan.

31. Unterdreyen Strichen den längsten nicht erkennen.

32. EineMuschellinizu reiſſen.

33. Von eines Ackers Abtheilung.

34. VonderMeßruten.

35. EineLini mit unverrucktem Cirkel in drey gleiche Theiltheilen.

36. Von dem Cirkelfechten.

37. VondemGang desMenschen.

38. VondenSinnbildern /welche von derMeßfunfthergenommenſind.

39. DasBildniß derMeßtunft.

40. DerTod obder Warheit. Lehrgedicht.

Dddd ü Der
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I.

2.

Der III. Theil.

Von der Stereometria oder erhabnerSachen

Meßkunst.

WiemancherleyCirkel zu Abmeſſungerhabner Sachen zu gebrauchen.

Vondem Linial.

3. VonderRundspißen oder Cono und desselben krummen Linien.'

4. WievielSchiffe die gange Erden (wannſie Meer wåre) umfangen fönten / daß

eincs andem andernstünde.

5.

6.

Wann ein Lochdurch die Erden wåre / daß eineKugelunverhindert gang durch.

fallen tönte ist die Frage, wie langsie zu fallen hätte ?

Von derErden Gröffe/ und derMenschen Vielheit.

7. Zwogleichlauffende Linien zu weisen/ die einander nachund nachnäher tommen/

abereinanderniemals berühren fönnen.

8.

9.

Die Weltkugelvermittelstzweyer hohen Thürnen/oderBergen abmeſſen.

EinenWaſſergraben/ darüber man nichtgehen oder fahren kan / in der Finstern

abmessen.

10. EineHōhe/dazu man nicht kommen fan/ in einem Spiegel abmeſſen.

11. DaßdasInwendige gröſſer ſeyn könne/als dasAuswendige.

12. Vonrechter Långe eines Menschen.

13. WievielSilbers vonndhten einen Drat- oder Saiten zu machen/dieum diegan-

he Welt gezogen werdenkönte.

14. Einen Reisspieß mit Gold bedecken.

15. Von der Proportion oder Ebenmaßdeß menſchlichen Leibs.

16. Daßein tapffererMann zugleich einerKugel/ und einem Viereck zu vergleichen.

17. WanneinMann 6 Schuhhoch/ die Weltumreiſer/ ift die Frage, wieviel der

Kopffmehrwegenthut/als dieFüſſe.

1

18. Wennaufzween Thürnen/deren jeder 1000Schritt hoch / eine Schnur gespane

net würde ist dieFrage/wieviel die Schnur fürger / wann sie aufder Erden

von einem zu dem andern gezogen würde.

19. EineKugelmit Papyr überziehen/daß fie juft damit überdecket werde / undnoch

zuviel nochzu wenigseye.

20. Von einer KugelCauff.

21. Die s regulirten Corpora oder Leichnam/(wieſiedieNiderländer nennen) von

Papyr machen.

22. DieWurkelzahlen in einerviereckigten Spigen zuweifen.

23. VondeßRtefen Goliaths Kleidung.

24. Voneinem Gauckler.

25. Von

1
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25. Von einem Baum.

26. Von einemRaben.

27. EineSchlangenLinien auf einer Wellen oder Cylinder reiſſen.

28. Von den Bergen.

29. Vonden Sinnbildern/welche hieraus genommen werden.

30. Lehrgedichtvon der Ewigkeit.

Der IV. Theil.

Von derMuſica/Tonkündigung oderSingkunst.

1. Warumman Beliebung trage/an derMuſicklang ?

2. VonAbtheilung der Saiten.

3. Von denWolfundSchaffaiten zu der 4.Aufgabe.Į

4. VonderStimmeEigenschafft.

5. Von den Noten,Versenzu der 12. und 13. Aufgabe. j

6. EineGrabſchrifftvon Noten zu machen.

dek I. Theils.

7. Obzu einem gegebenen Text ein solcherTon oder Melodey könne gefunden wer-

den/daßjedersoll ſagen/daß er der fünftlichste und lieblichste sey.

8. LateinischeVers nach derMuficrichten.

9. DieReimart mechanicè ju finden.

10. EineluftigeWeinmusic zu machen.

11. Der Thiere Stimme in der Singkunft weißen.

12. Vondeß warmen und kalten WaſſersGeräusche.

13. Vonden Ohrengöllen.

14. EinRohrnachder Eyer-oder Bogenliniezu machen/welches dasGehör befördert

wie die Augengläserdas Geficht.

15. Von derThier Gehöre.

16. Einen beſondern Schauplak zu derMuſiczu bauen.

17. Daßeine Saite in der Mitte lieber und geſchwinder nachgebe, als bey einem oder

andernEnd.

18. Die Saiten erkennen und unterſcheiden.

19. VierTrommel zuſammen zuſtimmen.

20. DefGegenhalls Kunſtwörter.

21. VondeßEcoGegenhalt.

22. Den allerdienſtlichſien Wiederhallzu finden.

23. Zuwiſſen/wie weit der Wiederhall treffe/undwie weit er gehört werden möge.

24 Wievielfimmig der Echo sen /und gemachtwerden lånte.

25. Einen Gegenhall etwas anders sagen machen/ alsman ihm zürufft.

26. DenWiederhall gang einandere und ungereimte Antwortsagen machen.

Dddd iij 27.Ob
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27. Obdie Stimme/welche in ein engesRohr eingeschlossen wirdįeineZeitüber dar.

innenverbleibe.

28. DieStimmezu verstecken.

29. Nach einem Mohr alleOrgelpfeiffen zu machen.

30. Einen Tauben die Muſica hören machen.

31. EineMusica von ſtehenden Baumen weiſen.

32. DieMusica mit den vier Altern zu vergleichen.

33. Ob dasHahnen Geschrey von dem Löwen geförchtet werde.

34. Dielieblichste Stimmewehlen.

35. Vonder SprachenUnterſcheid.

36. Von derTeutschenSprache Eigenſchafft/ inNachahmung allerDinge, ſo eine

Stimmevonsichgeben.

37. Aus deß Menschen Ohren von seinerBeschaffenheit zu urtheilen.

38. Vondem Gebrauch der MuſicaliſchenInstrumenten in der Sinnbildkunſt.

39. DasBildniß derMusic oder Singlunst.

40. Echrgedichtvon Zweifel.

Der V. Theil.

Von der Sehkunſt.

1. Wiedie Schung beschehe?

2. Vonder Eigenschafft deßGesichts.

3. Daßdas grössere Liecht daskleinere vertunelele,

f

Warumman dieHand über das Aug thue/wann manscharffsehen will.

5. Wieweitmanſehen könne.

6. Einen Userfahrnen in einer Viertelstund alles Perspectiviſch (oder Schlünſtig)

verzeichnen lehren.

7. Daßein entferntes Bild nicht kleiner ſcheine/ alswann es nåher iſt.

8. EinBildgröſſer ſcheinend machen/ als es iſt.

9. Von denFernsund Sternglåfern.

10. Vondeß Kaiſers Trajani Säulen zuRom/zu der 18 Aufgab deß V. Theils.

11. Von derfinstern Kammer/ (Camera obfcura) von welcher der Autor inden 6

Fragen nacheinander handelt/ ſo hicher müſſen gelesen werden.

12. Daß ein Gefangenerin der Finstern sehen kan/washinund wideraufderGassen

gefchihet/und die Deutsprache verstehe ?

13. InkurzerZeit ein Mahlerzu werden.

14. DaßeinMann als zwölfund mehr ſcheine.

15. Vondem Auge.

16. Die Durchstralung aufeinem Kartenblat zu weisen.

17.In
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17. In die Eufft/oder an ein finstere Wand bey der Nacht mitFeuer ſchreiben.

18. Wannjemandſein Angin dem Monschein hätte/ißt die Frag/Ob die Erde grösser

schiene, alssie ist ?

19. WieeinKrug oder anderrundes Gefäß zu mahlen.

20. VondenIndianischenHennen.

21. Alle Sachen /wiesie zu Geficht kommen / in einer Viertelſkund lernen aufreiſſen.

22. Beyder Nacht etliche Bilder oder Buchstaben an ein finstere Wandschreiben.

23. Ein Schrifft oder Buchstaben von weiten kennen / und mit demSchatten ju

24. VondemfaulenHolk/und JohannesWürmlein. (schreiben.

25. Warum dieFlamme bey der Nacht rund ſcheine.

26. Von dem Schaumdeß Meers.

27. Einen Cometen oderSchwangftern in einemfinsternZimmer erſcheinen machen.

28. Warumdie Augen zugleich werden bewegt.

29. Vonden Trundenen.

30. Wie eineSacheohne Glas doppelt geſehen werden könne.

31. VondenFarben.

32. Voneiner ausgeleschtenKerzen den Schatten zu meſſen.

33. Vondem Lefen.

34. Daßman auchohneAugen sehen könne.

35. Von denHafenaugen.

36. Vonden Schüſſen und der Geschwindigkeit einer Kugel.

37. Wie derMenschenAugen zu unterscheiden/und was darauszu ſchlieſſen.

38. VondenSinnbildern/welche aus der Schkunst/und deroselbenAngehör erfunden

39. Wiedie Schkunst oder Opticazu bilden.

40. Lehrgedich
t.

(werden.

Der VI. Theil

Von den Spiegeln.

I Vondem Glas.

2. ObdasGlas alſo zu hårten/ daß es mit demHammernicht zu zerſchlagen.

Wie auchder Wein etlicher maſſen für einen Spiegelzu gebrauchen.3.

4.

5.

Von denKunstworten/ſo die Spiegelzu verftehen/ gebraucht werden.

Vonden Eigenschafften einesgutenSpiegels.

6. VonderGegenfralung.

7. Einen Spiegelvon Eiß zu machen.

8. Zu probieren, ob ein Spiegel gut ferj.

9+
VondenHolsundbauchigten Spiegeln.

10. Einverstelltes Bildzu mahlen/daßnicht soll erkennt werden/ als durch einen Cy.

lyndrischen Spiegel.
11.Wie
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11. WiederSchnittder Holſpiegelzu finden.

12. Vonden Spiegel Schilder.

13. Von demGuß der Spiegel/ und wie fie gelb zu machen.

14. Einen Spiegel in Gestalt einesRings oderRadszu machen.

15. EinParabolisches En zu machen.

16. WieArchimedes die Schiffverbrennet.

17. Mit einem Spiegel an zweyen Orten zugleich anzuzünden.

18. Daß in einem Spiegel ein anders Angesicht / als deß/ der hineinschauer/

erscheine.

19. Ein Spiegelzimmerzu machen.

20. Ein Liecht ohn eineFlamme in ein finstern Ortzu bringen.

21. EinGemählzuvergröſſern oder zwverkleinern.

22. Daß einfurgerRaum ſehr langscheine.

23. Vonzweyen Gefangenen Verliebten.

24. EinKartenblat/welches ohngefehr ausdemKartenspiel istgesogen/indemSpie

gelweisen.

25. In einem SpiegeldenRuckensehen.

26. Vonzweyen ungleichen Spiegeln.

27. Voneinem grossen Regelspiegel.

28. Vonder SpiegelDeutung in den Sinnbildern.

29. Wiedie Spiegelkunſtzwbilden.

30. Fabeln oder Lehrgedicht.

Der VII. Theil.

Von derSternkunst.

1. VondenMitteln zu dieſer Kunstzu gelangen.

2. DeßHimmelslauffmit Wasser auszumeffen/oder wie dieAlten die Sternebeob

ächtet und unterschieden.

3. Alle Gestirne aus derHeil. Schrifftbilden.

4. Ob dieGestirne EbreiſcheBuchstabenbilden.

5. Von derPlaneten Figuren.

6+ EinebesondereHimmelstugel zu bereiten.

7. VondemHimmel.

8. Obsichdie Erde bewege/ und der Himmel ftillstehe ?8+

9.
Von denPlaneten.

10. Die Abweichung der unterbrochnen Stralen zu finden.

11. Daß dergröfteTheil der Erden von derSonnen erleuchtet werde.

12. DieGröffeder Sonnendurch eine Scheiben zu meſſen.

13.Von
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13. Vou dreyen Sonnen.

14. Wie einerviel Tageden Sonnenschein ohneNächte haben tönte.

15. VonderZeit/in welcher die Welt erschaffen worden.

16. Von der beweißlichenJahrzahl der Christenheit.

17. Ven dem MonatderGeburt Chrifti.

18. Vondem Alten und neuen Calender.

19. DiegüldeneZahl an derHand zu finden.

20. DieMonden zubemercken /welche 30 und 31 Tagehaben?

21. Vonden Cometen oder Schwankſternen.

22. Wasvonder Gestirnen Würckung zu halten.

23. Vonden Talismannen.

24. VondenRegenbogen.

25. Von der Sonnen Lauff/und wie derMondzu mahlen.

26. VondemSchnee.

27. VonSonnundMond.

28. Vonden Sinnbildern/ welche aus der Sternkunst erfunden werden.

29. DieSternfunſtabbilden.

30. Lehrgedichtvon derDemut.

Der VIII. Theil

Von den Uhrwerden.

1. Mitſechs Linten eineSonnenuhrverzeichnen.

2. Aufeiner Sonnenuhr ohneZeigerdieStunden weisen.

3.
Einefünftliche Wafferührzu machen.

4. EineSonnenuhr unter ein Dach zu richten.

5. MitderSonnenftralen eine Sonnenuhr in den Schatten ſchreiben.

6. EinLiecht oder Waxlerke für einen Compaſtzu gebrauchen.

7. EinegroſſeEaternfür eine Nachtuhr gebrauchen.

8. EineUhrzu machen/darinnen allerPlaneten Lauffzu finden.

9. Den Schatten an einer SonnenuhrzwoStand zuruck gehenmachen.

10. AuseinerSonnenblumen eineSonnenuhr machen.

11. VondemMagnet/und wie er in Kräfftenju erhalten.

12. VondeßMagnets Tugenden.

13. EineUhran ein Wasserradzurichten /ødermit einerWaagverzeichnen.

14. EineUhr/ſo man nicht aufziehen darff/mit immerwährenderBewegung/ ſonder

groſſen Unkosten zu machen.

15. EineUhrin Waſſerſchwebendzu machen.

AndererTheil. Ecce 16.Daß
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16. Daß der/so gegender Sonnen Aufgang reiset / einen Tag indemJahr mehr ha

be/alsder/ſo gegen der Sonnen Niedergang ziehet.

17. Wie eine Sanduhr/diezu geſchwind umgewendet/gleich mit der Stund auslauf-

fenkönne.

18. EineUhrvon Bildern zu machen.

19. Eine Uhrmit einem Hund oder Gans anzurichten.

20. Aufeinen Stock / der ungleicheFläche hat allerley Sonnenuhren ohnegroffe

Müheverzeichnen.

21. Daß einHahn nicht mehr fråen ſoll.

22. Miteinem Rohr eineSonnenuhr zu verzeichnen.

23. Einen Uhr. Ring zu machen / welcher vermittelst der Sonnen die Stunden

weist.

24. Wicin einem Uhrwerck einRad zu machen/ das etlichmal eher herum lauffe/ als

ein anders.

25. Vonetlichen Ståben und dem Sonnenschatten.

26. VonememWecker/ der zugleich Feuer schlägt.

27. Welche Lent feine Uhr vonnöhten haben.

28. Vonden Sinnbildern/welcße von den Uhrwercken abgesehen werden.

29. Wiedie Uhrkunftoder Uhrbeschreibung ( Horographia oder Horologiogra-

phia) auszubilden.

30. Lehrgedicht.

Der IX. Theil.

Von derWaagkunst.

1. VondenKunstworten oder Terminis technicis in Statica.

2. Etliche Lehrfäße zu der Waagtunftgehörig.

3. OhneGewicht zu wiffen/wieviel ein Glokholk leichter ist alsder andere.

4. Daßein Gewicht an einem Ortschwererzu ziehen /als an dem andern.

5. Diezwen gleiche Gewichtin einer justgleichenWaage ungleich wägen machen.

Von derSchnellwaage.6 .

1

7. Vonder umgewendten/und aufgerichten Waage Unterscheid.

8. Ineinem durchlöcherten Teller das Centrum gravitatis , oder den Mittelpunct

9.

derSchwerungund Schwebungzu finden.

Einschweres Gewichtdurch ein leichtes mit einem Zugwerckempor halten.

10. Win unterſchiedliche Gewicht an unterschiedlichen Orten derWaaggehencket/

essey woeswolle,wie man der Waag Centrumfinden / und gleichWaſſer-

rechtschwebend machensoll.

11.Die
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11. Die Starcke eines Menschen abzuwägen.

12. Daßdas Schwere ob demLeichtenſchweben und ſchwimmen könne.

13. Durchdas Gervicht dieEdelgeſteinezu probieren.

14. Warum das Eis/ welches härter als das Waſſer/ viel leichter seye ?

15. Wasder Waagbalfen mitdem Gewicht für ein Ebenmaßhabe.

16. Den Eufſt abzuwågen.

17. Dm Odemdeß Menſchen zu wägen.

18. Vom Betrug mit Federnund Ünſchlit.

19. Von der Proportion oder Ebenmaß der Metallen/ und andere schweren

Sachen.

20. Dievermiſchren Metall zu erkündigen.

21. Vondem Meffer aufder Spihen eines Stabes juhalten.

22. Den Dufft/welcherdurch dieSchweißlöchlein vergeiſtert/ ¡u wägen.

23. Die Starcke deßMagnetszu wågen.

24. Von einer eisernen Stangen.

25. Wieviel diese Weltwåge ?

26. VondemSißen in waagrechtenWinckeln.

27. VondenSackträgern.

28. Von den Sinnbildern / welche aus der Waagkunst (Statica) abgeſehen

werden.

29. Die Waagtunftabzubilden.

30. Lehrgedicht.

Der XTheil

Von künstlichen Bewegungen.

1. Von derDebstangen.

2. WieArchimedes dieWelt bewegen wolken.-

3. Einegegebene East mit gegebener Stärcke/ mit einer Hebstangen zu ebenmåſſigen

oderproportionieren.

4. VonErhebung eines Lastes.

5. EinenSchlüffel an einenTisch hencken/ miteinem schwereren Gewicht / als der

Schlüffelist/ daß er doch nicht abfallen soll.

6. VonderScheiben oderRollen.

7. VondemHaspelwercke.

8. Vondem Keil.

9. Von derSchrauben.

Ecce ü 10.Eines
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10. Einenunsäglichen East mit geringer Mühe erheben.

11. Einen Wagen ohnePferdfortzuführen.

12. ObeineimmerwärendeBewegung zuwegenzu bringen.

13. Eine immerwärende Bewegung durchdas Waſſer zuwegen zu bringen.

14. Von der Rundung.

15. EineimmerwärendeBewegung mitdem Magnetzu wegen bringen.

16. Eine groſſe Kugel machen/ in welcher Muſicantenſigen / unddaraufein Knab

unbeweglichstehe, da sich dochdie Kugelfortwalker.

17. WarumeineLaftübereine grosseRundung / oder Wechſelſcheiben leichter und

schnellerzu ziehen / alsüber eine kleine.

18. Von den Handheben.

19. Daßalles was aufrecht stehen solle/zum wenigften dreyeckigtseyn müffe.

20. Vonder Schlender.

21. Daßein Mensch den Kopffund dieFüſſezugleichgegen demHimmel halten und

bewegen könne.

22. Vonder vierfüffigen Thier Gang.

25. Eindickes Vein/vermittelst eines Strohalms zu zerschlagen.

24. VondemStab/ der aufden Gläsern ſoll zerschlagen werdenkönnen.

25. AufeinerScheiben allerley Betrachtungen weisen.

26. VonderWagenråderBewegung.

27. Ein Bild von sichselbstfrey gehen machen.

28. EinenBienſchwarm in einen Saalweisen.

29. VonderBewegung einesSchwängels.

30. Von Ferne zu erkennen /ob sich etwas bewege oder still stehe.

31. Von dem Grund vieler fünfilichenBewegungen.

32. VonZerbrechung eines Stabs.

33. Von den Kieselsteinen.

34. VondenPiquen undPfeilen.

35. Berge mitgeringerMähe abzutragen.

36. Einengezeichneten Stein in dem Bretfpiel / wenn er umgewendet.

fennen.

37. In dem Dammspiel seinem Gegner in einemDamm die 10.Stein / oder 6.

Dammen aufeinenZug zu nehmen/und die zween übrigen schliessen.

32. Sinnbilder/welche von fünstlichen Bewegungenhergenommen find.

39. Die Bewegkunst bilden.

40. Lehrgedicht. Hergen Magnet.

Der
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Der XI. Theil.

Vonder Feuerkunft.

1. Von einer Kugel/ die um diegangeWelt geschossen wird.

2. Obeinem Chriften erlaube,Feuerwerckzu erfinden / undzu machen andern zum

Schaden.

3. Ob die Stücke mehrgeſchader als genuger.

4. Von dem Pulver.

f. VondemSalpeter.

6. LederneStückezu machen.
L ....

7. Wann alles Pulver in der ganzen Welt in einer Kugel von Kartenpapyr/os

der in einemGlas enthalten / angezündet würde / was würdedaraus ent

stehen ?

8. DasPulver leichtlich zu probieren.

RagetoderRafetohne Stabgleich ſteigendmachen.

10. Trefflichs Schießpulver zu machen.

11. Ein Pulver zu machen /davon das Rohrzerspringt.

12. Das aller brennendste Feuer zu machen.

13. Ein groſſes Krachen anrichten mit einem Feuer / daß sich langſam löſchen

•laffet.

14. WievielPulver zu Ladung eines Stucks vonnöthen.

15. WiedieRakete zu binden.

16. DasFeuer untersichflammend zu machen.

17. Vonden Thieren/die indemFeuer lebenſollen.

18. Von dem höllischen Feuer.

19. Mit einem fleinenRohrdurch den stärckſten Harnisch zu schieffen.

20. DieWärmevon demRauchzu sondern.

21. EineLampen vonMenschenblutbereiten.

22. In einem OfenHüner auszubrüten.

23. Aus einem EyFeuerflammen entbrennen machen.

24. Rauchfugel machen.

25. Von einem Stein/ durch eine Feuchte / einFeueranzünden.

26. DasFeuerunterdem Wafferbrennendmachen.

27. Fackelnmachen /die in demRegen nicht ausleſchen.

29. Einleuchtendes Waſſer machen.

30. Sechs Eyer in einer Pfannenfieden/ daß2 recht geføtten/ z gar hart/ und 2gar

rohbleiben sollen.

Ecce iii 31. Von
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31. Vonden groben Stücken / die in den Höhen gepflauget werden.

32. Obman einemSchuß weichen könne.

33. Wieein liechter Schein ohneFeuerſeyn tönne.

34. WarumdasFeuer das Metall erweiche, und die Eyer erhårte.

35. MitWasser ein Feuer anzünden.

36. WasserundFeuerin einerHand fragen.

37. FeuerBuchstaben weiſen.

38. Von denSinnbildern/ die vom Feuerhandeln.

39. DasFeuergu bilden.

40. Lebriedich
t
.

Der XII. Theil.

Vondem Lufft undWind dePneumaticis.

1. VondemLufft.

2. Eine Leerheit zu weisen.

3. Windfammern machen.

4. DenWind ohneZuthun Wasser noch Räder/ nochBålge muſiciren machen .

5. DieWindmusica ftätig hören machen.

6. Durchden Wind ein Bild bewegen machen.

7. Obdurchzween MagnetoderEisenstein etwas in dem Lufftschwebend könne ent-

halten werden.

8. EinRapiermit einemFinger im Lufft schwebend halten.

9. EineBüre mit Winde laden.

10. EineTaube/oder eines andern Vogels Bild in dem Lufftschwebend machen.

11. Wie einMensch ohn alle Gefahr,geschwinder fliegen könne/als teinVogel inder

Lufft.

J2. Vondes Menschen Odem.

13. Vom Geruch.

14. Einen Braten mitdemWindewenden.

15. Daßdie ganze Kastanierin demFeuer nichtsprageln.

16. WeinundWaffer aus einer Kugel/oder einem andern Gefäſſegieſſen.'

17. VomWinde.

18. ErlicheSinnbilder ausder Luffttunſtweisen.

19. DieLuffttunſt bilden.

20. Lehrgedicht von der Menschen Bosheit.

Der
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Der XIII. Theil.

Vonden Wasserkünften.

1. Mit vier Gläsern die vierTemperamenta vorbilden.

2. Von derFische Gehör.

3. Wasser in einem Stebe fragen.

4. DieFrösche schweigen machen.

5. Einen Brunnen machen deſſen ausgeſprüßte Feuchtigkeit alſo baldzuLuffe

werde.

6. EineWasserröhren nach aufgewendten Unkosten theilen.

7. DaßeinWeyer den Winter über nicht gefriere.

8. Unterdem Wasserschiffen.

9. OhneRuder und Segelschiffen..

10. DaßeinPfund Metall soschwer wägen fönne/ als dasgange Meer.

11. VonUrsprung der Brunnen/undwiesiezu finden.

12. Einen Brunnen Börer machen.

13. Einen künftlichen Regenmachen.

14. Von einem flachen Stein/ der aufdem Waſſergeworffenwird.

15. DenSandaus einem Schiffhafen räumen.

16. WiedieTieffe deßMeers zu ergründen.

17. Aus einem Gefäß Weinund Waſſer absonderlich)/ oder beedes zugleich gieſſent.

18. Aus derWasserkunftetliche Gleichnisseund Sinnbilder weiſen.

19. Die Wassertunft abbilden.

20. Lehrgedicht von dem Wasser.

Der XIV. Theil.

Von der Schreibkunft.

1. Einen leichtlich schreiben lehren.

2. Einenvon NaturBlindenschreiben lehren.

3. MitWürffeln tesen lehren.

4. Vem BuchstabWechsel.

5. Diegange Teutsche Sprache aufeinemBlåtlein weisen...

6. Einen Briefin ein Ey verbergen.

7. Vonden Bilderſchrifften.

8. Aufallerhand Früchte Buchflaben ſchreiben.

9. Auf
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9. Aufdas Weisse vomEy schreiben.

10. Aufeinesinnere Schüſſel øder Kanneſchreiben.

11. AufSteine ſchreiben.

12. MitBlumen oder Kräutern einen Briefschreiben.

13. TürckischesPapyr zu machen undzu figuriren,

14. Serviet mitWapen oder Buchstaben bilden.

15. DenbestenZug weisen.

16. Mit Chymischen Kunstzeichen oder Characterenschreiben.

17. Einen ganzen Spruch oder Briefin einen Buchstaben verfassen.

18. Sinnbilderans der Schreibkunftgenommen.

19. DieSchreiberey bilden.

20. Lehrgedicht.

Der XV. Theil

Von derBaukunſt.

1. Obdie Vestungen mehr Nußen oder Schadenbringen.

2. EineunüberwindlicheVestungbauen.

3. Eine Veftung auflangeZeit mitgeringen Unføften proviantieren.

4. EinenThurn ohne Stiegen undStuffen bauen.

5. Llber eine einfallendeBrucken gehen.

6. EinThordurchdas Feuer öffnen und schlieſſen.

7. Alle TheilederSeuten teutsch nennen.

8. Einentünftlichen Schauplak bauen.

9. EinZimmeralsoscheinen machen/ als ob es mit Edelgefteinen tapesteret wåre.

10. EinenMaurenbau auszurechnen.

11. Einen vielftimmigen Wiederhall bauen.

12. Einen Chor in eineKirchen.bauên / unterwelchem 3 Singer ſo viel als 30thun

tönnen.

13. Ein Bild vermittelstderSonnen tönendmachen.

14. Einen Palast also zu bauen/ daßman in einemZimmerhören kan/ wasin allen

denandern geschehen.
1

15. Einen Saalbauen/ darinnen man ein ander von ferne fan reben hören.

16. EinSchneckenRohrin ein Gemåurrichten/ daß ein Bild dadurchrede.

17. Einen OrtVolckreich machen.

18. Sinnbilder aus der Baukunft.

19. DieBaukunftabbilden .

20. Lehrgedicht von der Baukunft.

Der
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Der XVI. Theil.

VonderChymia/ Scheid-oderSchmelßzkunft.

1. Die Chymischen Kunstzeichen verstehen.

2. In einem Gefäffe die vier Elementa weisen.

3. Aus Wasser ein Getränck zu machen/ daßdemWein in allem gleiche.

4. WundersameEigenſchafften vieler Sachen.

5. SalPhilofophorum bereiten.

6. Bonenoder andereGewächse in vier Stunden aus der Erden wachſen machen.

7. Wiedas Weinstein Del zu bereiten.

8. Glasund Metall aneinander haltenmachen.

9. Daß alle Metallen dem Gold gleichfärbig werden / vermittelſt eines beſondern

Wassers.

10. Das Bley reinigen und hellzu machen.

11. Von der Weisen Stein.

12. Die Hunde schweigen machen.

13. Guldnes/filbernes und andreFarbe Papyr machen.

14. EinPapyr von allerhandFarben gleich einemRegenbogen zu machen / deſſen

Bild nicht kan gesehen werden als in derSonnen.

15. Ein unauslöschlichesFeuer machen.

16. Ausvielen kleinen Perlen eine oder mehr grosse zu machen.

17. Eiſen ſo weich als Glas/ oder so hart alsMarmol machen.

18. Sinnbilderausder Chýmia.

19. DieChymiam oder Schmelkkunft bilden.

20. Lehrgedicht.

Beschluß.

AndererTheil.
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DerMathematiſchenundPhiloſophiſchen

Erquickstunden.

Die erste Sabl bedeutet den Theil : Diezweyte die Auf-

gabe: DasV.die Vorrede. Das weiserweiters / undwo keine

RömischeZahldarbeyftehet/ muß die vorhergehende

darzu verstanden werden.

21.

As wirdvon den Thieren gefürchtet/ VII. 23.

Abacus die Platte/termin. Architect,

Academici otiofi, VII . 9.

Aeckertheilch/II. 3 3.

Achreckeausvier Ecken machen. II. 24.

Addiren oderZahlsammlen aufeine sondreWeiſe/I. 14.

Æquator, Glicher,die Gl ichlinie oderZeitgleicher.

Etna,SunbildderV rit bten /XI, 38.

Affein m Sim bild, X.

Affe: her Krafft/XVI.4.

38.

Alberti Magni edender Bild/XV, 16.

Alchymia Chymia, XVI.

Al panderdeßGroßen Alter /I. 10.

Algebra, ! . 33. 36. ihreKunstwörter/ I. 15.

Aumefcn/X. 38.

Alter,1.48. in einerZahlråbtfet!1. 15. mitden Noten veraltechen/IV. 32. mirden

Zahlen derSonnenubrverglichen VIII. 28. IX. 30. gebilder , X. 38.

Fragevondem Alter, I. 3.60

Buckas
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Anckers Proportion mit dem Schiff/XII, 10.

Anfang istschwer/X. 16.

Angulus contactus Rührwindel/X. 16.

Angulus rectus der WaagrechteWinckel.

Antipodes,VII. 9.

Anta ein Wandpfeiler.

Antarcticus die Mittagslinie.

Apophygis derAnlauff.

AraberZahlen/I. Vorrede/und I. 1.

Archimedes III. V. fein Brennſpiegel/VI. 16. fein Lob/X.2.

Arcticus dieMitternachtLinie.

Area die Feldung.

ArmuthwehrtdemMuth/ X¡V, 7.

Arfinoe Bild/XII. 7.

Aftragalus derReiffe.

ArteriæPulsadern.

Atomi Euffeftaublein.

Auferstehung durch den Silberbaumen bedeutet /XVI. 18.

Augen/V, 9. Ihre Bewegung/V. 28. IhreBeschaffenbett/V. 15. Wie weit ſie ſes

hen/V.s. Ihre Trefflichkeit/V. V. Mit der Verliebten Uhr vergliechen/

V.Vort. Ihr Unterscheid/V. 37. AufderRechenkunstbruft/ I. 49. Die

für dem Kopffheraus liegen / V. 4. Mit MathematischenAugen sehen/

III. Vor.

AugapffelderKunſt/V.9.

AreDeutung/X. 38+

AxisDurchzug? Axe.

B

Allon in einem Sinnbild/XII. 18 .

Barbirer/VIII. V.

Barbarain einerBilderſchriffe/XIV. 7.

BarbarischeZahlen/ I. 1.

Bafis A derGrundstrich.

23 .

Baſis Coni derBoden deßKegels.

BaßgeigenundihreDeutung/IV. 38.

Bauen bedeutetallen Segen/XV.V.

BaukunftXV. ihre Nohtwendigkeit/ V. ihrUrsprung/7. thre Bildung/ 19.

BaumenMusicalisch pflangen/ÏV. 31.

Sff j
Baume
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Baumeineinem Glas wachsend/XVI. 18.

Beliebung ins gemein iſt der Stein der Weiſen/XVI. 11.

Bellerophontis Pferde/XII. 10.

Bescheidmit einemB.XIV. 7.

Beſagung/XV. 18,

BetrachtungsScheiben /X. 25.

Beständigkeit/XII. 18.

Bewegung,X. Jßtdeß Bildes Sprache/ 38. Wird gebilder/X. 38. Ob fieimmer

wärend/VIII. 16. X. 12. 13. 14.

BayrlandAventini, II, 12.

Bienbetrachtet/II. 4. Wie sie nicht entfliegen/wann ſieſchwärmen, ibid.

Bienekünstlichschwärmen machen/X, 18.

Bildersprache X. 38. Tenend machen/XV. 13. gehen machen

fcheinenmachen/V. 7.

Bilderzu jedem Theil dieses Werckes find die legte Aufgaben ohn eine.

Bilderſchrifft/XIV..7.

Bilderfeulen/XV.7.

Billichkeit gebildet/ IX. 28.

Blasbålge an eineWaage richten /XII, 6. XV. 9.

Bleyreinigen/XVI. 10.7%

Blasen taftundwarm, Xll. 12.

Blendung etlicher Buchſtaben/V.22.

BlindenFürfichtigkeit/V. 2,

BlindheitdeßVerſtands/V.38 •

Blindeschreiben lehren/XIV.s.

Bligen bilden/XIII. 5.

Blumenuhren/VIII, 11. weisen dieMeßfünft/11. 5.

X, 17. Kleiner

Blumenbriefschreiben/ XIV. 12. aus ihrerFåulung werden Würmlein/XVI.❤.

Bogenschieffen/X. 34.

BologneferStein/Vl. 20.

Bonenin 4.Stunden aus der Erden bringen/XVI 6.

BorersDeutung/ X 38.

Böse Dingeinder Welt XI. 38.

BosheitderMenschen/Xll. 20.

Bratenwenden/ XII. 14.

Brennlinien/ 11. 17.

Brennglåser,V. i .

Brennenanzweyen Orten/Vl. 17,

Brennspiegel/Vl. 16.

Bret
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Bretfpiel/X. 36.

Brunnenfinden/ Xll . 10. 11.

Brunnenborer/Xll. 12. 18.

Buchstabennach den Gliedern desLeibes theilen/V.6. selbeverwechſeln/V1.12. XIV.4.

Buchstaben Anfang/XIV. V.

Buchstabwürffel/XIV.4.

Bürenmeisterer/XI.40.

Buruhren/Vill, 28..

C.

Amera obſcura, V. 11.12.13.14.

Cam
Capitulum derKnauff.

Calender Kalender.

Calciniren vertalchen/Xl. 3 3 .

Cathetusdie WinckelrechteLinte/Sendinte/Rubeltnie/ Waagrechte Einie.

Characteres, Kunstzeichen/ XIV 16. in derChymia, XVI.1,

Chorin der Kirchen bauen/XV. 12

ChristlicheKirchen/Xl. 20.

ChristenfindTempel/XV.18.

Chordafubtenfa, dieSenne.

Chymia Schmelkkunst.

Centrum gravitatis, IX. 7.

Eirtelſechten/ 11 . 36. unterscheiden/III. 1. viereckige machen, 11 , 7.9.13.20.

Cirkel mit dreyen Füſſen/ 11.3.

CirkelsDeffnung/ 11. 1.

Coluri die Stucklinien.

Columnaaquea, die Waſſerſeule, XII. 10.

Corallenwannfiezerbrochen gang machen/XVI. 15.

Comer erscheinen machen/V. 27. Vll.21.

Conus derKreistegel oder dieRundſpike.

CoronisdieDecke/die Krone.

Copernici Meinung von der Sonnen /Vll. 8,

ClaviiMeinungvon deßHimmelslauffiVll. 8.

CubusderWürffelstock.

Cylinderdie Welle/oder der ablangeRundstock.

CymbalDeutung/IV. 38.

Cymatium Dolcifm.

Siffi D.Dædali
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Dadali Bilder/X. 17.
Dammspiel/X. 37.

Degentligen Bildniß/ VI. 9.

Demur/VI.B.VII. 30. X. 38.

D.

Dend undBittſchrifften verlegen/XIV. 18.

Diebstall erforschen/1.13. Erzehlung darvon/ ibid.

DenDuffewagen/IX. 21.

Deutsprache Gebrauch/V. 12.

Diagonal3werclinic.

Diamant/XI.38. ihreProb/IX. 136.

DiameterMittellinie/ Scheidlinie.

Dioptrica dieDurchstralung/ V. 8. 16.

Distilliren ohneFeuer/XVI. 19.

Doppeltfehen/V. 30.

Drachenblut/VIII, 11.

Dreschstadel an einemWaſſerrab/X. 3 I.

Driangel in Vierung bringen/ II. 22.

Dreyecke in gleichhaltigeVierung / II, 22.

Druckerey/XIV. V.

Chinus derWulff.

EEchound

L.

und desselben Kunstwörter/ IV, 20.

Ecphora bie Auslauffung.

EdelgesteineGewicht/ IX. 13.

EichbaumenArt/XVI. 13 .

Equisetum, VIII. 21.

Ehliche Beywohnung, IV. 1.

Ehrfucht/XII. 18. II. 6. EhrNug und Schaden/XI. 3.

EinmalEinsbetrachtet/ I. 5.

Einigkeitin einem Sinnbild/ I. 48. I. 10.

Eisenschwimmer/X. V. Kanweichundhart gemachtwerden/XV.17.

Eisenstein Magner.

Eitelkeit gebilder/XII. 20.

Elementin einem Gefäß/XVI. 2.

Elliptica in der Langkreis/ oder Eyerlinie boß Kegels.

ElendesHeiligthums Deueung/ II. 34.

:

Epifty-
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Epiftylium der unterbalden.

Eden Groſſe,III. 6. Ihr Begrieff/II. 13. Vergleichung mitdemHimmel/ II. 13.

Ihre Abmeſſang! 1. 9.

Erschaffung der Welt/VII. 15.

← wagen/wases für einWort/IX. 28.

ENxSinnbilt/IX. 28.

Eyebaun XII. 6 9.15.

Eyerft .hen machen/VIII. 10. ſamlen / I. 31. II. 33. Fünff derselben gleich theilens

1.9. Wiesie durchdasFeuer erharten / XI. 34. Eperbrieffein /XIV. 6.

Eye linien/ II. 38. 39.

Eiswarum esleichter alsWaffer/IX. 14,

Exhalatio Erdenouffe.

Ucfeln machen /XI. 27.

5.

FarbenArtund Unterscheid/V. 21. XVI, 18.

FaulesHoltes Glang/V. 24.

FechterSiegestron /XI. 38.

Federn betrügen/ IX. 18. Rächſel/XIV.

Feigenbaums Krafft/XVI. 4.

Feldmessen/H. Ursprung dieser Kunst/IkV. x8. 19. for37+

Ferngläser/V.9. ineinem Sinnbild/V. 38.

FerneBewegung wiſſen/X. 30.

Feuchtedes Lebens/XI. 17.

Fenerkunft XI.

T

SeuerAunterdem Waſſer anzünden / XX. 23. 26. Istder Chymisten Bräutigam/

XVI. 18 InHänden haltet , XI. 28. In einem Sinnbild/XI. 38. G¢-

bilder/XI. 39. Unauflöſchlich machen .XVI. 15. i

Feuerfeulen Deutung/ XI. 38 Eigenschafft/XI. V.

Feuerbey den Hochzeiten /XI. 38.

FeuerBuchstaben, XI 37. Unterfichflammen machen / XI 16. A erweicher und

erhärtet/X. 34. mit Aſchreiben/V.17.
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Stand aller Thiere/X. 19.

Stangenvon Eisen fallen laſſen/IX. 24.

Starde eines Mannes/IX. II.

Stättebauen/XV. 17. StåtteHäuſer ausrechnen. II. 20.

Steinwurffaufdem Waſſer/ XII, 14.

Sterntunst/VII.

Sterne sindkeine Buchstaben / VII. 6. thre Beschreibung inder Vorrede. ihreMas

menVII. in Sinnbildern VII, 23.

Sternfunsgebilder/VII. 29.

Sterngläser/V.9.

StimmeEigenschafft/IV.4.* Unterscheid/XIII. 1. welche die lieblichſte/ IV. 34.

Störchesehlen, I. 23. sichen an ¥ Wagen/XVI. 18.

Stratende Augen/V. V. ihre Eigenschafft/ V. 38. Unterſcheid/V.V.

Strauffen.Geficht/ V. 38.

Striche errathen/II. 31.

Stückepflanzen/XI. 3 1. von Leder machen/XI. 6.

Studenten-Rechnung/I. 30.

Stylobata, der Seulenstuhl oder Seulgeftell.

Superficiesconumambiens, die Kegelkappe.

Zabadftrinder/XII, 18.

TagedesJahrs mehr zehlen/ VIII. 15.

Tage folgen denPlaneten nicht/VII. § .

Talifman, VII. 23.

Tarantula, IV. V.

Tangens, der Anstreicher.

TaubedieMusichören machen/IV.30.

C.

Tauben fliegen machen/XII. 10. Räthselvon dreyen Tauben/L. 17.

Telefcopia, Sternglåſer/VII, 9.

Tem-



Inhalts,Register.

Temperamentavorbilden/ XIII. 1.

Thermofcopia, Wetterglåser/ XIII. 5.

der Deutschen Sprache Lob/IV. 36.

Thiere Verstand/IX.27. ihreAugen/XI.33.Srimine/ IV.1 1.Ob sie ohneLufftleben

tönnen/XII. 2. Thiereim Feuer/XI. 17. ihr Schen und Stehen/X.19.22.

Tieffe deßErdbødens/ III. 5.

Thurn oderStiegen/XV. 4.

Thore mitFeuer öffnen/XV. 6.

Tontundigung/IV. Mufic.

Trompeten Deutung/IV. 38.

Triglyphus der Dreyschlißer.

Tropicus Cancri, dieKrebslinie.

Tropicus Capricorni,die Steinbockslinie.

Trübsal mit dem Schatten vergleichen/ V. 28.

Trommel Deutung/ IV, 38.

Tonwählen/ II. 7.

TrajaniSeule/V. 10.

Tragscheiben/X. 6.

Trunckenheitschader denAugen/V.29.

Truncus, der Geulenherd.

Tulipanenbrief/XIV. 12.

Tupel/wo esherkomme/ II. 6. feine Abtheilung und Vergleichung ibid..

TyberKranckheit/ XIII, V.

Tycho Brahe/ VII.7.

VattersWunsch/I. 16.

Vapores, Dufft.

6

Vergröfferungs-Glåfer/V. 11.

Ventil. Eufftblättlein.

VenæBlutadern.

D.

Verliebrebedörffen feiner Uhr/VIII. 28.

Vermessen was es sey/ III. V.

gebildet,XVI . 18.

Berfeltung Rarefactio gebilder/ XVI. 18.

Verse nachderMusic richten/ IV. 8.

Verschwiegenheit in einemSinnbild/ I. 48.

Vertrundene im Waſſerfinden/XVI, 4.

Vertex derGipffel.

Shhh a Beftung



Inhalts,Register.

Beftung unüberwindlich bauen/ XV. 2. Obsienugen/XV.1, wie sie mit Lebens

mitteln zu versehen/ XV.5.

ame/
Uhrfunft/VIII. ob Uhr von horaherkomme/ VIII. 2 8. Uhrringe su machen/VIII.2 3

Uhrräder/VIII. 24. Uhrenzu unrechter Zeit umgewendet/ VIII. 17. Sinn

bildervon Uhren/VIII. 17.

Urlaub eines Tiſchraths/XIV. 7.

VierEckein acht Ecfebringen/ II. 24. II. 8. ablang zu machen/II. 21. II. 8. undin

eineVierung aufreiffen.

Unschuld/Betrug/IX. 10.

Unziefer/I. 1.

VögelSchlaff/IX, 27.

1 .

Has

Aagtunst/IX. ist in derNaturgegründer/27. dasWortWaag/ 1 . dienerin der

Artney/22. der WaageUnterſcheid, 8. wågen ohne Gewicht/ 3. vergliechen

mitdeß Menschen Angesicht/ und die Waagkunstgebilder/IX.28.

Wagen ohne Pferde/X, 1 1.

Wahnbetrüger/V, 20. fein Sinnbild/V. 20.

Wangenvertreiben/XVI. 4.

Wasserkünfte/XIII. Wassers Bewegung/XH. 3.18.X. 14. istder Chymiften Braut

~XVI. 18.Waffer trincken/V. V. Waſſerin einerRäthfel/XII. 1 8. Waffer-

waage/IX. 10. Waſſer Uhr/VIII, 3. Waſſerſchrauben/ Xil. 18. Waſſer

gefäß/XII. 17. Waſſerin einemSieb tragen/ XIII, 3. WafferEy/XU.3.

Der Wassertrincker/ XII. 17.

Wafferuhrenschwimmend machen/VIII. 15.

WaffersVergleich mitdemMetall /IX. 19. A

WassersBetrachtung /IV. 1 2.

WarmitdemMetall verglicchen /IX, 19. wird betrüglich verkaufft/ IX. 18.

WiberstühleanWaſſerrådern /X.

WeckerindenUhren/ VIII. 25.

WegdeßLiechtes/ VII. 10.

31.

WeiberBosheit VII.27. wieſieſchwim̃en/XIII.18, mit einem Glas vergliechen/VI.1

WeinMusica/IV. 9. 』

Wein ausWaffermachen/ XVI. 3. flåtig gut halten / und daß ernicht giere/ ibid. su

widermachen, auch alldar mit den Metallen verglichen/IX. 19. dieut für ets

nen Spiegel/VI. 3.

WeinsteinDel/ XVI.7. der Weiſen Stein/XVI.11.

Weltgeist/VIII.12. Weltbewegen/X. 2. ihr Gewicht/IX,25,ihre Gröffe/V. 12.

Weyde/VIII. 11.

Weyer nicht gefrieren machen/ XII. 7.

Wiede



Inhalts Regifter.

Wiederhall/der antwortet/was manbegehret/XV. 16. wie er zubauen/XV. 11 .

H.Johann Wieſels Lob/VII.9

Widrige Sachen dauren nicht/ÏV. I.

Winckelrechte Linien/ II. 2 3.

Windmusic/ XII. 4. Windezahl/ XII.17. wenden den Braten/ XII.14. Windfam.

mern/XII. 3. Windmühlen mit denHofleuten vergliechen/ XII. 18. Ihre

Deutung/X.38.

Wissen besteher in derOrdnung undZahlen Unterscheid/IV. V.

Wollen ohne Wercke,XIV.7.

Wölfeschwächen/ XVI.4.feine Feindschafft mit dem Schafe/ IV. 3*

Wolfsgedärmer wider den Bauchgrimmen/XVI. 1 3.

Würffelzahlenoder Augen/ I. 20. 22,

WürckungUnterſcheid/X. V.

Wurkelzahlen/II. 16. wiesiezu finden /II, 14.

Y

2.

isteinZeichen deß Tugendżund Lafterweges/ XIV. 18.

Zahleni

3. rom

Ahlen Trefflichkeit/I. V. 49. Zahlsprüche/ I. 34.Zablſpiel/ 1. 22. Sahlsteigerung/

1.17.1-8. threErfindung/ I. 1. find mitdemMaßverbunden/ II. B. Zah

lenwunsch/ 1.13.gevierdieZahlen, L. 5. vollkommeneZahlen/ 1.27. Sinn

bilder vonZahlen, I.48.

BauberenderKunst/V. 13.17.

ZedekiaBlindheit/VII, 10,

Zeilen in einemBriefe wiſſen/ I. 3 6.

Zeit wiesiezu mahlen/IV. 28. the Berluft/II. 38.

Belt ausrechnen/XV. 10.

Zeromitdem Punet vergliechen-/I.x.

aufZinn schreiben/XII. 10.

Siegen Art/XVI. 4.

Bifer/I.1.

ZinszahlderRömer/I. 45.

Zophorus der Borten.

Zündftricke XI. 38.

Zweiffel/IV.40.

Ende der Register.
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Fehler.

Nfer Wiſſen ist Stückwerck / und nichts so gewiß / daß nicht aus Line

wiffenheit / oder aus ſcharffſinnigermNachdencken sollteinZweiffel

könnengezogen werden. Cardani Subtilitäthat derfubtilereScalis

ger bisaufdieSpißen derhöchsten Klugheit ausgeschliffen. Merfenne hat

überseine cogitata Phyfico-Mathematica Reflexiones geſchrieben / undseine

MeinunginVielengeändert undverbeſſert/wie wir auch in künfftigemTheile

zu thun gewillet ; maſſen nach Verulamii Ausspruch / die erstenGedancken

der Jugend/ diefolgenden dem reiffern Alter zu vergleichen.

Hiermit bezeugen Wir aber bestermaſſen / daß in allen / und sonderlich

denen Aufgaben / welcheWir aus demPorta von denGeberden /_und dem

Angesicht angeführet / Niemand beleidiget. Befindet sich die Sache ges

meldter massen/sohatNiemandUrfachwider die Waarheit zu eifern ; ist aber

hierinn verstoffen / wie dann kein Lehrſak ſo gewiß und kunftrichtig / daß er

nicht einenAbsatzhabensollte / so hat sich deſſen keiner anzunehmen / als einer

Sache / dieNiemandbetrifft und angehet / als derfolche zufälliger weiſeauf

sichsehenwill

Die Druckfehlerfind auch ziemlich mit eingeſchlichen. Blatt 9. Zeil. 17.iſt aus.

gelaffen 16.für 12.Was zu verbessern/ift mit andererSchrifft unterschieden /B1.26.

2.6.ift ausgelaffen : zu vertheilen. 40. 11. daß der so . 7. CLVIII.CXXXVII.

CXLVIII. CLXXVII. 148. follten 32 Noten aufeinen Schlag gehen/welche man

in derDruckeren nicht gehabt. 179. ist in derFigur gefeklet. 208.17. Blöcher/Lös

cher. 218.22. ift. 221.1. ernenner : ſich erinnert. 139. 22.Kalch / Talck.

245.17. feinen/einem --- hures/Gutes. 248. 4. von D in A. 251. 7. júngster/

der. 258. 4.DG , EG. 260. 18. folchen/sehr. 271. 4. Pſal. 128. Pfal. 19. 1.

275. 30. Kemah, Kimah. 320. 18. wille / wehle. 353. 2. fubjice , fubjicere.

361.2. gleichſchweigend/ gleichwågend. 404. 8. Dubelius , Drebbelius. 411.

12.cin/sein. 492. 3. 8/31 504. 15. in alto. 507. 14. bild. reigen. 314.

13. fie sich.

Wasauchetwan souften verfchlt/wolle der verſtändige Leſer menſchlicherSchwach,

heit beymessen/und selbsten nach eigenem Wolvermögen ändern und bessern.

GOtt mit uns ohne

ENDE.
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